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Borwort“ 
| “ 
Jndem ich den erſten Theil meiner Predigten an 
Das Tageslicht treten laffe, halte, ich es für noͤthig, 
ſowohl über die Deranlaffung zur Herausgabe def 
felben,, als über meine Predigtweife ein Paar Worte 
zu fagen. Da id erft feit dem 4. Dftober 1929 
meine gegenwärtige Stelle beEleide, fo wollte id) den 
achtungswerthen Stimmen, welche den. Abdruck 
vieler meiner Vortraͤge begehrten, nicht nachgeben, 
einmal, weit ich Feine Predigt mit Nückfihe auf 
den Druck ausgearbeitet habe, noch des Drucks 
unbedingt werth hielt, fodann, weil eine gehörte Pres 
digt ſelten die nämliche Erbauung im Lefen hervors 
bringt, weldye der Mortrag-oder Die gegenfeitige Stims | 
mung des Predigers und der Gemeinde gerade beim 
erfimaligen Hören und an jenem Tage, gn welchem fie 
gehalten wurde, begünftigt haben. Wenn ich nun 
noch erwähne, daß es mir obliegt, fonntäglich zu 
predigen, und daß ich nicht nur eine viel längere Zeit 
zum Memoriren meiner Dorträge brauche, als zu 
ihrem Concipiren, fondern aud) fehr wichtige und zeit 
raubende Arbeiten anderer Art mit. Ernft verfolge, fo 
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wird man mir glauben, wenn auc) nicht Beifall ges 
ben, daß ich auf die Form meiner Predigten nicht 
denjenigen Fleiß wende, melden die geiftliche Rede⸗ 
Funft und der fcharffichtige Blick gelehrter Kunſtrich⸗ 
ter fordern, und id) muß mir den Vorwurf gefallen 
laſſen, warum ich nicht lieber meine Predigten im 
Arbeitstifche verſchloſſen hielt. 

Ich habe das wohl erwogen und mir oft gefagt. 
Aber der geehrte Herr erleger wiederholte mir im 
Namen vieler Zuhörer den Wunſch, ein Predigts 
buch von mir zu erhalten, fo ernftlih, daß ic) 
. meine Bedenflichfeiten uͤberwand, und die Predigten 
über die evangelifchen Pericopen fo, wie id) fie 
gehalten, dem ‚Drucke überlich. Ich mollte nur 
Predigten über die Evangelien aufnehmen, theilg 
weil die Abwechſelung in den Terten vielen chriſtlichen 
Leſern aus alter Anhänglichfeit an die Evangelien uns 
angenehm ift, theild weil meine Predigten über die 
Evpiſteln, die ich ein Jahr fpäter gehalten habe, eine 
weitere Entwickelung der chriſtlichen Wahrheiten uns 
ter. Dorausfegung des geſchichtlichen Elements, das 
in den Evangelien liegt, beabſi chtigten. Eine Pre⸗ 
digt, einzelne Veraͤnderungen Des Ausdrucks abge⸗ 
rechnet, umzuarbeiten, war ich nicht im Stande 
wegen Mangel an Zeit und Luſt. Man wird mich 
ig, hieyüber — allein man wird aud ie 
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Merbefferung ift, und Daß ed eben fo wenig in 
unſerm Willen liegt, ganz den naͤmlichen Geſichts⸗ 
punfe zu gewinnen, von welchem aus man in vers 
gangener Zeit eine Wahrheit entwickelt "hat. Iſt 
nun Des Tadelnswerthen mehr ald des Guten in 
meinen Predigten, fo wird meine. Gemeinde (denn 
Diefer zunächft gehört das Predigtbuch) fehen, wie 
viel zu einer guten Predigt gehört, und wie wenig 
auch derjenige genügt, dem fie mit Wohlwollen 
gugethan iſt. Uebrigens Fann ich mir das Zeugniß 
geben, daß ich mein Amt gewiffenhaft führe, und 
jede Predigt mit frommen Ernſte niederfchreibe. 
Daß mir manche Predige nice gelingt, fühle ich 
fehr, aber welche wirflid) die mißlungene fey, kann 
ih felbft nie beftimmen, da mid) die Erfahrung 
lehrt, daß mancher Dortrag, den ich nicht ohne 
große Deforgniß ablegte, einen tiefen und gefegn« 
ten Eindru auf Viele gemacht hat, während recht 
forgfältig und mit Liebe gearbeitete Predigten toenle 
ger befriedigt haben folen. 

Was wird nuy in dieſem Predigtbuche ange⸗ 
boten? Nach meinem innigſten Wunſche das wahr⸗ 
hafte Bekenntniß von Jeſu Chriſto, dem Sohne 
Gottes, der in das Fleiſch gekommen iſt, um die Suͤn— 
der ſelig zu machen. Solche Chriſten, welche vom 
bibliſchen Chriſtus wenig hoͤren wollen, oder die 
nicht zugeben, daß in der heiligen Schrift nicht blos 
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Wahrheit, fondern die Wahrheit „ die einzige, 
feligmachende Wahrheit fey, deren Verſtaͤndniß wir 
zwar im Gebete und Glauben gewinnen, aber an 
der wir nicht nah Gefallen ändern und beffern 
dürfen, wie es leider! Diele thun — folde bitte 
id) meine Predigten nicht zu leſen; denn fie würden 
wenig Befriedigung darin finden. Die aber bes» 
fennen, daß fie nur im Gmuben an den Kreuzes⸗ 
tod Chriſti Gerechtigkeit und ewige Geligfeit ers 
langen, und denen am gründlichen " Verfiändniß 
des Tertes nicht weniger als an der Anwendung 
deſſelben auf das eigene Herz und Leben liegt, diefe 
follen, hoffe ih, nicht ganz getäufcht werden. Ich 
wollte nicht menfchliche Weisheit geben, die von geſtern 
her iſt und wieder mit der Zeit vergeht, ſondern 
die evangeliſch⸗ chriſtliche Lehre, wie ſie durch klare 
und ernſte Auslegung im Glauben an die freie Gnade 
Gottes in Chriſto, unſerm einzigen Verſoͤhner und 
Seligmacher, aus der heiligen Schrift genommen 
wird, und ein Beduͤrfniß unſers ganzen Denkens, 
Wollens und Handelns iſt, dieſe Lehre wollte ich 
predigen zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung 
und Erloͤſung meiner Gemeinde Habe ich ſchrift⸗ 
gemaͤß von Jeſu Chriſto gezeugt, dann habe ich 
Ihm gedient und gepredigt, was und wie ich ſollte; 
habe ich dag (was Gott verhuͤte!) nicht gethan, fo 
wolle mir der Herr die Sünde verzeihen und die 
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Augen öffnen, damit ih wachſe an aller Lehre und 
Erfenntniß, den Lefern aber möge er den rechten 
Glauben bewahren und den göttlichen Geift der 
Prüfung eingeben, damit fie Wahrheit von Srrs 
thum ſcheiden, immer forſchend, ob es fih in der 
Schrift auch alſo verhalte. Sein Reich foll zus 
nehmen und mit Macht zu ung fommen, damit 
Die Sinfternig weiche und der Tag anbreche und 
Der Morgenftern aufgehe in allen Herzen. 

Da es möglih iſt, Daß dieſes Predigtbuch 
über die Grenzen meiner Kirchengemeinde hinauss 
geht, ſo muß ich auch über meine Predigtmeife 
etwas bemerfen, da fie nicht Jedermann zufagen 
duͤrfte. Ich habe mir, -als ic mein geiftliches 
Amt antrat, im Blick auf den Herrn vorgenom- 
men, nad) dem geringen Maße meiner Sraft und . 
Erkenntniß Ausleger des goͤttlichen Worts 
in meinen Predigten zu ſeyn, ſo naͤmlich, daß ich 
immer den ganzen Text beinahe Wort fuͤr 
Wort verſtaͤndlich mache, nicht blos, ſo weit es 
ſich auf die Kanzel ſchickt, ſprachlich genau, ſon⸗ 
dern auch geiſtlich für den Zweck der Erbauung *), 





*) Einen ähnlichen Zweck, jedoch ohne die befondere Anwendung 
auf die Gemeinde und in freierer Form, verfolge ich in meinen 
biblifhen Sountagsblättern, deren jährlich 52 Stücke 
erfcheinen, welche die Auslegung des Evangeliums Jos 
bannis mithalten. Sie führen als Ganies den Titels 
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wobei fih die Anwendung auf das Herz und Leben 
meiner Zuhörer, und der heilfame Blick auf Zeite 
erfcheinungen von felbft ergiebt. Wo es nur immer 
angeht, fuche ich einen paffenden Hauptgedanfen, 


der alle Verſe in derfelben Ordnung nad) . 


einander entwickeln läßt, Durchsuführen. Ob in 
einem neuern Predigtbuche die Evangelien oder 
Epifteln auf diefe Weiſe und nad) proteftantifhern 
Princip behandelt find, weiß ich nicht, will mich 
aber aud) nicht loben, als ob ich etwas Beſſeres 


thaͤte als Andere, fondern nur gleichgefinnte Amts- 
bruͤder ermuntern, denfelben Weg mit Ausdauer 


zu betreten, meil viele fehr lernbegierige Kirchenglie= 
der Die obwohl häufig gehörten Evangelien und 


Epiſteln doch nicht verfichen und ihren hohen Werth 


oft verfennen. Wo es mir ſchwer wird, im Terte 
die Einheit der Gedanken herzuftellen, da verzichte 
idy lieber auf den Geſammteindruck, den ein mit 
Klarheit; Gruͤndlichkeit und Waͤrme durchgeführter 
Hauptfas zu machen im Stande ift, als daß ich 
von meinem durch eigene Erfahrung, Durd dag 
wachfende Vertrauen meiner Gemeinde, und ſchon 
in’den frübern Sahrhunderten, im Zeitalter der 


Reformatoren, und noch fpäterhin vielfach erprobz 


* f 
3 biblifhspraftifche Auslegung des Evangeliums 
"  Zopannis, i. u. 2. Bd. Nürnberg, bei 9. Haubenſtticker 
1831. st. 8. 
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gen Wege abgehe. Wie ich felbft auf dieſe Weiſe 
in das Merftändniß des göttlihen Worts beffer eins. 
geführt werde, fo leite ib auch, wie man mir oft 
perfichern wolte, meine Gemeinde an, zumal id) 
aujährlich andere, aber unter ſich felbft zufammen« 
hängende Terte meinen Predigten zu Grunde lege, 
und id) .befenne es offen, daß mir durch diefe Des 
handlung des biblifhen Stoffes eine fo überzeugende 
Erkenntniß ven der göttlihen Wahrheit-und eine 
ſolche Sreudigfeit zu meinem geiftlichen Amte gewor⸗ 
den ift, Daß ich mit immer neuer Sehnſucht an die 
Bearbeitung gerade recht ſchwieriger Texte gehe, 
weil ich dann gewiß weiß, daß ich durch die Friſche, 
mit welcher mir Die ermittelte Wahrheit vor die 
Seele tritt, die fromme Wißbegierde und das liebes 
thätige Chriftenhum bei meinen achtungsmwerthen 
Kirhengliedern fördere. | 
An mehreren meiner Predigten. habe ich den 
fogenannten rhetorifchen Schwung zu tadeln,. der. 
in Diefelben toider meinen Vorſatz gefommen iſt. 
Ich meine nicht diejenige friſche Darftellung ; welche 
die Kraft des Gedaͤnkeys, die anziehende Gewalt“ 
eines Bildes, Die Täyme des begeifterten Herzens, 
der Eifer Gutes zu ſtiften und das Boͤſe ſchadlos 
w machen, Mervorbringt, ſondern die eitle Detla— 
mation, welche nur Beräubt und unterhält, und, 
bor der man-fih nicht genug hüten fann. Ih 
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wuͤnſche immer fruchtbarer, einfacher und als ein 
fhlihter Diener des Herrn zu meinen Brüdern zu 
reden; nur Er foll in feiner göttlihen Hoheit und 
menfchlichen Niedrigfeit gefhaut und liebgetvonnen 
werden. . Die DVerantwortlichfeit. des Predigers, 
der fid) felbft predigt oder an weltlicher Beredſam⸗ 
keit fein Wohlgefallen findet, iſt fehr groß! — 

Schluͤßlich bemerfe ich, daß ich Feinen Firhlichen 
Sonntag meggelaffen habe. Nur fehlen für Die 
zweiten Zeiertage Predigten, weil id an diefen 
in meiner jeßigen Stelle nie auftrete, und Eine 
Seftpredigt “wohl aud für die häusliche Erbauung 
ausreicht. Die wenigen Predigten, Denen Die Jahrs⸗ 
zahl mangelt, war ich zu halten verhindert. 

Gott verleihe nun dieſem Predigtbuche ſeinen 
Segen, damit es zur Ausbreitung der Wahrheit 
diene. Gnade und Friede in Chriſto allen chriſtlichen 
Leſern, die das lautere Wort Gottes lieb haben und 
in Gebet und wahrem Glauben ihr Seelenheil 
foͤrdern! | 


Nürnberg, den ı2. Auguft 1832. 


Fikenfcher. 
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Tem Namen Gottes begrüße ich euch, meine Gelleb— 
ten, am erften Sonntage im neuen Kirchenjahre, und 
wünfce, daß daſſelbe eurem Geifte viele Früchte tra— 
gen. und für den Himmel euch immer wuͤrdiger bif« 
den möge. Im Namen Gottes verfündige ich euch 
heute die Ankunft. unfers Herrn Jeſu Chrifti, der in 
die Welt gefommen ift, um die Sünder felig ju-ma= 
hen. Im Namen Gottes ermahne ic) euch, dem Herrn 
entgegen zu geben, und mit Demuth und Danf feine 
Gnade aufzunehmen, Nicht menſchliche Weishele wird 
euch vom Herrn dargeboten; das Himmelsbrod follee ihr 
effen, damit ihr lebet in Ewigkeit, Nicht der menſch⸗ 
lichen Gerechtigfele follee ihr einen Werth vor Gort bei« 
legen, fonbern Alles der Gnade Gottes in Chriſto ver« 
danken. Nicht irdifche Beweggründe follen euch für ein 
gottgefälliges Sehen begeiftern, fondern der Glaube foll 
eudy durchdringen und die wahre Siebe erzeugen. Als 
ben Herrn, ber Himmel und Erbe regiert, als den Weg, 
die Wahrheit und das Seben, als den Sündentilger und 
Tobesüberwinder, follet ihr Jeſum heute in euch aufneh⸗ 
men, und ihm euer $ebenlang dienen, - Mit folhen Ge— 
finnungen laßt uns die Ankunft Chrifti feiern, mit ſol⸗ 
hen Vorſaͤtzen laßt uns das Kirchenjahr beginnen, um 
es hriftlich durchzufeben und, fo Gott will, einft chriſt⸗ 
lich zu fliegen. 
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Und Du, Herr Jeſu Chrifte, der du gekom⸗ 
men bift, die Verlorenen zu fuchen und felig zu machen, 
verwirf heute unfer Sehen nicht, fey unfer Licht in ber 
Finſterniß diefer Welt, damit wir den Reichthum deiner 
Weisheit, deiner Liebe und Treue erfennen, und in uns 
ferm Geiſte weife werden. Sey unfer Troft in den Lei⸗ 
den des Lebens und in den Dualen des fchuldbeladenen 
Gewiſſens, das uns beftändig als Sünder bezeichner, 
Ah, Herr, wir würden nimmer dem Werderben ente 
fliehen, hHätteft du dich unfer nicht in Gnaden erbarmt! 
Sey denn unfer Friede, unfere Hoffnung, unfer Eine 
gang in den Himmel, damit wir mit Freuden dir leben, 
dir fterben, und zu bir kommen, und bei bir bleiben, 
und mit dir den Water erkennen von Angeſicht zu Ange 
ſicht. Amen, | | 


Evangel. Matth, 21, 1-0. 

Da fie nun nahe bei Serufalem kamen gen Bethphage art 
den Delberg , fandte Zefus feiner Jünger zween und 
fprady zu ihnen: gehet hin in den Kleden, der vor 
euch liegt, und bald werdet ihr eine Efelin finden 
angebunden, und ein Füllen bei ihr; loͤſet fie auf 
und führet fie zu mir, Und fo euch Semand etwas 
wird fagen, fo fprecht: der Herr bedarf ihrer; fobald 
wird er fie euch laſſen. Das gefchah aber Alles, auf 
daß erfüllet würde, das gefagt ift durd; den Prophes 
ten, der da fpricht: faget der Tochter Zion: fiehe, 
bein König kommt zu dir fanftmithig, und reitet auf 
einem Efel und auf einem Füllen der Iaftbaren Eſelin. 
Die Juͤnger giengen hin, und thaten, wie ihnen Je⸗ 
ſus befohlen hatte, und brachten die Efelin und das 
Fuͤllen, und legten ihre Kleider darauf, und feßten 

| ihn darauf. Aber viel Volks breitete die Kleider auf 
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den Weg, die Andern hieben Zweige von den Bäus 
menu, und fteuten fie auf den Weg. Das Bolf aber, 
das vorgieng und nachfolgte, fchrie und ſprach: Ho— 
fianna dem Sohne Davids, ‚gelobet fey, der da fommt 
in dem Namen des Herrn; Hoflanna in der Höhe, 
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Wir beginnen mit dieſem evangelifhen Abſchnitt 
eine Reihe von Betrachtungen über die fonntäglichen 
Evangelien, welche die chriftliche Kirche vor Alters aus« 
gewähle Hat, um daran die Predige vom Glauben zu 
fnüpfen. Es ift der Einzug Jeſu in Serufalem, der 
uns bier befchrieben wird, eine Begebenheit, die nad) 
menfchlicher Anfiche eben fo unerwarter, als dem Willen 
bes Waters angemeflen und in ben heillgen Büchern ber 
Juden verheißen war. Wir wollen diefe Erzählung uns 
verſtaͤndlich machen, und demnach) 

Die Goͤttlichkeit Jeſu aus feinem Einzuge 

| in Jeruſalem 
erfennen, in fo ferne er 
ı) die Welffagung des Propheten Zacharias erfül, 
3) die Botſchaft des himmliſchen Friedens gebracht, 
| und | 
3) einen freubigen Glauben im Wolfe bewirkt bar, 


J. 

So viele Beweiſe auch Jeſus bereits gegeben hatte, 
welche ſelbſt die erbittertſten Gegner uͤberzeugen konnten, daß 
er, obwohl in Knechtsgeſtalt, dennoch Gottes Sohn war, ſo 
iſt doch auch fein Einzug in Jeruſalem dazu beſtimmt 
gemefen, feine göttliche Meſſiaswuͤrde — Volke kennen zu 
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lehren, und aus den heiligen Büchern ber Juden auf das 
Augenfcheinlichfte darzuthun, daß aller Glaube, alle 
Verheißung des Alten Bundes nur auf ihn ſich bezöge, 
Darum erfüllte er bie Weiffagung des ie 
ten Zacdarias, 

Da fie nun nahe bei ———— kamen 
gen Bethphage an den Delberg, fandte. Jeſus 
feiner Jünger jmeen. Der Herr war zuvor in 
Dethanien gewefen bei fazarus und Martha und Marid; 
von dert aus gieng er feinem martervollen Tode entgegen, 
weil die Stunde nun genahet war, Und er fam über 
Berhphage und an dem Delberge vorbei nad) der heill« 
gen Stadt, die ihm jetzt ehren und dann ſo ſchrecklich 
verhöhnen follte. Da gebot er zwelen feiner jünger: 
gehet hin in den Flecken, der vor euch liege, 
und bald werdet ihr eine Efelin finden ans 
gebunden, und ein Füllen bei ihr; löfet fie 
auf, und führer fie zu mir, Und fo eud. 
Semand etwas wird fagen, fo fpreht: der 
Herr’bedarf ihrer, fo wird er fie euch laffen. 
Ein feltfamer Auftrag, unbegreiflih den Küngern, bie 
an eine Weiſſagung im Alten Bunde nicht dachten, und 
noch weniger den geiftlichen Sinn unferer Stelle damals 
zu faffen mußten; aber gewohnt, dem Herrn, der ihnen alfo 
befahl, zu geboren, giengen fie hin, und thaten, 
wie ihnen Jeſus befohlen hatte, Und fiehe, das 
Fuͤllen der Efelin wird auf des Herrn Geheiß den Jün« 
gern übergeben, und Jeſus Eonnte feinen Einzug ber 
ginnen, Aber das geſchah Alles, auf daß: er⸗ 

h | “ | 
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fuͤllet wuͤrde, das geſagt iſt durch den Pro— 
pheten, der ba ſpricht: ſaget der Tochter 
ZSion: ſiehe, dein König kommt zu bir ſanft— 
muͤthig, und reitet auf einem Eſel, und auf 
einem Füllen ber laſtbaren Eſelin. 

Was Zacharias. auf göttlichen Befehl meiffagen 
mußte, war eben fo merkwürdig, als fegensreid. 
Merfwürdig, well es kein Menfch für möglich gehalten 
haben wuͤrde, baß der Helfer und Retter der Menfd)- 
beit auf einem laſtbaren, armfeligen Thiere in bie 
Hauptſtadt des auserwählten Volkes einziehen würde, 
Aber nun fland es im Worte Gottes; nun hatte es 
Gott felbft durch den Mund des Propheten verheißen, 
und wer das übrige Wunderbare in den Anordnungen 
Gottes demüthig annahm, dem duͤnkte aud) diefer Ein« 
zug des Herrn glaubwürdig, fo erftaunensmwerth er immer⸗ 
hin jedem gläubigen $efer der heiligen Bücher erfcheinen 
mußte. Oder ließ niche diefe Weiffagung an die ver- 
borgene Weisheit Gottes denken, der nicht das Hohe und 
Glänzende der Menſchen erwählt, um feine Gnade daran 
zu offenbaren? Gerade, was thöriche ift vor der Welt, 
das bat Gore ermählt, daß er die Weifen zu Schanden 
made. Die Welffagung des Propheten war aber aud) 
fegensreih ; denn es war in dem Gerechten (Zad). 
9, 9.) bie Gerechtigkeit, die er ſchenken würde, verheißen, 
in dem Helfer die Hülfe aus dem fündigen Elend, in dem 
Könige keine ſchwache, fondern ftarfe, göttliche Rettung 
zugefichert, und in der. Ermunterung zur Sreude und zum 
Supel die troftualle Wahrheit gegeben, daß aller 
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Frlede des Herzens nicht von ben Suͤndern verdient, 
fondern aus Gnaden ihnen gefchenfe werben folle, 

Und dieſe merkwürdige, fegensreiche Weiffagung 
hat Jeſus durch feinen. Einzug in Syerufalem erfülle, 
und feine Ööttlichfeit aufs Neue erwiefen. Wer konnte 
noch zweifeln, daß des Propheten Ausfpruch wirklich 
Gottes Wort fey, nachdem derjenige, welcher fich für 
den Gottesſohn erklärte, fie buchftäblich erfüllt hatte ? 
Und wo Eonnte nod) ein Gläubiger in Iſrael über Täu« 
ſchung feiner Hoffnungen Flagen, als das Unerhörte und 
Wunderbare der vollführte, den man fo eben in ber 
Erweckung des geftorbenen Lazarus als den Allmächtigen 
und Wundervollften angebetet hatte? Nein, es wurde 
nun das Alte Teftament, das fo viele und fo merke 
würdige Weiffagungen auf Chriſtum enthält, als Offen⸗ 
barung Gottes erfanne, weil man durch Jeſum den 
Schluͤſſel erhielt, die Geheimniſſe der heiligen Bücher 
- aufzufchließen, und, was fonft unbegreiflih war, im 
Glauben anzunehmen, Nun war Yefus niche erft von 
geftern her, und beizuzäßlen den Weiſen, welche die 
Erde trug, und großen Segen durch ihre Lehren und 
ihre Beiſpiel ftifteten, fondern als der vor grauen Jahr— 
hunderten Verbeißene, als der ſchon beim Sündenfalle 
gewelſſagte Erretter flieg er an Anſehen über alle Zeit 
alter und Menfchengefchlechter empor, ward er der Mittele 
punkt der ganzen Gefchichte, war er das einzige, göttliche 
Ucht, welches alle andern Lichter verbunfelte, war er der 
ewige Sohn des ewigen Vaters, der gnabenvolle Era 
barmer der irrenden Menſchen. Wie Er dem Alten 


Y m Adbventfefte | 7 


Teſtament durch feinen Einzug In Jeruſalem feinen gött« 
lihen Werth bewahrte, fo leuchtere auch Er aus ber 
Erfüllung der görtlihen Wahrheit als der Sohn Gottes 
hervor, und vermittelte durch dieſe gegenfeltige Werklä- 
rung die Alte und Neue Offenbarung Gottes. Nun war. 
es niche länger möglich, die heiligen Bücher Iſraels zu 
verftehen und gleihmohl die Beziehung aller Weiffagung 
auf Epriftum darin nicht zu finden, noch war es möglich, 
die ehren und Thaten bes Herrn zu erforfchen, ohne 
auf die Heiligen Bücher zurüczugehen, und in ihnen 
die ewige Liebe des Vaters danfbar und gläubig zu verehren. 

O daß dleß auch ung gefage wäre, meine Brüder, 
damit wir uns nie vermeffen, das zu trennen, was ewig 
Eines und das Nämliche iſt; damit wir uns nie bebün- 
fen, bes Alten Teftaments entbehren zu Fönnen, welches 
den Grund unfers Heils enthaͤlt; bamit wir aber auch 
Immer fleißiger. noch andere Welffagungen beherzigen, 
bie einft erft erfüllt werden follen, und bie eben fo er« 
quickend der Gläubigen Seligkelt, als warnend der un« 
gläubigen Sünder Verdammniß, eben fo erfchütternd 
das Ende der Welt, als erhebend bie neue Erbe ans 
fündigen. Auch fie werden einft, früher oder fpäter, 
wir wiffen nicht, warn? in Erfüllung gehen; aud) an 
ihnen wird fich die Goͤttlichkeit Jeſu bewähren, mögen 
auch Wiele den irdifch gefinnten Juden gleich, welche 
Jeſu Einzug in Jeruſalem nicht zu deuten vermochten, 
Ihrer Seelen Seligfeit gefährden. Himmel und Erbe, 
ſorach der, welcher nicht truͤget, werden vergehen; aber 
meine Worte vergehen nicht, 
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II. 
Die Goͤttlichkelt Jeſu bei feinem Einzuge in {yes 
ruſalem iſt aber aud) daraus erkennbar, daß er als 
göttlicher Bote des Friedens erſchien. Nicht 
wie die menfclichen riedensboten irdiſche Ruhe und 
das Ende leiblichen Kampfes verhelfen — er kommt. zur 
Beruhigung des Geiftes, zur Stillung der zerftörenden 
Seelenfämpfe; er kommt, gefender vom Water im Hims 
mel und beglaubigte durch wundervolle Thaten, ja ſelbſt 
durch dieſen Einzug beglaubig.. Er kommt mit der 
Nachricht nach Serufalem, daß Gott den Sundern gnäs 
dig ſeyn wolle. Er wartet nicht, bis man ihn fuche 
und finder, feine Gnade kommt dem Bedürfniß der Mens 
fhen zuvor, und ziehe fie zu fih, damit fie von ihr zur 
Erkenntniß der Sünden hinabfleigen, und von der teue« 
vollen Erkenntniß des eigenen Herzens wieder zur Gnade 
fliehen. Auch wartet er nicht, bis’ die im Irrthum und 
in Sünden kämpfenden Streiter fich gegenfeltig vernich- 
tet haben — er tritt mitten unter die Verblendeten; 
er zieht dem ganzen Suͤnderheere entgegen, und bietet 
mit feinee himmlifhen Stimme Licht und Frieden an. 
Er naht fih der Tochter Zion, die Gore nur noch 
äußerlich, aber niche mehr im Herzen verehrte, und er 
verfucht Die unheillg gewordene Stadt durch das Wort 
des Geiftes wieder heilig zu machen. O daß aud) ihr 
die Tochter Zion mwäret, weil er heute auch zu euch 
kommt, damit ihr mit Sehnfucht feine Gnade empfienger! 
O daß ihr begehrtet, das danfbare Zion zu heißen, da» 
mis ihr ablieger, der Sünde zu dienen, und ſtrebtet, 
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nur an feinem Lichte euch zu erleuchten und zu waͤrmen! 
O daß ihr das himmliſche Zion in euch erbautee, um 
den König der Ehren in euch aufzunehmen und -eud) fei« 
ner Seligfeit-zu erfreuen! Dann wäre Jeſus aud) euch) 
ein göttlicher Friedensbote, und mit Jubel ſpraͤche euer 
Mund: gelobt fey, der da kommt im Damen des 
Herrn! Hofianna in der Höhe! 

Jeſus bewies auch dur) feine Sanftmurh 
bei dem Einzuge in Jeruſalem, daß er der Sohn Gottes 
mar. Nicht, um zu richten oder die Suͤnder zu vers 
dammen, naht er feiner Stadt; die Werlorenen will er 
felig machen; unbellbare Wunden des Gewiſſens will er 
heilen; Liebe bis in den Tod will er den Sieblofen bes 
weifen, um fie dem Tode zu entziehen, und für das 
seben zu gewinnen, Nicht auf dem ftolzen und geſchmuͤck⸗ 
ten Roſſe, und als Krieger bewaffnet, wie es die Sitte 
der irdifchen Könige war, zieht er in die Hauptſtadt 
der neuen Welt; nicht umgeben. von einem Gefolge ges 
barnifchter Männer, und ſchweigenden Schrecken ober er« 
beuchelten Lobgeſang bemwirfend begrüße er die Mauern, 
aus denen er bald mit einer Dornenfrone geführte werden 
ſollte, — auf einem geringen laftbaren Thiere, 
über welchem, als dem Bilde des Friedens, keine prunks 
vollen Decken und Zubehör, fondern die Kleider. der 
friedlichen Syünger gelegt waren, fodann von diefen armen, 
unanfehnlihen Juͤngern, von einem freiwillig herbei- 
ftrömenden Wolke. mit herzlihem Jubel geleitet, des 
mürhig und fanftmürhig auf die wanfelmürhige Menge 
blickend, die nach wenigen Tagen ihr Kreuzige! Kreuzige 
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ihn! erfchallen lieg — ohne ein Wort des Belfalls ober 
Dankes für die äußerlihe Ehre — fo zieht der König 
Iſtaels in Jeruſalem ein, um feinen Unterthanen in 
der Armuth und Demuth voranzugehen, um fie von irdi« 
fcher Pracht und Eitelkeit zur himmliſchen Einfalt und 
Wahrheit zu Ienfen, um ihnen die Gegnungen bes 
KHimmelsfriedens kennen zu lehren, um ihnen zu zeigen, 
mie nicht blos die Hohelt und der Glanz, fondern auch 
bie harmloſe Unfhuld den Menfchen zuerft erftaunenswerth 
bünfet, dann aber von ihnen beneider, und endlich verhoͤhnt 
und verfolge wird. Jedoch auch um der Jünger willen 
geſchah diefer Einzug. Ihre Gedanken von einem irdie 
ſchen Reiche des Meffias follten verſchwinden; ; eine Binde 
nad) der andern follte von Ihren geiftigen Augen gelöfee 
werben; immer näher fellten fie dem Zeitpunfte kom⸗ 
men, wo fie in dem nicht blos bemürhigen Könige, fon« 
bern auch im gekreuzigten Mifferhäter die Gottheit des 
Sohnes anbeten lernten. 

Der fanftmüchige Bote des Friedens kommt heute 
auch zu uns, um feine Goͤttlichkeit zu offenbaren; er will 
uns durch feine Lehre, durch feinen Wandel, durch feinen 
Tod, durch feine Auferfiehung aus dem Grabe für ben 
Himmel reif machen. Aber erkennen wir mit danfbarem 
Herzen biefe befeligende Tiähe? Hören wir bie Friedens« 
fimme, find mir bereit, um Jeſu willen alle Schmach 
zu fragen, und ihm nachzufolgen durch Ehre und Schande, 
durch gute Geruͤchte und böfe Gerüchte? Gilt er ung 
‚mehr als alle Schäge ber Erbe, und freuen wir uns, 
reicher zu werben am inwendigen Menfchen, und Chriftum 
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in unferm Herzen wohnen zu laffen? Nahen mir ung 
ihm nicht blos mit unferm Munde, und ehren ihn mit 
unfern $ippen, fondern zieht auch unfer Herz ihm ent 
gegen, und ruft es ihm aufrichtig und mit inniger 
Siebe das Hofianna zu? O wenn das wäre, m. “Dr, 
dann wäre Jeſus aud) ung ein fanftmürhiger Friedens⸗ 
hote, dann wäre er auch unfer König, und wir wür« 
den feine rechten Unterthanen feyn, dann vermöchten wir 
ohne Heuchelei unfere Kniee vor ihm zu beugen, und mit 
unfern Zungen zu befennen, daß Jeſus ChHriftus der 
Herr fen, zur Ehre Gottes des Waters, Könnten wir 
dann noch hochmuͤthig und Heblos gegen die Brüder ſeyn? 
Dränge e8 uns! dann nicht, an ihnen treue Siebe zu üben, 
und unfern Feinden ihr Boͤſes mic Gutem zu vergelten ? 


III, 

Fragen wir nun, welche Wirkung bie erfüllte Weiſ⸗ 
fagung des Propheten hervorbrachte, und wie der göttliche 
Sriedensbote aufgenommen ward, fo lernen wir ein drittes 
Merkmal der Goͤttlichkelt unfers menfchgeworbenen Herrn 
bei feinem Einzuge in Jeruſalem kennen. Der Herr wirkte 
im Volke einen freudigen Glauben an die Erlöfuug. 

Zwar fchlen der Glaube des Volks nur aͤußerlich 
zu feyn; zwar find die Herzen mehr von der Wahrheit 
und Goͤttlichkeit überrafche, als für fie gewonnen; zwar 
it es ein Nachbild der Ehren, die das Wolf einem 
irdifchen Könige erweifen mochte, indem es feine Klei« 
der auf den Weg hinbreitete, oder Zweige 
von den Bäumen hieb, und vor ihm hin 
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freute, Zwar ift bald der Jubel verflungen, und ber 
Glaube. hat dem Unglauben wieder feine Herrfchaft bes 
reitet, indem berfelbe angebetete König von bemfelben 
Volke dem Kreuzestode überliefert wird. Aber es war 
auch unter jener Menge ein allgemeines Herzensverlangen 
nach der Gnade noch nicht vorhanden; es fühlten nur 
Wenige ihre Sünden mit ſchmerzlicher Wahrheit; es 
mußte erft eine Wiedergeburt ihres Innern Menfchen vors 
hergeben, wenn der wahre Glaube Wurzel fchlagen follte; 
es mußte eine beffere Erkenntniß durch die Predigt des 
Evangeliums gemirft, es mußte der irdiſche Sinn ge 
fäutert und der Blick auf das Ewige gefchärft werden, 
wenn die Erweckung zum Glauben bleibenden Segen be— 
wirken ſollte. Und dann war der Erlöfer noch lebend 
unter ben Brübern; er hatte noch nicht fein teures Blut 
am Kreuze vergoffen, und in dene Tode die Faͤhigkeit 
des völligen Glaubens mit dem Bebürfniffe nad) dem⸗ 
felben bereitet. 

Und doc finden wir in dleſem Glauben des Volks 
mehr als etwas Aeußerliches, mehr als irdiſche Freude 
und Ehrenbezeigung. Hoflanna d. i. Heil dem 
Sohne Davids, rief das begeifterte Wolf, Gelo 
bet fey, der da fommtim Namen des Herrn! 
Hofianna in der Höhe! Dom Meffias und dem 
aus ber Höhe gefendeten Könige ift in dem altteftament« 
lichen Jubelruſe die Rede; als den verheißenen und er. 
warteten Meffias befenne ihn die Menge; als dem 
erſehnten Könige zieht ihm das Wolf entgegen, obſchon 
er demfelben Feine Zeichen gab, meber die Freude gebot, 
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moch des Sobgefangs fich freute Es war ein durch bie 
Goͤttlichkelt Jeſu gewirktes Wunder, daß ihm eine Menge 
Volks entgegenftrömte, den Einzug bes fanftmütbigen und | 
doch vor Menfchen verachtenswerthen Königs verherrlichte 
und ihm eine Ehre erwies, welche bie Häupter zu Jeru⸗ 
falem beforge machen mußte. Nicht die Pharifäer und 
Schriftgelehrten wollten die himmliſche Regung des Glaus 
bens in fich naͤhren, und für die Gnade empfaͤnglich 
werden, aber aus dem Munde der Unmuͤndigen und 
Saͤuglinge hatte ſich Gott ein Lob zugerichtet. Und nun 
wußte alles Volk mit Beſtimmtheit, daß der große Wun⸗ 


derthäter. von Nazareth fich felbft vor aller Welt für den 


erwarteten Meffias erklärte, und Glauben an feine Gött« 
lichfeie verlangte. Es war damit Alles gefchehen, um 
das Reich Chriſti ſichtbar auf Erden zu begründen, und 
in alle Welt zu verbreiten. - Won nun an entzog fich 
Jeſus nicht mehr den Verfolgungen feiner Feinde; fein 
Werk war der Vollendung nahe, feine jünger waren 
ſattſam unterrichtet, feine Feinde follten ihn oͤffentlich 
fehen und. ihren Anfchlägen freien Lauf geftatten. Denn 
eben dieſer Einzug, welcher unter Taufenden den Glau⸗ 
ben erzeugte, ober beftärfte, follte abfichtlic) dem  Un« 
glauben zum Vorwand dienen, um Jeſu das Verbrechen 
ber verhöhnten Majeftät Gottes aufzubürden, 

Auch wir, m. Br., follen dem Sohne Gottes heute 
gläubig entgegen ziehen, und gläubiger als die unmiffende 
Menge Szerufalems Ihm unfer Hofianna zurufen. Aber 
unfer Glaube darf nicht jenes $ippengeplärre ſeyn, daß 
wir fagen Herr, Herr, daß wir feine Stimme hören 
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und ihn bald wieder vergeffen, daß mir feines Verſoͤh⸗ 
nungstodes uns getroͤſten, aber in Suͤnden beharren. 
Meidet, m, Sieben, eine Verehrung des Herrn, die nur 
zu feiner Schmach gereichet; unterlaffee es, eine Wer 
gleihung Jeſu mit Menfchen vorzunehmen; denn er würde 
dadurch zu fündigem Staube erniedrige und den Thoren dies 
fer Welt gleich gefegt werben. Nein, glauben wollen wir 
an ihn von Herzen, erkennen wollen wir in Demuth den 
Eingebornen, den Gott aus Lebe zu uns Menfch werden 
und nad) dem Fleifche fterben ließ; ehren wollen wir Je⸗ 
ſum, wie den Vater; denn, wer den Sohn nicht ehret, 
der ehret auch den Vater nicht. Ach, laßt uns nicht mit 
unnuͤtzen Fragen die Zeit verlleren, aber daß Jeſus uns 
ſey der gnadenvolle Erbarmer, der Erloͤſer von Suͤnde 
und Tod, der gerechte und barmherzige Richter in der 
andern Welt, deſſen wollen wir eingedenk bleiben. Und 
in unſerer Bruſt wollen wie die Relzungen zur Suͤnde 
dur) frommes Gebet, durch wachfamen Ernſt, durch 
gründliche Erforfchung des Herzens, durch aufrichtige 
Reue und Abfcheu vor dem Boͤſen erſticken; wir wollen, 
die Schrecfensworte bes erwachten Gewiſſens ſtillen, und 
feine Schläge hemmen, und die Furcht vor Gott verban 
nen durch Sehnſucht nad) der Gnade, durch den Glauben 
an die in Jeſu geſtiftete ewige Verſoͤhnung. Dann wird 
uns ein neues Licht durchdringen, und eine neue Kraft, 
der Sünde abzuſterben; dann wird ein fellger Friede un« 
fere gläubige Seele erfüllen, und "ein freudiges Wirken 
in Gore wird uns dem Wohlgefallen des Herrn näher 
— Thun wir das, Geliebte, ſo wandeln wir dem 
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Herrn entgegen, fo iſt fein Reich uns nahe, fo richten ſich 
unfere Blicke über Zeit und Grab immer fhärfer nad) dem 
fchönern Morgenrothe, das ung jenfeits erwartet, und mir 
reifen für die Ewigkeit. Der dunkle Uebergang zu ihr ver. 
liert von feinen Schredniffen; die Zerftörung des Todes 
nimme eine lichtere Farbe an; ein tiefer Schlaf umfaͤngt 
die müden Glieder; eine Auflöfung des gebrechlichen Lel⸗ 
bes erleichtert die freiere Seele; ein frohes Erwachen er⸗ 
wartet den gläubigen Schläfer, ein ungeftörtes Wlederfehen 
der vorangegangenen Sieben, eine nie trennbare Vereini⸗ 
gung mit Chriſto begluͤckt ihn dann fo lange, bis die legte 
Stunde ſchlagen, und nad) dem legten Gerichte die vollens 
dete Seligkeit mit dem verjüngten $eibe und der verjüng« 
ten Erde am großen Auferftehungsmorgen ihm zu Theil 
werben wird. a, glaubet an den Herrn, dann ziehe 
heute fehon der Herr in eure Herzen, dann verklaͤrt fich 
ſchon auf Erden eure Seele, und ein freubiges Hofianna 
vermöget ihr dem Friedensfürften zu fingen. 

Darum, weil Jeſus die Welffagung des Propheten 
Zacharias erfüllt, und durch diefe Erfüllung feine Goͤttlichkeit 
erwiefen hat — fo mollen wir fleißig Im Buche des Le⸗ 
bens forfchen, um zu erfahren, mas den Gläubigen und 
den Ungläubigen einft begegnen werde. Es wird Alles 
vollendet werben, was gefchrieben ſteht; ber Here wirb - 
über alle feine Feinde fiegen; fein Keich wird in alle Zeie 
ten dauern; vor ihm wird fich noch der ganze Weltkreis 
neigen. | 

Weil Jeſus als Bote des Friedens in Jeruſalem 
eingezogen Äft, und die Gnade der Erlöfung mit Sanfte 
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murh allen Sundern angeboten hat — fo laßt ung ein 
wahres Jeruſalem Gottes feyn, und die Gnade beglerig 
ergreifen, und der Sanftmuth Jeſu mie Demuth ent- 
gegen fommen. Schaͤmen wir uns des Hellands nicht, 
fo vermögen wir Alles durch den, der uns mächtig macht, 
Chriſtum. | | | 

Weil endlich Yefus unter dem Volke einen freubigen 
Glauben bemirfe und ſich als den verheißenen Erlöfer 
öffentlich zu erfennen gegeben hat — fo wollen wir ung 
nicht von jener Menge befhämen laffen, und gleichgültig 
und fühllos den Anbruch des Reichs der Gnade verneh« 
men; wie wollen ihn heute mit bußfertigem und gläubigem 
Munde begrüßen, und auf ihn allein unfere Hoffnung, 
unfern Teoft, unfere Seligfeit gründen. immer weifer 
am Geifte, immer beffer im Herzen, immer freubiger 
im Bollen des Guten, treue Bürger der Erde, fromme 
Bürger des Himmels, verföhne mit Gott durch) den Sohn, 
geheiligee immer von Neuem durch ben heiligen Geiſt — 
fo laffet ung zeigen, daß mir dem Herrn angehören, und daß 
“ weder Tod noch Seben, weder Engel noch Fürftenthümer, noch 
Gewalten, weder Gegenmärtiges noch Zufünftiges, weder 
Hohes noch Tiefes, noch eine andere Creatur uns fchel« 
ben koͤnne von der Siebe Gottes, bie in Chriſto Jeſu 


ift, unferm Herrn, 
Amen. 
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Vor acht Tagen betrachteten wir den Einzug Chriſti 
in Jeruſalem, und erkannten in dieſer Ankunft des Herrn 
eine unendliche Gnade Gottes gegen das fündige Men« 
ſchengeſchlecht. Heute richten wir unſere Blicke auf eine 
andere Ankunft, die nody nicht gefchehen ift, und der 
wir demürhig entgegen zu barren verpflichtet find. Beide 
Eonntage hat die. chriftliche Kirche durch die Auswahl 
der evangefifchen Abſchnitte in Werbindung gefegt, wie 
denn aud) die erfte Ankunft des Herrn der Grund und 
die Weiffagung von der zweiten iſt. Aber fo verfchieben 
als die Erde und der Himmel, ber Menſch und Gort, 
bie Vorbereitung und das Feſt felbft ift, fo ift aud) bie 
einft erft erfolgende Ankunft des Herrn zum Gerichte von 
feinem Einzuge in Jeruſalem verfchieden. Dein damals 
erfchlen der erniebrigte Erlöfer in der Geftalt des findi« 
gen Fleifches auf einem laftbaren Thiere; einft wird er 
kommen auf den Wolfen des Himmels In feiner goͤttli⸗ 
den Majeftät, zu ber ee in. verflärcer Menfchengeftalt 
vom Water erhöht ift, damit. Aller Kniee fich vor ihm 
beugen und alle Zungen befennen, daß Jeſus Chriſtus 
dee Herr fen zur Ehre Gottes des Vaters. Damals 
umftrömte ihn ein Eleingläubiges, ja zum Theil un« 
gläubiges Wolf eines Fleinen Landes der Erde, und er« 
wies ihm göttliche Ehre; einft wird ihn die ganze Menfch« 
heit (hauen, die Todten werden auferftehen, die Leben⸗ 
B 
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den werden verwandelt werben, und allgemein wird aus 
den Herzen der Gläubigen das Bekenntniß firömen: 
Herr, wohin follen wir gehen? Nur du haft Worte 
des ewigen Lebens; und wir, haben geglaubt und erfannt, 
daß du bijt Chriftus, des lebendigen Gottes Sohn. Das. 
mals follten menſchliche Kleider und Zweige der Bäume 
feinen Feſtzug verfchönern; aber einft werden ſich Sonne, 
Mond und Sterne bewegen, und Himmel und Erde wird 
in den Pofaunenfchall der Engel Gottes einſtimmen. 
Damals iſt er ſchweigend, ſanftmuͤthig und demuͤthig 
in Jeruſalem eingezogen, um ſeinen Schmerz uͤber das 
menſchliche Elend anzudeuten, um den halsſtarrigen Sinn 
der Menſchen zu brechen, um in feinem Volke Sehns 
fucht nad) Gnade zu erzeugen, und den Frieden des Hims 
mels in ihre Herzen zu fenfen; einft wird er feine Rich— 
terftimme erfchallen faffen über alle Seelen, und zu den 
- Einen fprehen: kommet her, ihr Gefegneten meines 
Vaters; ererbet das Meich, das euch bereitet ift vom 
Anbeginn der Welt. Zu den Andern: ich habe eud) 
noch nie erfannt; weicher Alle von mir, ihr Uebelthäter. 
Gehet Hin von mir, ihre Verfluchten, in das ewige Feuer, 
das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln. Damals 
ift er feinem Tode entgegen gegangen, um die Sünder 
vom geiftigen Tode zu erlöfen, wenn fie Buße thun 
und glauben; einft wird er als Todesüberminder aud) 
den leiblihen Tod vernichten, und emiges Leben des 
mwiebergeborenen Geiſtes und des verjüngten $eibes bes 
gründen, 2 

Sepet da, m. Br., die Verſchiedenheit in ber 


Am zweiten Adventfonntage, 19 


doppelten Ankunft des Herrn. Aber gemeinfam ift diefer 
zwiefachen Anfunft derfelbe Erretter , diefelbe Menfchheir, 
und mie groß aud) der Zwifchenraum ber Zeit zwiſchen 
der ſruͤhern und ſpaͤtern Erſcheinung des Herrn ſeyn mag — 
das Heil der Chriſten, ihr zeitliches und ewiges Wohl. 
ergehen iſt im beiden begründet, iſt in ber erfien Zukunft 
ongefangen,, iſt dur) das ganze $eben, durch das Wort 
Gottes und die Predigt genahre, von Vielen angenom» 
men, von Vielen verworfen worden, und wird von den 
Getreuen bei der zweiten Zukunft herrlich vollendet werden. 


Evangel. Luc. 21, 25-36. 


Und es werden Zeichen geſchehen an der Sonne und Mond 
und Sternen; und auf Erden wird den Leuten bange 
ſeyn, und werden zagen; und das Meer und die 
Waſſerwogen werden brauſen. Und die Menſchen 
werden verſchmachten vor Furcht und vor Warten der 
Dinge, die da kommen ſollen auf Erden; denn auch 
der Himmel Kraͤfte ſich bewegen werden. Und als— 
dann werden ſie ſehen des Menſchen Sohn kommen 
in der Wolke mit großer Kraft und Herrlichkeit. Wenn 
aber dieſes anfaͤngt zu geſchehen, ſo ſehet auf und 
hebet eure Haͤupter auf, darum daß ſich eure Erloͤſung 
nahet. Und er ſagte ihnen ein Gleichniß: ſehet an 
den Feigenbaum und alle Bäume. Wenn ſie jetzt aus⸗ 
ſchlagen, ſo ſehet ihrs an ihnen, und merket, daß 
jetzt der Sommer nahe iſt. Alſo auch ihr, wenn ihr 
dieß Alles ſehet angehen, ſo wiſſet, daß das Reich 
Gottes nahe iſt. Wahrlich, ich ſage euch: dieß Ge— 
ſchlecht wird nicht ‚vergehen, bis daß es Alles geſchehe. 
Himmel und Erde werden vergehen; aber meine Worte 
vergehen nicht. Aber hütet euch, Daß eure Herzen 
nicht befchweret werden mit Freffen und Saufen, und 
mit Sorgen der Nahrung, und komme diefer Tag 


Ba 
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ſchnell über euch; denn wie ein Kalftrid wird er 
fommen über Alle, die auf Erden wohnen. So ſeyd 
nun wader allzeit und betet, daß ihr wilrdig werben 
möget, zu entfliehen diefem Allen, das gefchehen fol, 
und zu fiehen vor ded Menfchen Sohn. 


5 





So ſchwierig auch die Deutung einer Weiſſagung 
iſt, ſo lange ſie noch nicht erfuͤllt iſt, ſo wenig der volle 
Sinn der Worte vorher erkannt werden kann, ſo iſt doch 
nicht zu leugnen, daß Jeſus über Alles das fehr deutlich 
Hefprochen hat, was uns zur Belehrung, zur Befferung 
und Beruhigung Heilfam if. Zwar verftehen Manche 
das vorgelefene Evangelium nicht von der Erſcheinung 
des Herrn zum Weltgerichte, ſondern von der Zerſtoͤrung 
der Stadt Jeruſalem, von welcher Chriſtus einige Verſe 
zuvor geredet hatte. Allein ſo wenig auch geleugnet 
werben kann, daß jene Deutung viel Wahres enthaͤlt, 
fo geht doch der buchftäbliche Sinn unfers Tertes offen« 
bar. auf eine weit eneferntere Zeit, zu ber Jeruſalems 
Zerſtoͤrung und der Anbruch des irdiſchen Meſſiasreiches 
nur das Vorbild von dem Ende der Welt und dem Siege 
des ewigen Reiches Chriſti uͤber alle Suͤnde enthaͤlt. 
Die fruͤhere und ſpaͤtere Zeit ſpiegeln ſich in einander; 
aber fie ſchelden ſich auch. Die Weiſſagung einer jeden 
iſt auf die andere anwendbar, aber das rechte Licht und 
Verſtaͤndniß erhalten fie nur in ihrer Verbindung und 
in dem Blicke auf die legte Erfüllung. Chriſtus iſt in 
einem beftändigen Kommen begriffen, und Alles, was 
auf das Chriſtenthum ftörend oder belebend einwirkt, iſt 
ein Kennzeichen feiner Ankunft; aber alle gefchichtlihers 
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Entwickelungen find nur Theile des großen-Ganzen, das. 

am legten Gerichte aller Welt offenbart werben wird, 
Demgemäß betrachten wir heute ° | 


Die Wiederfunft Ehrifti zum Weltgerichte, 
infofern fie 1) demüthigend, . 
2) erhebend, 
3) beglücend iſt. 
J 

Demüthigend wird für die Menſchen bes Herrn 
Wieberfunfe zum Weltgerichte feyn; denn nad) Jeſu 
eigenem Ausſpruch wird. fie mit furchtbaren Veraͤnderun - 
gen in dem Weltall begleiter werden. Es werden Zei« 
hen gefchehen an der Sonne und Mond und 
Sternen. Es werden Sonne und Mond ihren Schein 
verlieren, und die Sterne werden vom Himmel fallen. 
Warum das Gericht, das Jeſus über uns halten wird, 
ſolche Bewegungen in der Natur verurfachen folle, bleibe 
uns unenträthfel. Aber das erfennen wir, daß Alles 
um der Menfchen willen gefchehen wird, und der Stand 
der gegenwärtigen Natur für die neue Schöpfung, in ber 
nur fündenreine, verflärte Menfchen wohnen follen, einer 
Verklärung nicht weniger bedürfe, als der Menfch felber ; 
denn auch die Ereatur fehne ſich nad) der Offenbarung der 
Kinder Gottes. Das erkennen wir, daß Gottes Größe 
und Allmacht fich verherrlichen wolle, wie es durch den 
Stern der Weifen bei der Geburt des Weltheilandes und 
turd) das Erdbeben bei feinem Tode geſchah. Das fehen 
wir, daß der Menfch mit allem feinen Verſtande hoͤchſt 
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wenig von der Zukunft zu wiffen vermöge, und mit allem 
feinen Werthe, der ihm durch Gottes Gnade felbft in 
feinem fündigen Zuftande blieb, vor Sonne, Mond und 
Sternen erbeben werde. Muß uns der Gedanfe an 
des Herrn Zukunft fhon jegt mit Demuth erfüllen, wie 
wird uns dann erft zu Muthe feyn, wenn, wie es im 
Zerte heißt, den Leuten auf Erden bange feyn 
wird, und fie über dem Braufen des Meeres 
und feinem Wogen zagen werden? wenn die 
Menfhen verfhmachten werden vorFurcht und 
vor Warten der Dinge, die da fommen follen 
über den Weltfreis? Denn aud der Himmel 
Kräfte fih bewegen werden. Geheimnißvoll 
redet der Tert; nach oben und nach unten werben unfere 
Blicke geleitet; Zagen und Bangen der Menfchen wird 
überdieß angefündige, damit uns das Gebeimnißvolle 
noch bebeutfamer werde, Warum aber foldyes Zagen, 
m. Br.? Warum nicht allgemeiner Jubel, wie einft, 
als Jeſus in Jeruſalem einzog? Demuͤthiget eud), Gel., 
vor eurem Herrn und Koͤnig, der einſt euer Erdenleben 
zur Verantwortung ziehen, der eure Gedanken, eure 
Worte und Werke auf gerechter Wage richten, und nach 
der Erfüllung feines heiligen Geſetzes euch fragen wird. 
Ad! da follee ung niche bange' feyn, wir follten hoffen 
dürfen, unferm gerechten und heiligen Richter getroft in 
das Antlig zu ſchauen, getreue Nechenfchaft von. unferm 
ganzen $eben zu geben, von ber Strafe des übertretenen 
Gefeges Gottes frey zu ſeyn? Wir follten uns nicht 
vorzuwerſen haben, daß aud) wir Jeſum von Nazarerh 
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gleichgültig feines Weges ziehen liegen, wenn er ung in 
das Gewiſſen fühlte, in der Freude Ernſt und Mäßigung 
gebot, in den Leiden Ergebung und Vertrauen zurief? 
Wir follten ihn nicht mit unferm Unglauben, mit unferer 
fieblofigkeit, mit unferm Hochmuth aufs Neue gefreuzige 
haben ? Ja, es wird ung die Zufunft des Herrn des 
müthigen „ wir werden verſchmachten vor Furcht und vor 
Warten der Dinge, die da kommen ſollen! Doch, es 
giebt ein Mittel, m. Br., um jenes Zagen des Herzens 
zu mindern, um jene Furcht vor dem Herrn zu ſchwaͤ⸗ 
chen, und Muth in der Demuth zu faſſen. Heute muͤſ⸗ 
ſen wir ſchon zagen, heute ſchon uns fuͤrchten, heute die 
Gnade ergreiſen, heute auf die Zukunft des Herrn war⸗ 
ten, weil mir ung jeßt noch befinnen und mit dem Herrn 
befreunden Eönnen. Noch ſcheint die Sonne fo hell auf 
unfere Erde, noch leuchten Mond und Sterne in ver 
irdifchen Dunfeldeit; noch ladet Chriſtus zu feinem Reiche 
ein, und will zu uns fommen, um unfer Freund und 
Vertraufer zu werden. Und mir mollten ihn umfonft 
flopfen und warten laffen, und die Thüre des Herzens 

ihm nicht öffnen? Wir wollten alle feine Liebe verach- | 
ten, alle feine Gnade verhöhnen, alle feine Heilmittel 
von ung floßen, um der füge und Ungerechtigfeit zu Die 
nen? Mir wollten beim Anblick ber Himmelsgeftirne 
nicht deffen in Siebe gebenfen, ber diefe Geftirne zu unfe« 
ver Wohlfahrt ſchuf, und einft bei unferm Unglüc ihre 
Bahnen und ihren Schein nehmen will? Wir wollten 
uns Heber quälen, abarbeiten und abforgen um Nichts, 
um eltlen Erdentand, der uns in bie Ewigkeit nicht 
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folge? Wir wollten unfer armes Gewiſſen nicht beruhä« 
“gen mit dem Nufe der Gnade, und lieber die Tage un⸗ 
fers Lebens verbittern, fo daß einft über das namenlofe 
Unglück der verlorenen Menfchen die ganze Matur wird 
erbeben und meinen müffen? Wir wollten unfere $iebe 
durch fleifchliche Lüfte ſchwaͤchen und gewaltſam zerfiören, 
unfere Seele entmannen und vergiften, wir mollten den 
‚täufchenden Freuden der Erde nachjagen und bes Herrn 
vergeffen? Ah, mer auf fein Fleifch fäer, wird vom 
Sleifche das Werberben ernten! Aber aud) du, m. Br., 
verträume nicht fühllos deine Tage, fondern fchaffe, daß 
du weiſer und beffer, trachte, daß du felig werdeſt. Sey 
nicht lleblos und unverföhnlich, nicht hHabfüchtig und farg, 
nicht hochmuͤthig und felbftgefälig, fey Fein Verleumder, 
fein Betrüger, Fein Falſcher — aber denke an ben, 
der ein Richter der Lebendigen und der Tobten iſt, und 
der einem Jeglichen geben wird, nachdem er gehandelt 
Bat, bei Leibes $eben, es ſey gut oder böfe. . Thuet 
Buße, m. L., und glaubet an das Evangelium, Ber 
an den Sohn glauber, der hat das ewige Leben; mer 
aber dem Sohne nicht glaubet, wird das Leben nicht 
fehen, fondern der Zorn Gottes bleibe über ihm, 


II. 


So demuͤthigend aber des Herrn Zukunft zum Welt« 
gerichte ift, fo groß das Bangen, und ſtark die Furcht 
vor diefer Erſchelnung, fo eröftlich iſt auch die Ruhe, 
die aus göttlihem Erbarmen dem Furchtfamen folgen 
wird... Denn die Wiederkunft Chriſti iſt zweitens auch 
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‚erhebend. Und alsdann werben fie ſehen 
bes Menfhen Sohn fommen in der Wolfe 
mit großer Kraft und Herrlichkeit. Wenn 
aber diefes anfängt, zu gefhehen, fo fehee 
auf und hebet eure Häupter auf, darum daß 
fih eure Erlöfung naht, 

Das Erhebende der Wiederfunft Chriſti liege alfo 
erftens darin, daß wir den Menfchenfohn kommen fehen 
werben in feiner himmliſchen Majeſtaͤt. Der wird kom⸗ 
men, den wir gefürchtet, vor dem wir gejagt, vor dem 
des Himmels Geftirne fi) bewegt, und die Meere ges 
wogt haben, — ber wird zu denfelben zaghaften Mens 
(hen fommen. Aber er kommt auch dann noch als der 
Menfchenfohn, erkennbar den Menfchen als ihr lieben« 
‚ber Bruder; er kommt in der göttlichen Verklärung, in 
der Herrlichkeit feines Waters, die Ihm fir fein volle 
brachtes Werk zu Theil geworden if. Denn ber Vater 
richtete Niemanden, fondern alles Gericht hat er dem 
Sohne gegeben. Er har ihm Mache gegeben, auch das 
Gericht zu halten, darum, daß er des Menſchen Sohn 
iſt. Darum ſprachen jene himmliſchen Zeugen: ihr 
Männer von Galilaͤa! Was ſtehet ihr und ſehet gen 
Himmel? Diefer Yefus, welcher von euch iſt aufges 
nommen gen Himmel, wird kommen, wie ihr ihn ges 
fehen habe gen Himmel fahren. ft das nicht erhebend, 
m. Br., den Heren ber Schöpfung einft ſchauen zu dür« 
fen, ber bei feiner göttlichen Hoheit doch die menfchliche 
Geftale nicht ablegte, doch das liebevolle Herz in fih 
kögt, das einft auf Golgatha um unfers Elends willen 
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brah, doch unferer Lelden, unferer Sünden, unferer 
großen Schuld fanftmüthig gedenkt, und deßhalb Gnade 
anbietet ? 

Sehet, darum ſagt Jeſus: wenn aber die 
fes anfängt, zu geſchehen, fo ſehet auf und 
bebet eure Häupter auf, und er giebt darin ein 
zweites Merkmal feiner erhebenden Wiederfunft zu erfen« 
nen. Die Gebeugten werden ihre Augen aufichlagen, ihre 
Häupter zu ihm, dem brüderlichen Richter, erheben und 
in feinem Antlig den Himmelsfrieden leſen. Dann endia 
gen alle Schrecniffe; "dann weichen alle Furchtgedanken; 
dann durchdringe görtliher Much unfere bange, aber 
gläubige Seele; dann wird das Herz, das des Herrn 
lange geharrt hatte, feines Glaubens Ende finden; unfere 
Bruſt wird von Liebe heiß demjenigen entgegen fchlagen, 
der ung bier fehon bis in den Tod geliebte, und dort des 
gnädigen Gerichts gemürbige hat; und auf immer mit 
Gort ausgeföhnt, auf immer dem Herren geheilige wird 
Ein. Wille unfern Geift regieren, fo daß wir mit Chrifto 
Eins werden, wie der Water mit dem Sohne Eins ift. 
Dieß aber werde gefchehen, heiße es in unferm Terte, 
barum, daß ſich eure Erlöfung nahe. Welche 
Erloͤſung, m. Br.? Sind wir nie ſchon erlöfee durch 
das Blut des Meuen Bundes, welches vergoffen ift zur 
Vergebung unferee Sünden, durch eben den, der ſich 
felbft für uns dargegeben hat, auf daß er uns erlöfete 
von aller Ungerechtigkeit, und heiligte ihm felbft ein Wolf, 
das fleißig wäre zu guten Werfen ? Allerdings ift die 
Erlöfung von Sünde und Tod gefchehen, feit achtzehn 
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Jahrhunderten wird das Wort vom Kreuze geprebigt, 
und jedes Blatt der heiligen Schrift ermahnt uns, die 
Gnade in Chriſto gläubig anzunehmen. Aber unfere 
Erlöfung iſt dennoch nicht vollendet; uns iſt Chriftus 
noch immer nicht ein folcher Erlöfer, daß wir binfore 
nur ihm leben und fterben; das fündige Fleiſch hat nod) 
immer Gewalt über uns; unfer Herz ift nicht fehlerfrei, un: 
fer Gewiſſen ift fchuldig, unfer Wandel — ad)! mer koͤnnte 
wohl von fich fagen, daß er allezeit vor Gott wandle - 
und fromm fey? Und haben wir feine Furcht — bie 
Zeugin unfereer Schuld? Haben wir fein Klopfen des 
Herzens, das uns gröberer oder feinerer Wergehungen 
bezüchtige, feinen Schmerz der Seele über unfern Un— 
glauben und unfre Untreue gegen Gottes Willen zu befla« 
gen? — Einft, m. Br, wenn unfer fündiger $eib der 
Erde wiedergegeben feyn wird, wenn unfer armes Herz 
vom irdifchen Streite, von der harten Arbeit Ruhe ges 
funden hat, wenn wir, wie fündig wir auch waren, doch 
um unfers Glaubens willen vom gnadenvollen Erbarmer 
in den Dre der Seligkeit aufgenommen worden, einft, 
wenn der Herr ben Ueberlebenden, fo fie an ihn glau« 
ben, ihren nid;tigen Leib verflären wird, daß. er ähnlich 
werde feinem verklärten Leibe —: dann wird die volle 
Erlöfung nahen, die Erlöfung von der Angft über das 
fünftige Gericht, die Erlöfung von aller fleifhlichen Wer 
ſuchung und allem Rückfall in die Sünde, und felbft von 
des Todes übriggebliebenem Schatten. Der legte Feind, 
ber aufgehoben wird, ift der Tod. Das iſt das Er⸗ 
bebende der Wiederkunft des Herrn, 
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III. 

Nun aber wird ſie drittens noch begluͤckend werden. 
Und der Herr ſagte ihnen ein Gleichniß. Sehet an 
den Feigenbaum und alle Bäume, wenn fie 
jegt ausſchlagen, fo ſehet ihr von felber und 
‚merfet, daß jegt ber Sommer nahe ifl. Alfo 
aud ihr, wenn ihr diefes ſehet angehen, fo 
wiffee, daß das Reich Gottes nahe iſt. 

Ein lieblicher Wergleih der Zukunft Jeſu mit der 
Blüchenzele des Jahres. Und diefe Bluͤthenzeit foll erſt 
dann angehen, wenn das Neid) Gottes in feiner Vollen⸗ 
dung naht, Wie ift es denn jegt unter uns? Melde 
Sahreszeit ift in unferm Herzen? Ah, das Herz if 
meift kalt, wie die Natur im Winter; es ift umpanzert 
und in taufend irdifche Sappen eingehülle, um feine Blöße, 
die immer ‚wieder fichtbar wird, zu verſchleiern, und den 
Froſt zu mildern; es fehle ihm der rechte Lebensſaft, der 
es friſch und Fräftig erhäle, um als ein grüner Baum 
duftende Blüchen zu treiben. Wohl find edle Knofpen 
an vielen Seelenbäumen der Menfchheit zu erkennen; aber 
fie entfalten ſich felten, nur einzeln, und die reife Frucht 
ift noch gar nicht auf der Erde zu fehen. Aber einft, 
wenn bie Zeiten vollendet feyn werden, dann wirb bie 
ganze gläubige Menfchheit zu einem Bluͤthenmeere wer⸗ 
den, und bem Tage der großen Ernte zur Freude Gottes 
entgegenreifen. Wohl tritt eine Seligkelt der Seelen 
ſogleich nach dem Tode ein; wohl wächft auch dore unfer 
Sebensbaum, und Diele, wir wollen es zur Freude Gottes 
‚von uns hoffen, Viele werden in des Herrn Nähe und 
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unter feinem gnaͤdigen Schuge blühen und Früchte fragen. 
Aber allgemein wird diefe Pracht erft bei der beglücfenden 
MWiederfunft des Herrn; dann fol der volle Genuß, bie 
erquickendfte Stärkung der Himmelsfrüchte allen Gläubi« 
gen aller Zeiten befcheeret werben. 

Ein anderes Kennzeichen feiner beglückenden Wie- 
derfunfe gab Jeſus in den Worten : wahrlich, ih. 
fage euch, biefes Gefhlehe wird nicht ver 
gehen, bis daß es Alles gefhehe. Meine der 
Herr unter diefem Gefchlecht feine Zeitgenoffen? Nein, 
fo. wenig als die vorhergehenden Verſe anders als von 
Jeſu legter Zukunft zu verftehen find, fo wenig ift bier 
Jemand anders gemeint, als das ganze Menfcyengefchlechr, 
das ganze, der Sünde verhaftete, von Gott gefchiedene, 
in der Sehnſucht nach Gnade begriffene, oder die Gnade 
verachtende Menſchengeſchlecht. Diefes wird alfo nicht 
ausſterben; Keiner, ber vom Weibe geboren dieſe Erde 
betrat und diefes Tageslicht ſchaute, Keiner von Allen 
ft ausgenommen, Keiner wird vergehen, bis daß es 
Altes gefhehe. Das ganze Gefchleche wird den, Herrn 
fommen fehen zum Tage des Gerichts; das ganze Ges 
ſchlecht wird zagen und zittern zur Demüthigung, wird 
 aıffehauen und die Häupter heben zur Ermuthigung, wird 
den fchönen Morgen des ewigen Tages, anbrechen fehen, 
fey es zur Belohnung des Guten, oder zur Beſtrafung 
des Döfen. Die Weiſſagung iſt erfüllt worden, wird 
täglich erfüllt, und wird am Ende der Zeiten ihre Vol 
lendung erhalten Die ganze chriftliche Gefchichte mie. 
ihren Kämpfen. und Siegen, mit ihren großen, allges 
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meinen Ereigniffen und mit den Eleinften, einzelnen Er⸗ 
fheinungen war ein Zeugniß von der Ankunft des Herrn ; 
Millionen Gläubigen: ift er genaht, um die Sünde zu 
tilgen und Gnade zu bringen; Millionen hat er gebes 
muͤthigt und erhoben und beglückt, wenn fie feine Stimme 
hörten. Noch heute fomme er zu uns, fobald wir nach 
ihm verlangen, und er fommt aud) zu denen, die ihn 
nicht begehren, jetzt mit dem Worte des Friedens, und 
jetzt mit dem Schwerte des Geiſtes. Aber wie deutlich 
auch dieſes Kommen iſt, es iſt das Alles nur ein Aba 
glanz von feinem einftigen Kommen, das zeitlos an fich 
ift, und doch erft am Ende ber Zeit fi) ganz entwickelt, 
das jegt und einft von allen Menfchen erlebt werben foll, 
Genaueres wiffen wir nicht; nur Petrus belehre uns, 
daß Ein Tag vor dem Herrn iſt, mie taufend Jahre, 
und faufend Jahre mie ein Tag. Der Herr verzeuche 
nicht die Verheißung, wie es Etliche für einen Werzug 
achten, fondern er hat Geduld mit uns, und will nicht, 
daß jemand verloren werde, fondern daß ſich Jedermann 
zur Buße kehre. Es wird aber des Herrn Tag kommen, 
wie ein Dieb in der Nacht. Won Zeit und Stunde des 
Weltgerichts weiß Niemand; nur plöglic wird es ge⸗ 
ſchehen, viel zu fruͤhe und unerwartet fuͤr die Sorgloſen, 
wie alle Mahnzeichen der Naͤhe Gottes ihnen auch jetzt 
unerwartet ſind. Wohl uns, m. Br., wenn wir uͤber 
die Zeit der Zukunft des Herrn nicht thörichter Weiſe 
grübeln, fondern ung flets bereit halten, fey es nun abs 
zufeiden von dieſer Erde und zu Chriſto zu Eommen, 
oder fey es, um feine Ankunft zu erwarten. Immer 
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nach oben, nad) dem wahren Waterlande mögen ſich un. 
fere Blicke richten, immer des Heren als unfers Ver 
föhners und Richters laßt uns in Demuth und Siebe ge 
denken, immer fein beiliges Gefeg unter dem Beiſtand 
des heiligen Geiftes zu erfüllen trachten — das fey unfer 
tägliches Geber, unfere theuerfte Lebensregel. Dann iſt 
der Gedanfe, daß wir die Zufunft des Herrn jegt und 
einft, lebend und todt, ſchauen werden, wahrhaft be 
gluͤckend. 
Damit wir aber allezeit mit Freuden ſelner Zu⸗ 
kunft harren, ſo ſprach Jeſus: Himmel und Erde 
werden vergehen, aber meine Worte vergehen 
nicht. An jenem Tage, ſagt Petrus, werben die Him—⸗ 
mel mit Kaufchen zergehen, die Elemente aber werden 
vor Hitze zerſchmelzen, und die Erde und die Werfe, die 
darin find, werden verbrennen. Wenn ort fpricht, fo 
geſchieht's, wenn er gebeut, fo fteher's da. Es bedarf 
nur eines Winks, fo verfegt er die Berge, ehe fie es 
inne werden, fo löfet fich unfer $eib in taufend Beftands 
teile der Natur auf, fo vergehet die Welt in ihr Nichts, 
aus dem fie auf des Herrn Wort enrftanden if. Es 
wird Alles’ vergehen, was mir jegt um ung her erblicen, 
es werden alle die mühfamen und Foftbaren Schöpfungen 
der irdifhen Pracht und Eitelfeit zufammenftürzen; es 
werden die Schäge zerftieben, die oft auf unredliche Art 
gehäuft und das Gewiſſen mit Sorgen und Vormürfen 
belaftet, zur Oortesvergeffenheit und zum Mißbrauch der 
irdifchen Güter fortgeriffen, zu vielen Sünden des Leibes 
und der Seele verleitet haben, es werben alle unfere Uns 
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ternehmungen der Klugheit und Serbfiliebe, wodurch wir 
unfers Mamens Gedaͤchtniß auf die Nachwelt bringen 
wollten, wie Tropfen in dem Meere fich verlieren, und 
von Allem diefen wird Feine Spur gefunden werben. Aber 
bei aller diefer Zerftsrung im Weltall wird des Herrn 
Wort bleiben, wird die ewige Wahrheit beftehen und 
den glorreichften Sieg erringen, Bei aller diefer Wer 
nichtung wird die Siebe bleiben; fie Höre nimmer auf, 
und die Schäge der Gerechtigfeit Gottes, die wir. durch 
gläubiges Annehmen der Gnade uns fammeln fonnten, 
fie werben uns bis zu dem Tage bes Herrn nadjfolgen 
und in alle Zeiten beglüken. O fefter Grund für den 
Gläubigen! O beglücender Gedanke: ſelbſt im Unter 
gange ber. Welt geht das Wort nicht verloren, das ung 
jegt belehrt, beffere und beruhigt, gehen doch die nice 
zu Grunde, die des Herrn warten und feine Gnade im 
bußfertigen und gläubigen Herzen aufnehmen. Denn das 
ift der Wille des Waters, fpricht der Herr, daß id) 
Nies d. i. Niemanden verliere, von Allem, das er mir 
gegeben hat, fondern daß ich es auferwecke am jüngften 
Tage, Fuͤrwahr! es ift eine große Thorheit der Men« 
fhen, daß fie des Herrn Wort, das feit achtzehn Jahre 
hunderten über alle Verſuche hochmuͤthiger Schwäger den 
Sieg davon trug, noch immer bezweifeln, anfeinden und 
vernichten wollen, Wer mich verachtet, fprach Jeſus, 
und nimmt meine Worte nicht auf, der bag ſchon, der 
ihn richter; das Wort, welches ich geredet habe, das 
wird ihn richten am jüngften Tage. Auch Fünftig wirb 
fein Menfh das Evangellum verdrängen; das. Wort 
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bes Heren wirb in alle Zeiten dauern; es wird auch dann 
noch gelten, wenn längft ‚diefer Erdball vom Herrn ber 
Schöpfung mie eine Handvoll Sand in die unendliche 
$eere geftreue feyn wird. 

Wollee ihr an eurem Thelle fchaffen, daß bes 
Herrn Zukunft eine beglückende fey, wohlan, fo huͤtet 
euch, daß eure Herzen nicht beſchweret wer— 
den mit Treffen und Saufen und mit Gors- 
gen der Nahrung. Wohlleben zieht die Herzen 
unvermerfe von Gott zurück; der Menſch, der an irdifchen 
Genüffen hängt, ehrt das Gefchöpf mehr als den Schöpfer ; 
- und wird vollends im Effen und Trinfen das Maß über« 
ſchritten, wird die edle Zeit mit Völlerei und Schwelge« 
rei vergeudet, wird der Leib, welcher das Gefäß der 
Geele feyn foll, durch Speifen und Getränfe zerrüftet, 
wird die Kraft geraubt, die Seele entnervt, und allen 
böfen Luͤſten offenes Spiel gelaffen —; ober fommen bie 
Sorgen der Nahrung zum Vorſchein, vdiefes ängftliche 
. ragen: was werden wir effen, was werden wir trinfen, 
womit werden wir ung Eleiden? dieſes Kleben am irdi« 
fhen Tand, dieſes Trachten nach Schägen, die Motten 
und Roſt freffen, und denen die Diebe nachgraben, zu 
fehlen —: ab, dann ift der Menſch an die Erde ver— 
Fauft und verloren ; dann ſinkt er immer tiefer in das 
Verderben, und der Tag des Herrn wird dann 
fhnell über ihn kommen, nicht um ihn zu retten, 
fondern um ihn als einen. unvorbereiteren und faulen 
Knecht aus der Gemeinfchaft mit den Seligen auszu« 
flogen. Wie ein Fallftrik| wird er kommen 
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über Alle, die auf ber ganzen Erde woh— 
nen; wer in. der Sünde gefangen iſt, mer fich nicht 
durch das Bad der Wiedergeburt gereinigt und mit dem 
Schwert des Geiftes die fehmählichen Feffeln des Ver— 
fuchers zerhauen hat, der wird dann feine Zeit mehr 
finden, fi) aus dem Elend zu reißen, feine Flecken 
abzumafchen, und mit Vertrauen vor den ewigen Rich⸗ 
ter zu treten. So feyd. nun wader allezeit 
und beter, daß ihr würdig werden möget, 
zu entfliehen diefem Allen, das gefhehen 
ſoll, und zu ftehen vor des Menfhen Sohn, 
d. i. wachet, als die am Tage wandeln; laſſet euer 
Glaubensoͤl nicht verlöfchen; betet um Gnade ohne Uns 
terlaß. Mur durch Wachſamkeit und Gebet kann der 
Chriſt allen Schredniffen entfliehen, und getroft vor den 
barmherzigen Nichter treten, der ein Menfch wie wir 
geweſen, und in menfchlicher Geftale die Sebendigen und 
Todten richten wird. Wachſamkeit und Gebet machen 
demuͤthig; und die Demuͤthigen richtet ber Herr nicht. 
Wachſamkeit und Geber erheben zum Glauben; und 
die Gläubigen richtet der Herr nie,  Wachfamfeit und 
Geber bewahren den Frieden; und die Friedensreic)en 
richeee der Herr nicht. So feyd nun wacker allezeie 
und betet, daß ihr wuͤrdig werben möget, zu entfliehen - 
diefem Allen, das gefchehen foll und zu flehen vor des 
Menfchen Sohn. Amen, 
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Zei Sonntage ſind bereits verfloſſen, an denen wir 
der Zukunft Jeſu gedachten, und zwar zuerſt jener, da 
der König der Wahrheit in Jeruſalem einzog, um fich 
als den verheißenen Chriſtus öffentlich zu erkennen zu ge« 
ben, dann der einft erfolgenden Wiederfunft des Herrn 
zum Weltgerichte, dem wir entgegen zu leben berufen 
find. Mitten inne liege ſowohl das thatenreiche geben 
Jeſu von feiner Geburt an bis zur Himmelfahrt, als " 
auch die Önadenzeit der Menfchen, mit denen der Herr 
Geduld Hat, damit Niemand verloren gehe, fondern daß 
fih Jedermann zur Buße kehre. Und mir fehen einer 
Heide von Heften und einer häufigen Anregung zur 
Buße und zum Glauben entgegen. 

Aber kurz vor dem menfdlichen Auftreten des En 
barmers ward ein Mann in Paläftina geboren, der eine 
Zeitlang im Iſrael lehrte und kaufte, dann aber vom 
irdiſchen Schauplatze verfchwand, als Jeſus feinen Samen 
ausftreute. Es ift diefer Mann Johannes der Tau« 
fer, den man als den erfien Evangeliften des Neuen 
Bundes betrachten Fann, der letzte Prophet, der vom 
fommenden Netter meiffagte, und der erſte Zeuge des 
erfchienenen Weltheilandes. Die chriſtliche Kirche hat 
zu feinem Andenfen und zugleich zur gerechten Wuͤrdi⸗ 
gung feines Werhältniffes, in welchem er zu Jeſu ſtand, 
die —— legten Adventſonntage beſtimmt, und in Jos 

<c a 


56 Am dritten Adventfonntage 


hannes einen ſchoͤnen Uebergang von der Madridit des 
angebrocdenen Meffiasreiches zur Geburt des Friedelürs 
ften vermittelt. Wir wollen heute diefen Winf der hrift- 
lichen Kirche benügen, und lernen, wie wir es machen 
müffen, wenn wir Menſchen mit dem Eohne Gottes 
zu vergleichen wagen. Denn fo wohlthuend es für den | 
Menfchen ift, auch das Menſchliche in Chriſto zu bes 
trachten, und feiner menſchlichen Seelengröße unter fehn« 
ſuͤchtigem Flehen nachzuſtreben, das in ihm allein er« 
Fennbare Bild der Unſchuld in fih allmaͤhlich wiederzu⸗ 
geben, damit eine uneigennügige $iebe im Herzen wurzle 
und von Innen nach Außen dringe, wiewohl alles die— 
fes Beginnen ohne die Wiedergeburt des Geiſtes frucht« 
los bleibe: fo betrübend ift es für den demüthigen Chris 
fien, wenn ein ungöttlicher Hochmuth den verbiendeten 
Menfchen antreibe, ſich mit Jeſu zu vergleichen, den 
Unerreichbaren zu meiflern, feinen Schmud ihm zu rau« 
ben und den Heinen mit unreinen Händen anzutaften. 
Menfchen werden wir Chrifto nur dann gegenüber ftellen 
dürfen, wenn wir entweder Im Voraus überzeugt find, 
daß unter ben Menfchen nur bie Propheten einer höhern 
Erleuchtung genoßen, während Chriftus derjenige ift, 
welcher die Propheten erleuchtet hat; oder wenn mir er= 
fennen, daß alle menſchlichen Weifen der Zeit angehörs 
ten und fterblih waren, mie mir — daß aber der mie 
Sefu verbundene Sohn Gottes ſchon im Anfang der 
Welt bei Gott war, und die Zeit felbft in fich trägt; 
oder wenn wir einfehen, daß alle Weifen nur dann Weiss 
beit fanden, wenn fie vom Sohne Gottes die Weisheit 
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entlehnten, daß die Sünder nur dann von Sünden frei 
wurden , wenn. fie der fihuldlofe Mittler Chriftus begnas 
digte, und daß der Tod nur durch ihn, den Geber des 
$ebens und der Unfterblichfeit , feine IR und 
Folgen verlor. 


Evangel. Matth. 11, 2—10. 

Da aber Johannes im Gefängniß die Worte Chriſti hoͤ— 
rete, fandte er feiner Sünger zween, und ließ ihm 
fagen: bift du, der da fommen foll, over follen wir 
eines Andern warten? Jeſus antwortete und ſprach 
zu ihnen: gehet hin, und faget Sohanni wieder, was 
ihr jchet und. höret: die Blinden fehen und die Lah— 
men gehen; die Ausfägigen werden reim, und Die 
Tauben hören, die Todten jiehen auf, und den Arz 
men wird das Evangelium gepredigt. Und felig iſt, 
der fich nicht an mir Ärgert. Da die hingiengen, fieng 

Jeſus an zu reden zu dem Volfe von Johanne: was 
feyd ihr hinausgegangen in die Witte, zu fehen? Woll— 
tet ihr ein Rohr fehen, das der Wind hin und her 
wehet? Oder was feyd ihr hinausgegangen, zu fehen ? 
Wolltet ihr einen Menfchen in weichen Kleidern jehen? 
Eiche, die da weiche Kleider tragen, find in der Koͤ— 
nige Häufern.- Oder was feyd ihr hinausgegangen zu 
ſehen? Wolltet ihr einen Propheten fehen? Ja, id) 
fage euch, der aud) mehr ift als ein Prophet. Denn 
diefer iſts, vom dem geſchrieben ſtehet: fiehe, ich 
fende meinen Engel vor dir her, der deinen Weg vor 
dir bereiten foll. 





Johannes der Täufer war bereits in feiner Wirf- 
famfeit gehemmt; der König Herodes hatte ihn in das 
Gefängniß geworfen, und obſchon Herodes, wie wir vom 
Evangeliften Marcus erfahren, noch eine Zeitlang den 
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Hard und die Predigt des frommen Mannes vernahm, „ 
fo geſtattete er ihm doch niche mehr, von Chrifto zu 
zeugen, das Volk zur Buße zu rufen, oder fich felbft 
zu den Füßen des Netters der Welt zu fegen. Jo— 
hannes blieb inzwifchen niche ohne Nachrichten von dem 
immer größeren Siege des Friedensfürften; feine Schüler 
durften ihn im Gefängniß befuchen und berichten, mie 
ein weit größeres Zeugniß, als das des Johannes war, 
in den Wunderthaten Jeſu zu den werftocten Herzen 
Iſraels fprad. Er, der Jeſum früher getauft und in 
der Taufe als den Chriſtus erfannt, er, der Jeſum als 
das Samm Gottes bezeichnet hatte, ward in feiner Us 
berzeugung immer fefter, daß eben dieſer Jeſus von 
Nazareth der Heiland der Welt wäre; denn die Thaten, 
die derfelbe verrichtete, zeugten von ihm und feiner gött» 
lichen Sendung. Aber die Schüler des Johannes, ihrem 
Meifter in Verehrung und Siebe ergeben, hatten noc) 
nicht jene erleuchteten Augen; fie mochten wohl felbft den 
Johannes für den verheißenen Netter halten; fie moch— 
ten vielleicht mit neidifchen Blicken fehen, wie Sefus 
an Anſehen wuchs, immer zahlreichere Verehrer gewann, 
und ihre Meifter in Vergeſſenheit gerieth. Ihnen den 
Irrthum zu nehmen, fie auf den rechten Helfer und eins, 
zigen Weltheiland hinzuweiſen, alle kleinlichen Ruͤckſichten 
und DBeforgniffe aus ihrer Seele zu verbannen, ja, es 
fum ſelbſt aufzufordern, fi) mit Beſtimmtheit und offen 
vor der Welt als denjenigen zu erklären, auf melden 
Johannes gewiefen hatte — darum fendere dieſer zwei 
feiner Sünger ab, und ließ Jeſum fragen; bift du, . 
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ber da fommen ſoll, oder follen wir eines Andern war⸗ 
ten? Und er deutete ſchon mit diefer Frage an, daß er 
Jeſum noch immer für denjenigen hielte, von dem bie 
göttliche Stimme ausfagte: das iſt mein lieber Sohn, 
an dem ich Wohlgefallen habe, Aber es war für Syefum 
noch nicht Zelt, ſich vor dem Eleingläubigen Wolfe als 
den König der Wahrhelt zu befennen; es follte eine tle— 
fere Erfenntniß des Innern, ein ernfteres Beobachten 
ber Thaten des Herrn, ein längerer Unterricht In der 
ewigen Wahrheit bei den Menfchen vorangehen, bevor 
fie Ale erleuchtete Augen des Werftändniffes befamen. 
Mer aber dem Rufe bes. Herrn zur Buße demüthig 
Gehör gab, mer die Thaten Jeſu mit denen der Men« 
fhen zufammenhielt, wer es über fih) gewann, vom 
gemeinen Vorurthelle und roher Buchflabenerfenntniß 
fi) loszureißen, und die geiftlihe Sprache der Prophe- 
ten geiftlich „zu deuten, der mußte aud) einen. immer 
fefteren Glauben an Jeſum erringen. Darum antwor⸗ 
tete Jeſus eben fo erhaben und göttlih, wie nur Er 
reden Eonnte, als verftändlih und anregend über ſich 
und den Täufer Skohannes, fo daß alle aufmerffamen 
Hörer eine ganz befriedigende Erkenntniß über beide Leh⸗ 
ver erhielten, 

Laßt uns nun heute 


Die Ausfprüche Jeſu über fi) und den Täufer 
| Ssohanneg 


in nähere Betrachtung zichen, 
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I. 

Un ſich als den verheißenen Chriftus zu bezeichnen, 
fprady Jeſus: gehet bin und ſaget Johanni 
wieder, was ihr hoͤret und ſehet. Die Blin— 
den feben und die Lahmen gehen; die Aus 
fägigen werden rein und die Tauben hören; 
die -Todten fteben auf und den Armen wird 
das Evangelium gepredigt. Und felig ift, 
wer fih niht an mir ärgert. In diefen Wor— 
ten Jeſu liegen zweierlei Wege, ihn zu erfennen, eins 
mal die Werfe des Herrn und dann der Glaube 
der Menfchen, Beide aber geben ein Ganzes; denn ber 
Menfc wird, wenn er diefe beiden. Wege betritt, leib- 
lich und geiftlih, innerlich und aͤußerlich überzeugt, daß 
Jeſus Gottes Sohn ift. Beide Wege find nothwendig; 
denn glaubet doch meinen Werfen, fprad) Jeſus, wenn 
ihe mir niche glaubet, auf daß ihr glaubet und erfen« 
net, daß der Water in mir ift und ic) in ihm. Und 
wiederum fagte er: mer an den Sohn glauber, der hat 
das ewige Leben. Darum reden wir zuerft von feinen 
Werfen, aus denen die Johannisjuͤnger den Schluß 
ziehen follten, daß die Weiffagungen der Propheten an 
Jeſu in Erfüllung gegangen, und mer ſolche Wunder. 
thäte, wirklich Gottes Sohn wäre. 

Die Blinden fehben Es mar nody nicht 
lange ber, daß Jeſus den beiden Blinden, weldye im 
Glauben an ihn die Worte ausriefen: Sohn Davids, - 
erbarme dich unfer! ihr Geficht wieder verliehen und ge« 
fagt hatte: euc) gefchehe nad) eurem Glauben. Wenn 
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dadurch die Weiſſagung des Propheten in Erfüllung gieng, 
welcher verhieß: alsdann nerdben der Blinden Augen 
aufgethban und der Tauben Ohren geöffnet werben — 
und ber, welcher diefes thm würde, als der Meffiag’ 
nunmehr beftätigt war: fo ifidoch noch eine andere Blind⸗ 
heit gemeint, welche von Jeſu den Menfchen abgenom— 
men werben follte, wie aud wirklich gefchehen if. Denn 
er fprach: ich bin zum Gericht auf diefe Welt gefom« 
men, auf daß, die da nche fehen, fehend werden, und 
die da fehen, blind werten. Fa, die Geiftesblinden 
fehen durch Chriſti Gnad, fehen in der entfeglichen Fin 
ſterniß, welche ſeit Adans Fall unter die Menfchen ges 
drungen iſt; fie fehen, no ber Morgenftern aufgehe, der 
ihre Herzen erleuchte. Deuten Jeſu Worte: die Blin— 
den fehen — auch auf uns, . Br.? O daß fie es 
könnten, o daß ihr von Chriſto wleuchtet in euer Herz 
fhauen moͤchtet, um zu finden, nie lieblos, wie hoch— 
müthig, wie kalt, wie verdüftere & fen, fobald Jeſus 
nicht darin wohnet; arbeitet vielmehi, daß er mit Hin 
‚ melsliebe und Demuth, mit Waͤrm und Klarheit es 
erfülle. Aber ihr kennet das Licht, m. $.; ihr feher es 
wirklich fhimmern, und, je näher ilr tretet, defto herr 
licher leuchten; ihr habe Feine Entſchildigung, wenn in 
euch Nacht iſt; ihr gemärtigt ein ſchoeres Gericht, wenn 
ihr Augen habt, zu fehen und doch icht ſehet. Denn 
wäret ihr blind, fpricht der Herr, p hätter ihr Feine 
Sünde; nun ihr aber fprechet: wir fim fehend, fo bleibe 
eure Sünde; ja, fie bleibe, fo lange ihr euch nicht von 
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Jeſu wahrhaft erleuchten laſſet. Nun fo öffnet euer 
inneres Auge, und glaube an den Herrn ! 

Die Lahmen geien, Wir wiffen, daß am 
Teiche Bethesda bei Jerußlem viele $ahme und Abges 
zehrte lagen, welche wartetn, bis fih das Waſſer bes 
mwegte, Dort ſprach der Kerr zu einem Lahmen: ftehe 
auf, nimm dein Bett, md mandle. Aber auch die 
Geifteslahmen machte Jeſus vefund und verherrlichte durch 
diefes Wunder feine göttlide Sendung. Er richtete die 
Gebeugten auf; er erfüllte die zaghaften Seelen mit 
himmliſchem Trofte; er befeftiite die wanfende Treue und 
ermunterte die Erftarften zu eliem gottfeligen geben. Er 
erfüllte des Jeſalas Rede: alsdann werden die Lahmen 
löfen wie ein Hirfch, und der Stummen Zunge wird 
Lob fagen. Und Miga weiſſagte: zur felbigen Zeit, 
ſpricht der Herr, wil id) die lahme Gemeinde verſam⸗ 
meln, und die Veſtoßene zu Hauf bringen, vie ich 
geplagt habe, , Ud will die Lahme machen, daß fie 
Nachkommen habe foll, und die weit Vertriebene zum 
großen Wolfe, ınd der Herr wird König über fie feyn 
auf dem Berge Zion von nun an bis in Ewigkeit. — 
Auch ihr, Geliebte in dem Herrn, gehöret unter bie 
Lahmen, welche ert durch Chriftum geben können; auch 
euch gilt die Werieißung des Propheten; auch ihr ſollt 
die gefunde Gemende feyn, an ber ſich der ewige König 
erfreut; aud) eud) jat Jeſus von den Straßen und Gaſſen 
der Stadt Hereingrufen, und zu feinem Abendmahle ein 
geladen. Wollet ihr euch nicht an feinem Himmelsbrode 
fiärfen, fo daß hr frifh und munter Iqufer? Wollet 
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ihr niche zeigen, daß Chriſtus auch euch der erfchienene 
Retter ift, der die fahmen gehen madjte? Oder wollet 
ihr arm an Frieden, muthlos und der fündigen Schwäche 
‚erliegend eure Tage hinfchleppen, ohne durch den Glauben 
zum freudigen Rechtthun befähigt zu ſeyn? So miffer: 
die Lahmen gehen durch Chriſtum. 

Die Ausfägigen werden rein. Als ein 
Yusfägiger Fam und Jeſum anbetete mit den Worten: 
Herr, fo du willſt, Eannft du mid) wohl reinigen, da 
ſtreckte Jeſus ſeine Hand aus, ruͤhrete ihn an und ſprach: 
ich will es thun; ſey gereiniget. Und alsbald ward er 
von feinem Ausſatze rein. Aber mas iſt diefer Ausſatz 
des Lelbes gegen die Unreinhelt unferer Seele, von der 
Jeſus uns durch feinen Zuruf: thuet Buße und glauber 
an dag Evangelium! reinigen wollte? Ich weiß, fagt 
Paulus, daß in mir, das ift in meinem Fleifche, in 
meiner fündlichen Natur, wohnet nichts Gutes. Wollen 
babe ich wohl, aber vollbringen das Gute finde ich nidır. 
Unfer Böfes aber auszurotten durch gründliche Erkennt 
niß unferer Fehler, durch aufrichtige Neue und erns 
ften Abfcheu; rein zu fegen die Tenne unfers Geiftes 
von allem fündigen Unrath; das ſchuldige Gemwiffen von 
aller Schuld zu befreien; das heilige Geſetz Gottes auf« 
recht zu erhalten und doch den Suͤndern den lud) ab» 
junehmen; alle Sünden der Welt, alle Gebrechen auf 
ſich zu laden, und von den Erlöfeten nur Buße und 
Ölauben zu fordern; alle Sünder zu befprengen mit fei« 
ner Önadenquelle, die am Kreuze fich öffnete und in nie 
verfiegenden Strömen die Menſchheit durchdrang — das 
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war der Zweck, warum der Sohn Gottes auf Erben 
erſchien, und darum werben die Sünder rein von ihren 
Mifferhaten, damit fie wider Gott gefündigt haben; fie 
werden rein durch Chriſti Gnade. 

Die Tauben hören. Am Galilaͤiſchen Meere 
brachte man zu Jeſu einen Tauben, der ffumm war; 
und fie baten ihn, daß er die Hand auf ihn legte. Und 
er nahm ihn von dem Wolfe befonders, und legte ihm 
die Finger in die Ohren, und fpüßete, und rübrere 
feine Zunge. Und ſah auf gen Himmel, feufjete und 
ſprach zu ihm: Hephata, das iſt thue dich auf. Und 
alſobald thaten ſich ſelne Ohren auf, und das Band ſei— 
ner Zunge ward los und redete recht. Und auf gleiche 
Weiſe wurden durch Jeſum auch die geiſtlichen Ohren 
der Tauben geoͤffnet, wie Jeſaias geweiſſagt hatte, damit 
ſie die Friedensſtimme vernahmen, welche das entartete 
Volk Gottes nicht hoͤren wollte. O daß wir beſtaͤndig 
offene Ohren hätten, um mit Sehnſucht die Predigt des 
Evangeliums zu hören, und Gnade um Gnade zu neh» 
men! Denn fo lange wir Sünder find, bleiben wir 
taub gegen die görtlihe Wahrheit; wir ‚verfiehen das 
Geſetz nicht, wir erfüllen es nicht; wir haben feinen 
Geelenfrieden, wir gehen nah Art der Ihiere durch 
das eben, und werden mit Schrecfen die Donnerflimme 
bes gerechten Richters erfahren. 

Die Todten ftehen auf, Wir miffen, daß 
Jeſus das Töchterlein des Jairus und den Sazarus in 
Berhanien von dem Tode auferweckt hat, Tode heißen 
aber auch in der heiligen Schrift Alle, ‘denen das teten 
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in Gott fehle, Alle, die den Sünden dienen, und dem 
ewigen Tode zur Beute werden. Jeſus ift die Aufer- 
ſtehung und das $eben; mer an ihn glauber, der wird 
den Tod nicht fehen ewiglich. Er hat. die Sünde und 
den Tod vernichtet für Alle, die in ihm leben und find; 
er entzündet durch feinen heil. Geift den Glauben in den 
Seinigen, und ſchaffet, daß diefer Glaube viele Fruͤchte 
des ewigen Lebens wirkt. Wohl uns daher, wenn wir 
als Juͤnger Jeſu vom Suͤndenſchlaſe erwachen, und vom 
Grabe des Verderbens auferſtehen, und für den ertoͤde— 
ten Geift des Hochmuths den verjüngten, wiedergebore⸗ 
nen Geiſt der Demuth annehmen. Dann vollendet auch 
Jeſus an uns ſein Wunder der Todtenerweckung, und 
wir wandeln in einem neuen Leben. 

Den Armen wird das Evangelium ge— 
predigt. Arm und der ewigen SHerrlichfeit beraubt 
wandelte Jeſus auf Erden; er hatte oft nicht, mo er 
fein Haupt hinlegte; auf ehätige Hülfe gegen Beduͤrſtige 
wies er im Gleichniß vom barmhderzigen Samariter hin, 
und ver ſprach den Wohlthaͤtern Vergeltung in der Aufer« 
ſtehung der Gerechten. Darum iſt das Evangelium 
Chriſti eine liebliche Botſchaft für die Armen, die den - 
reicheren Brüdern dadurch näher kommen; und die Trö« 
fiungen, welche alle Nothleidenden aus dem Reichthum 
an Seelengütern, die ihnen bereit liegen, oder die fie aus der 
Gewißheit einer feligen Nuhe nad) Gottes Worte nehmen, 
wiegen vielfaches leibliches Elend auf. . Aber es meine 
der Herr in unferm Terte vorzüglich die geiftlich Armen, 
denen dag Himmelreich wegen ihrer Hellsbegierde, wegen 
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ihrer Erkenntniß der menfchlichen Suͤndhaftigkelt zu Theil 
wird; denn nur demjenigen wird das Evangelium von 
Chriſto eine reihe Fülle goͤttlichen Eegens, der in ſei⸗ 
nem Suͤndenelend nach dem Retter verlangt, und die 
Predigt von der heilſamen Gnade in einem freudigen 
Geiſte vernimmt. 

Die Juͤnger des Johannes brauchten weiter keine 
Wunderthaten, um, wenn ſie wollten, den erwarteten Er— 
loͤſer zu erkennen; aber zu ihrer voͤlligen Erweckung ſchloß 
der Herr ſeine Rede mit der Ermahnung zum Glauben. 
Selig iſt, ſagte er, wer ſich nicht an mir aͤr— 
gert. Die Jünger des Johannes verdienten dieſen mil— 
den Vorwurf, weil ſie unzuſtieden waren, daß nicht 
Jeſus die ſtrenge und harte Lebensart ihres Meiſters fei- 
nen Juͤngern auferlegte, daß er fih nicht in Kleidung 
von andern Menfchen unterfchied , daß er Wunder ver- 
richtete, aber doch unerkannt bleiben wollte, daß 'er, 
dem bie. ganze Welt angehörte, in Niedrigfeit und Ar 
muth einhergieng; vielleicht auch, daß er Andere befreite, 
aber ihren Lehrer Johannes im Gefängnif ſchmachten ließ. 
Selig ift, wer fih nicht an mir ärgert, d. h. 
Vieles koͤnnet ihr jetzt noch nicht einſehen; Vieles thue 
ich, was Menſchen nicht zu thun pflegen. Aber wohl 
euch, wenn euer Glaube auch dann groß iſt, wenn euch 
der Schein an mir zum Unglauben verfuͤhren will. Je 
mehr der Glaube über Vorurtheil und Hochmuth fiegt, 
defto feliger ift der Gläubige, | 

Die Jünger des Johannes verftanden vielleicht biefe 
‚Worte, und giengen hin, ob zum Glauben an Jeſum 
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gebracht, wiſſen wir nicht. Aber wohl ung, wenn wir 
nicht zu denen gehören, die ſich an Jeſu ärgern. DO O 
geböret nicht zu denen, mweldın das Wort vom Kreuze 
ein Aergerniß und eine Thorheleift! Ehret in dem Sohne 
den Water; glaubee an Gott, fo glaubet ihr aud) an 
Jeſum. Verachtet die görttlid; Einfalt des Evangeliums 
nicht, ſondern ſuchet eure Vernunft mie dieſem Lichte zu 
erleuchten; dann werdet ihr niht in Finfterniß wandeln, 
fondern das Licht des Lebens hiben. | 


II. 


Als die Johannisjünger forfgegangen waren, nahm 
Jeſus Anlaß, zu der ihm umgebenden Volksmenge über 
den Täufer, von dem er bisher gefchmiegen,. die goͤtt⸗ 
liche Wahrheit zu ſagen. Sjohannes follte nicht fo ſchnell 
vom wanfelmüthigen Wolke vergeffen werden; daſſelbe 
follte ihn als ein Heiliges Ruͤſtzeug Gottes erkennen, 
welches in dem Erlöfungsplan: unentbehrlich war. Darum 
zeugte Jeſus durch das wahhaftigfte Zeugniß von dem 
hohen Werehe des Täufers, 

Was feyd ihre Finausgegangen in bie 
Würfe zu fehben? Wollter ihr ein Rohr feben, 
das der Wind bin und ber weher? Zwei ernfte 
und bedeutſame Fragen, melde den jammervollen Zus 
fand des Wolfes erkennen liefen. Ah, es war nice 
hinausgegangen, um ben von Gott gefendeten Schrer zu 
hören, fondern um ihn zu fehen, nicht, um burd) 
feine ergreifende Predige für Himmelsbuße empfänglic) zu 
werden, fondern um ſich an dem Anblick des eifrigen Mannes 
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zu. ergögen; nicht um mit Schreden ‚die eigene Geiftes« 
blindhele zu gewahren un) Gottes Gnade, die nun er= 
fülle werden follte, in fronmer Demuth zu bewundern, 
fondern um den neuen Propheten mit neugieriger Vers 
wunderung zu betrachten, oder feine Worte auf Andere, 
ſtatt auf ſich felbft zu daten, oder gar der heiligen 
Wahrheit zu fporten. Iſt es uns nun erflärbar, m. Br., 
warum das wanfelmüchig: Volk fo fehnell dem Täufer 
feine Gunft entzog, warun es ihn vergaß, fobald fein 
äußeres Glück, feine oͤffeitliche Wirffamfele durd) die 
Gemwaltthat des Herodes geftöre war? Johannes war 
fein Mann für die Menge, fein Rohr, das der Wind 
der Volksmeinung hin und her bewegte, der ben Lockun⸗ 
gen der Schmeichler oder dem Hohne der Wahrheitsver« 
ächter Gehör gab. Er hat das Gute gut, und das 
Boͤſe böfe geheißen; er hat feinen Frieden geprebigt, 
ohne zuvor das Widermärtige durch heißen Kampf aus« 
gerottet zu haben; er hat niche den Wünfchen der Menge 
geſchmeichelt, um von ihr gelobt und vergoͤttert zu wer« 
den. Er war ein brennendes und fheinen- 
des Licht, fagte der Herr; ihr aber wolltet eine 
Fleine Weile fröhlich feyn in feinem Sceine, 
d. i. ihr wolltet euch nur eine kurze Zeit wie die Kinder 
an ihm ergößen, ohne innere Buße. Als aber Johan⸗ 
nes dem beweglichen Wolfe mit feiner Donnerflimme zus 
rief: ihr Dfterngezüchte, wer hat euch gemiefen, dem 
zufünftigen Zorn zu entrinnen? Die Are ift fchon den 
Daumen an die Wurzel geleg. Darum welcher Baum 
nicht gute Früchte bringet, der wird abgehauen und in 
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das Feuer geworfen — da zog ſich das thörichte Wolf 
zurück, oder fihmähte auf den, der um zu retten und 
zu beffern gefommen war. Ach! laßt uns nie zu einem fo 
verbiendeten Volke gehören, nie der göttlichen Erſchuͤtte⸗ 
rung unfers Herzens ausweichen, fondern das zweiſchnei⸗ 
dige Schwert des Wortes Gottes in unfere Seelen aufs 
nehmen. Es ift ja das ſchon goͤttliche Gnade, wenn 
wir das Geelenelend erkennen. Laßt uns Feine Speife 
fuhen, welche dem verderbten Geſchmacke der Welt, 
dem fogenannten Geifte der Zeit gefälle — nein, auch) 
die bittere Arznei des himmliſchen Arztes laßt ung begie« 
tig ergreifen; fie wird uns gefund und zum Genuffe des 
Sebensbrobes fählg machen. Unfere Blöße foll aufges 
deckt, unfere Gebrechen follen uns vorgehalten, unfere 
franfhaften Theile follen ausgefchnitten werden, damit 
wir nicht an Seele und $eib zu Grunde geben. 

Oder was feyd ihr hHinausgegangen, zu 
fepen? Wolltet ihr einen Menfchen in weis 
hen Kleidern fehen? Siehe, die da weide 
Kleider tragen, find in der Könige Häu 
fern. Johannes trug ein Kleid von Kameelhaaren 
und einen ledernen Gürtel um feine Senden; feine Speife 
waren KHeufchreden und milder Honig. Er war alfo 
fein üppiges Weltkind, wie die Welt die Sieten- 
prebiger wuͤnſcht, um ihnen die Waffen zu nehmen, 
und den Stachel ihrer Worte abzuftumpfen. Was er 
Andern einfchärfte, übte er an ſich ſelbſt. Er hatte 
aber feine harte Lebensart aus innerem Antrieb erwähler, 
nihe aus ungeiftlihem Hochmuth, oder um vor den 
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Menfchen Auffehen zu. erregen, fondern um durch die 
Förperliche Entbehrung gefchickter zu feyn, Jeſu Bahn 
zu machen. Ihm duͤnkte das Wohlleben und der ver- 
gängliche . Flitter, ben Andere erftrebten, werthlos; 
er fah nicht, daß die Hoffartigen und Wuͤſtlinge einen 
dauernden Genuß und mahren Frieden fanden, Aber 
er mied deßwegen die Menfchen nicht; felbft dem Hero— 
des trat er unter die Augen und fagte: es ift nicht recht, 
daß du deines Bruders Weib haft, Denn Alles, Gel., 
hängt von der Geſinnung ab, die wir, fey es im Um— 
gang mit Andern oder in der Einfamfelt, in uns nähe 
von. Iſt unfer Herz dem örtlichen zugemwender, fo 
wird unfer Geift oft und gern die einfame Stille zur 
Stärkung und Erhebung fuchen, aber wir werden auch 
gern unter den Menfchen mit berzlicher Siebe wandeln, 
und mit den Fröhlihen im Herren uns freuen, mit den 
Weinenden in brüderlicher Theilnahme trauern. Nur wo 
man von Jeſu Nichts wiffen will, wo man in Wort 
und That feine Majeftät beleidige, wo man zu Sünden 

verleitet oder in Sünden beftärft wird, da mendet ſich 
der Gläubige mit dem Geifte Gottes hinweg. 

Dder was ſeyd ihr Hinausgegangen, zu 
fehben? Wolltet ihr einen Propheten fehen? 
Sa, ich fage euch, der auch mehr ift als ein 
Prophet. Die Beffern im jüdifchen Wolfe erfannten 
in Johannes einen Propheten, einen Gefandten Gottes, 
der auf den kommenden Retter aufmerffam machen follte, 
Aber dag Johannes ber größte aller Propheten fey, das 
faben fie nicht, weil erſt die Buße ihre Augen öffnen, 
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Ihe Verlangen nach der Gnade erregen Fonnte. Die Pro- 
pheten weiffagten von Chriſto, der einft kommen werde; 
Sobannes aber gieng dem Gefommenen voran und zeigte 
ihn dem fündigen Volke. Die Propheten fahen den 
Friedefürften im Geifte und in fernen Bildern; Jo— 
bannes aber fihaute mit leiblichen Augen das Lamm 
Gottes, welches die Sünden der Welt trug. Darum 
ermahnte er dringender und ernfter als alle Propheten 
zue DBeflerung ; darum kaufte er für diefelbe, was vor 
ihm fein Prophet gethan Hatte; darum ſchrieb er felbft 
für-die Nachwelt Nichts nieder, fondern wie vom ewigen 
Könige, fo ward auch von deſſen Herold im Alten und 
Neuen Teftamente gefchrieben; darum war auch er ber 
von Jeſaias und Maleachi gemeiffagte legte Propher, 
der zufünftige. Elias, Denn diefer ift es, fpriche 
der Herr, von dem gefhrieben ſteht: ſiehe, 
ich fende meinen Engel vor dir her, der deis 
nen Weg vor dir bereiten foll, indem fich 
bier Jeſus als den Verheißenen bezeichnet, deutet er 
zugleich die Hoheit des Ssohannes an. Johannes Heißt 
der Engel, wie Jeſus felbft der Engel des Bundes in 
den heiligen Büchern genannt wird, Vor dir di, 
unmittelbar vor deinem Angefichte, redet der Herr zu 
fih felbft, fol er den Weg bereiten, alfo der erfte 
Sriedensbote des Meiches Gottes ſeyn. Darum harte 
ihn auch der Engel Gabriel angefündige und beim Na« 
men genannt; denn Johannes d. i. des Herrn Huld, 
des Herrn Gnade follte er heißen, um die Gnade und 
Wahrheit, die duch Chriſtum den Menfchen geworden 
D 2 | 
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ift, dem Volk zu verfündigen. Darum weiffagte Jas 
charias: du Kindlein wirft ein Prophet des Hoͤchſten 
heißen; denn du wirft vor dem Herrn hergeben, daß 
du feinen Weg bereiteft und Erkenntniß des Heils gebeft 
feinem Wolfe, die da Ift in Wergebung ihrer Sünden, 
durch die Herzliche Barmherzigkeit unfers Gottes, dadurch 
uns beſucht hat der Aufgang aus der Höhe, zu erfchei« 
nen denen, bie da figen in Finfterniß und Schatten des 
Todes, und zu richten unfere FZüffe auf den Weg des 
Friedens. Go war denn Johannes wirklich der größte 
Prophet, fo ragte er über alle Menfchen hervor. Aber 
zur Herrlichkeit Jeſu gelangte er bienieden nicht; aus 
feinem Munde floß nur die Predige von der Erlöfung 
der Menfchen durch Chriftum; und was er war, das 
war er nur durch Chrifti Gnade, Auch er bedurfte 
des ewigen Erbarmers; auch er trug fo ſchwer wie wir 
die Schuld der Sünde; ja, er erlebte es nicht mehr, 
um durch völligen Glauben an die in Chrifto erſchienene 
Gnade in feinem Gemiffen den völligen Frieden zu fin« 
ben. Darum fönnen die Chriften eine höhere Stufe im 
Heiche der Gnade einnehmen, als fie Johannes einge. 
nommen bat, weil fie den göttlichen Reichthum der 
Wahrheit aus Jeſu und feiner Jünger Munde vernehs 
men, meil fie von ihm hören, was viele Propheten 
und Gerechte der Vorzeit vergebens zu hören begehrten, 
meil fie in feinem Tode die Bürgfchaft zu Ihrer Be— 
gnadigung erhalten, in feiner Auferfiehung ihre Mies 
dererwecfung verheißen wiffen. Der Kieinfte in meinem 
Neiche iſt größer als Johannes, fpriche der Herr. O 
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fo geböret zu den Kleinen,, zu den Kindern bes Herrn, 
nehmet aus Jeſu Lehren und Thaten Gnade um Gnade, 
damit eure Augen das Heil erkennen, damit eure Ge 
brehen gehellet, eure Sünden abgewafchen, eure Ohren - 
der Wahrheit geöffner, eure ganze Seele dem Tode ent« 
riffen und durch die frohe Borfchaft von Jeſu euren zag« 
haften Herzen Stärfe und Friede verliehen werde. Dann 
werdet ihr nicht die Kleinften im Himmelreihe, ihr 
werdet größer als Johannes der Täufer, ihr werdet durch 
Chriſti Gnade jegt ſchon fellg feyn. Denn felig ift, fpriche 
der Erbarmer, wer fi) nicht an mir ärgere. Amen. 
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Am vorigen Sonntage vernahmen wir die Ausſpruͤche 
des Herrn uͤber ſich und Johannes; denn wie ſich Jeſus 
durch feine Thaten als den verhelßenen Chriſtus rechtfer- 
tigte, alſo zeugte er durch die altteſtamentlichen Worte: 
ſiehe, ich ſende meinen Engel vor dir her, der deinen 
Weg vor dir bereiten fol — von dem hohen Werthe 
des Täufers Johannes, und bewies dem beweglichen 
Volke der Juden, daß Johannes Fein wanfelmüchiges 
Rohr, Fein üppiges Weltfind, fondern ein Prophet 
über alle Propheten, ber gemweiffagte Herold des ver— 
heißenen Weltheilandes wäre. Heute hören wir den 
Täufer felbft reden und ein doppeltes Zeugniß über ſich 
und den Herrn ablegen, Auch er weiſet auf die Prophe« 
ten zurück, und er beftimme feinen Werth nad) den 
Ausfprühen des Alten Bundes; auch er dringt auf les 
bendigen Glauben an Jeſum, und während er fich felbft 
tief unter Jeſum erniedrigt, erhebt er denfelben weit 
über ‚alle Menfchen der Erde, Zwar bedurfte unfer 
Herr des Zeugniffes von Johannes nicht; zwar berief 
fid) der allmaͤchtige König der Wahrheit nie auf das 
Urtheil irrender Menfchen ; feine Worte und Werke zeug« 
ten, daß der Water in ihm war, und er in dem Vater, 
* Aber dennoch iſt das Zeugniß des Täufers von hohem 
Werthe für die Iſraeliten gemwefen. Denn es fam 
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aus dem Munde deffen, der felbft fir den Chriftus in 
den Augen der Menge galt; es mies auf die Schriften 
des Alten Bundes hin, und begründete eine tiefere Er— 
kenntniß von dem wahren Meffias; es fteigerte die Er. 
wartung von dem nahenden Neiche, und weckte bie in 
den gröbften Sünden begrabenen Juden aus dem Todes: 
fehlafe des Geiftes auf. Aber auch wir koͤnnen aus dem 
Zeugniß des Johannes für unfere Belehrung und Beſſe— 
rung Vieles gewinnen. Denn wenn fich der größte aller 
Propheten vor Jeſu gedemürhige und in der Des 
muͤthigung bie Größe des Erlöfers und ſich felbft erfanne 
bat, fo werben auch mir. Urſache haben, dem Chriftus, 
auf den mir getauft find, und von dem mir unfere 
ganze Seligfeit hoffen, feinen fündigen Menfchen an die 
Seite zu fielen; mir werben in Chriſto nicht blos den 
Bruder, fondern auch den errettenden und heilenden 
Mittler, nicht blos den Neligiongftifter, fondern den gna⸗ 
denvollen Beherrfcher der Welt und den allmächtigen 
Richter der Sebendigen und Todten , nicht blos den Leh— 
rer, fondern die einzige Quelle des Lichts und der aller 
barmenden $iebe anbeten, 


Und das wollen wir, Herr Jeſu; denn du bit 
der Weg, die Wahrheit und das Leben, und es wird 
uns fein anderer Mame zur Seligkeit gegeben werben, 
Did) wollen wir ehren, wie den Vater, und in deinem 
Namen unfere Kniee beugen, und bekennen, daß du allein 
unfer Herr bift, zur Ehre Gottes des Vaters, Wir 
vertrauen deiner Gnade heute und immerdar, Amen, 
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Und dieß ift das Zeugniß Johannis, da die Juden fands 
ten von Serufalem Priefter und Leviten, daß fie ihn 
fragten: wer bift du? Und er befannte und leugnete 
nicht; und er befannte: ich bin nicht Chriſtus. Und 
fie fragten ihn: was denn? Biſt du Elias? Er fprady: 
ich bin's nicht. Biſt du der Prophet? Und er ants 
wortete:, nein. Da fpracen fie zu ihm: was bift du 
benn? daß wir Antwort geben denen, die und gefandt 

haben. Was fagft du von dir felbfi? Er ſprach: ich 
bin eine Stimme eines Predigerg in der Wuͤſte: rich- 
tet den Weg ded Herrn, wie der Prophet Jeſaias 
gefagt hat. Und die gefandt waren, Die waren von 
den Phariftern, und fragten ihn und fprachen zu ihm: 
warum taufeft du denn, fo du nicht Chriftus bift, 
noch Elias, noch der Prophet? . Johannes antwortete 
ihnen und ſprach: ich taufe mit Waffer, aber er ift 
mitten unter euch getreten, den ihr nicht Ffennet. Der 
ift’8, der nach mir fommen wird, weldyer vor mir ges 
wefen ift, deß ich nicht werth bin, daß ich feine 
Schuhriemen auflöfe. Dieß gefchah zu Bethabara, jenz 
ſeit des Jordans, da Johannes taufte, 





As Johannes zu Bethabara am Jordan kaufte, 
wurden zu ihm von Serufalem aus Priefter und Le— 
viten gefendet, d. h. ſowohl eigentliche Priefter, als 
auch Gehülfen beim Gortesdienfte. Dieſe follten ihn 
fragen: wer bift du? Johannes hatte nämlid) das 
Amt eines Priefters und Leviten auf göttlichen Befehl 
übernommen, und eine andere Lehre und eine andere 
Meinigung der Seele gepredige, als es jenen blinden 
$eitern der Blinden möglich war. Unbekuͤmmert um den 
Neid und die Schmähungen, welche den Prieftern der 
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gefränfte Stolz auspreßte, hatte er fein fegensreiches Ges 
fdyäft begonnen, Auffehen unter dem: verblendeten Wolfe 
erregt, Diele erfchüttere, Viele zum Nachdenken ger 
bracht, Dielen die Augen geöffnet, um ſich und das ents 
feglihe Elend, in dem fie gefangen waren, zu erfennen, 
Aber er hatte feine Weisheit nicht in den Schulen ber 
Phariſaͤer geholt, er hatte um die Erlaubniß zur Beſſe⸗ 
rungstaufe beim hohen Rathe in Yerufalem nicht nad). 
geſucht; er berief fich in feinen Predigten nicht auf die 
Satzungen der hohen Weifen- In der Haupeftadt; er riß 
vielmehr das ganze Lügengebäude nieder und predigte im 
Geifte und in der Kraft der alten Propheten. Wer 
bift du? fragten ihn die ftolgen Priefter, d. h. wer 
hat dir diefen Beruf gegeben, ben nur der verheißene 
Meffias haben kann? Wer har dich gelehrt, wer hat 
dic) gefender, wer hat dir Erlaubniß ertheilt, zu taufen? 
Nicht aus edler Wißbegierde, nicht aus inniger Freude, 
daß die alte Wahrheit wieder gelehrt würde, nicht wegen 
der Ueberzeugung, daß die vergeffenen Propheten wieder 

in das Gedaͤchtniß des Volkes gerufen, die pharifäifhen 
Mißdeutungen der heil. Bücher umgeftoßen, das uns 
wiffende Wolf wieder zur Quelle ächter Weisheit hinge⸗ 
führe würde, und für Paläftina eine beffere Zeit an. 
brahe —: nein, den Täufer durch feine eigenen Reden 
zu fangen, ihn als Unruheftifter, als Empörer wider 
Gottes Ordnung, als falfchen Propheten und Verderber 
des Volks gerichtlich zu verfolgen und dem Tode den 
zu überliefern, ber den Tod der füge herbeiführen wollte — 
dazu ward die Frage an Johannes geftelle: wer bift 
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du? Doc die görtliche Wahrheit erblaße nicht vor der 
ungöttlichen Lüge; die Unfchuld entwindet ſich mit Kraft 
und $eichtigfeit, wo Gleißnerei und Bosheit einen Falls 
ſtrick bereitet; und befchäme ziehen Die Frager von dans 
nen, wenn bie Sonne der Wahrheit ihr ſchwarzes Herz 
beleuchtet, ihre Schlechtigkeit auſgedeckt, und ihre fein 
erfonnene Klugheit zur Thorbeit gemacht hat. | 

Wir wollen nun die Antwort des Johannes näher 
betrachten, und 


Die Ausfprüce des Ssohannes über fid) und Sefum 


zu verſtehen ſuchen. 

Johannes bekannte und leugnete nicht, 
und. er bekannte: ich bin nicht Chriſtus, d.h. 
ich bin nicht der, welchen ihr erwartet, nicht der, wel⸗ 
- er von den Propheten verbeißen if, Er war nicht der 
erwartete Chriftus. Denn wie hätte es Johannes 
anfangen follen, um das unruhige Iſtael, das beftändig 
firebte, das Roͤmerjoch abzumerfen, zu einem felbftän 
digen, berrfchenden Wolfe der Erbe zu erheben ? Wie 
konnte er Menfchen für bürgerliche Freiheit empfänglic) 
machen, die fgum einen Schatten von Freiheit zu bes 
baupten verftanden ? Seit dem Abfalle von der offen« 
barten Wahrheit fehlte es dem jüdifhen Wolfe an der 
innern Frömmigkeit, die allein ein Wolf ftarf macht, 
und durch die es felbft gegen Angriffe von außen fih wuͤr⸗ 
dig behauptet. Johannes war aber auch nicht der ver« 
beißene Epriftus, d. h. niche der, von welchem ſchon 
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im Paradiefe geredet und den Vaͤtern Iſraels Verhelßun⸗ 
gen gegeben worden, und den alle Propheten in ber 
Gerne erblickten; denn dieſer wollte der Herr Himmels 
und der Erde in der Knechtsgeſtalt der under feyn. 
Johannes war ein Menfchenfind wie wir, zwar begna« 
dige von feiner Geburt an, aber doch nicht ein neues 
Licht in der Finfterniß, weil mit dem Paradiefe auch) 
der helle Glanz des göttlichen Lichts den Menfchen entzos 
gen war; nur das fah Johannes, daß das Licht fom« 
men werde, und er erfannte das Beduͤtfniß nach dieſem 
Lichte. Er konnte ſich ferner die elgene Suͤndenſchuld 
nicht abnehmen; auch er mußte des Erbarmers harren —: 
aber das ließ ihn Gott fhauen, daß Chriftus die große 
Schuld der Sünder tilgen und dem Himmel neue Bürger, 
ſchuldloſe Kinder erziehen würde, Darum bekannte er; 
ih bin nicht Chriſtus. 

Und fie fragten ihn weiter: was denn? Bift 
du Elias? Der Prophet Maleahi hatte im goͤtt— 
lihen Namen gemeiffage: fiehe, ich will euch fenden 
den Propheten Elias, ehe denn fomme der große und 
fchrecflihe Tag des Herrn. Aber Gott hatte nicht den 
Thisbiter Elias gemeint; diefer Fonnte und follte nicht 
mehr erſcheinen. Ein Mann, ber vor dem Herren ber 
gehen wird im Geiſt und in der Kraft des Elias, zu 
befehren die Herzen der Vaͤter zu den Kindern, und die 
Ungläubigen zu der Klugheit der Gerechten, mie ber 
Engel Gabriel dem alten Zacharias verfündigee hatte — 
diefer war der Täufer Johannes. Darum fptach Jefus, 
als er von Johannes redete: es ift Elias ſchon gekom⸗ 


# 
ar 


i 
f 


60 Am: vierten Adventfonntage. 


men, und fie haben ihn nicht erfannt, fondern haben an 
ihm gethan, was fie wollten. Alſo wird auch des Wien« 
ften Sohn leiden müffen von Ihnen. Noch heute fendee 
der Herr viele Prediger, die an Johannis Statt die 
Ehriften wecken, bewegen, erſchuͤttern und beffern follen, 
damit die Gnade des Herrn ihnen mitgetheilt werde. 
Aber noch heute werden jene Prediger von Dielen nur 
mit den äußern Ohren gehört, und fo ellen die Unbuß« 
fertigen immer tiefer in ihr Werderben, bis der große 
und fohrecllihe Tag des Herrn berannahen wird. Go 
gewiß der Elias gefommen ift, der vor dem Tage des 
Herrn erfcheinen follte, fo gewiß ift die Predige von 
Chriſto die legte, welche Gott an die Menfchen ge— 
langen ließ. 
| Dift du der Prophet? fragten bie Priefter 
abermals ben Johannes, indem fie der Worte Mofis 
gedachten: einen Propheten, wie mich, wird der Herr 
dein ort, dir erwecfen, aus dir und aus deinen Brüs 
dern; dem follet ihr gehorchen. Allein unter dieſem 
Propheten iſt nach dem Zeugniß des Apoftels Petrus 
nur Sefus zu verftehen. Vielleicht dachten fie auch an 
Jeremias, oder Mofes, oder fonft einen der alten Prophe⸗ 
ten, weil man bie Wiederfunft derfelben vor und zu« 
gleich mit dem Meffiasreiche erwartete. Aber es war 
alles diefes falfche ‘Deutung der heiligen Bücher. Jo—⸗ 
bannes war weder der erwartete Prophet, noch einer der 
alten Propheten, aber dennody ein Prophet, und zwar 
ein Prophee über alle Propheten, er war der legte Vers 
Fündiger des anbrechenden Tags des Herrn, Darum 
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fagte er den unverfländigen Fragern, die einen andern 
Propheten als den Täufer Johannes, und einen andern 
Meffias als den Erlöfer Chriftus erwarteten —: ich bin 
niche der Prophet. 

Als nun die neugierigen Priefter wiffen wollten, was 
Johannes von fich felbft fagte, fo antwortete er mit 
den Worten des Propheten Jeſaias; ich bin eine 
Stimme eines Predigers in der Wülte: 
richtet den Weg des Herrn. 

Johannes war eine Stimme eines Predigers, 
d. i. eine rufende Stimme; fein Beruf war, zu wecken, 
wer fich werfen ließ; zu lehren, welche nad, Unterricht 
verlangten; zu erfchüttern, welche fich felbft Fennen wolls 
ten. Allen wollte er das Gefeg vorbalten mit feinen 
Schreckniſſen und Drohungen, alle verfehrten Gedanken 
der Menfchen wollte er beleuchten und die Selbſtgerech— 
tigfeie frafen, ohne Schonung die große Armuth des 
menfchlichen Geiftes enthuͤllen, und den ftoljen Sinn der 
ſchwachen Menfihen brechen. Ein Prediger war Johan⸗ 
nes, nicht nach) eigenem Willen, fondern nad) Gottes ‘Ber 
fehle; er war nicht den Thoren beizuzählen, die eine neue, 
ihrer Zeit angemeffene Wahrheit gefunden zu haben ver« 
fprahen, fondern die alte Wahrheit der Propheten zu 
lehren, die gnadenvolle Erbarmung Gottes den Sundern 
anzufündigen als der von Jeſaias über fiebenhundert 
Jahre zuvor gemweiffagte Lehrer, als der von Jeſu vor 
ausgefendete Herold, ber vom Lichte zeugen follte — ein 
folcher Prediger war Johannes. | 

In der Wüfte predigte Johannes, in ber Wuͤſte 
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Palaͤſtinas, nicht blos im eigentlichen , Sinne, ſondern 
auch unter den vermwilderten Menfchen, wie fie feit dem 
erften Abfalle von Gott find, mitten im Elend erfchien er 
als Friedensbote, um die Wüftenel der Menfchen in 
einen Garten Gottes umzuſchaffen. Denn Gott hat Mits 
leid mit den ungehorfamen Kindern; auch auf den Irr— 
wegen folge er ihnen nach, und läßt fein Mittel unvers 
ſucht, um die Halsftarrigen durch Freude und Leid, durdy 
Sohn und Strafe, Gewinn und Verluſt wieder zu fi) 
zu ziehen, ob fie ihn dann finden, erkennen, lieben und 
ihm folgen möchten, ‚Darum fendet er Prediger in die 
Wuͤſte, um die tiefe Nacht mit’ einem Sternenlicht zu 
erhellen, und den Tag, an dem man, was um ung 
ift, defto genauer erfennen und preifen Fann, Re 
mwerther zu machen, 

Richter den Weg bes Herrn, rief — 
nes in der menſchlichen Wuͤſte. Ebnet, bahnet den Weg, 
auf dem der Herr in eure Herzen ziehen will; fuͤllet 
den Abgrund eurer ſuͤndigen Seele, vor dem ſie nicht 
mehr ſchaudert; reißet die Dornen aus dem Geiſtesboden 
heraus, welche allenthalben der Wahrheit den Zugang ver- 
fperren, entfernet die vielen Steine des Anftoßes, welche 
Jeſu einen betrübenden Anbfif gewähren. Alle Thäler 
follen erhöht, und alle Berge und Hügel follen erniedrigt 
werden; was ungleicd) ift, foll eben, und was hoͤckericht 
iſt, ſoll gerade werden, und alles Fleiſch mit einander 
wird ſehen, daß des Herrn Mund redet. Ein bußfer—⸗ 
tiges Herz, eine andere Geſinnung ift nothwendig, wenn 
der Himmelsfönig würdig empfangen werden fol, So 
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rief Johannes dem jübifchen Wolke zu, das ungern auf 
diefe Stimme hörte, Aber haben wir Prediger euch nicht 
auf gleiche Welfe zu ermahnen? Iſt euer Weg ſchon 
gebahnt, iſt euer Herz gebeſſert und vormurfsfrei? Iſt 
fein Grab der Sünde in euch aufzufinden, iſt euer Ges 
mwiffen durch Feine- Dornen der Schuld verwundet, find 
eure Fuͤſſe nicht oft genug von der rechten Bahn abgeirrt? 
Habe ihr euch würdig vorbereitee, um die Geburt des 
Herrn zu felern, um Weihnacht mit Freuden zu ‚halten ? 
Ah, mer ſich fühle, der richte den Weg des Herrn. 
Ohne Buße kann Jeſus niche in uns Fommen, ohne 
Buße ift fein Glaube denkbar, ohne Buße wird das 
Herz nicht demuͤthig und des Heils bebürftig, ohne ernft« 
liche Vorbereitung iſt das Weihnachtsfeft Fein Freudenfeft. 

Das war aber aud) der Grund, warum Johannes 
zue Buße kaufte, um durch ein aͤußeres Ginnbild 
die Menfchen defto gemiffer für das Heil zu gewinnen, 
Seine Taufe war unerhoͤrt; daher fragten ihn die Ab« 
geordneten der Pharifaer, welchen als Geſetzgelehrten und 
Mitgliedern des hohen Raths die Handhabung der Firchlichen 
Ordnung oblag: warum faufeft du denn, fo du 
nicht Chriftus bift, noch Elias, noch der Pros 
phet? Johannes antwortete: Jh taufe mit Waffer, 
und er that das, nicht um Heiden in das Judenthum aufs 
zunehmen, fondern um die Juden auf Jeſum vorzubes 
reiten, als die durch das Waſſerbad der Herzenstaufe 
gereinigten Menfchen, als die zwar noch nicht gebefferten, 
aber doc) bußfertigen Sünder, Johannes taufte mie 
Waſſer; aber fein Waſſer drang nicht durch das ver⸗ 
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ſchlammte Herz; fein Waffer erregte nur Froft und Traus 
rigfeie, indem die äußere Reinigung im Widerfpruche zu 
der Unrelnheit im Innern war, und daher bald wieder 
verloren geben Eonnte. Sein Waffer war nur das Ge 
feg, das fein Menſch erfüllte, das den Durft des bren« 
nenden Gewiffens nicht Töfchte und nach jenem Waffer 
verlangen ließ, das in das ewige geben quillet. Aber es 
follte Jeſus mit der Geiſtes- und Feuert aufe nachſol⸗ 
gen, um mit ſeinem Geiſte zu erleuchten und alle Flecken 
kennen zu lehren, und um mit dem Feuer zu erwaͤrmen, da⸗ 
mit der Froſt aus der Seele wiche und dem tief ver— 
wundeten Gewiffen ein lindernder Balfam in dem himm⸗ 
lifhen Frieden eingeflöße würde, 

Auh ihr, m. Br., beduͤrfet der Geiftes - und 
Feuertaufe, damit ihr für die Gnade immer empfäng« 
licher werdet. Denn wo ift eines der Menfchenfinder, 
das rein von Mängeln und Gebrechen, rein von Sünden 
wider Gott und den Nächften zu feyn ſich rühmen fönnte ? 
Wen fliehen fündige Gedanken und verbotene Begierben ? 
Wer entweihet nie Gottes Namen und die Eoftbare, der 
Ewigkeit beftimmte Zeit mit unnüger Rede oder That? 
Wer dankt dem Herrn für alle Gaben, fie mögen aud) 
noch fo betrübend und unerflärbar feyn? Wer ergtebe 
fi in frommer Demuth jederzeit in Gottes Willen, und 
wandelt vor deffen Auge als ein gutes Kind? Wer 
hört fters die Stimme des Gewiffens und das Wort der 
Schrift? Und ob wir immer in dem Nächften den theus 
ren Bruder ehren, mit dem mir brüderlich leben und 
dem Vater im Himmel Freude machen follen, ob wir 
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helfen und mittheilen, wo und wann mir koͤnnen, ob 
wir unfere Pflichten als Väter oder Mütter, als Gatten 
oder Gattinnen, als Söhne oder Töchter, als Brüder 
oder Schweitern, als Freunde und Bekannte, als Herren 
und Knechte fo erfüllen, wie mir es vor Gott zu verants 
worten ung getrauen? Ach, m. Br., wer fann ſich da 
ein gutes Zeugniß geben? Darum fo laßt auch euch) 
beftändig mit der Geiftes« und Feuertaufe taufen. 


II. 


Denn der iſt mitten unter euch getreten, 
den ihr nicht kennet, d. h. mitten unter euch iſt er; 
er ſteht euch nahe; er iſt nicht mehr zu erwarten, niche 
mehr zu verheißen ; das Reich der Gnade hat begonnen. 
Aber fo blind feyd ihr, da ihr das Fiche nicht feher, fo ver 
ſtockt feyd ihr, daß ihr das Gluck der Gnade Gottes nicht an« 
nehmer und begreifet. So fprady Johannes zu den Juden 


über Jeſum. Allein fie wollten ihn nicht Fennen. Hoch _ 


muth, der ſich felbft meife genug dünfte, hielt ihre 
Herzen gefangen; willfürlihe Saßungen, die man ge 
ben und nehmen Fonnte; aͤußerliche Beobachtung des 
Geſetzes, wobei das Herz leer ausgleng; Kleinlichkeits— 
geiſt im Unbedeutenden, und deſto ärgere Gem ſſens⸗ 
quaͤlerei durch einen ſelbſterwaͤhlten Gottesdienſt; nur das 
Sichtbare Im Auge behaltend, nur dem großen Hau« 
fen die Religion als wichtig empfehlend, mährend ſich 
die Pharifüer von der Beobachtung derfelben frei fpra« 
den —: das iſt der Gottesdienft der damaligen Juden 
gewefen. Kine folhe verfehrte Frömmigkeit führte von 
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Gott noch weiter weg, ließ das Geiftesauge noch ſtaͤr⸗ 
fer erblinden, ließ Verachtung Andersdenfender um fo 
leichter entſtehen, ließ felbft Jeſu Feinen Eingang in die 
Herzen Vieler zu. Zu diefem Hochmuth gefelite fich 
Unwiffenheit, bie faft ungertrennliche Schwefter des 
Hochmuths; man verftand niche mehr die Heiligen Bis 
cher, man flebte am Buchſtaben, aber ohne den hell. 
Geift war auch der eigene Geift umbdüftere; man vers 
zehntere Münze, Til und Kümmel, und ließ dahinten 
das Schwerfte im Gefege, die Gerechtigkeit, Barmher⸗ 
zigfelt und den Glauben, Mit Verachtung wiefen bie 
Dharifaer jede Belehrung von fih; denn was fie. nicht 
verftanden, was den Weiſen Jeruſalems unbegreiflic) 
erfchien, das follte für eine Ihorheit gelten. Und fo 
war es nicht wunderbar, daß der Hochmuth und bie 
Unwiſſenhelt von Sünde zu Sünde forteilen ließen, daß 
die Scheinheiligfeit immer herrfchender wurde, daß Ehr« 
und Geldſucht die Schritte der Pharifäer leitete, und 
entehrende Wolluft fie Gott und Menſchen verwerflich 
machte. Darum erhoben fie fogar Steine gegen den, ber 
ihnen die Augen aufthun wollte, damit fie ihren Irr⸗ 
thum erkenneten. Sehet da bie ſchrecklichen Folgen, 
wenn man ben Herrn nicht kennt! Ach, wer felbftge- 
fällig, genußfüchtig und nur auf den äußern Schein be« 
dacht feine Lebenstage vergeudet, er erzittere vor der zu⸗ 
nehmenden DVerblendung, die ihn fo umnachtet, daß er 
zulege mit Befremden oder Gfeichgültigfeie hört, es gebe 
noch ein anderes Wiffen, als meldes er zu haben 
meine; er ſchaue in fih, um feine Sünden zu ge« 
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wahren, feine Entfremdung von Gott zu erkennen, feine 
noch übrigen Kräfte zufammen zu raffen, und fi an 
den anzuflammern, der ihn allein aus dem gewiffen Vers 
berben zu erretten vermag. 

Sein Retter iſt der, von dem Johannes fagte: 
er wird nad) mir fommen, der vor mir ge 
wefen iſt. Jeſus iſt der ewige, himmfifche, allmaͤch⸗ 
tige Menſchenretter. Nicht blos vor Johannes hat er 
ſeiner hoͤhern Natur nach gelebt, obſchon er ſpaͤter als 
der Täufer zum Menſchen geboren ward, ſondern Jeſus 
felbft fagte: ehe Abraham geboren ward, bin ich. Er 
ift fhon im Anfange aller Dinge gewefen, als das ewige 
Wort bei Gore dem Vater, Auch nicht aus fündigem 
Samen ward ber erzeugte, welcher eine ewige Erlöfung 
der Menfchen ftiften follee, fondern es kam aus des Ba« 
ters Schooße ber eingeborne Sohn Gottes, aus dem 
Himmel, um das Himmelsbrod den Suͤndern zu brin« 
gen, und er nahm deßwegen im Leibe Marias menfd)- 
lihe Natur an. Auch nicht einem ſchwachen Menfchen 
it der Sohn Gottes zu vergleihen, durd den alle 
Dinge gemacht find, fondern der Water hat ihm. alle 
Dinge in feine Hand gegeben, damit er allmaͤchtig herrfche 
und die Menfchen leite, mie die Waſſerbaͤche, bis fie 
fid) endlich wieder in dem großen Önadenmeere vereinigen, 
aus dem fie ihren Urfprung genommen haben. 

Darauf deuten die Worte des Täufers: welcher 
vor wir gemefen ift, damit die verblenderen Pha« 
rifäer vor dem ewigen, bimmlifchen, almächtigen Got« 
tesſohne fich demürhigen ſollten. Aber auch uns wollen 
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wir diefe Worte gefagt feyn laffen. Denn ift Chriftus 
von Emigfeit, fo follen wir die Weisheit, die erft 
von, geftern ber iſt, verachten und das, mas bie Zeie 
brachte, auch der Zeit überlaffen. Uns geht nur das 
Ewige und Bleibende an, das ung der Ewige offenbarte, 
St Ehriftus vom Himmel zu ung gefommen, fo 
folfen wir aud) den Troft von oben höher als alle irdiſche 
Weisheit achten, die ja oft nur die Sünden vermehrt, 
fo follen wir nad) dem Willen deffen, auf den wir ge« 
tauft find, uns richten, um auch in den Himmel zu 
fommen. Iſt Chriſtus der allmächtige Herrfcher des 
Weltalls geweſen, und noch in verklaͤrter menſchlicher 
Geſtalt derjenige, welcher Alles in Allem erfuͤllet, fo 
gebührt e8 uns, in Demuth vor ihm niederzufinfen, 
und ihn anzubeten, damit er mit uns Suͤndern Gnade 
habe und ung aufnehme in feine Sriedenswohnung, die 
er bei dem Water bereitet hat, | 

Dann wird das Band der Demurh uns immer 
ftärfer umziehen, gleichwie es den Täufer Sohannes um⸗ 
fhlungen biele, fo daß er in die Worte ausbrach: def 
ih nihe werth bin, daß ich ſeine Schuhrie 
men auflöfe. Wer ift fo erhaben, als unfer erhöß- 
. ter Mittler? Und mer ift bei aller Erhabenheit fo liebe- 
voll und barmherzig, als Er? Wo eine Seele feinem 
Gnadenrufe folge, wo die Buße ihr heilfames Werf im 
‚Herzen begonnen, wo die Sünde zu weichen angefangen 
bat, wo ein eifriges Geber um Kraft zu feinen Ohren 
dringt —: da ift er bei uns, in uns, und fein liebes 
voller Mund ruft der befümmerten und beilsbegierigen 
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Seele zu: - gebe Hin und fündige niche mehr; es find 
dir alle deine Sünden vergeben, Wo es Einer über 
fid) gewinnt, feiner eigenen Weisheit und Staͤrke zu 
mißtrauen, und in fich feinen Troft, Feine Entfchuldigung, 
feine Rechtfertigung zu finden, fondern fih auf Gnade 
und Ungnade dem Herrn, dem er doch nicht entgeht, 
zu ergeben. —: da fängt der Erbarmer den Troſtloſen 
und in ſich felbft Wernichteten auf,. und indem er ihn 
in feine Bruderarme fließt, fpricht er: du bift niche 
verloren, du folft leben; mer. zu mir kommt, ven 
will ich niche verftoßen. Wo aber Einer von ferne ſteht, 
und zweifelt, ob er zu ihm gehen folle, oder nicht, ob 
er ihn noch werbe anhören, noch annehmen, nod) bei 
aller feiner großen Sünde der Erbarmung werth halten —: 
da ruft er: kommet her zu mir Alle, die ihr mühfelig 
und ‚beladen feyd, ich will euch erquicken. Nehmet auf 
euch mein Soc) und lernet von mir; denn ich bin fanft« 
müthig und von Herzen demüthig, fo werdet ihr Ruhe 
finden für eure Seelen; denn mein. ‘och ift ſanft und 
meine Laſt iſt leicht. 

Und wer dann bei ihm iſt, wer ſich in ſeine Naͤhe 
gerettet hat, aus den Graͤbern der Suͤnde und der Ver— 
blendung, der Schrecken und des Todes, der Lebloſig- 
feit und Wolluft, der Seiden und des Elends —, ber 
gewinnt Vertrauen mit jedem Tage, er wird ruhiger und 
heiterer, beffer unb weiſer, er erfülle treuer das Gefeg 
und erftirbe der Suͤnde. Denn er fieht den Gottesſohn, 
der fid) das Licht der Welt nannte, und Keinen in Fin« 
ſterniß wandeln läßt; er liebe den Gortesfohn, der ihn 
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frei made von der Sünde und dem Tode, und mit 
Siebe ihm erfuͤllt; er empfängt feligen Frieden von dem, 
welcher den Frieden Gottes vom Himmel zur Erde nies 
dertrug. | 

Sind wir nun wert), m. Br., dem - Erbarmer 
die Schuhriemen aufzulöfen? Ach, nicht umfonft möge 
Johannes diefe Worte geredet, nicht umfonft möge ſich 
der größte aller Propheten vor Chriſto gedemüthige haben, 
Aud) wir wollen unfer Auge und Herz nur auf ihn, 
den menfchgewordenen Gottesfohn, richten; mir wollen 
uns vor ihm bemüthigen, feine Gnade erflehen, und in 
der Gnade als gläubige Chriften beharren bis ang Ende, 
Er will uns helfen, er will uns die Sünden vergeben 
und von der Sünde erlöfen, er will uns fellg maden 
für Zeit und Emigfeit. Sein Geburtsfeft naht heran; 
feine Anfunfe iſt verfündige; fein Heil wird uns aufs 
Neue angeboten, O freuet euch) des großen Feftes, be= 
reitet eure Herzen zum würdigen Empfange des Weltheis 
‚ Tandes, gehet in Hoffnung nach der Krippe, wo der 
Morgen nach langer Suͤndennacht anbricht, und preifee 
mit danfbarem Gemüthe die Gnade Gottes, ber aud) 
euch als feine Heben Kinder neugeboren werben läffet. 

Amen. 
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Erch iſt heute der Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus 
der Herr, in der Stadt Davids! Mit dieſem freudi— 
gen Ausrufe der himmliſchen Schaaren verfündige ich dir, - 
du theure Chriftengemeinde, das Weihnachtsfeſt, und 
id) mwünfche von Herzen, daß ihr Alle in frommer Ruͤh⸗ 
rung mir antworten möget: ja, ung ift beute der Hei— 
land geboren! Kine Neihe chriftlicher Fefte beginnt mit 
diefem Tage in der ganzen Chriſtenheit; eines ift be« 
deutungsvoller und erhebender, als das andere, und laut 
und lauter wird die goͤttliche Wuͤrde des Weltheilandes 
verkuͤndigt. Aber von allen chriſtlichen Feſten der Grund, 
von allen das lieblichſte, das erfreuliche, ja das Feſt 
aller Feſte, das die übrigen in fich vereinigt und mie 
feinen göttlichen Strahlen verklaͤrt — das ift der heilige 
Chriſttag. Wier Sonntage zuvor ward es angekuͤndigt; 
der Herr felbft und fein Herold munterten ung zur heili« 
gen Worbereitung auf; endlich iſt das Feft ver heilfamen 
Gnade erfchienen, und wir danfen dem Herrn, der ung 
gewürdiget hat, heute unfere Freude zu äußern. Bis 
zu dem unmündigen Kinde verbreicet fic) der Jubel in 
diefen Tagen; denn auch aus dem Munde der Säug: 
linge will fih der Herr ein Soblied ftammeln laffen, und - 
den kindlichen Gelft der Siebe, der eltern und Kinder 
befeelen fol, nähren und flärfen. Darum wird diefes 
Heft mitten in der trübften, Fälteften und unfreundlichften 
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Zeit bes Jahres gefeiert, damlt wir im engern Fami⸗ 
lienkreiſe an das Vaterhaus uns erinnern, welches uns 
einſt aufnehmen will, und gegen welches die lieblichſte 
Natur verſchwindet; darum leuchten in der heiligen Nacht 
für die Kinder Freudenlichter, um den Tag des Herrn 
herbeizurufen, und die Nacht des Todes zu vertreiben. 
Eine tiefe Bedeutung liege in diefer chriftlichen Feier, 
und wohl ung, wenn wir fie nicht gleichgültig überfehen. 
Die verlorenen, ungehorfamen Menfchen zum Water im 
Himmel zurückzuführen und felig zu machen, aus dem 
trüben Schlamme der Sünde, aus der Erftarrung bes 
Herzens, aus dem mürrifdhen Weſen uns zu erretten, 
von natürlichen zu geiftlihen Menfchen uns umzufchaffen, 
mit dem Sichte.der Wahrheit, mit der göttlichen Liebe, 
mit der himmlifchen Hoffnung uns zu erleuchten und zu 
errvärmen, damit die lange Macht der Seele weiche und 
der Tag anbrehe, und der Morgenftern im gläubigen 
Herzen aufgehe, mit einem Worte, Allen denen, die 
in Finfternig und Schatten des Todes fißen, als der 
Aufgang in der Höhe zu erfcheinen, und unfere Fuͤſſe 
auf den Weg des Friedens zu richten —: dazu iſt vor 
achtzehn Jahrhunderten Chriſtus geboren worden, dazu 
follet ihr ‚heute fein Geburtsfeft feiern, das Feft der freue 
digen Heimfehr in das Vaterland, das Feft der neuen 
Kindesliebe, der neuen Geburt eures Geiftes, des neuen 
Lichts für Zelt und Ewigkelt. | 
Hochgelobter Helland unferer Seelen, Herr und 
König deines Reichs! Sey heute laut für deine Gnade 
geprieſen. Auch uns murdeft du heute geboren, Auch 
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uns zu Liebe Haft du dich zu menſchlichem Staube ers 
niedrige. Ach, erleuchte unfre Augen, damit wir dieſe 
Gnade recht erkennen, damit wir did) als unfern Seligs | 
macher in uns aufnehmen, und mit dir gehen und bei 
die bleiben, bis du uns von binnen rufeft und aus 
Gnaden vor dem Sige deiner Herrlichkeit verfammelft. 
Amens 


Evangel. Luc. 2, 1-14. 


Es begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kai— 
fer Augufto ausgieng, daß alle Welt gefchäßet würde, 
Und diefe Schaßung war die allererfte, und gefchah 
zur Zeit, da Cyrenius Landpfleger in Syrien war. 
Und Jedermann gieng, daß er fich fchäßen ließe, ein 
Seglicher in feine Stadt. Da machte ſich auch auf 
Sofeph aus Galilda, aus der Stadt Nazareth, in 
das Züdifche Land, zur Stadt Davids, die da heißt 
Bethlehem, darum, daß er von dem .Haufe und Ges 
fchledht Davids war; auf daß er ſich ſchaͤtzen Tieße 
mit Maria, feinem vertrauten Weibe, Die war ſchwan— 
ger. Und als fie dafelbft waren, fam die Zeit, daß 
fie gebären follte. Und fie gebar ihren erften Sohn, 
und wickelte ihn in Windeln, und legte ihn in eine 
Krippe; denn fie hatten fonft feinen Raum in der 
Herberge. Und es waren Hirten in derfelbigen Ges 
gend auf dem Felde bei’den Huͤrden, die huͤteten 
des Nachts ihrer Heerde. Und, ſiehe, des Herrn Engel 
trat zu ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete 
um fie, und fie fürchteten ſich ſehr. Und der Engel 
ſprach zu ihnen: fürchtet euch ‚nicht; "fiehe, ich vers 
fündige euch, große Freude, die allem Volk wider 
fahren wird; denn euch ijt heute der Heiland ges 
boren, welcher ift Ehrijtus der Herr, in der Stadt 
Davids. Und das habt zum Zeichen: ihr werdet 

finden das Kind in Windeln gewicelt, und in einer 
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Krippe liegend. Und alſobald war da bei dem Engel 
die Menge der himmliſchen Heerſchaaren, die lobeten 
Gott und ſprachen: Ehre ſey Gott in der Hoͤhe, und 
Friede auf Erden, und den Menſchen ein Wohlges 


fallen! 
% 


Betrachten wir die Zeit, in welcher die Geburt 
unfers Herrn erfolgte, oder die Umftände, von denen 
fie begleitet war, oder die Folgen, welche das Menfchens 
gefchleche aller fommenden Jahrhunderte in demürhiger 
Bewunderung anbetet, Alles führt uns auf eine ſichtbare 
und deutliche Offenbarung der göttlichen Weisheit, die 
fid) den Menfchen mehr, als fonft gefhah, zu erfennen 
geben wollte, damit fie den ewigen $enfer der menfc)« 
lichen Schickſale findlich verehren lernten. Wir werden 
den heutigen Fefttag dabei nicht würdiger feiern Fönnen, 
als indem wir die Weisheit Gottes in der Geburt feines 
Sohnes zu erforfchen fuchen, und daraus für unfer Herz 
und Leben DBelehrungen ziehen. Laſſet uns defhalb un» 
ter goͤttlichem Beiſtand und nad) Buena des Evan« 
geliums 


Die Geburt Jeſu als eine Verherrlichung der 
göttlichen Weisheit 


betrachten, und dieſe Wahrheit ı) mit Ruͤckſicht auf 
Maria, und 2) mit Ruͤckſicht auf die Hirten entwickeln, 
n. n 


Die Weisheit Gottes har ſich zunächft an der Mus 
ter unfers Herrn verherrliht, Sie mußte nahe ber 
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Zeit ihrer Entbindung mit Joſeph nach Bethlehem 
wandern, nicht durch einen Engei von Gottes Willen 
belehrt, wie nachmals Joſeph zur Flucht nach Aegyp⸗ 
ten, ſondern ſie gieng einem kaiſerlichen Gebote zufolge 
in ihren Stammort, um daſelbſt ihr Vermoͤgen ab⸗ 
ſchaͤtzen zu laſſen. Weit entferne, weltliche Ordnung 


aufzuheben, waͤhlt fie vielmehr der Vater, um durd) fie 


dasjenige zu bemirfen, was feinem Willen gemäß iſt. 
Daher ift für den Gläubigen, der in allen gerechten 
und billigen Dingen der Obrigkeit unterthan iſt, insbes 
fondere jede Anordnung der Obrigfeit, die ihm als Got⸗ 
tes Wille erfchelne, ein heiliges Gebot, und er thuf 
um fo gemwiffenhafterr, was ihm obliegt, weil er den 
Herrn fürchte. Will aber die Staatsgewalt den Unter« 
thanen wirklich Segen bringen, fo muß fie von dem 
göttlichen Geifte durchdrungen feyn; denn diefer füge fid) 
eben fo fehr ihrem guten Willen, als er fie zum rechten 
Ziele leitet, wofern fie feinem Zuge folgt. Dann wird 
der Wille Gottes am $eibe und der Seele der Menfchen 
erfüllt; aber er muß auch erfüllt werden, wenn der Herr 
im Himmel es gebietet. Diefes lehrt ung die Geburt 
des Erloͤſers. Der Ealferlihe Befehl einer allgemeinen 
Schägung war in Gottes Hand ein Mittel, um bie 
Kettung der Sünder aus dem Verderben zu bewirken. 
Denn obfchon die Gebenedelete unter den Weibern im 
galttälfchen Nazareth wohnte, fo follte doc) das Kind, 
das fie in ihrem Schooße barg, in Berhlehem das Tar 


gesliche erblicken. Wie wäre das aber möglich gemefen, 


wenn niche der Eaiferliche Ausfpruc) jenen Willen Gottes 


» 
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der frommen Jungfrau, die den Zufammenhang bes 
göttlichen Plans nicht Fannte, zur unerläßlihen Erfüllung 
auferlegte? Wie wäre es ausführbar gewefen, wenn niche 
der mächtige Herrfdyer in Nom, der vom Seile der 
Welt Nichts abnete, einen Befehl ergeben ließ, ber 
für die Erlöfung fo norhwendig war? Sehet da, m. Gel., 
wie die Weisheit Gottes einen Weg findet,. wo wir nir« 
gends einen Ausweg entdecken; da ift Fein Herrfiher der 
Erde mächtig genug, daß er nicht, fey es aud) unwiffend 
und wider feinen Willen, Gott diene und gerade das 
wollen müffe, was der Herr im Himmel zur Erreichung 
feiner Abſichten für dienlich erachter. 

Durch die Reiſe Marias nach Bethlehem ward 
aber auch das Alte Teftament, in welchem die Verheißung 
des fommenden MNetters aus Juda ausgefprochen war, 
in feiner göttlichen Heiligkeit erhalten. Und du, Beth— 
Iehem Ephrata, hatte der Prophet Micha geweiſſagt, die 
du fo Elein bift unter den Taufenden in Juda, aus dir 
foll mir fommen, ber in Iſrael Herr fey, deß Ausgang 
von Anfang und von Emigfeit her gewefen iſt. Diefe. 
Weiſſagung mußte erfüllt werden, weil Gott wahrhaftig 
it, und, was er verfprochen hat, haͤlt. Damit ſich 
aber Gottes Weisheit in’ der Sendung des Sohnes redjt 
- augenfcheinlich verherrliche, fo wählte Gott in dem Zeit 
alter des mächtigften Herrfchers Auguftus die ärnfte 
Tochter des von den Roͤmern verachteten jüdifchen 
Volkes. | 

> Haft die ganze befannte Erde, fo weit fi) die 
Völker in der Geſchichte bemerflid, gemacht haften, war 
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unter dem Kaiſer Auguftus- zu Einem großen Reiche 
verbunden; eine neue Ordnung der bürgerlichen und 
religiöfen Verhältniffe war in dieſem Reiche im Ent 
ſtehen; eine neue Zeit, meinten aud) die Heiden, müffe 
beginnen. Das Heidenthum war von Hohen und Mie- 
dern verachter, und felbft die göttliche Offenbarung im 
* Alten Bunde war durch mwillfürfihe Satzungen ber Ju— 
den entftelle und verdraͤngt. Die Staaten des Alter 
thums paßten mit ihren Formen nicht mehr in die neue 
Zeit; fie giengen unter und raͤumten ihre Stelle Völkern, 
von denen man zuvor nicht die Mamen Fannte, “Aus 
dem fernften Morgenlande drängten biefe allmählich nad) 
der Hauptftade des roͤmiſchen Neiches, mo ihnen das 
neue Licht der Bildung aus dem Munde chriftlicher Leh— 
rer zu Theil werden ſollte. in beidnifcher Herrfcher, 
und unter dem entarteten Gefchlechte der erfte, ber eine 
lange Regentenfolge begann, follte daher feine Staaten 
zum Schauplatze der chriſtlichen Wirkſamkeit machen, ſollte 
mitten im Elende und wider feinen Willen dem Aber— 
glauben und Unglauben einen Zerftörer hervorrufen, ſollte 
feine äußerliche Sriedensherrfchaft mie der Geburt des himm⸗ 
liſchen Friedensfuͤrſten weihen, und nur durch dieſes Mit— 
tel zur Wiege eines beſſern Menſchengeſchlechts erheben. 
Und es waͤhrte nicht lange, ſo mußte dem Herzog und 
Herrn einer der kleinſten und unbekannteſten Staͤdte des 
roͤmiſchen Reichs, obſchon der Unglaube ſtolzer Priefter- 
ihn gemordet hatte, der Kaiſer des Morgen» und Abend« 
landes dienen, und mo zuerſt treue Gläubige für ihren 
Heiland den ‚Märtyrertod am Kreuze geftorben, da 
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triumphirte bald darauf das verachtete Kreuz, und wurde 
das Kennzeichen aller europäifhen, ja aller gebildeten 
Völker der Erbe. O meld’ eine Tiefe des Reichthums, 
beides der Weisheit und der Erfenntniß Gottes! Wie 
unbegreiflic find feine Gerichte, wie unerforfhlid find 
feine Wege! Und bei Allem dem, welcher Abftand, 
wenn wir auf die Mutter Jeſu blifen! Sie war nicht 
aus Kom, gehörte der Eaiferlichen Familie nicht an, fie 
mar eine verachtete Iſraelitin, fie war die geringſte Toch⸗ 
ter aus dem ehemals berühmten Geſchlechte Davids; 
‚aber das Geringe und Unſcheinbare hat Gott erwaͤhlet, 
um die Weiſen und Maͤchtigen zu Schanden zu machen. 
Eine arme, unbekannte Jungfrau aus Najareth wurde 
durch ein Werk der Gnade die gefegnete Mutter des 
Welterlöfers; aber es follten auch die Aermfien und Ge- 
ringften im $ande mit Vertrauen dem Erretter nahen; 
es follte den leiblich und geiftlihh Armen das Evangelium 
zunächft gepredige, und ihre irdiſche Armuth und ihr 
Verlangen nah der Gnade durch den göttlichen Reich. 
thum gemildere werden. Und nicht daheim, in dem 
älterlihen Haufe, wurde Marla ihrer Leibesfrucht entle« 
digt; in der Fremde gebar fie, mitten im Gewuͤhle 
unbekannter, aus allen Theilen des Landes verfammelter 
Menfhen, in der größten Duͤrftigkeit gebar fie den 
menfchgeworbenen Gottesſohn. Auch diefer Umftand lehrt 
uns eine tiefe Weisheit Gottes; denn er ſah voraus, daß 
der Retter in feinem Volke nicht gern aufgenommen wer« 
den, daß die entarteten Menfchen in ihrem teuflifchen 
Hochmuth ſich wider den Heren der Welt erheben würden, 
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um ihre Ohnmacht zu erproben; es mar fein Wille, dag 
die ſtolzen Menfchen den armen, huͤlfloſen Bruder bes 
mitleideten, und aus feiner Demüthigung eine Sehnfuche 
gewännen, demüthig vor Gott zu werben; er ließ den 
verheißenen Chriftus zunächft denen befannt werden, bie 
Nichts von ihm ahneten, damit fie durch ihre liebreiche 
Aufnahme des Heils den Segen der Kindfchaft bei dem 
Vater erführen, 

Aber ah! ein Aufenthalt der Thiere ift 
die Wohnung der gebenedeieten, und doch jegt fo wenig 
beneidenswerthen Mutter, nicht ein Königspalaft nimme 
den Gottesfohn auf. Aber follte es irgendwo eine fo 
dürftige Hütte, einen fo verborgenen Winfel geben, wo 
eine menſchliche Seele lebet und die Stimme Gottes zu 
hören im Stande iſt, daß fie nicht die Freude über ben 
Menfchenfohn theilte, daß nicht von dem unterften Wolfe 
bis zu den mächtigften Fürften die Gnade dränge? Und 
ift es niche noch immer eine betrübende Wahrheit, daß 
die irdiſche Pracht fo Häufig die menſchlichen Herzen 
jedem Zuge der Wahrheit und Gnade verſchließt? — Wo 
aber legt Maria ihr Kind hin? Eine Krippe ift das 
erfte Sager des Menfchenretters; denn aud) dem Gläubi: 
gen kann nicht immer ein weicher Polfter zu Theil wer: 
den. Der Weg zum Heile geht immer durch Entfagung, 
durh Schmerzen und Kreuz. Aber alle Traurigfeie ift 
nur irdifher Natur; dieſes harte Lager währe nur furze 
Zeit; ein feliger Friede empfängt den, ber bier länge deſ⸗ 
ſelben entbehrt hat und von der Muͤhſal der Erde in das 
Sand ſanſter, ſtiller Ruhe hinuͤberſchlummert. 
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Huͤlflos llegt das Kind in den Windeln; der 
Neugeborne bedarf ſeiner Mutter, damit er als Menſch 
unter Menſchen lebe. Aber auch die Menſchen ſollen 
ſich huͤlflos fühlen, damit fie ſich an den rechten Water 
halten, der fie mit unmwandelbarer Treue leiter; Alle be 
dürfen der gegenfeitigen Pflege und Wartung, auf daß 
ſich die Siebe zu Gott an den Brüdern thaͤtig zeige und 
Keiner ſich über den Andern erhebe. Darum follte {es 
fus feine Altersftufe uͤberſpringen, feinem. Leiden fremd 
bleiben, in allem menſchlichen Elend follte derjenige vers 
fucht werben, der obfchon ſchuldlos die Schuldigen von 
allem Elend durch fein eigenes Elend zu erlöfen gefom» 
men war. Ob er wohl reid) war, iſt er doch arm ger 
worden um unfertwillen, auf daß wir durch feine Gnade 
‚reich würden. Wenn wir nun Alles diefes zufammen 
faffen, fo werden wir befennen, daß fih die Weisheit 
Gottes in der Geburt Jeſu Chrifti verherrlicher hat. 


I. 


Und es: waren Hirten in berfelbigen Ge 
gend auf dem Felde bei den Hürden, die 
hiüteten des Nachts ihre Heerde, Auch an den 
Hirten hat ſich Gottes Weisheit bei der Geburt feines 
Sohnes offenbart. Schlichte Leute, die im Anfchauen 
der Natur und. entferne vom geräufchvollen eben in den 
Städten empfänglicher für höhere Belehrung maren, 
follten die Stellvertreter des jüdifchen Wolfes feyn, und 
den neugebornen König finden und begrüßen. Und 
fiehe, des Herrn Klarheit trat zu ihnen, 


' 
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und die Klarheit bes Herrn umleuchtete fie. 
Ein Engel des Herrn würdigte die Armen auf dem Felde 
ſeines Umgangs, ein Engel trat zu den Geringſten im 
Volke auf Gottes Beſehl, und was Hohen und Gelehr⸗ 
ten verſagt blieb, das wurde den Hirten ohne ihr Bit- 
ten gewaͤhrt. Go finden wir häufig die Weisheit Got⸗ 
tes abweichend von den Gedanken der Menfchen, und 
niche felten da wirkſam, wo der hochmürhige Menfc) 
am menigften Gottes Nähe erkennen möchte. Aber wir 
wiſſen auch, daß Gort den Demüthigen Gnade gebe und 
ihre Bitten erhöre, noch ehe fie bitten. Eine Klarheit 
des Herrn umleuchtete die Hirten; ein himmlifcher 
Glanz biendete fie anfangs; dann aber gewoͤhnte fich Ihr Auge 
an das milde, erquicfende Himmelsliht, und die göft« 
liche Klarheit, welche das äußere Auge erkannte, theilte 
ſich dem Auge des Geiſtes mit, fo daß die fündige 
Finfternig zu weichen vermochte, So ift es nicht bei ber 
menfchlichen Weisheit der Fall. Wenn fie aud) anfangs 
. den Unbefangenen bienbet, fo wird dagegen ihr Schein 
matter und trüber, je mehr das Auge erftarft, und zu« 
lege fieht man Nichts als undurchdringlichen Mebel, wo 
man vorerft einen Strahl der Morgenfonne wahrzuneh⸗ 
men. hoffte. Auch das iſt merfwirdig, daß uns die 
menfchlihe Weisheit zuerft ein Wohlgefallen- abdringen 
kann; allein die Freude wird zufehends ſchwaͤcher, und 
Mißbehagen und Trübfinn folge, indem wir dem eige—⸗ 
nen Lichte vertrauen, Anders iſt es mic ber göttlichen 
Erleuchtung. Iſt einmal die Seele zur Erkenntniß ihrer 
Blindheit gebracht, nimmt fie das Elend mit Schredfen 


d 
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in ſich gewahr, dann wird an der Gnadenſonne das Auge 
heller, der Schmerz gelinder, und es folge eine befells 
gende Ruhe nad. Darum heißt es im Terte von den 
Hirten: fie fürdhteten ſich ſehr. Ihr Geift war 
noch zu blind, als daß fie das Himmelslicht zu ertragen 
vermochten, ihr Herz war zu fündig, als daß es nicht 
vor. dem Anblick der Unfchuld hätte erbeben follen; fie 
waren in das Elend zu tief verfunfen, als daß fie ohne 
Weiteres in der Nähe himmliſcher Gnade fich gluͤcklich 
fühlten. Darum fürdhteten fih die Hirten vor der Offen: 
barung der göttlichen Weisheit, 


| Warum aber meldete ein Engel bes Herrn 

die frohe Borfchaft? Das Evangelium, m, Br,, ift vom 
- Himmel gegeben; im Himmel: dienen Engel dem ewigen 
Vater, und find nad) morgenländifhenm Ausdruck eine 
Bezeichnung der offenbarten göttlichen Herrlichkeie; in einer 
fo merkwürdigen Zeit endlich, wo der Gortesfohn in die 
Maänſchheit trat, follten aud) fellge Geifter das bindende 
Mittel zwiſchen dem Himmel und ber Erde feyn. Man: 
cherlei find die Wege des Herrn, um den Menfchen 
feinen Willen zu offenbaren; aber überall weckt feine Hand 
die Schläfer auf, damit fie mit ihrem Geifte fid) der 
Erde entreißen und der Himmelsklarheit näher kommen. 
Wer aufmerft, wenn Gott zu ihm redet, fey es in fel« 
nem Innern, fey es in der heiligen Schrift, fey es in 
der Predigt des göttlichen Worts, fey es in Leiden oder 
Freuden, im Gelingen oder Mißlingen felner Plane — : 
o er erhebt ſich unvermerkt in die Nähe feliger Geifter, 
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und Engelsftimmen dringen in feine Ohren, und bie 
Zweifel Löfen ſich zur Wahrheit auf, | 

So ſprach auch damals der Engel zu den Hirten: 
fürdtee euch nicht; ſiehe, ich verfündige 
euch große Freude, die allem Volke wider. 
fahren wird, Mor Gottes Nähe hat ſich Niemand 
zu fürchten; denn felbft feine Strafe ift unendliche Siebe, 
welche der Sonne gleicher, die hier erwärmt und belebr, 
und dort die ſchaͤdlichen Dünfte aus dem Boden hervorziehe 
und verzehrt, Fuͤrchtet euch niche, fprach der Engel; 
denn Gott will die Furcht durch feinen Sohn verbannen; 
darum fendet er auf die Erde ein fo unnennbares Gut, 
feinen eingebornen Sohn. Fürwahr, eine frohe Bot 
ſchaft für die furchtfamen, gebrochenen Herzen, ein Ende 
aller Furcht, ein Anfang feliger Freude. Und diefe 
Freude ift allem Volke widerfahren, nicht blos den Hirs 
ten, auch niche blos dem jüdifchen Wolfe, auch niche 
blos den Menfchen jener Zei. Alle Völker der Erde 
follen diefe Freude theilen, Allen foll geholfen werden, 
Alle follen zur Erkenntniß der Wahrheit koͤmmen. Alle 
Zeitalter follen die Segnungen der Geburt Chriſti ge- 
nießen, ein Jahrhundert foll es dem andern fagen, daß 
große Freude allem Wolfe widerfahren ift; denn es iſt 
fein Zeitalter und fein Volk der Erde, in welchem nicht 
Viele nach Gnade verlangen, in welchem nicht Alle des 
Innern Friedens entbehren. 

Euch ift heute der Heiland geboren, 
fagte der Engel. Das Unfichtbare ift ſichtbar geworden, 
die Allmacht des Herrn hat fi) zu der menfihlichen 
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Schwachheit erniebrige, der Allſelige erfcheine als ein 
hülfsbedürftiges Kind, Aus dem emigen Lichte, wohin 
Niemand dringen kann, ift er in die menfchliche Finſter⸗ 
niß berabgeftiegen; zur Freude, nicht zur Traurigfeir, 
zum Helle, niche zur Verdammniß, aus Siebe, nice 
aus Zorn-ift erin die Hütten feiner armen, verblendes - 
ten Kinder gefommen, und will ihnen Freude, Heil 
und Siebe ſchenken. Darum hat er felbft das Bild des 
durch die Sünde gefallenen Menfchen, bie Geftalt des 
fündlihen Fleiſches nicht verſchmaͤht, aber er hat bie 
menſchliche Geftalt wieder geheiligt und zur göttlichen. 
Würde erhoben, da er, der Gottesſohn, fie trug, und, 
nachdem er fie getragen, fie mit fi) in Gottes Nähe nahm, 
bis er einft wiederfommen wird, um als verflärter Menfchen« 
fohn die gebendigen und Todten zu richten. Wem aber 


iſt der Heiland nad) dem Willen Gottes geboren? Euch 


ift er geboren, fagte der Engel, euch, nicht Gott, fons 
dern den Menfhen, niche um fein felbft willen, um 
euretmillen ift Gott fo gnädig, damit ihr feiner Weis, 
beic vertraue. Euch will er vom Sündenfalle aufrich- 
fen, von der Sünde erlöfen und ewig fellg machen; denn 
dazu iſt der Heiland geboren. | 
Welcher ift Chriftus der Herr, in der 
Stadt Davids. Der Sohn Gottes, der Friede 
fürft, er heiße unfer Herr, unfer König und herrſchet im 
bimmlifhen Syerufalem, in dem feligen Geifterreiche, 
Diefer Säugling, der faum ein Zeichen des Sebens 
von fih gab, der kaum nod) der Erde angehörte, diefes 
arme, im bitrerften Elend geborene, in der Krippe von 
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Thieren liegende Kind, iſt ber verheißene, iſt der er⸗ 
ſchienene Retter, iſt der ewige Koͤnig, iſt auch unſer 
Koͤnig. Wir aber ſollen fortan ihm gehorchen, ſollen 
ihn hören und lieben, ihn um Huͤlfe anrufen und bei 
ihm bleiben, damit uns Niemand zum Boͤſen verführe, 
Ah, mas ift der Menſch, daß du feiner gedenfeft, und 
das Menfchenkind, daß du dich feiner annimmft! Du, 
allbarmherziger Water, haft deine Weisheit an deinem 
Sohne in reihem Maße offenbart. 


Noch mehr, m. Br.! Eine Menge der himmli—⸗ 
ſchen Schaaren zog aus den unermeßlichen Räumen ber 
hoͤhern Welt in die Nähe des paläftinenfifchen Bethlehem ; 
auch fie lobten Gott und fprachen zum Zeichen, daß ber 
ganze Himmel in den Jubel einftimme und die Weis- 
beit Gottes preife: Ehre fey Gore in der Höhe, Friede 
auf Erden, und den Menfchen ein Wohlgefallen! 


‚ Ehre fey Gott in der Höhe! Gott har das 
Wunder über alle Wunder gethan. Gott hat feinen 
Sohn aus Siebe für die Menſchen dahingegeben, damit 
Ade, die an ihn glauben, nicht verloren werden, fondern 
das ewige eben haben, Gore ift wieder durch feinen 
Sohn verflärt; denn fein heiliges Gefeg, das fein Menfch 
erfüllte, ward durch den Eingebornen erfüllee und von 
den Schreckniſſen des Todes befreit; die Scheldewand, 
die Gore und Menfchen ſchied, ift niedergefallen, und 
die Handſchrift, die wider fie zeugte, iſt ausgetilgt. 
Darum Ehre fey Gore in der Höhe! Gebet aud) ihr 
heute Gore die“ Ehre, beuget euch vor dem Mitder, 
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der euch lehrt das Geſetz zu erfuͤllen, und im Glauben 
an die Gnade als gute Kinder vor Gott zu treten. 
Dann leitet er euch in dieſer dunkeln Nacht der Suͤnde 
und des Todes, dann heilt er alle eure Gebrechen, dann 
zieht er euch mit Liebe an fein Vaterherz und macht euch 
göttlicher Ehre fähig. 


Sriede fey auf Erden! Das bange Gewiſſen 
bat einen Schmerzenftiller gefunden, und wie fündig wir 
find, Gore nimmt uns doh um Chriſti willen zu 
Gnaden an, wenn wir nur an zwei Stüde denfen, nämlich 
an Buße und Glauben, wenn wir nur arm und elend ung 
erkennen, und an uns felbft verzweifelnd dem in die 
Arme ung werfen, der uns zum $eben führen will. Ad)! 
er erfüllte die Seinen mit neuer Lebenskraft, er made 
ung zu neuen Menfchen, zu Gottes lieben Kindern, zu 
friedlichen Bürgern der Erbe, zu freudigen Erben bes 
Himmelreichs. Darum Friede fey auf Erden! Friebe 
ziehe in eure Herzen, Himmelsfriede verjage die Furcht 
und die Lüfte diefer Welt, 


Dann aber ift auch der dritte Ruf der Bimmii« 
fhen Schaaren erfüllt: an den Menfhen Gottes 
Wohlgefallen! Denn die Gläubigen, melde ben 
Heren heute willfommen heißen, werden Gottes Kinder, 
wandeln ſchon jetzt im Paradiefe Gottes, fo oft der 
Glaube fie mit Jeſu verbindet; fie fehen den Himmel 
offen, wo der Water wohnet, und Demuth, Liebe zu 
den Brüdern und heilige Sreude über Gottes Gnade 
wird ihnen vom neugebornen Friedefürften zum Gefchenfe - 
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gebrachte. Oott bat fein Wohlgefallen an Allen, die 
dem Nufe Jeſu folgen; er fiehe ein frommes Wolf ent 
fiehen, das ſich felbft zum mwohlgefälligen Opfer. bringe; 
er ſieht bie Erde, melde Jahrtauſende hindurch ein 
Zeuge großer Verderbniß war, allmählich ſich umgeſtal⸗ 
ten zu einer neuen Schöpfung, und bereitet die felige 
Zeit der erfien Menſchen vor, | 


O daß dieß auch von uns gefagt werden koͤnnte, 
m. Br., damit der Auf ber himmliſchen Schaaren unter 
ung zur Wahrheit würde! Go feiert, m. Br., ein chriſt⸗ 
liches Weihnachtsfeſt, laßt Jeſum heute in eure Herzen | 
jiehen, ergreifet mit Sehnſucht feine Gnade und bewah⸗ 
tet euch diefelbe bis zum legten Athemzuge. Pur Ser 
fus kann euch, ihr Juͤnglinge, aus den Fallſtricken der 
Verführung reißen; nur Er kann euch, ihr Sungfrauen, 
die innere Sittſamkeit bewahren; nur Er kann eud), ihr 
Gatten, treu und liebevoll, und euch, ihr Aeltern, be- 
forget und gottesfuͤrchtig, und euch, ihr reife, eure 
grauen Haare zur Chrenfrone und euer Ende fanft und 
felig machen, Nur Jeſus beruhige das pochende Ge« 
wiſſen und bringt uns aus dem Tode zum feligen geben. 
Er fann und will und wird es, wenn er eud) heute zum 
Heiland geboren wird, 


Höret niche umſonſt die Friedensſtimme, waͤh—⸗ 
net nicht, daß diefes Felt von keinem Einfluß für 
euer Wohl und Wehe fey! Sa, eben der, zu deflen 
Anbetung wir jegt beifammen find, den heute Maria 
geboren, den heute die Engel den Hirten auf dem 
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Felde verfündigen , eben der, an dem fih Gottes 
Weisheit bei feiner Geburt fo außerordentlich verherrlicht 
hat, eben dieſer Jeſus wird ung einft vor feinem Rich⸗ 
terftuhle verfammeln und fragen, ob wir heute ihn ges 
hört, ob wir heute mit Freuden bekannt haben, daß 
er als unfer Heiland geboren ward. Darum, fo hals 
tet feft die Worte: Euch ift Heute der Heiland 
geboren! Amen. 





Am Sonntage nad Weihnachten. 


SGsusige Ehriften erfahren es an fih täglih, mie 
wahr es fey, was Bott (1. Sam. 2, 30.) fpricht: 
wer mich ehret, ben will ich auch ehren; denn ihr 
ganzes $eben iſt ihnen ein rebendes Zeugniß von ber 
göttlihen Gnade, die fid) um fo ftärfer an ihnen er⸗ 
wies, je kindlicher fie an Gore fefihieften. Aus der 
heiligen Geſchichte komme ung allenthalben Beftätigung 
diefer Wahrheit, und felbft diefe feftliche Zeit, deren 
Feier wir heute endigen, ftelle uns in ben frommen 
eltern Jeſu Zeugen des göttlichen Wohlgefallens auf. 
Darum laßt uns das heutige Evangellum, welches uns 
mit Jeſu und feinen eltern in den Tempel zu Jeru⸗ 
folem verfegt, einer ernſten Betrachtung werth halten, 
damit auch wir zu Gottes Ehre an diefer heiligen Stätte 
find. Wir werden hören, daß Sefus dem jüdifchen 
Gefege gemäß dem Herrn im Tempel bargeftellt worden, 
auf daß der Segen Gottes für das Kind und die Ael- 
term erflehe und der Neugeborne dem gemeihet würde, 
der allein Herr feiner Kinder feyn will, Wenn freilich 
die Verblendung der Welt fo weit geht, daß fie bie 
fromme Andacht der Aeltern und Kinder an heiliger 
Stätte mit Gleichguͤltigkeit oder erheucheltem Lächeln ans 
fiebe, fo darf es ung nicht Wunder nehmen, daß vielen 
Familien der Segen Gottes fehlt; zeitliche Ehre, Geld 
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und Vergnügen, wo fie aud) beifammen fich finden, ers 
fegen den Frieden der frommen Seele nie, bringen aber 
meiftens Unfegen und Verdruß In das Haus, ziehen die 
Herzen von Gott ab, zerrütten den inwendigen Men— 
fhen, und rauben oft das ewige $eben., Darum wollen 
wir immerhin Gott ehren, wenn ihn auch Diele niche 
ehren, mir wollen in Sreude und Seid, in Gefahren und 
Tod ihm mit kindlichem Gebete nahen, Dann bemeifet 
ſich Gott als unfern Heben Water; er fegnet unfern Eins 
gang und Ausgang; er heilige die irdifche Freude, er 
lindert das fehmerzlichfte Leid; er vertreibt oder ſchwaͤcht 
die Gefahr, er hilft aus dem Tode in fein himmliſches 
Heid), 

Sey gelobet, lieber, Himmlifher Water, def Aufs 
fehen unfern Odem bewahret. Slehe, wir find deine 
Kinder; wir wollen dich rühmen und preifen unfer Leben⸗ 
lang; denn du leiteft uns nad) deinem Rath und nimmt 
uns endlid) zu Ehren an. Was ift der Menfh, daß 
du feiner gedenkeft, und das Menfchenfind, daß du did) 
feiner fo gnaͤdig annimmſt! Ach, wir find niche werth 
der Darmberzigkeit und Treue, Die du uns erwiefen haft. 
Aber du follft auch, lieber Water, unfere Zuflud;t ſeyn, 
fo lange wir im Leibe diefes Todes wandeln. Amen. - 


Evangel, Luc. 5, 35—46. 


Und fein Vater und Mutter wunderten ſich deß, das von 
ihm geredet ward, Und Simeon fegnete fie, und 
fprad) zu Maria, feiner Mutter: fiehe, diefer wird 
gefegt zu einem Fal und Auferftehen Bieler in Iſrael, 
und zu einem Zeichen, dem widerfprochen wird, Und 

es wird ein Schwert durch: Deine Seele dringen, auf 
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daß vieler Herzen Gedanfen offenbar werden. Und es 
war eine Prophetin Hanna, eine Tochter Phanuels, 
vom Geſchlecht Aferd, die war wohl betaget, und 
hatte gelebt fieben Jahre mit ihrem Manne, nad) ihrer 
Sungfraufhaftz und war eine Wittwe bei vier und, 
achtzig Jahren, die fam nimmer vom Tempel, dienete 
Gott mit Faften und Beten Tag und Nacht. Diefel 
bige trat auch hinzu zu derfelbigen Stunde, und prieg 
den Herrn, und redete von ihm zu Allen, die da auf 
die Erlöfung zu Serufalem warteten. Und da fie es 
Alles vollendet hatten nady dem Geſetze des Herrn, 
fehrten fie wieder in Galildam zu ihrer Stadt Nazas 
reth. Aber das Kind wuchs und ward ftarf im Geift, 
voller Weisheit, und Gottes Gnade war bei ihm. 


Saft ung nach Anleitung diefes Evangeliums er 
kennen: 


Wie Gott durch Simeon und Hanna das 
Jeſuskind verherrlicht habe. 


Der Herr, dem allein die Ehre gebuͤhret, ſegne 
die Betrachtung, damit er ſich auch an ung verherr⸗ 
liche. Amen. 


J. 


Simeon, ein frommer und gottesfürchtiger Mann 
in Jeruſalem, der auf den Troft Iſraels wartete, und 
in dem der heilige Geift war, follte den Tod nicht ſehen, 
er hätte denn zuvor den Chriſt des Herrn geſchauet. 
Und als er vom Geifte getrieben in den Tempel Fanı, 
und das Jeſuskind erblicfte, da öffnete fic) fein Mund 
zum $obe Gottes, und er fprah: Herr, nun laͤſſeſt du 
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deinen Diener in Frieden fahren, wie bu gefagt haft; 
denn meine Augen haben deinen Heiland gefehen, welchen 
du bereitet haft vor allen Völkern, ein Licht zu erleuch⸗ 
ten die Heiden und zum Preis deines Volkes Iſrael. 
‚Das waren himmliſche Worte, welche der Geift Gottes 
durch Simeon redete, um Jeſum zu verherrlichen. 

Und fein Vater und Mutter wunderten 
fih deß, das von ihm geredet ward. So 
erregte Gott durch Simeon zunächft bei den Aeltern Jeſu 
ein freudiges Erftaunen. An bie Wunder, welche 
Maria und Joſeph noch vor: der Geburt Jeſu erlebt, und 
welc)e fie von den Hirten und den Welfen aus den Morgen» 
lande erfahren hatten, reihte ſich diefer wundervolle Lob» 
gefang des frommen Simeon an. hr zartes Kind 
hatte an heiliger Stätte für die Erfüllung der frommen 
Pflicht einen Bewels der göttlihen Gnade, fie felbft 
hatten eine neue Gewißheit erhalten, daß der Tag bes 
Hells für Iſrael und die Heiden angebrochen fey. Welch' 
eine fegensreihe Botſchaft, welch' eine Verherrlichung 
- Gottes im Munde feines Dieners! Ah, es war mit 
feinem Gut zu erfaufen, was nun in fo reidhem Maße 
den frommen eltern des Weltheilandes zufloß; . es war 
ihre Ehrfurcht vor Gott, und ihre frühzeitige Darftels 
lung des Wunderfindes im Tempel des Herrn mit un« 
ausfprechlicher Freude belohnt. Darum mohl dem, ber 
den Heren fürchtet, und die Stätte fuht, da man von 
' feinen Wundern redet! Er wird in tiefer Demuth er⸗ 
fennen, baß der Herr voll Gnade und Barmherzigkeit 
‚gegen feine frommen Kinder iſt. 
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Und Simeon fegnete fie und ſprach zu 
Maria, -feiner Mutter; fiehe, diefer wird 
gefegt zu einem Fall und Auferftehen Vie— 
ler in Sfrael, und zu einem Zeichen, dem 
widerfprodhen wird. Simeon fegnete auch bie Ael— 
tern, und wandte fi) befonders zur Mutter Jeſu, 
Maria, um fie in das Geheimniß der Erlöfung 
ſchauen zu laſſen. Joſeph wird fpäterhin, als Jeſus 
in Iſtael lehrend und Wunder verrichtend. auftrat, nicht 
mehr erwähnt, wahrſcheinlich iſt er frühzeitig geftorben; 
aber Maria follte Alles erleben, was mit Jeſu vorgieng, 
und ſich Alles deſſen erinnern, was ihr einft offenbart 
worden war, Siehe, fprihe Simeon, um ihre Aufs 
merffamfeit recht zu fpannen; diefer, ven ich Hier 
auf meinen Armen halte, und der zum SHelland ber 
Sünder beftimme iſt, er wird gefegt zu einem 
Fall und Auferftehen Vieler in Iſrael d. h. 
er foll der Eckſtein des Haufes Gottes feyn, der Fels, 
auf welchem die Kirche Gottes ruht; Viele wer- 
den fid An ihm floßen und fallen, fie werden in 
ihrer Hoffart zu Grunde gehen; Miele werden aber auch 
auferftehen, ſich an ihm erheben und “Gnade finden; 
den Demüthigen giebt Gott Gnade. Verdammniß und 
Seligkeit, Beides ward durch Jeſum erfennbar ges 
macht; Beldes find aber auch der Menfchen Zielpunfte, 
deren einer von Jedermann ‚gefunden werben wird. Frei⸗ 
lich wollen Viele noch einen Ausweg zeigen, und meinen, 
es müffe auch außer Ehrifto noch ein Heil geben; darum 
follte der Herr ein Zeichen feyn, dem wider: 


* 
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ſprochen wird, an feiner Wahrheit ſollte der Zwelfel 
ſich aͤrgern, an ſeiner Kraft ſollte die Halbheit ihre 
Ohnmacht fuͤhlen. Zu hartnaͤckig, um ſich als Suͤnder 
zu bekennen, zu ſchwach, um die Wahrheit zu wider⸗ 
legen, greifen die Ungläubigen zu den Kettungsmittel des 
Widerſpruchs, aber fie fehaden nur fich felber, fie ver« 
irren fi) immer tiefer in Widerfprüche, in Sünden und 
Irrthuͤmer, je länger fie dem mwahrhaftigen Lichte ent 
fliehen, je begieriger fie Gotteswort mit Menſchenſatzung 
vermengen wollen. | | 

Nachdem Simeon die Erlöfung der KHeilsbegierigen 
und das felbftverfchuldete Werderben der Ungläubigen der 
Maria angedeutet hatte, läßt er fie noch weiter ahnen, 
daß diefer große Plan Gottes an ein fchmerzliches Leiden 
geknüpft fey, an den Tod eben deſſen, der jegt als ein 
neugeborner Knabe faum das Tagesliche begrüßt hatte. 
Darum fprihe er: und es wird ein Schwert 
durch deine Seele dringen, auf daß Vieler 
Herzen offenbar werden, d. h. auch du follft Vie 
les leiden, während Millionen Menſchen das höchfte Les 
ben gegeben wird, wirft du die bitterfte Trennung ers 
fahren; während du den Himmel offen zu fehen, meineft, 
wirft du noch eine lange Strecke unter vielen Thränen 
und Leiden durchwandern, -damit man daran deine Des 
muth und Geduld, deinen Glauben und deine Hoffnung, 
‚beine Siebe und Treue erkenne, ja damit die innerften 
Gedanken der Menfchen am Kreuze des Erloͤſers ſich offen» 
baren und die große Scheidung der m und Un. 
gläubigen erfolg. 
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Welch' eine Verherrlihung des Jeſuskindes in dies 
fer Schilderung des Simeon! Jeſus der Gekreuzigte iſt 
der Untergang alles Boͤſen, die Wiederbelebung alles 
Guten, der Gegenſtand menſchlicher Verachtung und 
doch auch menſchlicher Ehrfurcht; er iſt der ſchmerzlichſte 
und doch fuͤr Viele der ſeligſte Anblick! Das war eine 
große Weiſſagung von der chriſtlichen Kirchengeſchichte, 
und ſie geht noch heute alle Menſchen an. Oder iſt 
nicht noch immer viel Boͤſes und Gottloſes in der Welt? 
Sind die Luͤgner, die Heuchler, die Glelchguͤltigen, die 
Zweifelſuͤchtigen in der chriſtlichen Gemeinde verſchwun⸗ 
den? Mein, m, Br., aber es iſt für fie der Helland ein 
Fels geworden, an dem alles Ungöttliche anſtoßen und 
zerfhellen muß. Doch find nicht wieder Andere auf 
gutem Wege? Zaͤhlt nicht die Chriftengemeinde Bußfertige, 
Demüthige und Heilsbegierige? O wohl uns, daß dem 
fo iſt; denn dieſe gehören dem Helland an; Chriftus 
ift ihr Fels geworben, an dem fie fih aufrichten und 
den Himmel erflimnien. Nehmen endlich nicht noch Viele, 
die wir weder zu den Heilsverächtern, noch zu den Glaͤubi⸗ 
gen zählen fönnen, aus verfehrter Anfiht, aus eitlem 
Vernunſtſtolze, aus thörichtem Wahne, Alles begreifen 
zu muüffen, aus Mangel an aufrichtiger Selbfterfennts 
niß, an der Predigt vom Kreuze ein Aergerniß? Ad, 
es ift fo, aber Chriſtus follte auch ein Zeichen feyn, dem 
widerfprochen wird. Diefe Thoren töden fi) mit 
ihrem Unglauben felbft; fie Fönnen den Namen Jeſu nice 
aus der Geſchichte reißen; die Geſchichte bleibe, und in 
ihr das große Zeichen, dem mwiderfprochen wird, ‘Der 
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arm und hülflos, aber wunderbar und. herrlich in die 
Welt gekommen, Unfägliches erlitten, das Grab auf 
unerhörte Weife als ein Sebender verlaffen, fichtbar bie 
Relſe nad) dem Himmel angetreten hat, er ift der Mit⸗ 
telpunft der ganzen’ Gefhichte geworden; ‘alle Staaten 
verhältniffe wurden ‚durch ihn verändert, eine neue Bils 
ding gewonnen, ein neues Leben der Wölfer entwickelt, 
und wenn auch viel Boͤſes allenthalben in der Ehriftens 
heit fic) findet, fo bemeifet eben diefes Böfe, wie noch) | 
jetzt Chriftus ein Zeichen ift,- dem mwiderfprochen wird, 
oder wie noch immer Diele an dem Felfen der Wahr« 
heit ſich gefliſſentlich ſtoßen. 

Wenn wir aber die harte Aufgabe der Gläubigen 
erwägen, daß fie fo oft den Glauben wieder verlieren, 
und der Uebermacht des Fleifches erliegen, daher fie der 
Buße, des Gebets, und der Erneuerung im Geifte 
niemals zu entbehren im Stande find, wenn mir das 
Wort der Entfagung in feiner ganzen Schwere fühlen, 
und immer bereit feyn follen, mie Chrifto zu fterben, 
und für ihn das Aeußerfte zu wagen: ach, da dringt 
quch uns ein Schwert durch die Seele, da wird das 
liebevollfte Herz fo tief und fo fchmerglich verwundet, da 
wird unfere Ohnmacht und Hülflofigkeit uns fo Elar und 
deutlich, daß wir mit Sehnſucht den lichtſtrahl auffan 
gen, der von Oben fommt, und Gnade, Troft und 
Frieden in die wunde Seele bringe, Darum ift ung das 
Wort vom Kreuze ein fo geheimnißvoller Schlüffel, der die 
geheimften Tiefen des Herzens öffnet, alfo daß | 
wir auf diefes Wort Hin uns Gore darfiellen, wie wir 
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find, und ihm Altes befennen, und von ihm Alles er. 

warten, weil wir. für uns Nichts mehr zu gewinnen 
im Stande find. Wir lefen daher in Simeons Weif: 
fagung auch unfere Erfahrung und unfer Bekenntniß. 


II. 


Jedoch Bott verherrlichte das Jeſuskind auch durch 
die Prophetin Hanna. Und es war eine Pro— 
phetin Hanna, eine Tochter Phanuels, vom 
Geſchlecht Aſers, die war wohl betagt und 
hatte gelebt ſieben Jahre mit ihrem Manne 
nach ihrer Jungfrauſchaft, und war eine Witt— 
we bei vier und achtzig Jahren, die kam nim— 
mer vom Tempel, dienete Gott mit Faften und 
Beten Tag und Naht, Was bier von der Pro« 
phetin Hanna erzähle wird, das beweifet ihre buß- 
fertige Geſinnung; darum hat fie Gott zum Werk: 
zeug erforen, das Jeſuskind zu verherrlichen. Sie heiße 
eine Prophetin, d. i. eine begnadigte Seherin des 
Heils; denn wer durch ununterbrochene Herzensbeſſerung 
ſich zubereitet, der wird durch bie Gnade des heil. Gel» 
fies für höhere Wahrheit empfänglid. Dieſe buß- 
fertige Gefinnung hatte Hanna durch ein langes $eben 
im Dienfte des Herrn bewiefen; fie war nun wohl 
betage, aber noch jung und frifdy genug, um als eine 
Begnadigte in den Himmel einzugehen. Sie war ja 
eine fittfame Jungfrau gemwefen, hatte fieben Jahre 
die wechfelnden Erfahrungen des Eheſtandes gemadit, 
und lebte nun bis in das vier und achtzigfte Jahr ihres 
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Alters als Wittwe. Was aber erzählt ber heilige 
Gefchichefchreiber von ber ehrbaren Jungfrau, treuen 
Gattin und frommen Wittwe, um fie als eine würdige 
Prophetim zu bezeichnen? Sie Fam nimmer vom 
Tempel, d. 1. fie fuchte zu allen gefeglichen Zeiten den 
Heren im Tempel zu Serufalem auf; fie dienete Gott, 
nicht aber ihren Lüften und Begierden, nicht der Welt 
und ihren täufchenden Freuden, fondern ihrem Water 
und Erbarmer dienete fie mit Faften und Beren 
Tag und Nacht. Faſten war ihr eine heilfame Entfa« 
gung von aflen unnöthiger Genuͤſſen der Welt, die fo 
oft zu Sünden verleiten; Gebet war ihr diefelbe Stär- 
fung für den Geift, welche das Faſten dem $eibe bereitere, 
Mie einem Herzen, das nur in Gott feine Freude fand, 
mit einem Wandel, der ſich von dem wilden Treiben 
der Welt unbeflede erhält, lebte fie ihre Tage hin und 
fehlief mie demürhiger Geſinnung ein, um mit derfelben 
wieder zu erwachen. Da habe ihr das Bild eines Glaͤu— 
bigen, der fill und anfprudylos, ohne Heuchelei und 
Vebertreibung vor Gott wandelt und fromm iftz da habe 
ihr die Beftätigung der Wahrheit, daß das Geber ein 
Sabfal der Frommen iſt; da habe ihr die richtige Wer: 
ehrung Gottes, wenn naͤmlich das Herz beftändig auf 
ihn gerichtet, wenn es felbft ein Tempel des Herrn iſt, 
aus welchem wir nie herausfommen follten; darum wurde 
aber aud) Hanna vom Herrn gewürdigt, alle Heils— 
begierigen im Tempel auf das nahe Heil 
aufmerffam zu maden 
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Diefelbige trat aud Hinzu zu derfelbis 
den Stunde, und pries den Herrn, und re 
dete von ihm zu Allen, die da auf die Er. 
löfung zu Setufalem warteten. Auch fie war 
zu Simeon hingetreten; eine gemeinſame Sehnſucht nach 
dem fommenden Netter ‘harte auch) fie das Wunderfind 
erfennen laffen. Sie pries den Herrn; denn die 
Ankunft des Friedefürften, die Errettung Sfraels von 
den Sünden war das Gebet und der Sobgefang aller 
rechten Kinder Iſraels. Und iſt niche noch heute das 
Kennzeichen der Gläubigen jenes herzliche Ruͤhmen ber 
beilfamen Gnade, die in Jeſu Chriſto erſchienen ift? 
Iſt es niche ein Seelenbedürfniß derer, die das beſſere 
Theil ergriffen haben, freudig auszuſprechen, daß nur in 
Einem Heil iſt, und daß Fein anderer Name den Men- 
fhen gegeben wird, darin fie follen felig werben, als 
der Mame Jeſu? Sehet, darum redete Hanna von 
Chriſto zu Allen, die da auf die Erlöfung 
zu Serufalem warteten, SHeilsbegierige gab es in 
jedem Jahrhundert und in jeder Kirchengemeinde; wer fich 
felbft erfanne harte an der Stimme des Gefeges, ber . 
verlangee auch nad) Verzelhung, und harrete der Him« 
melsworte: dir find deine Sünden vergeben. Aber 
Menfchen Eonnten diefe Worte nicht erdenfen, well kei- 
ner im Rathe Gottes gefeffen war; nur der in des Bas 
ters Schooße gemefen, bat es. uns verfündige, und 
dieſer war Chriftus, auf den das gläubige Iſrael hoffte. 
Hanna troͤſtete die heilsbegierigen Beter in Jeruſalem, 
der Friedefuͤrſt ſey nun geboren, die Erlöfung fey nun 
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ihrem Ende nahe. Das aber wußte ſie nur vermoͤge 
ihrer prophetiſchen Gabe; das war ein Gnadengeſchenk 
des Herrn, der ſich durch ihren Mund offenbaren und 
den nengebornen Jeſus verherrlichen wollte. O laſſet aud) 
ung, wenn wir Befümmerte, Troftlofe, Kleinmürhige 
fehen, von Jeſu reden, ber allen Kummer loͤſet, reichen 
Troſt gewährt und den Kleinmurh aus ber Seele ver- 
treibt! Dann find auch wir Werfzeuge der Gnade, und 
der Herr hat ſich auch durch uns offenbart, 


Und da die Aeltern Jeſu Alles vollen 
det hatten nad dem Gefeg des Herrn, Fehr 
ten fie wieder in Galildam zu ihrer Stadt 
Nazareth. Die Darftellung Jeſu im Tempel war 
vollendet; dem Gefege des Herrn war Genüge gefchehen, 
und der Herr hatte durd) Simeon und Hanna das Kind 
verherrlicht, Nun Fehrten die frommen Yeltern, viel- 
fach vom Herrn gefegnet, nad) Nazareth zurück, und wir 
hören bis in fein zwölftes Lebensjahr Nichts mehr von Jefu, 
weil der Gottesfohn nicht eher erfannt werben follte, als 
bis-die Zeit erfüllee war. In Allem ung gleich gemor« 
den, nur nicht in der Sünde, wuchs das Kind in der 
Furcht Gottes und in der Liebe zu feinen Aeltern heran, 
eines unbekannten Zimmermanns Sohn, ein Nazarener, 
ein Galilaͤr — mie es fchien, um Alles, was nur 
irgend Auffehen erregen Fonnte, zu vermeiden. Aber 
diefe Demüthigung verlangte ber Vater von feinem Mens 
fhenfohne; in der tieſſten Erniedrigung follte Jeſus der 
gehorfamfte, demuͤthigſte und fanftmürhigfte aller Men« 
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(hen feyn, um dann zur göttlihen Majeſtaͤt ale der 
Erſte und Wuͤrdigſte erhoͤht zu werden. 

Und das Kind wuchs und ward ſtark im 
Geiſte, voller Weisheit und Gottes Gnade 
war bei ihm, d. i. auch in der aͤußern Entbehrung 
wuchs das fromme Jeſuskind heran, zur Freude ſeiner 
Aeltern, zur ſuͤßen Hoffnung insbeſondere ſeiner Mutter; 
ſein Verſtand entwickelte ſich auf die rechte Art durch 
das Gnadenlicht, welches der heil. Geiſt in ihn ſandte; 
der Knabe ward dadurch voller Weisheit, d. i. wie 
nur irgend von diefem Alter erwartet werden Fonnte, fo 
zeigte Jeſus in feiner Kindheit eine Ehrfurcht vor Gott, 
eine Siebe zu allem Guten, eine Treue und Folgſamkeit, daß 
nicht mehr menſchliche Klugheit, ſondern goͤttliche Weis— 
heit an ihm erkennbar ward. Darum war auch Got— 
tes Gnade bei ihm. Wer Gott im Herzen trägt, 
der ift auch der Gnade Gottes gewiß; er lebe felbft in 
ihr; er ift ihr fichtbarer Ausdruck. Sid) Gnade vor Gott zu 
erflehen, mie die buffertigen Sünder es thun, ſich dabei 
ſchuldig zu erfennen und von ber väterlichen Siebe Er= 
barmung zu hoffen, das that Jeſus nie; denn er wußte 
von Feiner Sünde; auch war die Gnade Gottes, die ihn 
begleitete, die innigfte und zärtlichfte Liebe des Waters 
zu feinem Kinde, und fie hieß nur deßwegen Gnade, 
weil Jeſus, obfdjon der Liebe Gottes gewiß, doch in 
der tiefften Demuth vor Gott wandelte und als Mienfchen« 
find die Gnade begehrte, um feinen fündigen Brüs. 
dern gleich zu feyn, um in der Demuth als der Schuld« 
fofefte voranzuleuchten, 
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Werden wir folhe Kinder Gottes, wie Jefus feiner 
menfchlichen Natur nad) ein frommes Kind war, fo wird 
auch uns die Gnade nicht verlaffen. Und follte das niche 
unfer innigſter Wunſch ſeyn? Kann es fir uns etwas 
Erfreulicheres: geben, als an ung fetbft zu erfahren, mie 
gnädig und barmherzig Gott ift, und im Glauben Gnade 
um Gnade zu nehmen von feiner Fülle? Iſt das nicht 
eine Verherrlichung unferer felbft, wenn mir auf das 
Zeugniß der heil. Schrift ung fagen: wir find durch Gottes 
Gnade in Chriſto gerecht und Erben worden des ewigen Le⸗ 
bens nad) der Hoffnung? Nun, m,&., Simeon war ein 
frommer Mann, darum hat Gott durd) deffen Mund das 
Werk der Erlöfung verfündigt, Sey auch) du, mein ‘Bruder, 
fromm und treu dem Herrn, fo wird die frohe Nachricht von 
Chriſto dein Segen werden. Hanna war eine fromme 
Frau, darum hat Gott durch ihren Mund alle Heilsbe« 
gierigen getröfte, Sey auch du, melne Schwefter, des 
muͤthig und heilsbegierig, dann wird der Friede des Herrn 
dein Herz erfüllen. Jeſus war ein weifes, frommes 
Kind, darum war er in aller Niedrigkeie herrlich. Seyd 
ihr Alle, m. Sieben, wiedergeborne, gute Kinder Gottes, 
dann läßt er den Geift feines Sohnes in euren Herzen, 
damit er beftändig rufe: Abba, Heber Water! Amen, 
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Gade ſey mit euch „ und Friede von Gott, unferem 
- Bater, und unferem Heren Jeſu Ehrifte. Amen. 

Diefen apoftolifhen Gruß bringe ich heute um fo 
ernfter und feierlicher dar, als idy euch, meine Lieben, 
zu Anfang eines neuen Zeitabfchnittes nichts Beſſeres 
wünfchen fann, Ohne des Heren Gnade vermag ber 
Menfh, mie. mächtig und tüchtig er auch iſt, nichts 
Gutes zu beginnen und zu vollenden; und außerhalb ber 
aöttlichen Gnade feyn, iſt der ſchrecklichſte Zuftand für 
Seden, der fih feiner felbft bewuße wird. In der 
Gnade wollen wir daher Alle leben, und dazu aud) die 
heutige Feſtfeier benügen, 

Aber dunkel liege das neue Jahr vor uns; erſt 
wenige Stunden haben wir in demfelben verlebt, Was es 
ung bringen werde, ob Freude oder Traurigkeit, ob Gluͤck 
oder Unglück, nod) wiffen wir es nicht, und Fein menfd)- 
lidyer Geift vermag den Gang unfers Lebens auch nicht 
von der nächften Stunde an mit Zuverficht zu fagen. 
Wohl rege fid) in uns ein banges Gefühl, daß aud) in 
diefem Jahre Manche aus unfrer Mitte zu denen werden 
verſammelt werden, die uns längft voran gegangen find; 
wohl werden auch in dieſem Jahre laute Klagen erfchal« 
len und geheime Seufjer aus unferer Bruft hervor dringen; 
wohl wird fo mandıe Sorge um Weib und Kinder treuen 
Hausvaͤtern bereitet werden; Heblihe Hoffnungen werden 
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fcheitern, mwohlüberlegte Plane werden unausgeführt blei— 
ben, Noth und Entbehrung wird in mandyes Haus un« 
vermuthet ‚dringen; deine langgenährten Wünfche, mein 
Bruder, werden auch dießmal feine Erfüllung finden, 
oder du, meine Schwefter, wirft ihre Erfüllung befeufs 
zen. Söhne werden aus der Helmarh gehen, um in 
der Fremde ihr Brod zu fuchen, 'oder ſich für ihren Le⸗ 
bensberuf weiter auszubilden; Töchter werden ihre Wäter 
und Mütter verlaffen, um ihrer Beflimmung als Gate 
tinnen und Mütter zu folgen. Und mer zäple die Brü« 
der oder Schweftern, die auch in diefem Jahre verfannt, - 
verleumdet, beneidet und verfolge, mit Kranfheit des’ 

Lelbes und der Seele geplagt, oder in ihrem Gewiſſen 
mit ſchweren Schlägen werden erfchüttert werden? Ober 
fol ich euch. das menſchliche Elend heute verfchmeigen, 
foll ich euch von fröhlichen Tagen vorreden, die wohl auch) 
niche ausbleiben werden, aber auf die wir nur dann ge 
hoͤrlg vorbereitet ſind, wenn wir mit Ergebung Leidens⸗ 
tage erwarten? Nein, ich will euch lieber mit bangen 
Beſorgniſſen erfüllen, damit ihr nicht eurer Kraft und 
Weisheit vertrauer, fondern nad) einem rechten Führer 
euch umfehet, der euch gleich von heute an leite und die 
Saft des Lebens tragen helfe. Und wer ift diefer fichere 
und hülfreihe Führer? Etwa die Klugheit? Ad, die 
Klugheit Hat noch Keinem ordentlich durch das Jahr 
geholfen, fo daß er mit Freude und Frieden daran zu- 
ruͤck denken möchte; dle Klughelt lehrt nur ein Uebel 
durch ein anderes verdrängen, aber das nachfolgende Lei⸗ 
den ift immer flärfer als das frühere, und Sorgen, 
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Uebelbehagen, Angft und Troftlofigfeit find bie Gefähr« 
ten der Klugheit, "wenn nicht die Schlechrigkeit fi; zu 
ihr gefellt, um den Klugen dem gemiffen Werderben zu— 
zuführen. Es ift nur Ein rechter Führer, der, welcher 
fid) den Weg, die Wahrheit und das Leben genannt 
bat, der, welcher ruft: kommet ber zu mir Alle, die ihr 
müpfelig und beladen feyd; ich will eud) erquicen. Er 
allein Eenne die Zukunft; er ordnet von Emigfelt zu 
Ewigkeit den Gang der Zelt im Großen und im Kleinen. 

%a, zu dir, Herr, wollen wir gehen, und dem 
tichte folgen, mit dem du uns voranleuchteſt. Wer 
mit dir geht, ber iſt der Finfterniß entronnen, Du 
führft ung in unfer Herz hinein, und zeigft deſſen Ar— 
much und Elend; du führft uns zu dir empor und machſt 
uns in Zeit und Ewigfeit ſelig. O fo reiche ung beine 
ftarfe Hand, fende deinen Geiſt in unfere Herzen, fegne 
uns mit deiner Gnade; erbarme did) unfer um deiner 
tiebe willen, mit der du uns bis in den Tod geliebe 
ball, Amen. 


Evangel. Luc. 2, 21. 


Und da acht Tage um waren, daß dag Kind befchnitten 
wurde, da ward fein Name genannt Sefus, weldyer 
genannt war von dem Engel, ehe denn er im Mutz 
terleibe empfangen war. 


An dem heutigen Tage feiern wir nad) dem Willen 
der hriftlichen Kirche audy Chriſti Namensfeſt. Denn 
wie allen Chriftenkindern bei der heil, Taufe ein untere 
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fcheidender Name gegeben wird, fo geſchah bieß bei den 
- Kindern der fraeliten am Tage der Befdjneidung. Und 
der, welcher aus dem Schooße der Marla durch die 
Kraft: des heil. Geiftes geboren war, bamit er den Geift 
Gottes in die Welt trüge, und die in Suͤnden und Welt 
dienft verlorenen Menfchen dem ungeiftlihen Weſen, der 
Suͤnde und dem Tode entriffe, dem ©elfte und der 
Seligfeit Gottes zuführte —, dieſer ward Jeſus ges 
nannt, d. i. der Erretter, der Erlöfer, Heiland und 
Seligmader. Alſo nie Jehova follte der als Menſch 
geborene Gottesfohn beißen, wie er im Alten Teftamente 
ſich nannte, d. i. der Ewige, Allmächtige und Erhabene —; 
fondern berabgeftiegen von ber Emwigfeit zur Zeit, von. 
der Allmacht zu menfhlider Schwachheit, von feiner 
göttlichen Majeftät zur Niedrigkeit des Suͤnders — heißt 
er Erbarmer, und zieht die, welche den Erbarmer 
nicht meiden, welche ihm nicht hochmuͤthig widerfireben, 
zu fih, um fie zuerft vom Elend zu reinigen, dann aber 
von Stufe zu Stufe zu erheben bis zu feinen göttlichen 
Herrlichkeit hin, die wir jegt kaum im Geifte ahnen. 
Sefus follte er beißen, damit ſich in diefem Namen 
die Kniee Aller beugen, die im Himmel, auf Erden 
und unter der Erde find, und alle Zungen befennen, 
daß Jeſus Chriftus der Herr fey, zur Ehre Gottes des 
Waters. Und der Engel fagte von Jeſu: er wird fein 
Volk felig machen von ihren Sünden, d. h. er wird/ den 
Heilsbegierigen den Tod und die Sünde abnehmen, und 
ewige Seligfelt und heiligen Wandel fchenfen. Auch wir 
rollen diefe Feſtſtunde dadurch meiben, 
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Daß wir Jeſum als den beften Führer im neuen 
Jahre 
erkennen, 1) indem er ung Im Dunkel der Zeit vorangeht, 
2) uns in unfre Herzen hinein führe, und 
3) ung wieder zu ihm heraus bringt, 


I, 


Dunkel find die Wege des menfchlichen Lebens, und 
unfer Auge ift fo fehr an das Dunkel und die Entfernung 
von Gott gewöhnt, daß wir im Elend das Elend felbft 
faum mehr fühlen, daß mir in der dichten Finfternig, 
die uns allenthalben umgiebt, doch uns einigermaßen 
zurecht finden Fönnen, obfchon wir Immer aufs Meue 
anftoßen, Schmerzen empfinden und Licht und Linderung 
unferer Schmerzen vergebens fuchen. Doch der Gläubige 
ehre Jeſum als feinen Führer, der in dem Dunfel 
der Zeit vorangeht, das Dunfel durchbricht, und einen 
Strahl nach) dem andern in die gelftige Finfterniß ſendet. 
Wer diefem Führer folge, wer Chriftum Hört, wenn er 
ruft, der gewinne an dem milden Himmelslichte, das Ihn 
befcheine, ein immer fhärferes Auge, der fehreitet in der 
langen Nacht ſicher vorwärts, bis ihn der Herr, 
nachdem er ihn weit genug auf der irdifchen Bahn fort» 
geführte und für den Himmel gebildet hat, unvermerfe 
hinüber in das volle Sichtreich geleitet, wo Freude die 
Fülle ift, und liebliches Wefen immer und ewiglid. 
O daß dieß Alle beberzigeen! Nie viel beffer fühe es 
um ung aus, um unfern Frieden, um unfer wahres 
Gluͤck! Du meinteft, ohne den Herrn geben zu können — ; 
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und du giengft, du arbeiteteft, beredineteft, überleg« 
teft, und doch ift alles dein Bemühen umfonft gemefen; 
deine Arbeit ift dir nicht gelungen, deine Klugheit bat 
fih immer wieder geirrt, und meiſt iſt es anders gefom« 
men, als du erwartete. Du haft dir einen Beruf erwaͤh⸗ 
lee ohne den Blick auf den Herrn —; er wird dir laͤſtig, 
du fühlft dich untüchtig und unzufrieden; er hat dir Leid 
und Sorgen in Menge gebracht. Du haft um ein Weib ge- 
worben, ohne den Blick auf den Herrn —; aber da äußere 
Vortheile oder Augenluft dich blendeten, fo hat der Herr 
niche den Bund gefegnet, fo konnten ſich die Herzen nicht 
finden, und du taufchteft nicht Siebe nm Siebe ein. — 
Ihr habe das neue Jahr heute angefangen, m. L., ihr 
fennet die Begegniffe beffelben nicht, aber ihr Eennet den, 
der euch führen wil. Nehmet ihn als Führer an, bes 
ginnet mit ihm eure Gefchäfte, ſuͤhret fie mit ihmlifort, 
und endiget fie im Blicke auf ihn. Es wird euch Alles 
leichter werden; ihr werdet eure Zeit und Kraft weife be 
nügen; ihr werdet euch und Andern wahrhaft helfen, iht 
werdet vom gerechten Tadel, den Andere über euer Thun 
und Laſſen ausfprechen, oder den ihr felbft euch werdet 
fagen müffen, freier feyn. Die Erde iſt dann nicht 
mehr unerfreulich; die Sättigung und der Ueberdruß der 
Erdengenüffe tritt dann nicht mehr ein; ſchnoͤden Miß— 
brauch und Entweihung eures $ebens habe ihr nicht mehr 
zu beklagen; die Aengftlichkeit, Befangenheit, Unent- 
ſchloſſenheit wird euch nicht mehr bedrängen, und ruhig 
leget ihr eud) fchlafen, fey es, um den neuen, Tag zu 
erwarten, oder, fey es, um nie mehr die Erde zu ſchauen. 
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Auh Dornen find auf unferem $ebenswege, auch 
Schredniffe drohen dem Menfchen vom erften bis zum 
legten Tage im Jahre. Aber Jeſus geleitet uns glück» 
lich) durch fie zum erwünfchten Ziele hin, Du bift alfo 
niche mehr verlaffen, m. Br., wenn glei dein treuer 
Vater oder dein banfbarer Sohn nicht mehr um did) 
iſt, damit er dich leite, tröfte, unterflüge —; Jeſus ift 
dir nahe, mähle ihn zum Führer, und dein Fuß mird 
fih an feinen Stein flogen. Du haft nicht zu klagen, 
meine Schweſter, daß dir dein Gatte entriffen murde, 
oder daß deine Mutter oder Tochter dir nicht mehr zur 
Seite ſteht. Jeſus iſt Dir gegeben; wähle ihn zum 
Führer, er fügt dich in jeder Gefahr; er giebe fich 
dir als ben freueften, theilnehmendften Freund zu er 
Fennen, wenn du feine Hülfe erflehft. Und ihe Armen, 
die ihr fo oft unter Thränen das irdiſche Brod fucher, ihr 
Berrübten, die ihr fo oft in den Menfchen Treulofigkeir, 
Falſchheit, Mißgunft und Verfolgungsſucht gemahrer, 
ihr Kinder, die ihr erft in die weite Welt eintretee und 
die Abgründe des Verderbens, die euch zu verſchlingen 
drohen, noch nicht ahnet, ihr Bejahrten, die ihr des 
Lebens Mühen faft überftanden Habe und eure Blicke 
ernfter auf die Gräber richtet: wollet ihr einen beffern 
- Führer, als den Geber des himmlifhen Brodes, als 
den Dulder, der einft auf Golgatha fein $eiden für bie 
Brüder endigte, als den großen Kinderfreund, der die 
Kindlein zu fich rief, als den, der ſich die Auferftehung 
und das Leben nannte? Ya, Jeſus Chriftus iſt unfer 
befter Fuͤhrer in dem Dunkel der Zeit, 
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' II. 

Er führt uns aber auch in unfer Inneres 

"hinein, und erzeugt in uns Demuth. Es giebe Nichts int 
der Welt, das ung zum Eintritt in ein neues Jahr nothwen⸗ 
diger wäre, als die Demuth. Geld und Gut, Ehre und 

‚ Wohlleben, was helfen fie unferm zur Ewigkeit veifenden 
Geifte? Was kann wichtiger für denfelben feyn, als Ers 
leuchtung, DBeflerung und Beruhigung? Was Fanıt 
fehrecflicher feyn, als Schaden zu nehmen an feiner Seele — 
Jeſus aber verhütet diefen Schaden, und giebt dem 

Geiſte unendlihen Gewinn, Er wählt dazu verfchiebene 
Mittel; und Nichts läßt er unverfuht, um den Men- 
ſchen zu wecken und zu ziehen, ob fie ihm aud) folgen 
möchten, Wer aber dem Rufe Jeſu Gehör giebt, wer dem 
Ziehen deffelben niche widerfirebe, der fühle ſich erſtlich ges 
drungen, in fein Inneres zu bliden, ob es 
auc) die Barmherzigkeit Jeſu dankbar erkenne, 

Wohl euh, ihr Gluͤcklichen, wenn ihr in dem Ges 
nuffe eurer Öüter des Herren gedenfen möget, ber fie euch 
lieh, damit ihr euch derfelben freuet und fie mit Weiss 

heit gebrauchet; o meine Sieben, denket an die Klippe, 
an der fo leicht eure Ruhe fcheitert; mißbrauchet die 

Gaben Gottes nicht; wachet über eure Begierden, das 

mit ihr nicht von Sünde zu Sünde eilet. Laſſet euh 
durch die Siebe und Güte Jeſu, der Alles in des Vaters 

Damen wirket, zur Danfbarfeit bewegen, ihr entweihet 

fonft die Gaben, ihr ladet große Schuld auf euh. Wohl 
aber auch euch, ihr Unglücklichen, wenn ihr die Prüfuns 
gen, die euch der Herr auferlegt hat, als Önadengaben 
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des Herrn erkennet, wenn ihr aus Herzensgrunde zu ihm 
betet, damit ihr nicht verzaget, und in Ergebung die 
Wege wandelt, die Gott euch ziehen helßt. Rufet den 
Erbarmer von Herzen an, forſchet nach, ob ihr in der 
Schule der Truͤbſal demüthiger und frommer werdet; 
laffet euch durch die Barmherzigkeit Gottes zur Buße 
leiten, Wer aber fich felbft genug ift, dem naht Jeſus 
nicht; die Sehenden macht er nicht fehend; die Starken 
bedürfen feiner Arznei nicht; die Frommen will er niche 
zur Buße rufen. Er ift nur denen ein Führer, die fels 
ner Führung bedürfen, die fi) nicht zu rathen und zu 
helfen wiffen, und die ohne ihn nicht felig zu werden 
meinen. Sa, denen bietet er fih an, die fich ibm als 
die Elenden, - Verlaffenen, Kranfen und Verlorenen zu 
erkennen geben; und biefe erfahren in Leiden und Freu— 
den, im Gluͤck und Unglück, das fie trifft, wie barm— 
herzig und bruͤderlich Jeſus an ihnen handelt, 

Wer nun von diefer Erkenntniß der uͤberſchwenglichen 
und unverdienten Barmherzigkeit Jeſu fir Demuth em— 
pfänglich geworden ift, der gewahrt bald darauf mie 
Schrecken in fi ein entfeglihes Elend, eine namenlofe 
Schuld, einen unverantwortlihen Mißbrauch aller feiner 
Zeit und Kräfte, aller Siebe des Erbarmers, aller gött- 
lihen Prüfungen, und durch erfchütternde Neue wird er 
in fich felbft vernichter. Das iſt die zweite Stufe, auf 
die derjenige tritt, welcher Jeſu folgt. | 

Del vielen Chriften kommt es zu biefer Erkennt. 
niß niche, obſchon fie nicht meinen, daß fie mehr ohne | 
Gott als mit Gott leben, obſchon fie oft viel von Jeſu reden, 
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und viele Sprüche des göttlichen Wortes kennen. Selbſt 
die Theilnahme ihres Herzens zeugt noch nicht vom redy= 
ten hriftlichen Sinne; oft iſt es nur ein frommes Spiel, 
das fie treiben; ofe iſt es nur ein fchönes Bild, an dem 
fie ſich ergögen, und die Ruͤhrungen find oft mehr ange 
nehm, als ernft und tiefe Der Herr muß von feinem 
göttlichen Lichte einen Strahl in unfer inneres fenden, 
damit dem faulen. Boden deffelben die ſchaͤdlichen Dünfte 
entzogen und an dem Sonnenlichte der Wahrheit verzehrt 
werben, auf daß in dem gereinigten Erdreich der gute 
Same des Herrn gedeihen kann. Geſchieht aber dief, 
durchdringe der Herr unfer von Sünden umnadhtetes 
Gemuͤth, dann erfolgt eine gewaltige Unruhe des Herzens, 
die mit jedem Augenblicke waͤchſt; zu einem Jammerthale 
wird das geben, mir felbft werben uns ein Schreden. 
Ein Heer von Vorwürfen beſtuͤrmt das fejuldbeladene 
Herz, eine unerträgliche Deklommenheit und Angft droht 
uns zu’ verzehren, bis ſich die tiefe Geelenerfdyütterung 
in einer aufrichtigen Traurigkeit ergießt. Indeſſen fo ver« 
ſchieden die Menfchenfeelen find und- die Verhaͤltniſſe, 
in denen fie fi befinden, fo verfchieden find uud) die 
Wege, auf denen der Herr den Suͤndern naht. Er 
kommt über fie bald in der Freude und im Luſtgelage, 
bald im Unglüf und Elend, bald bei der Arbeit, bald 
bei der Ruhe, bald im Lebensgewuͤhle, bald in der Eins 
ſamkeit, oft durch gute, oft durch böfe Menfchen ‚oft 
am Rande des Grades, oft auf der trunfenen Höhe der 
Eelbftgerechtigkeit. Oſt raubt er ven Suͤndern ihr Lieb⸗ 
ſtes, um fie zur Erkenntniß zu nörhigen, ober er ſchenkt 
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ihnen mieder ein verloren geachtetes Gut, um burch 
. Güte zu gewinnen, oft erniedrige er, um den hochmü« 
thigen Sinn zu brechen, oft erhebt er, um die erheu- 
chelte Demuth in ihrer Blöße zu zeigen. Oft wirft er 
in förperliche oder geiflige Seiden, um zu lehren, daß 
alle die feinerfonnenen Klugheitslehren Thorheiten find, 
die noch thörichter machen. Heil aber denen, bie ber 
Herr auf ſolche Weife ziehet, und die ſich von ihm zur 
Buße leiten laſſen! | 

Dann wird die dritte Stufe bald erftiegen feyn, zu 
der ung Jeſus führen will, Indem er uns in unfer Inne⸗ 
res fuͤhrt —: wir flehen um Gnade. Nicht gute 
Vorſaͤtze, nicht die gethanen guten Werke, wiewohl das 
Alles recht loͤblich und nothwendig iſt, ſchaffen dem Ge⸗ 
wiſſen Frieden. Die Unruhe bleibt, die Angſt laͤßt 
nicht eher ab, als bis mir in unſerer tiefften Erniedrigung 
die Gnade Jeſu erflehen. Mur dürfen wir nicht abs 
laffen, zu rufen, wenn er auch zögert, nur dürfen wir 
nicht verzagen, wenn wir nicht bald eine Linderung merken, 
nur dürfen wir nicht wähnen, daß Chriſtus niche helfen 
fönne und‘ ung nicht helfen wolle. Er heißt ja Jeſus 
ober Erretter, er hat diefen Namen nach Gottes Willen er« 
halten; fein ftetes Wirken auf Erden und im Himmel 
befteht darin, den Sündern die Sünden zu vergeben, 
und fie von der Sünde zu erlöfen; und Millionen Gläu« 
bige haben befannt, daß das Evangelium eine Kraft 
Gottes ift, felig zu machen Alle, die daran glauben. 
MWohlan, fo vertraue, m. Br., auf eures Heilands 
Hilfe, fo gehee den Weg der Buße, damit ihr den 
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Glauben erringet; ihr werdet mit Chriſto über alle Truͤb⸗ 

ſale ſiegen. Stellet euch nicht beſſer, als ihr ſeyd; denn 

der Herr haft die Heuchler und durchſchaut euer Herz. 

Demüthiget eud) vor dem Erbarmer; denn er giebt den 

Demüthigen Gnade. Sprechet mit gläubiger Seele: 

es gehe, wie es wolle; Herr Jeſu, ich hoffe auf dich, 
du wirft es mit mir wohl machen! 


II. 


Dann wird euch Sefus, ber euch in euer Inne—⸗ 
res .geführe bat, wieder hberausführen, aber nicht 
mehr in die fündige Welr, der ihr durd die Buße den 
Ruͤcken gewendet habt, fondern zur Seligkeit, meiler 
Heiland und Seligmader heiße. Er richtet mit fei« 
nen Tröftungen auf, er weiſet den Heilsbegierigen auf 
das Kreuz hin, an dem er zum Heile der Sünder ftarb, 
er zeige ihm die durch ihn allein bewirkte Erfüllung 
bes görtlihen Gefeges, das nun niche mehr zum Tode 
verdammt; er fichere Allen, die gläubig feinen Namen 
anrufen, die Seligfeit zu, und verlange nur Glauben, 
und immer wieder Glauben an bie freie Gnade Gottes. 
- Und wer fih diefer Gnade Jeſu getröftee, der fühle in 
fih einen neuen Sinn, er athmet froher in Gottes Nähe, 
er blicke ruhiger in bie Zufunfe und auf den Tod, ber 
ihn, fey es früher, fey es fpäter, nicht mehr zum Tode, 
fondern zum wahren Leben führt; er gehe getroft Allem 
entgegen, mas fein Herr ihm fendet, er geht mit feis 
nem Führer auch durd) die fchreciichften Gefahren. So 
zieht der Gläubige In Frieden die Gnadenftraße und 
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freue fi feines Gottes und feines Hellandes, Wer 
wollte, wenn er diefes Gut erringen Fann, nicht able» 
gen ben alten Menfchen, der durch Süße in Irrthum 
ſich verderbee? Wer wollte nicht wuͤnſchen, den neuen 
Menfchen anzuziehen, der nad) Gott geſchaffen iſt in 
rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit ? 

Zwar fällt auch der Gläubige zurück, wenn er 
gleich nicht von der Gnade abfällt; aber auch er unters 
liegt feinem fündigen leifche, und die Suͤnde gewinnt 
dann wieder einen Boden, Wer nicht recht aufmerf« 
fam ift, den befchleihe die folge Sicherheit, und dann 
ift es um den Frieden -gefchehen. Aber auch dann nahe 
ber treue Führer, und rufe mit fiebreicheer Stimme: 
wachet und betet, damit ihr nicht in Anfechtung fallet ; 
der Geift ift willig, das Fleiſch ift ſchwach. Und er 
befeftige wieder den Glauben, er reinige und erneuert 
den Wandel in der Gnade; er zwingt zum. herzlichen 
Gebete, und geleitet die Seinigen durch viele Werfuchun« 
gen, und lähme alle Anläufe des böfen Feindes. 

Und find dann Wohen und Monate, Jahre und 
Jahrzehende verronnen, in denen die Gläubigen Jeſu, 
ihrem beften Führer, gefolge find, und ereilt der Tod felbft 
den Aelteſten unter uns, während die Andern längft ent« 
fhlummert find, und neue Gefchlechter neuen Geſchlech⸗ 
tern Bahn gemacht haben —: Alle, die im Herrn leb⸗ 
ten und im Herrn flarben, Alle, die Jeſum zu ihrem 
Fuͤhrer erforen hatten, Alle führe derfelbe Hin zu jener 
Eeligfeit, die er felbft bei dem Water genießt, auf 
dag Alle bei ihm find, die ihm Gott gegeben hat, und 
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feine Herrlid;feit fehen ‚ die ihm Gott gegeben hat. Dort 
aber {ft Dann ungeftörter Friede das fellge Loos der Glaͤu— 
bigen, fie find mit Chriſto Eins, fie fcheiden nimmer, 
fie fhauen ifren freuen Führer, an den fie hienieden 
glaubten; fie ſchauen die göttliche Klarheit‘ immer heller, 
fie ruhen im Schatten der göttlichen Liebe, | 

Meine Lieben! Das neue Jahr iſt angefangen; 
die neue Bahn ift euch vorgezeichnet; der rechte Führer 
iſt euch gegeben. Der, welcher euch im Dunfel der 
Zeit ficher leitet, der, welcher euch in euer Inneres 
führen will, derfelbe ‘will euch auch heraus zu feiner 
Herrlichkeit führen, derfelbe will an euch feinen Namen. 
offenbaren, will euer Jeſus in diefem Jahre feyn. 
Ihr braucher ihn niche zu fuchen; mo zwei oder drei ver« 
fammelt find in feinem Namen, da ift er mitten unter 
ihnen. Er ift bei euch alle Tage bis an der Welt Ende, 
Er verlange Nichts von euch, als eure Sünden; dieſe 
will er euch nehmen, fie follen euch niche mehr vor Gott 
und var euch felbft verächtlih machen, fie follen euer 
Gewiffen nicht mehr quälen, Dagegen will er eud) ein 
reines Herz ſchenken, einen neuen Geift, damit ihr an 
euch felbft eine heilige Freude geminnet, und Gott ges 
fallet und freudig durch das Leben pilgert. Er giebt euch 
das neue Herz umſonſt; ihr habe es niche verdiene und 
fönnet es nicht durch Verdienſt erwerben. Dur bie 
Gnade follee ihr nicht verachten, nur annehmen ſollet 
ihr das goͤttliche Geſchenk, nur feſthalten ſeine Liebe, 
mit der er euch bis in den Tod geliebt hat. Ihr ſeyd 
aber Alle unter den Erwaͤhlten gemeint; von Jeſu wird 


Am neuen Sahrstage. 117, 
Keiner zurücgeftoßen, der bußfertig zu ihm kommt; er 
will Allen Heifen, Alle felig machen, Allen Alles ſchen— 
fen. Und wer dann Jeſum gewonnen bat, feinen Er— 
retter, feinen Seligmacher, ad)! er hat Alles im Leben 
und im Tode, Er hat einen Trank, der ihn nimmer 
duͤrſten läßt; er hat ein Brod, das ihn für den Him« 
mel ftärft: und ewig naͤhrt; er hat Schäge, denen die 
Diebe nicht nachgraben, zu flehlen, und die feine Mot⸗ 
ten und Fein Roſt verzehrt; er bat eine unvermelfliche 
Ehrenfrone, eine unendliche Fülle alles Guten, eine un« 
verlierbare Seligfeit. Aber das fordert er von feinen 
Getreuen, daß fie ihm ganz gehören, alle Tage, alle 
Stunden; das gebietet er, das ſie ihn nicht blos mit 
den Uppen bekennen, waͤhrend ihr Herz von ihm ferne iſt. 
Bon Innen und von. Außen, daheim und unter den 
Menfhen, jung und alt, gefund und frank, lebend und 
fterbend fol der Chriſt Chriſto folgen, foll er durch den 
heil. Geift mic Jeſu allezeit verbunden feyn. ‘Denn, wo 
ihr nad) dem Fleiſche lebe, ſchreibt Paulus an die Roͤ— 
mer, fo werdet ihr fterben müffen,; wo ihr aber durd) 
den Geift des Fleiſches Geſchaͤfte toͤdet, fo werdet ihr 
leben. Welche der Geift Gottes treiber, die find Gottes 
Kinder. 

Nun denn, meine Brüder! Folget im neuen Jahre 
eurem Erlöfer Jeſu Eprifto! Befchließet an feinem Na— 
mensfefte, feines Namens immer eingedenf zu ſeyn. Ge— 
lobet dem, ber Alles höre und fieht, ein Jahr des 
Glaubens, der Siebe und Hoffnung. Gelobet ein chrifte 
liches Leben, eine evangelifche Gefinnung, einen heiligen 


118 Am neuen Jahrstage. 


Eifer für die Verherrlihung Jeſu. Mit ihm fanget 
das Jahr an, mit ihm vollendet ee, Er aber, ber 
uͤberſchwenglich thun Fann über Alles, was wie bitten 
und verftchen, er gebe euch Kraft nady dem Reichthum 
feiner Herrlichfeir, far zu werden am inwendigen Mens 
fhen, und bewahre eure Herzen nnd Sinne in Chriſto 
Jeſu zum ewigen Leben. Dann werdet ihr wahre Chri« 
fien feyn, Chriften, wie fie die evangelifche Kirche ſor⸗ 
dert, Bekenner des reinen Evangeliums, 

Drei Jahrhunderte endigen ſich in dieſem Jahre, 
ſeltdem die frommen Kaͤmpfer fuͤr evangeliſche Freiheit 
zu Augsburg ihr chriſtliches Glaubensbekenntniß uͤbergaben. 
Wohlan, m. Br., folge Jeſu nach und zeiget aller Welt, 
daß ihr noch immer an dem reinen Evangelium feſthal⸗ 
tet, das nicht vor drei Jahrhunderten, ſondern vor mehr. 
denn achtzehn hundert Jahren durch Jeſum den Mens 
ſchen verfündige worden ift; zeiget in guten Werfen, daß 
‚Fein Bekenner Jeſu euch in Glaubenstreue und ungefaͤrb⸗ 
ter Bruderliebe übertreffen-Fönne. 

Zwei Kahrhunderte endigen ſich In biefem Jahre, 
ſeitdem der Herr den Helden Guftav Adolph nad) Deutſch⸗ 
land fandte, um die evangelifchen Bekenner zu befchügen 
und der görtlichen Wahrheit einen glorreichen Sieg zu 
verfchaffen. Wohlan, m, Br., folge Jeſu nad) und zei« 
get aller Welt, daß auch ihr zu jenen würdigen Beken⸗ 
nern gezählt werden duͤrfet, die Jeſu bis in den Tod 
freu bleiben, | 

Ein Jahrhundert endige in dieſem Jahre, ſeitdem 
unfere evangelifchen Brüder um Ihres Glaubens willen 
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im ſalzburgiſchen Sande Bedruͤckungen erfuhren. Zu Tau⸗ 
[enden vertrieben fanden Diele auch in unferer Stadt 
liebreihe Aufnahme und Unterftügung. Wohlan, m, Br., 
folge Jeſu nad) und zeiget aller Welt, daß noch heute 
evangelifcher Bruderfinn euch Alle befeele; lehret, ermah— 
net, bittet einander, Chriftum unter euch immer reid)- 
liher wohnen zu laſſen. Denn es ift in feinem Andern 
Heil, und wird fein anderer Name den Mienfchen ge 
geben, darin wir follen felig werden. Jeſus iſt ung 
von Gott gemacht zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur 
Heiligung und zur Erföfung. 

Herr Jeſu Ehrifte! Sey unfer Führer; mir 


ü 


wollen dir folgen; denn du leiteft uns auf grüner Aue, - 


und führft uns Hin zum frifhen Waſſer. Du erhelleft 
uns das Dunfel der Zeit, du fchließeft unfer Herz auf, 
du öffneft uns aus Gnaden dein Himmelreih. Ad, fo 
gieb uns deinen guten Geift, damit wir dir freu bleiben 
im $eben und im Tode, Gieb deinen Geift den Kin« 
dern, damit fie in beiner Furcht erzogen werden und zu 
deiner Ehre wachſen; gieb deinen Geift den Erwadfe- 


nen, damit fie deinem: heiligen Gefege gehorchen und be 


teitwillig dein Evangelium annehmen; gieb deinen Geift 
den Bejahrten, damit fie ein Beiſpiel der Gottesfurcht 
und chriſtlichen Liebe ſind. Du, Kerr und König, be— 
ſchuͤze die Wittwen und Waiſen; du erhalte die Ehe— 
gatten in liebevoller Eintracht; du regiere alle Kinder 
mit dem Geifte deiner Weishelt und Siebe. Ad! zer 
fire den Unglauben und beuge das ſtolze Herz, treibe 
es zu rechter Buße und entzunde den lebendigen Glauben, 
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Fördere in uns Weisheit und Gerechtigkeit, fegne bie 
j Wiffenfhaften und Künfte, Handel und Gewerbe, Bru⸗ 
berfinn und Mildthaͤtigkeit. Die Kranfen ftärfe, die Be— 
trübten ermuthige, den Sterbenden erleichtere ihren legten 
Kampf. Und .fegneft du unfer Sand und dieſe Gemeinde, 
o fo uͤberſchuͤte mit deiner Gnade den König und fein 
ganzes Haus, fo fey mit allen Obrigfeiten des Sandes, 
mit den DVorgefegten unferer Stadt, mit allen Bürgern, 
mit allen Gliedern dieſer deiner erlöfeten Gemeinde. Lenke 
alle Sehrer in Kirchen und Schulen nad) deinem Sinn, 
und laß dein Wort der Gnade immer lauter und fegens« 
reicher gepredigt werden. Und follte dieſes Jahr fuͤr 
uns das legte feyn, follten wir bald von binnen fcheiden —: 
o Vater unfers Herrn Jeſu Chriſti, wir flehen in dei— 
rer Hand. Du gabft uns das eben, du fprichft: keh— 
vet wieder, Menſchenkinder. Es komme, mas ung wolle, 
es kommt von dir. Wir folgen dir, wir fterben bir, 
Ah, gieb uns Allen ein feliges Ende in Jeſu Namen. 
Amen. 





Am Sonntage nad) dem neuen Jahre 
1830. 


Der Gott aller Gnaden, ber euch beruſen hat zu ſei⸗ 
ner ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, derſelbige wolle 
euch vollbereiten, ſtaͤrken, kraͤftlgen und gründen. Amen, 

Wunberbares und Unbegreiflihes ift in unferm 
ganzen $ebensgange wahrzunehmen; überall finden wir 
etwas, das uns an unfere Kurzfichtigfeie und Unwiſſen— 
beit mahnt. Da fragen wir umfonft nad) den Urfachen, 
die den Ereigniffen zu Grunde liegen, umfonft nad) den 
Zwecken, auf die jene Ereigniffe zielen; ' und haben wir 
auch etwas gefunden und erfannt, fo tritt Doch wieder 
ein Umftand hinzu, der uns in unferer Erfenntniß ver⸗ 
wirrt und das Frühere aufhebt. So gegründet dieß in 
unferer ſchwachen Natur iſt, fo fehr dieß an jenen uns 
feligen Zeitpunkt erinnere, da die Sünde in die Welke 
trat und das Augenliche trübte: fo ift doch niche zu leug« 
nen, daß wir felbft in dieſem betrübren Zuftande viel 
mehr erfennen würden, mein wir nich gefliffentlich die 
Kurzfichtigkeit mehrten, bie Sünde hHäuften, das ges 
ſchwaͤchte Geiftesauge feiner Sehfraft noch mehr beraub⸗ 
ten. Denn thells liegt uns wenig daran, das Wunder 
bare in unfern Schickfalen zu erforfchen, theils gehen wir 
nicht auf die entfernteren Gründe und Urfachen zurüc, 
obfhon wir uns ihrer bemuße find; theils fuchen wir 
außer uns, was In ung felbft feinen Grund finder, theils 
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werben wir durd) das träumerifche oder fündige Alltags⸗ 
leben fo abgeftumpft, daß wir den Weränderungen 
an uns entweder mit Befremden ober gar gleichgültig 
zufehen. Doc, mir wollen e8 uns nur geftehen, marum 
wir die Fügungen Gottes oft fo verfehre betrachten, oder 
warum wir fie gar nicht fehen — : es fehlt uns ber rechte 
chriſtliche Sinn, die wahre Frömmigkeit und Kindlich- 
feit gegen Gott, bei der es uns unmoͤglich iſt, mit Gott 
zu rechten, ober ihn zu vergeffen. Im $ichte des Chris 
ſtenthums fehen wir Wieles deutlicher und beffer, und 
finden da Zufammenhang und Ordnung, wo wir zuvor 
finnend flille ftanden und fragten: Gott! warum ehuft 
du das? Dur Chriſtum miffen wir, daß wir mehr 
als Sperlinge find, deren feiner ohne Gottes Willen 
vom Dache fällt; von Ihm erfahren wir, daß Gott der 
rechte Vater über Alles iſt, mas Kinder heißet im Him⸗ 
mel und auf Erden, daß er uns Alle mit Watertreue 
leitet, und feine Sonne über uns Alle aufgehen läffet, 
über Gute und Boͤſe, und regnen läffee über Gerechte 
und Ungerechte, Augenſcheinlicher hat ſich aber Gottes 
Vatertreue nicht ermwiefen, als in der Leitung feines Soh⸗ 
nes; denn kaum daß dieſer in die Welt als Hülflofes 
Kind getreten war, fo drohte ihm fchon der Tod, Da« 
bei wollen wir heute länger verweilen, aber zuvor dic) 
anrufen, bimmlifcher Water, daß du dieſe Betrachtung 
an uns fegnen wolleſt. Wir bedürfen des Vertrauens 
zu dir; denn mir find oft Flelnmüchig in Gefahren, und 
fürchten, Feine Rettung zu finden; und doc) haft du nie 
deine Kinder verlaffen, du bift allegeit.unfer Troft und 
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unfere Hoffnung, du Hilfft uns immer, wenn die Nord 
am größten iſt. Wir mwiffen oft nicht, wie wir der Arg« 
liſt der Menfchen entgehen, aber du fendeft uns Rath 
und machft alle Plane unferer Feinde zu Schanden. Wir 
fehnen uns oft aus dieſem Jammerthale hinweg und 
münfchen, daß die legte Stunde vorübergehen möchte; 
aber du linderft das Feld, erleichterft die Laſt und giebft 
ung im Glauben ein feliges Ende. Ach, lieber Gott 
und Water, öffne unfere Augen, damit-wir dir ung hin« 
geben mit Allem, mas wir find und haben, und bie 
treu bleiben, und deinem Sohne folgen, und deinem 

Geifte nicht widerfireben, bis mir vom Glauben zum 

Schauen gelangen, durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn, 

Amen. | 

Evangel. Matth. 2, 13—23. 

Da fie aber hinweggezogen waren, fiehe, da erfchien der 
Engel des Herrn dem Joſeph im Traume und ſprach: 
ftiehe auf und nimm das Kindlein und feine Mutter 
zu dir, und fleuch in Yegyptenland, und. bleib allda, 
bis ich Dir fage: denn es ift vorhanden, Daß Heros 
des das Kindlein fuche, daſſelbe umzubringen. Und 
er ſtund auf und- nahm das Kindlein und feine Mut— 
ter zu fich bei der Nacht, und entwich in Aegypten: 
land. Und blieb allda bis nad) dem Tode Herodis. 
Auf daß erfüllet würde, das der Herr durch den Pro: 
pheten gejagt hat, der da fpricht; aus Aegypten habe 
ich meinen Sohn gerufen. Da Herodes nun fahe, 
daß er von den Weifen betrogen war, ward er fehr 
zornig, und ſchickte aus, und ließ alle Kinder zu Beth⸗ 
Iehem töden, und an ihren ganzen Gränzen, die da 
zweijährig und drunter waren, nach der Zeit, die er 

mit Fleiß von den Weifen erlernet hatte. Da ift er- 
fuͤllet, das gefagt ift von dem Propheten Jeremias, 
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der da fpricht.: auf dem Gebirge hat man ein Gefchrei 
gehört, viel Klagens, Weinens und Heulens. Nabel 
beweinte ihre Kinder und wollte fich nicht tröften laſſen, 
denn ed war aus mit ihnen. Da aber Herodes ges 
- ftorben war, fiehe, da erjchien der Engel des Herrn 
dem Sofeph im Traume in Vegyptenland. Und ſprach: 
fiehe auf und nimm das Kindlein und feine Mutter 
zu dir und zeuch bin in das Land Iſrael: fie find ges 
ftorben, die dem Kinde nach dem Leben ftunden. Und 
er ftund auf und nahm das Kindlein und feine Mutter 
zu. ſich und fam in das Land Iſrael. Da er aber 
hörete, daß Archelaus im juͤdiſchen Lande König war, 
anftatt feines Vaters Herodes, fuͤrchtete er fich, dahin 
zu kommen. Und im Traum empfieng er Befehl von 
Gott und zog in die Derter des galiläifchen Landes. 
Und fam und wohnete in der Stadt, die da heißt 
Nazareth. Auf daß erfüllet würde, das da gefagt iſt 
durch die Propheten: er fol Nazarenus heißen. 


MWelfe Männer aus dem fernen Morgenlande wa— 
ren durch eine befondere Erfcheinung am Himmel auf 
die Geburt des Friedefürften aufmerffam geworden. Auch 
die Helden follten von der Ankunft des Meffias zeugen, 
gleichwie die jübifhen Hirten auf dem Felde, und mie 
Simeon und Hanna im Tempel. Darum fandte Gore 
jene Gelehrte an den Hof des Königs Herodes nad) es 
tufalem. Allein die giftige Schlange regte ſich ſchon da— 
mals in Herodes, um den neugebornen Erlöfer in die 
Ferfe zu ftechen, wiewohl ſchon damals ihre Arglift Frucht» 
los war. Die .morgenländifchen Weifen giengen, auf 
Gottes Befehl, von Berhlehem, wo fie Jeſum beſchenkt 
und angebetet hatten, nicht mehr zu Herodes zurüc, 
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fondern nahmen einen andern Weg In ihre Heimath. 
Nun aber verberrlichte ſich Gottes weiſe Leitung, bie er 
Jeſu angedeihen ließ. Er nahm ſich des Kindes an, 
deffen Gefahr weder die Weifen, noch Joſeph und Maria 
ahneten; er vereitelte des Herodes mordgierige Plane, 
und ließ den Sriedefürften nad) feinem Willen erziehen. 


Gottes Vaterſorge um feinen neugeborenen 
Menfchenfohn. 

1) Gott zeigte durch einen Engel die nahe Gefahr an; 
2) er befahl die Flucht nad) Aegypten; 
3) er vereitelte die Plane des Herodes; 
4) er veranftaltete die Heimkehr nad) Paläftina ; 
5) er beflimmte die Stadt Nazareth zum Ort der Er— 

ziehung Jeſu. | 

| I. | 

Aus väterliher Fürforge fuͤr Jeſum fandte Gore 
einen Engel, um dem Joſeph im Traume die Gefahr 
anzuzeigen, in ber "das neugeborne Kind ſchwebte. 
Joſeph und Maria ahneten diefe Gefahr nicht; aber Got⸗ 
tes Auge ſieht Alles, und wacht, wenn die Menfcen 
fehlafen. Auch über uns, m. Br., waltet Gottes Das 
terhand, auch unfere Kinder werden von Gottes Liebe 
getragen. Oder wäre es wirklich) möglich, daß ein Kind 
aufwüchfe, wenn Gott nicht wäre? Wo ift eine Muts 
ter, die nicht fprechende Beweiſe von Gottes fhügender 
‚Sorgfalt aus dem Leben ihrer eigenen Kinder zu erzaͤh⸗ 
len wüßte, wenn die Unbehuͤlflichen ſich ſelbſt zu ver. 
legen, oder zu töden im ‘Begriffe waren, wenn das zarte 
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Seben einer heftigen Krankheit zu erllegen drohte, wenn 
unverftändige Zärtlichkeit eder Unmiffenheit oder gar Bos—⸗ 
heit dem Kinde Nachtheile hervorrief, wenn die gebrech— 
lichen Füffe fih zum erfien Lauſe entfchloßen,, - wenn 
kindiſche Unvorfichtigfeit ein Wagniß.unternahm, wenn - 
ein augenfcheinliches Werderben urplöglic) abgewendet 
wurde? — Ja, Sorte wacht und weckt die Unbedacht: 
famen, ober vereitelt die Gefahr. Darum zeigte er nad) 
unferm Terte dem fchlafenden Sofeph die Gefahr bes 
Sjefusfindes an, In jener wundervollen Zeit, in welcher 
der Sohn Gottes auf ber Erde wandelte, erfchienen auch 
himmlifche Geifter und dieneten Gore als feine Voten 
an die Menfchen, um die Degnadigten tiefere Blicke 
in das Geifterreih und den Willen Gottes thun zu laffen. 
Das geſchah eben fo fehr im wachenden als Im fdhlafen« 
den Zuftande; immer aber mußten die Begnadigten deut⸗ 
liche Kennzeichen haben, daran fie gewiß waren, daß 
ihnen nichts Falſches vorgefommen fey, daß fie Gottes 
Stimme vernahmen. Wenn uns nun gleich fein fie 
barer göftliher Bote erfcheine, fo Fönnen wir ung doch 
mandyer Mahnungen Gottes rühmen, fo ift es doch 
feine unfichtbare Leitung, die wir in den Wirkungen nicht 
felten gewahren, fo find es doch hülfreiche Freunde und 
gute Rathgeber, durch die wir auf Gefahren aufmerfs 
fam gemacht werden, fo regt fi) doch die Stimme des 
Gewiffens, fo lefen wir doch das Wort der Schrift, fo 
lernen wir doch aus wichtigen wie aus unbedeutenden 
Ereigniffen, fo warnen uns doch ſchmerzliche Erfahrun« 
gen —: und biefes Alles find Engel, die Gott uns 
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fendet, um unfere Gefahren uns anzuzeigen. Seyd 
darum nicht gleichgültig, fondern denket über Alles, was 
euch begegnet, was ihr höret, mas ihr leſet, fobald ihr 
es mit euren Verhältniffen In Verbindung geſetzt feher, 
ernſtlich nad). Gott will euch wecken, und wohl euch, 
wenn ihr die weckende Stimme beachtet. 

II. 

Stehe auf, ſprach der Engel zu Joſeph, und 
nimm das Kindlein und feine Mutter zu 
dir, und fleuh in Aegyptenland und bleibe 
allda, bis ich dir fage; denn es iſt vorhan— 
den, daß Herodes das Kindlein fuhe, das. 
felbe umzubringen. Die Fluch eines Vaters mit 
Weib und Kind wäre an fi) nicht auffallend gemefen ; 
denn zu allen Zeiten haben fich bei drohender Gefahr 
Bedraͤngte und Verſolgte durch die Flucht gerettet und 
dazu die Nacht benuͤtzt. Und doc) zeugte eben diefe Flucht, 
daß an dem neugebornen Kinde der Marla mehr gelegen 
war, als an andern, meldje dem Blutbade nicht ent- 
giengen; fie reihte fi) an die wunderbaren Ereigniffe 
an, welche die Geburt Jeſu auszeichneten; fie erwies 
fich als Gottes Befehl und fichtbarer Beweis feiner Was 
terforge, 

Ohne Gottes Befehl Hätte Joſeph, da er von einer 
Gefahr Niches ahnen Fonnte, eine für Mutter und Kind 
befchwerliche Flucht nice unternommen; und fie ift ihm 
gewiß niche leichte geworden. Aber der Gläubige thut 
Gottes Willen, auch wenn er miderftreben möchte, und 
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preiſet mit naffen Augen die prüfende Hand des Allmaͤch— 
tigen, wenn fie auch ſchwer auf ihm laſtet. Dann aber 
kommt Ruhe in das Gemüth, und die Dunfelheit wird 
heller, und Findficher ſchmiegt ſich der Geprüfte an den 
an, der ihn diefe wunderbaren Wege führt. Als daher 
der Engel Gottes dem Joſeph die Flucht nach Aegypten 
geboten und die Todesgefahr des Kindleins Jeſu ange- 
kuͤndigt hatte, fo befann ſich Joſeph nicht länger, ob er 
dem Befehle Gottes auch wirklich gehorchen, ob er bie 
- gefährliche Reiſe fogleich antreten, ob er in einem frem⸗ 
den Sande unter abgöttifhen Menfchen, unter ftolzen 
Veraͤchtern des Ifraelitifchen Wolkes, in neue Öefahren 
ſich begeben ſolle: er war der Vaterſorge Gottes gewiß, 
er fügte ſich in den göttlichen Beſehl, er vertraute auf 
einen höheren Schug, er hoffte im Glauben, auch die 
ſchmerzlichſte Prüfung leicht zu beftehen. 

/ Darum ftand er auf und nahm das Kind— 
lein und feine Mutter zu fi bei der Nacht, 
und entwich in Aegyptenland, Joſeph war dem 
bimmlifhen Water gehorfam, und 30g die dunkle Straße, 
fühlend, daß Gore ein Wohlgefallen habe, die Glaͤubi— 
gen folhe Wege zu leiten, auf denen fie lernen, ſich 
felbft zu erniedrigen, Unrecht zu dulden, auf Gottes 
Hülfe zu bauen, und der Gnabe ſich zu getroͤſten. Mers 
fet auf dieß, m. Br., wenn ihr manchen bittern $eideng« 
feld) trinken muͤſſet. Gehet den fleilen Weg, den der 
Mater euch weiſet, windet euch durch Verleumdung und 
Werfolgung, ziehet vorwärts, menn aud) die Fuͤſſe in 
den Dornen bluten, hoffet auf einen getroften Yusgang 
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und eine freue $eitung eures lieben Waters. Euer Ölaube 
wird gewiß belohnet werben. Joſeph blieb in Aegyp— 
ten, bis ihm weitere Kunde ward. Go follen 
auch die Gläubigen Alles mit Gott berachen, beginnen 
und. fortführen. Dann fehle Gottes Segen nicht; dann 
ift die Erdenbahn immer erhellt und das Herz von Vor⸗ 
würfen frei, | 

War übrigens Joſephs wunderbare Flucht nad) 
Aegypten nicht nothwendig, um das Wort der Verheißung 
zu erfüllen? Gagte nicht der Herr durch feinen Prophe: 
ten: aus Aeghpten babe ich meinen Sohn ge 
rufen? Wie das gläubige Iſrael ein Vorbild auf 
Jeſum gemefen ift, fo gieng aud) diefe prophetifche Stelle, 
welche ſich zunächft auf das Wolf frael bezog, das ben . 
Namen des Sohnes und ber Kinder Gottes aus 
gnäadiger Erwählung führte, an dem menſchgewordenen 
Sohne Gottes in Erfüllung. Iſrael und Jeſus follten 
beide in Aegypten von dem Untergange gerettet werden, 
follten beide in das Sand der Werheißung wiederfehren, 
‚als redende Beweiſe der göttlichen Waterforge. 


III. 


Da Herodes nun fah, daß er von ben 
Weiſen betrogen war, ward er fehr zornig 
und ſchickte aus, und ließ alle Kinder zu 
Bethlehem töden und an ihren ganzen Grän« 
jen, die da zweljährig und drunter waren, 
nad) der Zeit, die er mit Fleiß von den Wei- 
fen erlernt Hatte, Allein Gott vereitelte die Plane 
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des Herodes, um feine Waterforge an Jeſu zu offen« 
baren. Herodes hatte mit Graufamfeit feinen Thron bes 
fleckt, und war, wie alle böfen Menfchen, die vom Ges 
mwiffen gepeinige werden, eben fo felg als mißtrauifd). 
Er Hat daher den morgenländifhen Weifen auf ihre 
Anzeige vom neugebornen Könige der Juden arglifti« 
ger Weife gefagt: ziehet bin und forfchee fleißig nad) 

dem Kindlein, und wenn ihr es finder, - fo faget mir es 
wieder, daß ich aud) komme und es anbete, Allein was 
war feine Arglift gegen Gottes Allwiffenheit, die den 
Rath der Herzen offenbaret und an das Licht bringt, 
was Im Finftern verborgen ift? Was war feine Herrs 
fchergewale gegen die Allmacht des Herrn, der Himmel 
und Erde beherrſchet? Gott macht zunichte die Anfchläge 
der Siftigen, daß es ihre Hand nicht ausführen Fann. 
Die Welfen giengen auf einem andern Wege in ihre 
Helma. Nun fah fih Herodes betrogen, nicht von’ 
den Weifen, die Gott gehorfamer waren, als einem Men- 
fhen —, fondern der im Himmel wohnet, fpottete fei« 
ner. Mur ein Werzweiflungsmittel der Feigheit blieb 
dem hochmürhigen Könige übrig, die Morbluft, die Lieb⸗ 
- Iingsfünde des Menfchenmörders, ber den Tod in bie 
Welt brachte. Kin gräßliches Blucbad unfchuldiger Kin- 
der richtete ber ergrimmte Herodes an, hoffend, daß der 
von den Weifen bezeichnete König unter diefen zweijaͤhrl⸗ 
gen Kindern ſich befinden werde. Weil aber das Blut- 
bad die berhlehemitifchen Kinder betraf, fo erkennen wir, 
daß Herobes allerdings den verheißenen Meffias im Auge 
batte, daß er der Weiffagung der Heil, Bücher Auf 
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merkſamkeit fchenfte, daß er den erwarteten König durch 
den Stern der Weifen noch bedeutungsvoller gemacht 
fah, und daß er dennoch) den mahnfinnigen Gedanken 
faßte, Gottes Plane zu vereiteln. Obſchon durch den 
Unglauben in ſich gelähme und durch die feige Furcht 
von feinee Schuld überführt, mochte er ſich doch nicht 
vor der göttlichen Weisheit demuͤthigen, fondern rief ein 
ſchweres Gericht über ſich und fein Wolf, das in gleis 
den Hochmuth verfunfen den Tod ihrer Seelen gewaͤr⸗ 
tigte. O wenn fich hier die Ehrgelzigen, die Habfüchti- 
gen, bie Wolluͤſtlinge warnen ließen, um nicht durch 
ihren ungezuͤgelten Ehrgeiz, durch ihre unerſaͤttliche Hab⸗ 
ſucht, durch ihre Augen» und Fleiſchesluſt von Sünde 
zu Sünde fortgeriffen zu werben. Denn wer diefen 
Saftern fröhne, der iſt jeber Miederträchtigkele fähig, fo 
bald es darauf ankommt, einen Wunſch zu erreichen, 
und ben DBegierden ein Opfer zu bringen. Er ift dann 
taub gegen die Stimme des Gemwiffens, gegen die Aus« 
fprüche feines Werftandes, gegen die Drohungen des 
göttlichen Worts; er empört fid) frevelnd gegen Gottes 
Ordnung, und in fich felbft zerriffen ift er im Begriffe, 
noch das ſchwache Band, das feine Seele an Gott bin« 
det, zu zerreißen, und mit wahnfinnigem Hohnlachen in 
fein ewiges Verderben zu flürzen. 

Und doch war bie teuflifche Mordluſt bes felgen 


Königs fruchtlos und nur ein Mittel, die Waterforge - 


Gottes an ef noch Mehr zu verherrlihen. Verborgen 
iſt die Weisheit Gottes, wenn wir den Gang der Welt- 


geſchichte betrachten, aber ſelbſt in den Greueln der Ver⸗ 
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wuͤſtung bleibe fie groß und wunderbar, und erringe ben 
Sieg über alles Toben der Feinde. Herodes ftarb bald 
nach) diefer Greuelthat an einer abfcheulichen Krankheit. 
Und wie mag er erft vor Gottes Augen geftanden feyn ? 
Wie mag es ihm am Tage des Gerichts ergehen, wenn 
er den zu feinem Richter fieht, welchen er einft morden 
wollte? Was 'half ihm feine Wuth, feine Grauſam— 
feie, feine Gottesverachtung? Ah, mas hülfe es dem 
Menſchen, wenn er die ganze Welt gemänne, und nähme 
doch Schaden an feiner Seele ! 


Auch diefe Kinderermordung war als ein Zeichen 
ber Feindfchaft gegen unfern Herrn vom Propheten Je— 
remias geweiffage worden. Auf dem Gebirge hat 
man ein Gefchrei gehöre, viel Klagens, 
Weinens und Heulens. Rahel beweinete 
ihre Kinder und wollte fich nicht tröften lafs 
fen; denn es war aus mit ihnen. Unter der 
Rahel find die ifraelitifchen Mütter mie ihrer Wehklage 
zu verfiehen, wie unter Jakob das ganze ifraelitifche Volk. 
Eia entſetzlicher Jammer! Eine ſchreckliche Weiffagung, 
auf die Thraͤnen der Verfolgten, auf die Schmerzens« 
rufe der Gemarterten, auf das viele Blur, das um 
Eprifti willen in allen Jahrhunderten fließen follte. Gott 
bat es nicht verhütet, m. Br., er hat der $üge und Bos— 
heit ihre Opfer gegeben, er bat die Erde in Strömen 
das Blut der Menfchen trinken faffen, er hat jene beth— 
lehemitifhen Kinder, er bat Taufende von Märtyrern 
vom gewaltfamen Tode nicht errettet, zum Zeugniß, 
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daß der Herr im Himmel viele Feinde habe, und den⸗ 
noch den glorreichften Sieg erringe, 


IV. 


Als aber Herodes nad) Wereitelung feiner Plane 
geftorben war, fiehe da erfchlen der Engel des Herrn 
dem Joſeph im Traume in Aegyptenland und fprad): 
ftebe auf und nimm das Kindlein und feine 
Mutter zu dir, und ziehe bin in das fand 
Sfrael; fie find geftorben, die dem Kinde 
nah dem Leben fanden. 

So menig Joſeph mit den Seinigen aus eigenem 
Antrieb nad) Aegypten gezogen war, fo wenig zog er 
nach) eigenem Willen wieder weg; aber die Waterforge 
Gottes hatte die Heimkehr des geliebten Menfchen: 
fohns nad) Palaftina befchloffen. Darum ftand Joſeph, 
gehorfam dem himmlifhen Rufe, auf, nahm das Kind» 
lein und feine Mutter zu fih und fam in das Land 
Iſrael. Nun hatte er wieder das Vaterland betreten, 
nun war er vom göftlihen Schutze wieder heimgeleitet 
worden, und hatte Urfache, Gott zu preifen, daß Mut— 
ter und Kind noch wohlbehalten geblieben waren. Ach, 
daß die Menfhen, wenn ihnen der Herr ein gefähr: 
lidies und mühfames Werk Hinausführen ließ, fo 
leicht zu eitlem Stolze fortgeriffen werden, als hätten 
fie Alles gethan, als wäre das ihrer Klugheit, Treue 
und Gefcicklicyfeit zu verdanken, So fpridye nicht der 
gläubige Chriſt, der aus Erfahrung weiß, daß ohne 
Gottes Gnade Nichts gelingt, daß alle menſchliche Thätig: 
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feie nur Werkzeug in Gottes Händen. iſt, und daß ber 
Gefegnete um fo freudiger Gott preifen foll, je mehr die 
ſchwache Kraft vom Herrn geftärfe worden ift. 

Joſeph erfuhr nun erft, welche Greuel auf Heros 
des Befehl verübt worden waren, und obfchon der grau. 
fame Herrfcher niche mehr lebte, fo war doch Arches 
laus, der Sohn des Herodes, König von Judaͤa ges 
worden, und nah der Meinung des Volks derjenige 
unter den Söhnen, der dem blutdürftigen Water am 
meiften nachahmte. Darum fürdtere ſich Joſeph, 
nach Bethlehem zu gehen, wohin er, wie es 
fhien, am meiften Neigung hatte. Allein Gott nahm 
ihm feine Furcht und gebot ihm, nah Galiläa zu ziehen, 
wo er fchon früher gewohnt hatte. Gott hätte feinen 
Sohn auch auf andere Art vor feinen Feinden befchügen 
koͤnnen; aber feine Mittel und Wege find unzählige; 
oft bewegt er die Menfchen mie Furcht vor einem Hebel 
gerade zu dem, mas fie ohnedieß chun follten, und ver« 
borgen, aber wunderbar ordnet feine Weisheit Alles, 
was verwirrt ſcheinet; er führe immer feinen heiligen 
Willen aus. Wohl uns, m. Gel., wenn mir auf jede 
‚ warnende Stimme Adtung geben, und nicht blindlings 
in unfer Verderben ellen! Die Furche ift oft ein treuer 
Freund; willſt du ihn erfennen und weife benügen, fo 
denfe ernft und befonnen über die Gründe der Furcht 
nach, und findeft du in ihnen eine Warnung vor einer 
Sünde, fo fehre noch bei Zeiten vom falfchen Wege 
um. Wo aber der Herr in feinem Worte, wo dein Ge 
wiffen, wo die Erfahrung dir entgegen if, da fehene die 
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Furcht nicht, da Überwinde fie mit dem Glauben und 
der Siebe, und ber Herr wird auf deiner Seite feyn. 


V. 

Gottes Vaterſorge, die ſich in der Heimkehr Jo⸗ 
ſephs nach Palaͤſtina offenbart hatte, wollte endlich die 
Stade Nazareth in Galilaͤa dem Menfdyenfohnd zum 
Hrte der Erziehung geben. Daher wohnete 
Joſeph in der Stabt, bie da heißer Naza- 
reth, auf daß erfüller würde, bas gefagt - 
ift: er foll Nazarenus heißen. 

In dem galiläifchen Städtchen lebte unſer Herr 
bis in fein dreißigftes Jahr ftil und verborgen, unter 
den Augen feines frommen Pflegevaters Joſeph und fel« 
ner zärtlihen Mutter Marla, gehorfam den Aeltern in 
ollen Stücden, wie es guten Kindern ziemt, ber Ueber 
lieferung zufolge dem Joſeph in feinen Zimmermanns« 
arbeiten dienftbar, um auch in dem irdifchen Berufe , 
treu erfunden zu werben. Endlich, nachdem er bie Be⸗ 
ſchwerden des menfchlichen Lebens genug kennen gelernt, 
das menfhlice Elend in den Hütten ber Armuth aufge: 
ſucht, aus den Schriften der Propheten die Weiffagun« 
gen auf fich felbft Hinreichend verftanden hatte: — 
da frat er als Lehrer nnd Erloͤſer vor der Welt auf, und 
ward aus einem unbekannten Zimmermannsfohne von Na« 
zareth der erfchienene Netter des Menfchengefchlechts. 
Sangfamı reifte Gottes Erziehungsplan; dreißig Sabre 
follte die gänzliche Werborgenheit des Gottesfohns dauern; 
dreißig Jahre fehlen es, als hätte ihn der Water ver- 
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geffen, well fein Stern mehr am Himmel erfchien, fein 
Weiſer aus dem Morgenlande fam und ihn begrüßte, 
fein Engel ſich hören ließ, Feine Hirten ihn anbeteten. 
Aber die verborgene Weisheit Gottes brachte doch das 
\ Heil der Welt aus der tiefften Erniedrigung an das Licht, 
und waltete aud) da über dem Menfchenfohne, wo bie 
menfchlihen Augen Feine Spur mehr bemerften. Nicht 
des Herodes Morbgier, nicht Joſephs Furcht vor Arche 
laus verzögerte den Plan Gottes um eine Stunde; niche 
die ganze Belt Fonnte mit ihrem Aergerniß, das fie an 
der Predige von Ehrifto nahm, die Wirkungen des Na» 
jareners um eine Minute hemmen; aber aud) Fünftig 
wird der Sieg Chriſti über feine Feinde laut und lauter 
verfündige werben, bis die Fülle der Heiden in das Reic 
Gottes ee— ſeyn wird. 


Troͤſtet euch daher, m. Br., wenn ihr euern Uns 
ternehmungen nicht immer ſchnellen Fortgang verſchaffen 
koͤnnet, wenn euer Gebet lange unerhoͤrt bleiben, wenn 
die Gerechtigkeit und Wahrheit aus der Welt geflohen 
feheinen follte; der, welcher die Welt aus Nichts her⸗ 
vorrief, und einſt wieder in Nichts verwandeln wird, 
der, welcher ſeinen Sohn aus der Ewigkeit in die Zelt 
eintreten hieß, und nach wunderbarem Gange ſeiner 
Schickſale wieder der Zeit entnahm, der lenkt auch 
eures Lebens Gang, und giebt euch immer, was euch 
das Beſte iſt; er giebt ſelbſt dann, wenn er etwas 
nimmt; er ſorgt auch dann fuͤr euch, wenn ihr euch 
gaͤnzlich verlaſſen glaubet. 
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Iſt e8 darum recht, m. Br., wenn wir kleinmuͤthig 
verzagen, da ded) Gott die Welt leiter, wenn wir ung 
fürchten, da doc er uns führt, wenn mir in die Zus 
Funft mit Beſorgniß blicken, da doc) unfer Auge Nichts 
vom DVerborgenen in der Zukunft ſieht, während der All 
weiſe längft Alles geordnet hat, wie es erfolgen foll, ſchon 
damals geordnet hat, als wir noch nicht erzeuge und 
geboren waren, ſchon damals unfre Begegniſſe Fannte, 
als wir noch feinen Schritt in die Welt hun Fonnten ? 
Iſt es vernünftig, "zu murren, wenn wir den Gang 
unfers Lebens nicht begreifen, zu klagen über Gottes meife 
Anftalten, da doch er ſich niemals irre, und immer das 
Befte will und thut? Iſt es chriftlich, an Gottes Siebe 
gegen uns zu zweifeln, da er doc) feinen Sohn aus Liebe 
zu uns hingegeben hat? Sollte er ung nicht alles An« 
bere noch weit lieber ſchenken, wenn es uns heilſam 
wäre? 

Wohlen, Geliebte in dem Herrn! wandelt vor 
Gott und feyd fromm. Gebet ruhig auf enern Wegen, 
boffet auf den Heren, er wird es wohl machen. Auch 
ihr armen Brüder verzaget nicht, wenn ihr auch Muͤhe 
babet, euch und die Eurigen redlich zu ernähren. Gott 
wacht über euch ; der wacht, welcher die Lilien auf dem 
Zelde kleidet. Sollte er euch im Winterfrofte nicht auch 
leiden? Der macht, welcher die Wögel unter dem 
Himmel ernährt; follte er euch, feine Kinder, niche 
auch ernähren? Und wenn unter euh, m. $., ein $ei- 
densbruder, eine gebeugte Schweſter ift, die mit fo 
manchen Kämpfen beimgefuche werden, und am Leibe 
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oder an der Seele Vieles dulden müffen —: 'verzaget 
nicht; Gott fieht euer Leiden, er hört eure Seufjer, er 
weiß eure Kämpfe, er Eennet aber auch das Ende alles 
Ungemachs und. fendet es, fobald es feiner Weisheit ges 
fallen wird. rgeber euch. in feine Hand, duldet als“ 
demürhige Kinder, hoffet auf Gottes Vaterſorge. Des 
nen, die Gott lieben, werden alle Dinge zum Beften 
- dienen, Die Leiden diefer Zeit find niche werth der Herr⸗ 
lichkeit, die an uns foll offenbaret werden. Und Jeſus 
ruft euch zus wer nicht fein, Kreuz auf ſich nimmt und 
| folget mir nach), der ift meiner nicht werd, Darum 
fprechet in Ergebung: der Herr iſt mein Licht und mein 
Heil; vor wen follte ic mich fürchten? Der Herr iſt 
meines $ebens Kraft; vor wem follte mir grauen? 
Und fo wollen wir in guten und in böfen Tagen auf 
Gott merken, der unfer lieber Water bleibe, wenn wir 
auch feine Liebe nicht verdienen; der uns nach feinem 
weiſen Rathe leitet, wenn wir auch niche darauf achten. 
Wir wollen auch dann auf- Gott vertrauen, wenn wir 
keinen Ausweg fehen, fein Mittel zu unferm Fortkom⸗ 
men entdecken. Gott will uns helfen, er will und wird 
unfer Vater ſeyn. Kommen daher in diefem Jahre Ges 
fahren über uns, fie mögen fommen, der Vater wird 
uns zeitig warnen, ober mit feinem mächtigen Arm dar⸗ 
aus erretten. Heißt er uns einer Noth entfliehen, 
fo wollen wir ben Winf benügen und Hände und Fuͤſſe 
gebrauchen, damit wir Alles wohl ausrichten. Wir 
wären feine gehorfamen Kinder, wenn wir nicht thäten, 
was fein Wort und unfer Herz uns ſagt. Sehen wir. 
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die Plane unferer Feinde vereitelt, fo wollen wir bie 
munberbare Fügung des Herrn anbeten, und Nichts 
unternehmen, das ihm zumider ift; wir mollen bei je« 
dem böfen Gedanfen an das Gerichte und Gottes Alle 
mache denken, damit wir nicht zu unferm Schrecken un« 
terliegen. Hat uns Gott aus der Wuͤſte des menfchs 
lichen Elends wieder in die Heimath des zufriedenen 
Herzens geleiter, fo wollen wir ihm mit Eindlicher Seele 
für feine feitung danken, und ihm dienen unfer $eben« 
lang. Aus der Zeit wird er uns in die felige Ewig« 
feie heimkehren heißen, wenn wir im Glauben beharren 
bis an das Ende, Und erfennen wir endlich in unferer . 
irdifchen Laufbahn eine Bildungsfchule für die höhere 
Melt, fo wollen wir uns vom Water im Himmel erziehen 
laſſen durch fein Gefeg und Evangelium, Wir wiffen nichr, 
wie lange die Zeit der irdiſchen Erziehung währt; aber 
das wiffen wir, daß wir Pilgrime und Frembdlinge auf 
der Erde find, und feine bleibende Stätte haben. Die 
rechte Heimath, das ewige Vaterland erwartet ung; der 
Vater will, daß wir dahin gelangen; der Sohn reicht 
feinen huͤlfreichen Arm uns dar; der heil. Geift ziehe 
unfern Geift ſchon jege in alle Wahrheit. Wohlan, vers 
trauet dem lieben Water; ber Hüter Iſtaels ſchlaͤft und 
ſchlummert nie; mer auf den Herrn hoffer, den wird 
die Güte umfahen. Amen. 
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nung Chrifii 1830, 


Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chrifti, die Liebe Got— 
tes des Waters und die Gemelnfchaft des heil. Geiftes 
fey mit uns Allen. Amen, 

Daß beinahe Feine Nachrichten aus der Jugendzeit 
unfers Heren aufberahre wurden, mag Manchem aufs 
fallend erfcheinen, der die Dffenbarungen ber göttlichen 
Weisheit nur mit dem gewöhnlichen Auge betrachten, und 
in Jeſu nur das Menſchliche berückfichtigen will. Allein 
der aufmerffame und gläubige Leſer der heil, Bücher wird 
finden, daß keineswegs wichtige Nachrichten vom $eben 
unfers Herrn verloren gegangen find, fondern daß bie 
Evangeliften abfichtlich unterlaffen haben, das zu erzaͤh⸗ 
len, mas niche zur Offenbarung bes Gottesfohns noth⸗ 
wendig war. Wo Jeſus, wie rein und tadellos, mie 
gut und verftändig er. auch immerhin auftrat, nur als 
den Menfchenfohn fih den Augen der Menſchen zeigte, 
da ſchweigen die Apoftel des Herrn faft gaͤnzlich; wo aber 
der Gottesfohn aus feiner Verborgenheit hervortrat, und 
die Erbarmung Gottes gegen. die Menfchen Eund werden 
ließ, da erheben fie auch ihre belehrende und tröftende 
Stimme. Denn der Zweck der heil. Bücher ift die Vers 
fündigung der frohen Botſchaft, daß Jeſus Chriftus 
kommen ift in die Welt, die Sünder felig zu machen; 
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oder, wie Sohannes von den Wunderthaten des Herrn 
berichtet: dieſe aber find gefchrieben, daß ihr glauber, 
Jeſus fey der Chriſt, der Sohn Gottes, und daß ihr 
durch den Glauben das Leben habet in feinem Namen. 


Aber dennoch iſt auch Jeſus ein bülflofes Kind, 
ein Eräftiger Juͤngling, ein thätiger Mann geworden —, 
um das ganze menfchliche Leben in feinen Leiden und 
Befchwerden fennen zu fernen, um Allen Alles, ben 
Kindern das fromme Kind, dem Sünglinge das an— 
feuernde Vorbild, den Männern der vertraute Freund 
und Brüder zu werden. Dennoch ift er alle Stufen 
des menfchlichen Alters durchgegangen, um die fündige 
Menſchheit dem himmlifhen Water in Alem zu verſoͤh— 
nen, und unfere ganze Natur, wie verderbt und un« 
göttlich fie auch ift, von der Wiege an bis zur männ« 
lichen Reife zu beffern und zu heiligen. Dennoch iſt er 
fogar zue menſchlichen Unwiſſenheit und Hülfsbebürftig« 
keit erniedrigt worden, damit er Nichts vor uns voraus 
habe, damit auch er lerne, wie wir, Schmerzen dulde, 
wie wir, der Hülfe bedürfe, wie wir. Auf diefe Weife 
ward er feinen verlornen Brüdern in Allem gleichgeftelle, 
felbft in der Verſuchung, aber nicht in der Suͤnde; er 
blieb allein Heilig, unſchuldig, unbefleft und von den 
Sündern abgeſondert. Und durdy diefe fündlofe Gleich 
ftellung war es ihm möglih, daß er als der belfende 
Bruder, als der Sündentilger jedes Alters und Gefchleches, 
als der mitleidsvolle Beherrſcher der fündigen Welt von 
Gott angenommen und ihm ein Name gegeben worden, 
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der über alle Namen if. Wir wollen hierüber weiter 

nachdenfen. 

Evangel. Luc 2, 41—52. 

Und feine eltern giengen alle Sahre-gen Serufalem auf 
das Oſterfeſt. Und da er zwölf Jahre alt war, gien- 
gen fie hinauf gen Serufalem, nad; Gewohnheit des 
Fefted. Und da die Tage vollendet wareu, und fie 
wieder zu Haufe giengen, blieb das Kind Jeſus zu 
Serufalem, und feine Aeltern wußten ed nicht. Gie 
meineten aber, er wäre unter den Gefährten, und 
famen eine Tagereife, und fuchten ihn unter den Ges 
freundten und Befannten. Und da fie ihn nicht fans 
den, giengen fie wiederum gen Serufalem, und ſuch— 
ten ihn. Und es begab ſich nach dreien Tagen, fans 
den fie ihn im Tempel figen mitten unter ben Leh— 
rern, baß er ihnen zuhörte uud fie fragte. Und Alle, 
die ihm zuhöreten, verwunderten fidy feined VBerftans 
bed und feiner Antwort. Und da fie ihn fahen, ent» 
festen fie fih. Und feine Mutter ſprach zu ihm: mein 
Sohn, warum haft du und das gethan? Siehe, dein 
Vater und ich haben dich mit Schmerzen gefucht. Und 
er fprach zu ihnen: Was iſt's, daß ihr mich gefucht 
habt? Wiſſet ihr nicht, daß ich ſeyn muß in dem, 
das meines Vaters ift? Und fie verftanden das Wort 
nicht, das er mit ihnen redete. Und er gieng mit 

‚Ihnen hinab, und fam gen Nazareth, und war ihnen 
unterthan. Und feine Mutter behielt alle diefe Worte 
in ihrem Herzen. Und Gefus nahm zu an Weisheit, _ 

- Alter und Gnade bei Gott und den Menſchen. 


Es mar ein goͤttliches Gebor, daß alle männlichen 
Sfeaeliten auf die großen Fefte nah Jeruſalem 
fommen follten; aber aud) die Frauen und Kinder pfleg- 
ten an Dftern die Männer zu begleiten, um das Ofters 
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lamm, das nur beim Heillgthume geopfert werden durſte, 
in der heil. Stadt zu eſſen. Wer ſich dieſem Gebrauche 
entzog, galt nicht mehr fuͤr einen Gottesverehrer. Auch 
wir, m. L., haben eine gleiche Verpflichtung, in den 
Tempel des Herrn zu kommen, und den zu ſuchen, der 
als das famm Gottes der Welt Sünde trug; auch wir 
follen das rechte Ofterlamm effen, aber nicht dem Fleiſche, 
fondern dem Geiſte nad, nicht einmal nur des Jahres, 
fondern fo oft wir wollen und fönnen. Das Haus Got 
tes iſt euch faft täglich geöffnee, die Gnade in. dem zu 
unferm Heil geftorbenen Erlöfer wird euch beftändig Alle 
geboten; das Wort Gottes, in welchem ihr die wahre 
©eelenfpelfe, die euch für den Himmel naͤhret, finden 
foltee, iſt euch in die Hände gegeben, und taufend Ver⸗ 
anlaffungen giebt es im $eben, die euch zu Chrifto, eurem 
Verſoͤhner führen, damit er euch für alle eure Verhält« 
niffe, für alle guten und böfen Stunden Licht und Kraft, 
Troft und Stärkung gebe O daß immer eure Seele 
verlange und ſich fehne nad) den Vorhöfen des Herrn, 
o daß fie im Heiliger Freude jauchze zu dem leben⸗ 
digen Gott. Denn Ein Tag in feinen Vorhoͤfen iſt beffer, 
als fonft taufend. So gehet, m. L., zu feinen Thoren 
ein mit Danfen, zu feinen Vorhöfen mit Loben; danket 
ihm, preifee feinen Namen. Denn der Herr ift freund- 
lich, feine Gnade währe ewig, und feine Wahrheit 
für und für. | 
Auch Hierin ift unfer Herr ein Worgänger ung ges 
worden. Schon als Knabe findet er fi) im Tempel zu 
Serufalem ein, ſchon in feinem zwölften Jahre erregte 
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er dafelbft allgemeine Bewunderung. Wir wollen bei 
diefem Zeitpunfte fiehen bleiben, und nad Anleitung 
unfers Evangeliums und unter göttlihem Beiftande 


Das Benehmen Sefu gegen feine WUeltern 


betrachten, in wiefern er 1) ein zärtlich geliebter, 
2) ein frommer und 3) ein gehorfamer Sohn 
gegen feine eltern war, 


J. 


Da Jeſus zwölf Jahre alt war, gien⸗ 
gen feine Yeltern hinauf gen Syerufalem 
nad Gewohnheit des Feſtes. Und da die 
Tage vollendet waren, und fie wieder zu 
Haufe giengen, blieb das Kind Jeſus zn 
Serufalem und feine eltern mußten es 
niht. Sie meineten aber, er wäre unter 
den Gefährten, und famen eine Tagereife, 
und fuchten ihn unter den Gefreundten und 
Defannten. Und da fie ihn nicht fanden, 
giengen fie. wiederum gen Jeruſalem und 
fuchten ihn. Gebet da, m. $., zuerft die Mutter uns 
fers Herrn an, wie fie mit Zärtlichfeit an ihrem ges 
liebten Sohne hieng. Sie hatte ihn nicht in Naza— 
reth fich felbft überlaffen, während fie zur heil. Stätte 
eilte; fie hatte ihn mit fic) nach Serufalem genommen, 
mit ihm zu Gore gebetet, geopfert, fich getröftet und ges 
ftärfe —; aber “auf einmal war er ihren Blicken ent« 
fhmwunden, und vergebens fuchte fie ihm wieder auf. 
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So reifte fie mit Ihrem Manne einen Tag weit, ohne 
ihren geliebten Sohn —; aber unter welchen Empfins 
Dungen der. Sehnſucht und Angſt, das kann nur ein 
fühlendes Mutterherz wiffen. Sie tröftete fich mit dem 
Gedanfen, bie Verwandten und Freunde hätten den 
Sohn mit fi genommen; fie hoffte, den DVermiß- 
ten noch am erften Abend in ihre Arme zu fchliefen, 
Doch anders hatte es Gottes verborgene Weisheit be« 
fchloffen; große Schmerzen wollte der Herr der guten 
Mutter bereiten; Jeſus war nicht im Kreife der Freunde, 
Fam nicht in die Herberge, — er war, fo meinten 
nun Alle, in der großen, volfreihen Stadt Jeruſalem 
verloren gegangen. O arme Mutter, die noch vor mes 
nigen Stunden fo reih war! Wie Eurz war die Freude, 
den Gortesfohn, den Eingebornen des Waters, das ihrer 
treuen Pflege anvertraute Heil der Welt ſich nahe zu wif- 
fen! Wie fchnell war, felbft nach vollendeter Feier in 
Gottes heiligem Tempel, die Freude in Sammer ver« 
wandelt! Er, entriffen nicht durch einen narürlichen 
Tod,. nicht nach einem Abfchied ver Lebe, fondern urs 
plöslih und. ungeahnee, vielleicht in böfe Hände ges 
rathen, im zarten Rnabenalter vielleicht der Verführung . 
Preis gegeben, vielleicht verkauft an wandernde Araber, 
wie einft Joſeph von feinen feindfeligen Brüdern, ober 
gar von der Bosheit des Satans gemordet, um bie Er« 
löfung zu hindern, — und fie, die ungluͤckliche Mutter, 
‚nun niche mehr von ort der hohen Gnade gewürdigt 
zu feyn, nun niche mehr die Mutter des erfehnten Er⸗ 
loͤſers zu heißen, der fein Volk felig machen follte von 
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ihren Sünden —: o welch ein Schwert mußte dur) 
die Seele der fronmen Maria dringen, menn fie an 
Ihn und an fid) dachte! Wie ſchwer wurde die Arme 
für ihre Unachtfamfeit geprüfe, wie fehr aber aud) ihr 
Kleinglaube im Suchen des Sohnes geflraft, und wie 
mußte, wenn der erbarmende Water im Himmel den 
verlornen Sohn ihr wieder fehenfen würde, ihre Liebe, ihr 
Glaube, ihr Vertrauen zu Gott wachfen! Gottes Ge« 
danfen find nicht unfere Gedanfen, feine Wege find 
nicht unfere Wege, Der Here ift gereche in allen feinen 
Werfen. Geine Werfe find unfträflih, und Alles, was 
er thut, das ift reche. Sa, m. Br., oft prüft uns 
Gott, indem er uns das. Theuerfte, was wir hienieden 
beſitzen, unfere Kinder wieder nimmt, und der Sohn 
oder die Tochter, die nod) am Morgen gefund und mit 
freundlichen Blicken uns begrüßten, find oft ſchon am 
Abend eine Ealte $geiche geworden, und feine menſchliche 
Kunft vermochte den Willen Gottes zu hemmen, Doch 
Nichts in der Welt gefchieht von Ungefähr. Alles geht 
nad) dem ewigen Plane des Herrn, und was diefer thut, 
das iſt wohlgethan. Darum, mern der Herr ein fols 
ches Leiden über uns verhängt, laßt uns demüthig fei- 
nen Willen ehren, und, menn auch mit zerriffenem 
Herzen und thränenvollen Augen, fprechen: der Herr hat's 
gegeben, der Herr hat's genommen, der Name des 
Herrn fey gelobet. Wenn nun die Gebenedelete unter den 
Weibern mit ihrem Gottesfohne Sammer hatte von feiner 
armfellgen Geburt an bis zum martervollen Kreuzes 
tode —: willſt du murren, meine Schwefter, wenn 
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auch dein Sohn, wenn auc deine Tochter dir vielen 
Sammer bereitet, und das Scmerzensfind, nachdem 
du Sorgen und Kummer in Menge ertragen, zabllofe 
Mächte aufgeopfert oder durchfeufze haft, vor dir in, das 
Grab finfen muß? Willſt du mie Gott hadern, daß 
er deinen. Stolz, deine Freude, deine Hoffnung, deinen 
Troſt im Alter die unerwartet entriß? O daf du, wenn 
ein folches Ungluͤck dich erellt, vor dem Herrn bih 
demüthigen und wenn auch mit gebrochenem SHerzen, 
doch in Ergebung beten möchtefl: des Herrn Kath ift 
wunderbar, aber er führe Alles herrlich hinaus! Wenn 
Maria fih) der Unachtſamkeit anklagte, und in ihrer 
Demuͤthigung zu Gott um Hulfe rief und auf feine Gnade 
baute, die an ihr Barmherzigkeit ehun würde —: willſt 
nihe auch du, mein Bruder, bein Gewiſſen ‚verlegter 
Pflichten.gegen die Deinen, als Gatte, als Vater, als 
Sohn oder Bruder, als Herr oder Diener anflagen, 
nicht auch in Demuth vor dem Herrn niederfinfen, und 
Erbarmung allein vor Gott fuchen, auf daß, gleichmwie 
die Sünde bisher in dir geherrfche hat zum Tode, alfo 
auch herrfche die Gnade durch die Gerechtigkeit zum eigen 
Seben, durch Jeſum Ehriftum, unfern Herrn? 


II. 


Und es begab fih nad dreien Tagen, 
fanden fie ihn im Tempel figen mitten um 
ter den Sehrern, daß er ihnen zubörete und 
fie fragte, ‘Der geliebte, verlorene Sohn erfchlen jegt 
zweitens als Marlas - frommer miedergefundener Sept 
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Wenn auc die Menfchen uns verlieren, der im Himmel 
mohner, fieht uns immer, und weiß uns zu finden, und 
darum fann auch Er allein die gebeugte und troftiofe 
Seele aufrihten und erfreuen. Co geſchah es an der 
befünmerten Marla, auf daß ihre Traurigfeie in Freude 
‚ verfehret würde, Denn barmherzig und gnaͤdig ift bee 
Herr, geduldig und von großer Güte, Gerechtigkeit 
und Gericht find feines Stuhles Feftung, Gnade und 
Wahrheit find vor feinem Angefihte. Im Tempel, 
wohin zuletzt nach langem Fragen und Suchen unter 
Menfchen die troftlofe Seele’ eile, im Tempel ruft Ma- 
ria Gottes Hülfe in ihrer Noch an; denn wenn Trüb« 
fal da ift, fo fuche man Gott, und wenn er uns 
züchtiget, fo rufen wir ängftiglih, Und fiehe da, Gott 
hieß Maria den frommen Sohn finden, und fie fah ihn 
im Kreife der Sehren 

O daß diefe-Worte Aeltern und Kinder reche zu 
Herzen naͤhmen! Unfer Herr war in feinem Knaben« 
alter auch "unter Erwachſenen, hoͤrte ihnen zu und 
fragte fie —; aber er war nicht, wie fo oft die zarte 
Jugend unfrer Zeit, unter ben: Erwachfenen an Orten 
der allgemeinen Freude zu finden. Kinder hören und 
fehen dort nicht, was ihnen lehrreich oder heilfam wäre; 
Kinder bedürfen jener Zerfireuungen nicht, die felbft den 
Ermachfenen oſt in Verſuchung führen; aber fie finden 
fatt der Wahrheit und Einfalt, die fie ſuchen ſollten, 
Schein und. Täufchung ;: fie werden ihrer harmlofen Kind⸗ 
heit entriffen, fie werden mit Genüffen vertraut, die, wo 
nicht fuͤr fie verberblich, ‚doch einem fpätern Alter aufzu- 
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bewahren find; fie verlieren den Sinn für Enebehrung . 
und Entfagung, und find — o daß es nide wahr 
wäre! — oft an Leib und Seele verloren, ehe man 
meinte, daß fie nur etwas verlieren fonnten., O Wäter 
und Mütter! Wenn ihr euren Sieblingen eine Freude be— 
reiten wollet, die nicht alltäglich ift, fuͤhret fie in die 
Verſammlung der Gläubigen, an die heilige Stätte, wo 
unfer ‚Herr als ein frommer Knabe auch gefunden 
ward; führet fie zu eurem und ihrem Erlöfer, der euch 
noch befonders gebot: laſſet die Kindlein zu mir fom: 
men, und wehret ihnen niche, denn folcher ift das Neid) 
Gottes; helfet durdy ein frommes DBeifpiel, daß ihr 
Geiſt frühzeitig für die ewige Wahrheit geweckt werde, 
damit die irdifche Unmahrheit fie nicht in das Werder 
ben führe; helfet, daß ihr empfängliches Herz von heise 
liger Siebe erglühe, damit nicht die ungöttliche $uft, die 
fo oft den, Namen der Lebe entlehnt, ihren $eib und 
ihre Seele vergifte. Sa, unter diefer Schaar von from» 
men Anbetern Gottes aus jedem Alter und Gefchlecht, 
müffe die Fünftige Gemeinde des Herrn aufwachfen, 
müffe vom Kinde ber Sonntag als ein Tag des Herrn 
gehellige werden, müffe der gute Samen feft wurzeln 
und gedeihen. Merke dir es, m, Br., wenn dir Gore 
ein Kind gefchenfe hat, es ift auch fein Eigenthum; 
erziehe es nicht der Erde allein, fondern auch dem Hims 
mel; du empörft dich fonft gegen Gottes Willen. Denn 
fo redet der Herr zu dir: du follft den Heren, deinen 
Gott lieb haben von ganzem Herzen, von ganzer Seele 
und von allem, Vermögen, Und diefe Worte, die ich 
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dir heute gebiete, ſollſt du zu Kerpen nehmen, und 
fottft ‘fie deinen Kindern einfchärfen und davon reben, 
wenn du in deinem Haufe figeft oder auf dem Wege 
geheft, wenn bu dic) nieberlegft oder aufſtehſt. 

Und Alle, die ihm zuböreten, verwun— 
derten fih feines Verftandes und feiner 
Antwort, Meinee nie, m. L., daß ſich bier ber‘ 
Gottes ſohn geltend machte, daß mehr als ein menſch⸗ 
licher Verftand In Jeſu von den Lehrern angeflaunt ward. 
Denn wozu hätte dev Gortesfohn ihre Weisheit gefucht? 
Wozu hätte er noch nachher zunehmen müffen an Weis⸗ 
‚beit, Alter und Gnade bei Gott und den Menfchen? 
Diefer selfe Verftand unfers Herrn in feinem zmölfe 
ten Sabre war ein natürliches Geſchenk Gottes für den 
Menſchenſohn, und wurde ausgebildet von den from« 
men eltern in der ftillen häuslichen Erziehung, und treu 
bewahre in feinem Eindlichen Gemürhe. | 

Und da ſie ihn fahen, enefegten fie fid. 
Die überrafchende Freude, die Gott den flehenden 
Aeltern bereitete, die faft alle Hoffnung aufgegeben hate 
ten, mußte um fo tieferen Eindruck machen, als die 
Hand Gortes, der Schuß, den er ihrem Kinde in ſei⸗ 
nem Tempel gegeben, und das allgemeine Erftaunen, das 
alle Zuhörer über den merkwürdigen Knaben bezeigten, 
ihnen fichebar und hörbar ward, 

Und feine Mutter fprah zu ibm: mein 
Sohn, warum Haft du uns das gethan? 
Siehe, dein Vater und ih haben dih mit 
Schmerzen geſucht. Das gepreßte Mutter 
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herz ergieße fi) in Klagen des füßen Schmerzes, nadı« 
dem es bas Ziel der Leiden gefunden hat; fie will die 
Schuld mit dem Kinde theilen, um fie leichter zu tragen; 
fie will aber aud) den Dank des gefundenen Kindes, das 
ihr fo viele Schmerzen bereitet bat, als Sohn für ihre 
Leiden verdienen. Doch damit fi) die Mutter nicht 
vermeffe, dem frommen Sohne einen Theil ihrer Schuld 
aufzubuͤrden, fo offenbart ſich auf einmal wiedet in der 
zwölfjährigen Nacht die göttlihe Klarheit ihren Augen, 
und Worte, die aus der unfihtbaren Welt gefprohen, 
nur fie verftehen Fonnte, fprach derjenige aus, der ihr 
nicht Seid, fondern Himmelsfreude bringen follte. Was 
is, fprah er, daß ihr mid gefuhe habe? 
Wiffee ihre nihe, daß ich feyn muß in dem, 
das meines Vaters ift? Maria verftand allein 
dieſe Worte und behielt fie alle inihremHerzen. 
Der Öottesfohn trat ihr wieder vor die Seele, wie damals, 
als ihn die Hirten anbeteten und die Weifen des Mor- 
genlandes befchenften; vom himmliſchen Water fah fie 
jest ihren Sohn bewahrt, und demüthig betete fie diefe 
Fuͤhrung an; der himmlifhe Water hatte es fo gewollt, 
daß fie ihn verlöre, fuchte und fände, damit fie ihre 
Blicke wieder mehr der unfichtbaren Welt zumendete und 
dem, der dort wohnet, ja, damit fie der nahenden Erloͤ⸗ 
ſung ſich troͤſtete, und glaͤubig des Herrn Wege gienge; 
und wie ihrer Schuld nun goͤttliche Gnade, fo war ih— 
rem unendlichen Schmerze auch unendliche Freude ge= 
folge. Aber die Andern verftanden das Wort 
nit, das Jeſus mit ihnen redete, Wenn 
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auch unter euch, m. L., gebeugte, fromme Muͤtter ſind, die 
vergebens ihr Kind vom Tode zuruͤckruſen —: zweifelt nicht 
an Gottes Gnade! Wie Marla ihren Sohn wiederfand, fo 
werdet aud) ihr eure Kinder, wenn ihr fie dem Heren befohlen, 
wieder finden, die er aus diefem böferr geben zu ſich genom« 
men bat. hr habe nun Traurigkeit, aber der Herr wird 
‚ euch mit denen, die bei ihm find, wieder fehen, und euer Herz 
ſoll fich freuen, und eure Freude foll Niemand von euch 
nehmen. Rufet nur fleißig den Herrn an, ber euch nicht 
mehr auflegt, als ihr ertragen koͤnnet, und auf euer Ge⸗ 
bet feinen gerechten Zorn in erbarmende Vaterliebe wan⸗ 
delt, Auch die drei Tage eurer Schmerzen, und follten 
fie Jahre und Jahrzehende dauern, werden bald vor- - 
über feyn; auch euch wird der Gottesſohn, wenn ihr 
im Glauben beharret, mit feinem Rufe beglücen: 
gehet ein zu eures Herrn Freude. Und ſollten 
biefe drei Tage euch zu lange dauern, gehet in das 
Haus des Heren, wie Maria, und Himmelsliht 
wird eure Macht erhellen, und‘ die Wanderung durd) 
das forgenvolle geben leichter machen. Bel Menfchen 
findet ihr feine Stärkung; bei Mienfchen findet ihr hoͤch⸗ 
ſtens Bedauern, wie Maria es bei ihren Freunden und 
Bekannten fand, nur Bote ſchenkt rechten Troft und Frieden, 
nur er richtet dag zerftoßene Rohr auf. Und in feinem 
Haufe iſt immer. der Herr zu finden, wenn ihr ihn 
fuchen und hören wollet; und babe ihr ihn gefunden, fo 
iſt auch feine Seligkeit in euch, und eure Thränen ver« 
ſiegen. | | 
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' 11. | Ä 
Und er gieng mit ihnen hinab, und war 
ihnen unterehban. Und er nahm zuan Weis 
heit, Alter und Gnabe bei Gott und den 
Menfhen. In dieſen Worten fehildere uns Lucas 
den geliebten und frommen Jeſus als einen gehorfa- 
men Gohn. Denn nod) niche follte der Gottesfohn den 
Augen der Welt offenbar werden; noch follte der Men« 
fhenfohn wachſen und reifen, noch follte er feinen irdi, 
ſchen Aeltern unterthan ſeyn. Im Gehorſam iſt er aber 
euch, ihr Juͤnglinge und Jungfrauen, ein Vorbild ges 
worden. Darum rede ich jetzt beſonders mit euch. Wenn 
Er, der vom heil. Geifte Geborne, die Kindespfliche 
gegen feine Aeltern nicht außer Augen fegte —: mas bes 
rechtige euch , geliebte Söhne und Töchter, den Aeltern 
zu widerfireben, da ihr doch die betrüglihe Welt noch 
nicht Fennet und bie rechte Bahn euch muͤſſet zei— 
gen laffen? Was berechtigt euch, die Seltung des Was 
ters oder der Mutter von euch zu mweifen, da ihr dod) 
ohne fie im Mebel irree? Ihr Kinder, rufe der Apoftel, 
feyd gehorfam euren eltern in dem Herrn; denn das 
ift billig. Ehre Water und Murter, das ift das erfte 
Gebot, das Verhelßung hat, auf daß dir's wohl gehe 
und du lange lebeſt auf Erden. O unterdruͤcket bie felbft- 
fühtigen Neigungen, die euch zum Ungehorfam verlei« 
ten; je früher ihr euch zum Gehorchen gewoͤhnet, befto 
leichter wird es euch werben. Entweihet eure Lippen 
niche mit unziemender Rede, mit $ügen ober Betrug, 
mit Schmähungen oder noch Aergerem —; . ein Auge, 
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das ben Mater verſpottet, und veradhtet der Mutter zu 
gehorchen, das müffen die Raben am Bad) aushaden, 
und die jungen ‚Adler freffen. Beſcheiden und dankbar, 
fittfam und liebreich, folgfam und Findlid — fo zeiget 
eud) ſtets euren Aeltern, fo feyet ihnen allezeit unterthan. 
. Und wenn auch eure Kenntniffe oder Fertigkeiten, 
eure Erziehung und Bildung euch weiter führen, als 
manche eurer eltern gefommen find, wenn ihr auch Ihrer 
Anmeifung und £eitung nicht mehr bedürfee, wenn aud), 
was Gore verhüte! manche Xeltern ein Xergerniß geben 
und große Schuld fragen follten —: eure Xeltern bleiben fie 
doch, eure Pflichten gegen fie werden euch nicht erlaffen; denn 
der, welcher ſich feiner Mutter als den Gottesſohn offenbare 
hatte, blieb nichts deſto weniger ihr aud) fpäterhin unterthan. 
Mehmer zuan Weisheit, Auch Jeſus wuds 

an Weisheit, aud) er las die Schriften der Offenbarung, 
hörte den Lehrern zu, fuchte und fammelte fid) viele Er— 
fahrungen im Leben. Man träge nicht ſchwer an ge» 
mehrter Einfihe, man kann Vieles in der Welt brauchen 
‚von dem, was man weiß, man wird dadurch vor vielen Süns 
den bewahrt, man wird immer dringender zu Chrifto ge» 
führe, . Darum nehmet befonders zu an chriftlicher WWeis« 
heit, an folder, die aus dem Evangellum gefchöpft 
ift, damit Ihr in Chriſto den Water ſehet. Wer aber 
feine Jugendzeit vergeuder, die nie mehr wiederkehrt, 
die wir mie Niches zurücdtufen, und deren Andenken 
um fo ſchrecklicher iſt, je gemilfenlofer wir mit Stunden, 
mit Tagen, mit Wochen, mit Monaten und Yahren 
umgegangen find, — wer dann mit Schrecken feine 
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Unwiſſenheit und Entnervung des Koͤrpers und Geiſtes, 
und das Heer ihrer haͤßllchen Begleiterinnen gewahrt, 
das ihn wider feinen Willen verfolgt, als da find feet. 
heit, Stumpfheit, Aengſtlichkelt, Feigheit, Trägheit, 
Eitelkeit, Gottloſigkeit — doch, wo foll id) ein Ende | 
finden ? — o mas würbe er darum geben, wenn ihm noch 
Aenderung möglich wäre!? - Wie un: er dann an 
Weisheit zunehmen wollen ! 

Darum, m. $., benüget eure Zeit; jest lau den 
Weg ber echten Weisheit Fennen, jetzt iſt euer. Herz 
offen, jege ſeyd ihr noch von Heiliger Scheu vor Gort 
erfüllt; jege koͤnnet ihr euch für die Erde und den Him« 
mel tüchtig machen. 

Und thut ihr das, fo werdet ihr nicht blos älter, ihr 
nehmet duch zu an Gnade bei Gott und den Menſchen. 
Auch Jeſus nahm zu an Alter und Gnade bei 
Gott und den Menſchen. Gott hatte an ihm fein 
Wohlgefallen, und die Menfchen erfannten, daß er nicht von 
diefer Welt war. Auch ihr, m. Br., habe Gottes Gnade 
zu hoffen, wenn ihr Jeſu folget. Gott liebe euch dann als 
feine guten Kinder, er leitet euch) auf dem guten Wege, 
er befhügt euch, wo ihr von Menfchen verlaffen feyd, 
er fiehe in euch eine betende Gemeinde, und follte 
früher, als mir hoffen, auch euer zartes Leben welfen, 
er nimmt euch dort um des Sohnes willen zu Gnaden an.- 
Und die Menſchen werden euch lieben, weil fie das Gute 
felbft dann ehren, wenn fie an fich nichts Gutes haben; ja, 
fie lieben euch, weil Sittſamkeit und Findliche Froͤmmigkeit 
auf Erden mehr erfehne als gefunden wird, weil ohne 
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Fleiß und Treue im Berufe, auch feine bürgerliche 
Tuͤchtigkeit erringbar iſt, weil endlich die chriſtliche Kirche 
ſich wuͤrdige Bekenner in euch erzieht. Ja, auf euch 
ruht das Wohl der ſpaͤteren Zeit, das Gedeihen des 
Staats, die Ehre der evangeliſchen Kirche. Ihr ſollet 
erhalten, foͤtdern, vollenden, was wir anfangen und 
ſchaffen. Und ſeyd ihr treu in dem, was Gott euch fruͤher 
oder ſpaͤter anvertrauen wird, ſo wird ſeine Gnade und der 
Segen der Nachwelt mit euch ſeyn. So ſeyd denn 
Gottes Nachfolger als die lieben Kinder! 

Uns eltern aber, $ehrer und Erzieher, möge es 
ſus, unfer Herr, der als ein zärtlich geliebter, frommer 
und gehorfamer Sohn ung heute vor die Augen trat, er» 
muntern, auch unfere Kinder und Pflegbefohlenen in Siebe, 
in Gottesfurht und Gehorfam, oder, wie Paulus fagt, 
in ber Zucht und Vermahnung zum Herrn zu erziehen; 
dann haben mir unfere Pflicht gegen unfere Kinder ge« 
than, wir fheiden ruhiger von der Erde, und zittern 
weniger vor Gottes Throne, O daß ihr Alle, denen der 
Herr Aelternfreuden und Aelternleiden zugemwiefen hat, mit 
freudiger Ruͤhrung zu eurem ewigen Nichter einft fagen 
koͤnnet: hier find fie, die du mir gegeben haft! Wir 
haben deren Feines verloren. Amen. 
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nung Chriſti 1830. 


GM gebe euch viel Gnade und Friede durch bie 
Erfenntniß Gottes und Jeſu CHrifti, unfers Herrn ! 
Nachdem Jeſus dreißig Jahre in gänzlicher Ver 
borgenheit zugebradit, und feie feinem wundervollen 
Eintritte in ‚die Welt nur noch einmal feine göttliche 
Matur, und zwar nur feiner Mutter, die allein an ihm 
fefthalten ſollte, offenbart hatte — : war endlich in Got— 
tes verborgener Weisheit die Zeit der Erlöfung erfüller, 
und der, welcher fih bisher im Eleinen Nazareth das 
Staunen und bie Siebe feiner armen Brüder. erworben, 
trat nun im ifraelitifhen Wolfe als von Gott geſendeter 
Sehrer auf,, um die Morgenröthe des. ewigen Tages ben 
Gläubigen in Iſrael anbrechen ‘zu laffen: Sein Herold 
Johannes erfannte ihn als das: Lamm Gottes,. das bie 
Sünde der Welt tragen follte,, und: kaufte ihn. für. alle 
Welt, um bie heilige Ordnung Gottes zu erfüllen. So 
trat unfer Herr mit ung in den Taufbund; und gemeihee 
vom göttlichen Geifte, der gleich einer Taube-über ihn 
fam, zog er im Galiläifchen Sande umher, während 
immer zablreihere Schüler ihm folgten, die, wenn fie 
auch nur mit finnlichen Augen. und ohne die rechte, göttliche 
Erleuchtung die Vorgänge beobachteten, doch in den 
Wunderthaten den erfchienenen Chriftus erfannten, Aber 
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damit diefer Glaube Immer lebendiger würde, fo follte 
fi) auch die Gnade Gottes in Jeſu immer reicher ent« 
falten und fein Wort erfüllt werden: wahrlich, mwahr« 
ih, ih fage euch, von nun an werdet ihr den Him« 
mel offen fehen, und die Engel Gottes hinauf und hinab 
fahren auf des Menfchen Sohn. | 

Und fo geſchah es, daß fich Jeſus am dritten Tage 
nad) feiner Ankunft in Galiläa auf einer Hochzeit zu 
Cana einfand, wo auh Marla, die Mutter des Herrn 
war. Nicht ohne tiefe Bedeutung iſt diefer Anfang der 
wundervollen Thärigfeit unfers Herrn, Wie die Hoch« 
zeit das Ende ber eigenen Bildung und den Anfang 
unfers Wirkens für Andere andeutet, und beide Ge. 
fehlechter aus ihrer Trennung wieder zu Einem menſch⸗ 
lichen Bunde vereinigt, um das gemeinfame leibliche 
und geiftige $eben auf neue Weltbürger überzutragen : 
fo beginnt auch Gottes Wirkſamkeit da, wo feine Ord⸗ 
nung erfülle wird, fo fegnet er das Band, das feine 
Kinder zur Förderung feiner heiligen Zwecke mit einan⸗ 
der gefchlungen, und bildet zwiſchen Aeltern und Kindern 
die Himmelsfeligfelt vor, welche bie entarteten Menfchen, 
obfchon fie ihr untreu wurden, doch nicht entbehren koͤn⸗ 
nen, doc) immer. fuchen und einft im rechten Maße bei 
Gott finden follen. Und der, welcher auf Erden erfchie- 
nen war, um die fündigen Menfchen zu getreuen Kindern 
Gottes zu machen, begann defhalb auch feine Thätig« 
Feic bei einer Hochzeit, und offenbarte dafelbft die göttliche 
Gnade, . welche den im Herrn gefchloffenen Ehebünd« 
niffen folge, 
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Evangel. Joh. 2, 1—11. 
Und am dritten Tage war eine Hochzeit zu Cana in Gas 
| lilaͤa; und die Mutter Jefu war da. Sefus aber und 
feine Sünger wurden aud auf die Hochzeit geladen. 
Und da e8 an Wein gebrach, fpricht die Mutter Jeſu 
zu ihm: fie haben nicht Wein. Sefus fpricht zu ihr: 
Weib, was habe ich mit Dir zu fohaffen? Meine 
Stunde ift noch nicht gefommen. Seine Mutter fpricht 
zu den Dienern: was er euch faget, das thut. Es 
waren aber allda ſechs fteinerne Waſſerkruͤge gefett 
nad) der Weife der jüdifchen Reinigung; und giengen . 
je in einen zwei oder drei Maß. Jeſus fpricht zu 
ihnen : fület die Krüge mit Waffer. Und fie fülle- 
ten fie bis oben an. Und er fpricht zu ihnen: ſchoͤpfet 
nun, und bringet's dem Speifemeifter. Und fie bradı- 
ten’d. Als aber der Speifemeifter foftete den Wein, 
der Waffer gewefen war, und wußte nicht, von wan— 
nen er fam, (die Diener aber wußten’s, die das Waſ— 
fer gefchöpft hatten), rufet der Speifemeifter dem 
Bräutigam und fpricht zu ihm: Jedermann giebt 
zum erften guten Wein und wenn fie-trunfen gewor—⸗ 
den find, alddann den geringeren; du haft den guten 
Wein bisher behalten. Das ift das erfte Zeichen, das 
Sefus that, gefchehen zu Cana in Galilda und offen- 
barte feine Herrlichkeit. Und feine Jünger glaubten 
an ihn. 


Wenn unfer Evangelift gleich im erften Verſe des 
Evangeliums bemerkt, die Mutter Jefu war aud 
auf der Hochzeit zu Cana, fo ift diefer Umftand 
nicht etwa als zufällig zu deuten; denn die Gebenebeiete \ 
unter den Weibern war durchaus nothwendig bei dem 
erften Wunder, das der Herr zur Stärfung bes Glau« 
bens feiner Jünger verrichten wollte; nicht: als ob fie des 
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Glaubens entbehrte, da fie ja ſeit dem zwölften Lebens⸗ 
jahre ihres Sohnes beflimmtere Gewißheit, daß der 
Gottesſohn von ihr erzogen würde, erhalten hatte; fon« 
dern der Glaube, der vom göttlichen, Geifte in Maria 
gefenft war, follte lebendiger werden und von ihr auf die Juͤn⸗ 
ger übergehen, als ein himmlifches Licht, das feine Strah- 
len immer weiter verbreiter, fobald ihm Raum geftattet 
wird. Und wenn ſich in Maria der, Glaube in feiner 
bimmlifchen Kraft erwleſen und einen feften Sig gewonnen 
baben würde, um fegnend von Innen nad) Außen zu leuch⸗ 
ten, und feine wohlchätige Wärme Andern mitzutheilen, 
dann follten auch die Jünger, und wer bei der Hochzeit mar, 
auf Marias Antlig die Seligkeit des Glaubens Iefen, 
um für gleiche Seligfeit empfänglich zu werden. Damit 
dieß um fo gemiffer gefchehe, fo offenbarte ver Herr feine 
Gnade in einem göttlihen Wunder. 

Davon wollen mir heute ausführlicher reden und 
unter göttlihem Belftande erfennen: 


Wie Jeſus auf der Hochzeit zu Cana die Gnade 
| Gottes offenbart hat. 
Wir werben finden, daß 


1) Jeſus durch feine Gegenwart Gnade angeboten, 
2) die begnadigte Mutter im Glauben geprüft, und 
3) mit den Segnungen der Önade Alle beglüct hat. 


1. 


Sefus und feine Jünger wurden aud 
anf die Hochzeit geladen, In diefen Worten des 
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lichen Gnade unfers Heren, die er durch feine Theil— 
nahme an dem Hochzeitfeſte anbot, Jeſus ſchlleßt fich 
nicht von jenem menſchlichen Freudenfeſte aus, wie etwa 
fein Vorläufer Johannes gerhan haben würde, und deu⸗ 
tet damit an, daß das Chriftenehum niche Alles vera 
biete, was nicht unmittelbar nach dem Himmel zieht, 
Auch der Erde gehört der Menſch anz auch die Erden 
gaben find Güter des Herrn und dem Menfthen zum Ga 
nuſſe dargeboten, Alle Ereatur Gottes ift gut und Nichts 
verwerflih, das mit Danffagung genoffen wird; aud) 
der Erde foll fih der Menfch freuen, aber — ohne 
zu ſuͤndigen. Durch den letzteren Beiſatz iſt die Freude 
erſt eine wahre Freude, und unterſcheidet ſich von der 
ſuͤndlichen Luſt, die ſich ſelbſt betaͤubend einen bittern 
Nachgeſchmack zurück laͤßt. O daß es die Menſchen 
recht beherzigen moͤchten, daß nicht in den Freuden der 
Sinne an ſich das Verderbliche liege, ſondern in der boͤſen 
Geſinnung, die wir mitbringen, in der böfen Luſt, bie 
uns zum Wohlgefallen an dem verleitet, was dem Heiligen 
Gefege Gottes widerſtreitet. Go lange blos die Sebens« 
kraft ſich äußere, fo lange fein Streit mit einer Pfliche 
oder einem Gebote Gottes entfteht, fo lange fein Ge— 
banfe in ung erwacht, bei dem unfer Gemwiffen, wenn 
auch noch fo leife, pocht, fo lange unfer dem Herrn zus 
gewandter, Eindlicher Blick nicht ſchamhaſt niederſinkt, 
fo lange iſt die Theilnahme an einer irdifchen Srende 
von Feiner Schuld begleiter, und wir dürfen uns mit 
ben Froͤhlichen freuen Sa, es wird und foll diefe 
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Freude durch den bimmlifhen Sinn, den wir als Wie 
dergeborene in uns fragen, gebeiliget werben, 

So fliege fih auch unfer liebevoller Erlöfer von 
der Hochzeit zu Cana nicht aus, er ift vielmehr da, um 
feine göttliche Gnade anzubieten, um fie denen anzubieten, 
die als die Hauptperfonen des Feſtes den heiligen Bund zum 
fließen im Begriffe find. Er zeigt auf eine unmwider» 
legliche Weife, daß Gott den Eheftand liebe, daß er 
diefen Bund frommer Kinder fegne, daß er den Haus» 
ftand anfangen und darum aud) fortführen wolle. Darum 
wird auch von den Chriften der Ehebund Firchlich gefeg« 
net,. damit, was Gott zufammengefüget,“ der Menfch | 
nicht freventlich fcheide, damit das Ehepaar im heili⸗ 
gen Ernſt vor Gott trete und ſeine Gnade erflehe, damit 
ein chriſtliches Haus in der Chriſtengemeinde begruͤndet 
werde, Aber fann man es auch von allen Bekennern 
Eprifti behaupten, daß Jeſus an ihren Hochzeiten An« 
eheil nehme, daß die Ehe nicht ſowohl für irdifche Luſt 
oder nur für den Zweck der Erhaltung ihres Stammes 
und der gegenfeitigen leiblichen Pflege, als vielmehr zur 
Eindlihen Freude an Gottes Ordnung, zur Erziehung. 
von Himmelsbürgern, zur gemeinfchaftlichen Anbetung 
des Heren, zur Uebung in chriftlicher Geduld und Liebe 
gefchloffen werde? Meine Sieben! Iſt Jeſus bei eurer 
Verbindung mit in das Haus gezogen, fo werdet ihr, 
wie es gläubigen Kindern ziemt, die auf den Herrn 
auffehen, Alles was euch begegnet, als nadengabe 
Gottes erkennen, und in Gottes Willen euch demüthig 
fügen; fo werdet ihr die Kinder, die der Hear euch 
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fchenfet, auch dem Herrn, weihen, damit er fie be- 
huͤte, mo ihr zu ſchwach ſeyd, fie regiere, wo es euch 
an Einſicht und Kraft gebricht, fie verforge, wenn ihr 
euch faum felbft verforgen koͤnnet, oder früher, als ihe 
ahnet, eure Kleinen als Waiſen zurüclaffen muͤſſet. 
Dann wird der Herr auch zu Haufe von euch verherr« 
liche werden, und der Mund, der fonft zu Unfrieden 
oder Schmähungen eilen wollte, wird vom Herrn ges 
fchloffen, oder zum Preis und Dank vom Herrn ge: 
Öffnet werden, Und komme dann Kreuz und Elend in- 
euer Haus, der Herr giebt aud) dann Heiterkeit, mern 
euer Herz brechen will, fo daß Ihr in Ergebung 
eure bdornenvollen Wege wandelt. Ihr bleibe einander 
treu, wenn auch die Welt zur Kälte und Untreue euch 
verlocken will; denn der Here hält eure Hände beiſam⸗ 
inen. hr ertraget williger die gegenfeitigen Gebrechen; 
denn der Here mildere fie und prüfe euch durch fie, a, 
ihr forget, betet, trauert und freuet euch mic einander 
in dem Herrn. Und dann folge Gottes reicher Segen 
nach; dann waͤchſt die Eintracht, dann gedeihen eute 
Kinder, dann bleibe in Ordnung euer Hausftand, und 
innere Zufriedenheit nimmt felbft in der Bitterkelt des 
Lebens zu. 
II. 

Wie Haben gefehen, tie der Herr auf der Hoch- 
zeit zu Cana die Gnade Gottes durch feine Gegenmwar € 
angeboten hat. Nun aber lat uns hören, wie er bie 
begnadigte Mutter im Glauben prüfte und 
ſtaͤrkte. Und da es an Wein gebrad, ſpricht 
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die Mutter Jeſu zu ihm: fie haben nicht 
Wein. Die Mutter unfers Heren giebt ihren Glauben 
in der zuverfichtlichen Anrede zu erfermen: fie haben 
nihe Wein, und lehrte uns damit zweierlei, erfilich 
wie wir mit dem Herrn fprechen follen, und zweitens, 
wann wir ihn anrufen dürfen. Maria dringt in ihren 
Sohn nicht mit langen Bitten, fie ftelle ihm nur. die 
Sache Hin, fie ift gewiß, daß er helfen werde; fie be« 
dient ſich Feiner vielen Worte; fie verfichere ihm nicht erft 
ihr Vertrauen. So, m. $., follen auch mir mit Gott 
teden, wenn wir von ihm Huülfe erwarten, Da bedarf 
es feiner langen Gebete; denn unfer Herr hat ung ge« 
boten: wenn ihr betet, follet ihr nicht viel plapperh, wie 
die Heiden, denn fie meinen, fie werben erhöret, wenn 
fie viele Worte machen; darum follet ihr ihnen niche 
gleichen; euer Water weiß, was ihr bebürfet, ehe denn 
ihr ihn bitte. Mur euern Eindlichen, gläubigen Sinn 
will er haben; nur die Segnungen der Abhängigkeit 
von ihm will er euch gewähren, indem er euch zum 
fleißigen Gebete mahnt; nur ben hochmürhigen, felbftges 
nügfamen Sinn verachtet er, Darum betet kurz und 
einfach, mie euer Herz euch drängt, Sprechet: lieber 
Water, dieß fehle mir! Du fiehft meinen Sammer ! 
Du Eennft meine Noch! Herr, ich hoffe auf dich! 
Herr, erhoͤre mich, wenn es dein heiliger Wille ift! 
Ad, ih will immer dein Kind feyn, ich will deinen 
Namen preifen, | 

Die Worte Marias: fie haben nihe Wein, 
zeigen zweitens an, wann mir. Gott anrufen follen, 


Am 2. Sonnt. nah ber Erfhein. Chriſti. 165 


Maria beforgt eine Störung ber Hochzeitfeier, ba bie 
Gäfte aus Mangel an Wein früher, als es Sitte war, 
würben aufbrechen müffen; und in dieſer Beſorgniß er- 
wartet: fie von ihrem Sohne, in welchem fie göttliche 
Gaben erkannte, eine fehleunige Hülfe. Komme alfo 
auch über uns eine Noch und Beſorgniß, und fehen 
wir feine Hilfe bei Menſchen, — Gott hilft, m. Br., 
ihn rufet an in der Noth, er wird euch erretten und ihr 
follet ihn preiſen. Merke dir dieß, meln chriftlicher Brus 
der, wenn, wie es meift gefchieht, Sorgen in deine 
Ehe kommen; denn bie, welche freien, werben leib« 
liche Trübfal haben, ſchreibt der Apoſtel. Aber ber 
Herr fendet fie dir, damit du ihn fucheft, damit du zu 
ihm beteft und bein Herz ihm offenbareft; nicht als ob 
bu feiner fonft vergeffen follteft, denn du folft immer 
vor feinen Yugen wandeln und fromm feyn, aber-in der 
Noth folft du erkennen, daß Gott nahe ift allen denen, 
die ihn aneufen, daß er thut, was die Gottesfuͤrchtigen 
begehren, und ihr Schreien Höre und ihnen Hilft. Denn 
der Herr hilfe den Gerechten; er ift ihre Stärke in ber 
Noth. | . 

Jeſus fpriche zu ihr: Weib, was babe id. 
mit dir zu f[haffen? Meine Stunde ift nod 
nihe kommen. In diefen Worten giebt unfer Here 
feine Verwunderung zu erkennen, in demfelben göttlichen 
Ernfte, wie damals, als er im Tempel zu Serufalem 
feine Mutter entgegnete: wiſſet ihre nicht, daß ich 
feyn muß in dem, das meines Waters ift? Er offen« 
bare feine goͤttliche Gnade, die felbft , im Zögern ger 
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währt, und um fo überfchwenglicher: erfcheine, je mehr 
der Gläubige ihrer Erfüllung har, Weib, fprihe 
er, in demfelben liebevollen Ernfte, wie nachmalg, als 
er am Kreuze ausrief: Weib, fiehe, das iſt bein Sohn; 
oder als er ihr nach feiner Auferftehung erfchien und fie 
anrebetes Weib, was weineft du? Wen fucheft du? 
So aud) damals: Weib, was habe ih mit dir 
zu fhaffen? ober richeiger: was foll ich mit dir? 
Was wilft du von mir? Mifche dich doch niche in 
Dinge, die dir fern liegen; meine Stunde, zu bel 
fen, iſt noch niche gefommen. Wohl wußte der Herr, 
was Maria von ihm begehrte, wohl hatte er aud) vor, 
ihr feine Hülfe zu gewähren. Aber die göttliche Gnade 
hilfe nicht fogleidh; fie ſtellt ſich anfangs, als welle fie 
nicht; fie verzieht oft lange, nicht damit wir den Muth 
verlieren, fondern um uns im Glauben zu prüfen und 
anzufpornen ,„ noch dringender nad) Gnade zu rufen, 
Der Glaube fol wachſen, foll aushalten, ſoll groß 
ſeyn, dann gefchieft uns, mas wir gebeten haben, 
Erft wenn die Noth aufs Größte geftlegen iſt, erſt 
wenn der Menfch an ſich felbft verzmeifelnd Gott allein 
ſchaffen läßt, und fih dem Herrn in gläubiger Demuth 
und Abhängigkeit zu eigen giebt — : da fritt der Herr 
unvermuthet ein, ba iſt er mit feiner Hülfe erfchienen, 
da iſt feine Stunde gefommen, Merket es euch, m.L., 
die Stunde des Herrn fam, als es gänzlich an Wein‘ 
.. gebrach; denen, die noch genug haben, vie fatt find und 
nicht mehr hungern und dürften, ſteht er fern; , aber 
den Armen, den Hungrigen, den Dürftenden naht er 
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um fo Hülfreicher, je dringender ihr Verlangen nad) 
Hülfe ift. Verzage alfo nicht, meine Schwefter, wenn 
du etwa meineft, Gott hilft dir niche, er verzeiht dir 
nicht, er nimme’ dich) nicht. zu Gnaden an. Verzage 
nicht, wenn auch feine Antwort auf dein Gebet vom 
Himmel fommen, oder wenn dein fehlagendes Gewiſſen 
fagen möchte: was bat der Herr mit mir.zu fchaffen? 
Beharre nur im Glauben an feine Gnade; fie kommt 
gewiß, wenn auch nicht immer fo, als bu erwarteft; 
aber fie fommt, wenn des Herrn Stunde gefommen 
if, Seine Gnade prüft dich jetzt; mer aber beharret 
bis ans Ende, der wird felig; der Here nimme Alle 
zu Gnaden an, ‚die zu ihm mühfelig und beladen kom⸗ 
men, Er handelt nicht mit ung nad) unfern Sünden, 
und vergilt- ung nicht nach unferer Mifferhat. So hoch 
ber Himmel über der Erde ift, waltet feine Gnade über 
denen, die ihn fürchten. Und fiehe, der Herr ift fo liebe- 
voll, daß er Michts von dir verlangt, als daß bu did) 
feiner Gnade getröfteft, daß du fie gläubig annimmſt, 
daß du zu ihm beteſt: lieber Vater! verwirf mich 
nicht von deinem Angeſichte. Wenn du aber Gott nicht 
fuͤr gnaͤdig haͤltſt, der doch will, daß Keiner verloren 
gehe, und darum ſeinen Sohn gegeben hat, auf daß 
Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſon- 
dern das ewige Leben haben —: dann wiffe, bann 
will er. Bir auch niche gnadig fern. Wenn du feinen 
Zora fürchteft, fo droht dir auch fein Zorn; denn tu 
glaubft dann nicht an feine Gnade. Wer aber nicht 
glauber, der iſt ſchon gerichter, fpriche ber Herr, über 
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dem bleibt der Zorn Gottes; ber flieht den Herrn, dev 
haft den Herrn, und ad! er renne in fein ewiges Wers 
derben. . 
Seine Mutter fpriche zu den Dienerns was en 
euch faget, das thuet. Sehe, m. L., wie Maria 
im Glauben beharrt, und. ber feften Meberzeugung lebt, 
auf mas immer für eine Are, aber gewißkich werde dev 
Herr ihre Bitte erfüllen; erkennet, wie fie nicht im Ges 
ringften an einen Zorn ihres Sohnes denft, wie fie 
vielmehr die Diener zum Gehorfam gegen Jeſum ers 
‚mahnt. Schreiber. auch ihr, Geliebte, dem Herrn 
feine Zeit vor, auc) feine Weife, euch zu helfen; gex 
nug, wenn ihr mit Ergebung erwarter, es fomme, was 
auch wolle; fey es heute, ſey es morgen, bei Tag ober 
bei der Nacht, zum $eben oder zum Tode —: Hülfe 
fomme gewiß vom Herrn, fo gewiß felne Verheißungen 
‘a und. Amen find. Go wollen denn auch wir bie 
Worte Marias, was er eud) fage, das thuet — zu 
Herzen nehmen; was Gott uns fagt, fen es anges 
nehm oder unangenehm, wir wollen es thun; wohin 
uns der Herr weifet, und follte auch über dem Schmer« - 
zensgange das Herz brechen, wir wollen ihn gehen; 
wie er uns belehrt und beffert, und follte auch‘ unfere 
Vernunft darin eine Thorheit finden und unfer Fleiſch 
ſich empören, mir. wollen den göftlihen Gnadenruf in 
unfern Geift dringen laffen, alle Menfchenweisheit vers 
achten, fobald fie mit der göttlichen Wahrheit ftreiter, 

olle unſere Winfche erftiken, fobald fie den Geboten 
 Bortes wiberfireben. Der Herr behält immer den Sieg, 
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und wir wollen mit ihm ſiegen. Darum noch einmal, 
m. L., was Er euch ſaget, das thuet; ihr ſollet Gott 
mehr gehorchen als den Menſchen. Geduld aber iſt euch 
Noth, auf daß ihr den Willen Gottes thuet, und die 
Verbeißung empfahet. 


ILL, 

- Nachdem. nım ber Herr feine begnabigte Mutter 
im Glauben geprüft und.geftärfe hatte, fo beglüdte 
er Alle mie den reihen Segnungen feiner 
Bnäde. Es waren aber allda ſechs fleinerne 
Waſſerkruͤge gefegt, nad der Weife der juͤ— 
bifhen Reinigung; und giengen je in einen 
zwei oder dbreiMaß. Jeſus fpriche zu ihnen: 
füllee die. Wafferfrüge mie Waffe. Und 
fie fülfeeen fie bis oben am Und er ſprach 
zu ihnen: ſchöpfet nun, und bringers dem 
Speifemeifter. Und fie brachten's. Waſſer zur 
Reinlgung läßt der Herr in die fechs Krüge oder Tröge 
füllen, und nachdem fie gefüllt find, Heiße er fie das 
Waſſer fchöpfen und. forstragen. Wenn die göttliche 
Gnade mit Erfüllung unferer Wünfche zögert, fo dringen 
Thraͤnen aus unfern Augen; und fie - fließen fo lange, 
bis das Maß unferer Leiden gefülle iſt. Sehet hierin 
den Anfang des göttlichen Wunders, Jene Wafferfrüge 
bedeuten auch eure Leidens⸗ und Thränenfrüge, die des 
Herrn. Gnade euch zugemwiefen hat, damit ihr feine göfts 
liche Gnade erfennet und durch fie von Sünden gereinigt 
werdet. Laßt fie immerhin füllen; der Here weiß, wozu 
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“eure Tränen guet find; er ſendet fie euch aus göftlicher 
Erbarmung ;. dieſe göttlihe Traurigkeit aber wird 
zur heilſamen Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch 
geübet find, Wenn eure Krüge voll find, wird auch 
Er fein: ſchoͤpſet und bringet's dem himmliſchen Speife- 
meifter, d. di. dem Anordner des himmlifchen Gaſtmahls, 
zu dem ihr Alle geladen feyd, rufen. Denn aus fedhs 
Trübfalen wird der Herr euch erreiten, und in ber fie es 
benten wird euch Fein Ungluͤck ruͤhren. 


Als aber der Speiſemeiſter das Waſ— 
fer Eoftete, das zu Wein geworden war und 
wußte nie, von wannen es fam, (die Die 
ner aber wußten es, die das Waſſer geſchoͤpft 
hatten) ruft der Speifemeifter dem Bräuti« 
gam und fpriche zu ibm: Jedermann giebt 
zum erften guten Wein, und wenn: fie trun— 
Een find, alsdann den geringeren; du haft 
ben guten Wein bisher behalten. ‚Das Waffer 
war zu Wein geworben, wie noch jege bie Gnade Got 
tes in längern Zwifchenräumen das Waſſer des Wein« 
ftocfs in faftigen Wein verwandelt. Wie aber jener 
Speiſemeiſter unbekannt mit dem Worgange ſich an den 
Bräutigam wendete, der eben fo wenig Auskunft geben 
Fonntes fo machen auch wir es, mir irren umher, 
ſuchen den Grund unfers Glücks anderswo, nämlich in 
menfehlicher Hülfe, flat bei Gott, der die Menfchen 
nur zu feinen Werkzeugen gebrauchte. Wie aber aud) 
jene Diener wußten, daß fie auf Zefa Befehl Waſſer 
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gefchöpft Hatten, fo wiffen auch wir, wenn wir Andern 
Gutes thun, mie wenig von unferm Zuthun abhieng, 
wie Alles Gott gethan hat, an deſſen Segen auch 
Alles gelegen iſt. Und wie ſich jenes Waſſer durch des 
Herrn Gnade in guten Wein verwandelt hat, alſo 
werden auch aus unfern vollen Leldenskruͤgen, wenn fie 
der Herr im Himmel angenommen hat, Freuden fließen, 
die dann die füßeften und theuerften unter allen Freu— 
ben des Himmels find. ya, wir fönnen fagen, daß 
ohne diefe Leiden auch jene Freuden niche ſtatt finden 
werden, weil auch) jener gute Wein erft aus dem Reini⸗ 
gungswaſſer vom Herrn bereitet wurde. Aber der Herr 
giebt dann nicht fparfam, wenn er feine Gnade offen« 
bart, er giebt nicht den geringeren Wein ben gefättigten 
Gaͤſten, er giebt mehr, als die Gäfte erwarten, mehr 
als fie bitten und verftehen Fonnten, Sehet, m. $., fo 
find aud) euch, wenn ihr der Erdenfreuden und Erben 
leiden fatt geworden feyd, mie jene Hochzeitgäfte bes 
irdifchen Weins , fo find auch euch große Freuden, 
welche nur die Gnade fchaffe, vorbehalten, das Beſte 
wird euch noch aufbewahrt; die erquickendfte Stärfung 
eurer Geele wird euch von der nabenquelle des 
Herrn um fo reicher fließen, je mehr ihr hienieden ges 
lechzt und gebürftee, je mehr ihr hienieden gemeine und 
getrauert habt. 


- Därum glaubet an den Herrn, wie bie 
Sünger bei diefem erſten Zeihen, das ber 
Herr in Galilda char. Safe feine Gnade reich 


172 Am 2. Sonnt nad der Erſchein. Eprifti. 


lich unter euch wohnen, damit ihr in Leiden und Freu⸗ 
den euch als fromme, glaͤubige Chriſten bewaͤhret. Hoͤ⸗ 
ret ben Herrn, wenn er feine Gnade euch anbietet und 
in eure Herzen einziehen will; halter feft an dem Herrn, 
wenn er mit feiner Gnade zögert und euern Glauben 
prüft; danket dem Herrn, wenn er mit den Segnungen 
feiner Gnade euch zeiclih und ewig begluͤckt. Wachſet 
aber in der Gnade und Erkenntniß unfers Herrn und 
Hellandes Jeſu Chriſti. Demfelbigen fey Ehre nun und 
zu ewigen Zeiten. Amen. 
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Gade ſey mit euch und Friede von Gott unſerm Bas 
ter, und unferm Herrn Jeſu Chriſto! Amen. 

Als der Herr Himmels und der Erde in Knechts— 
geftale hienieden wandelte, um denen, die ihn aufnah⸗ 
men, Macht zu geben, Kinder Gottes zu werden, 
bediente er fich zweier Mittel, auf die Menſchen zu 
wirken, feiner Lehren und feiner Thaten, Beide 
Mittel waren nothwendig, um das eich der Gnade unter 
ben verlornen Menfchen zu begründen, beide Wege führ- 
ten zum Glauben, daß Gott durch Chriftum die Er 
löfung aus Gnaden ben Menfchen anbiete; beide Arten 
der göttlichen Wirkſamkeit Jeſu machten den innern und 
äußern Menfchen für die Gnade empfänglich, und darum 
reden von beiden bie Evangeliften in der Schilderung 
der drei legten $ebensjahre unfers Herrn. Doc waren 
die Thaten für die meiften Zeitgenoſſen Jeſu noch wichtl⸗ 
ger als feine Lehren, meil der innere Menſch damals 
noch tiefer als der aͤußere in der Finfterniß begraben lag, 
und felbft das blödefte Auge in den Thaterr Jeſu Got« 
tes Gnade offenbart fehen konnte. Darum fprad) Jeſus: 
glaubeet mir, daß id im Water, und ber Vater in 
‚mir iſt; wo niche, fo glauber mir doc) um ber Werke 
‘willen. 
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Einft, als er auf dem Berge jene merfwürdige 
Predigt gehalten harte, dergleichen nie gehört worden 
und nie mehr gehört werben wird, fand er zunehmenden 
Glauben, und es firömte zu ihm viel Volfs, um den 
großen Lehrer und mächtigen Wunderthaͤter zu fehen, 
Wenn nun gleich feine Rede, in welcher er mit gewal— 
tigem Nachdruck von Gott und der Gnade, von den 
Menfchen und ihrem fündigen Wandel, vom Gefeße und 
feiner rechten Anmendung gefprochen, die Sünde ent« 
larot, den Irrthum der heuchleriſchen Pharifäer wider⸗ 
legt, die Hebung in der Gottſeligkeit empfohlen, und die 
Hinderniffe der Seligfeit mit den ſchrecklichen Folgen der 


Verdammnig vor Augen geftellt hatte —, wenn auch 


dieſe Rede Viele vermundete und betrübte: fo war doch) 
eine folhe Predigt der Wahrheit noch nie in Syfrael vers 
nommen worben,, und darum folgte ihm eine große 
Menge nad. Und fey es, daß Viele feiner Zuhörer 
das Ende jener Predige gewuͤnſcht, und fih von ihm 
gewendet haben, um nicht in Widerftreit mic ihrem Suͤn⸗ 
denleben zu fommen, weil auch des Herrn Samen neben 
an den Weg oder auf felfiges Sand oder in die Dornen 
fiel, fen es, daß aud) damals, wie zu allen Zeiten der 
Fall ift, die Wahrheit von Vielen frech geläftere und 
mit fügen entftelle worden —: dennoch folgte ihm viel 
Volks nad), dennoch begehrten Miele noch mehr von 
Jeſu zu hören, noch öfter fein Wirken zu betrachten, noch 
deutlicher die Verberrlihung Gottes in Jeſu zu ſchauen. 
Denn zu allen Zeiten haben in Iſtael Diele der Er« 
löfung fehnfüchtig geharre, und bas Seere und Ynbe« 
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friedigende der menfchlichen Weisheit gefühlt; und unter 
ſolchen Heilsbegierigen verherrlichte Jeſus feine Sendung 
durdy ein doppeltes Wunder, wovon wir heute mehr 
reben wollen, 


Da er aber vom Berge herabgieng, folgete ihm viel Volks 
nad. Und fiehe, ein Ausfäßiger fam und betete ihn 
an und ſprach: Herr, fo du willft, kannſt du mid) 
wohl reinigen. Und SGefus ftredte feine Hand aus, 
rührete fie an und ſprach: ich will's thun, fey gercis 
nigt._ Und alsbald ward er von feinem Ausfaß rei. 
Und Sefus fprach zu ihm: fiehe zu, ſag's Niemand, 
fondern gehe hin und zeige dich dem Priefter, und 
opfere die Gabe, die Mofes befohlen hat, zu einem 
Zeugniß über fi. Da aber Jeſus eingieng zu Kaper⸗ 
raum, trat ein Hauptmann zu ihm, der bat ihn und 
ſprach: mein Knecht liegt zu Haufe und ift-gichte 
brüchig und hat große Qual. Jeſus fprach zu ihm: 
ich will kommen und ihn gefund machen. Der Haupts 
mann antwortete und ſprach: Herr, ich bin nicht 
werth, daß du unter mein Dach geheft, fondern fprich 
nur ein Wort, fo wird mein Knecht gefund. Denn 
idy bin ein Menſch, dazu der Obrigkeit unterthban und 
habe unter mir Kriegsknechte; noch wenn ich fage zu 
einem: gehe hin, fo gehet er; und zum andern: 
fomm her, fo kommt er; und zu meinem Knecht, thue 
das, fo thut er ed. Da das Jeſus hörete, verwun⸗ 
derte er fi und ſprach zu denen, die ihm nadhfolges 
ten: wahrlich, ich fage euch, ſolchen Glauben habe 
ich in Sfrael nicht funden, Aber ich fage euch: Viele 
werden fommen vom Morgen und vom Abend, und 
mit Abraham und Ifaac und Jakob im Himmelreich 
fißen. Aber die Kinder des Reichs werden ausges 
ftoßen in die Außerfte Finfternig hinaus, da wird 
ſeyn Heulen und Zähneklappen. Und Sefus fprach 
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zu dem Hauptmann: gehe hin , dir gejchehe, wie dik . 


geglaubet haft. Und fein Knecht ward gefund zu ders 
felbigen Stunde, 





In biefem vorgelefenen Abfchnitte begegnen uns 
zwel Belfpiele, an denen fi) des Herrn Gnade verherr⸗ 
lichte, ein Ausſaͤtziger und ein Hauptmann. Gemeinſam 
iſt Belden die Gnade und der Glaube, verſchieden aber 


iſt die Wirkſamkeit des Herrn. Der Ausſaͤtzige wird. 


von Jeſu geheilt durch Beruͤhrung, der Knecht des 
Hauptmanns durch ein Wort aus der Ferne, jener durch 
den eigenen, dieſer durch, den Glauben feines Herrn. 

So wollen wir denn beide Erzählungen genauer 
betrachten und unter göttlichen —— die Frage 
loͤſen: 

Wie Jeſus in der Naͤhe und — ſeine Gnade 
| ertviefen hat? 

Segne unfere Andacht, Herr: Yefu, damit: wit 
dich fühlen und finden zu unferm ewigen Helle. Du 


allein Eannft ung Frieden geben und unfere Füffe leiten, 


- damit fie niche ſtraucheln, und du haft es. verheißen, 
wo ‚zwei oder drei in deinem Namen verfammelt feyn 
würden, da mwollteft du mitten unter ihnen feyn. Ja, 
du millft uns helfen, und ung reinigen vom Ausſatz uns 
ſerer Seelen; du willſt uns geſund machen, damit wir 
zur Freude des Vaters in den Himmel eingehen. Ach, ſo 
fomme zu uns, mache in uns Wohnung, erfülle uns 
mit lebendigem Glauben und laß ung an beiner Gnaden⸗ 
tafel »heute und immerdar Antheil nehmen. Amen, 


* 


Am 5. Sonnt. nah der Erſchein. Chrifti. 177 


1. 

Ein Aüsfägiger fam zu Sefu und betete ihn an, 
und fprad: Herr, fo du willfl, kannſt du 
mih wohl reinigen. Dreierlei erfennen mir in 
ber Anrede des Kranfen; er ift überzeugt, daß ihm Jeſus 
helfen Fönne; er untermirft fih aber dem Willen 
des Herrn und erflärt fid für unrein. Du fannft 
mid wohl reinigen, ſpricht ein Mann, der Jeſum 
vielleicht zum erften Male fah, vielleicht nur von einigen 
Wunderthaten und Beweiſen des zärtlihen Erbarmens 
Jeſu gegen Ungluͤckliche gehört hatte. Allein je größer 
bie Noth in einem Menfchen ift, defto dringender ift das 
Verlangen nad) Hülfe, deſto zuverfichtlicher das Ver— 
frauen zum Retter. Und bdiefes Vertrauen überminder 
dann jede Scheu; den alle Andern mit Entfegen melden, 
ber gewinnt doch den Much, da um Huͤlfe zu rufen, 
von wo allein rechte Hülfe fommet, und dem zu nahen, der 
immer mit den Müpfeligen und Beladenen Erbarmen hat, 
und bei dem fein Ding unmöglich if, So, m, Br., 
ſollen auch wir dem Herrn nahen, wenn uns Huͤlfe 
vonnoͤthen iſt; mit allen unfern Gebkechen und Suͤnden 
ſollen wir zu ihm gehen; denn worin er gelitten hat und 
verſucht iſt, kann er helfen denen, die verſucht werden. 
Was wir Menſchen zu geſtehen nicht wagen wuͤrden, 
ſollen wir offen und getroſt dem Herrn bekennen, der 
uns nie nach unſerer Miſſethat vergilt; laut ſollen wir 
es ihm ſagen, daß er allein uns reinigen koͤnne: — 
aber auch hinzuſetzen ſollen wir die Worte: wenn er 
wolle. Darum ſagte auch der Ausſaͤtzige: Kerr, fo 
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du will, Die Gläubigen fehreiben Gott feine Zeit und 
feine Weife vor, ihnen zu helfen; fie laffen.es ſich ge⸗ 
fallen, wenn er mit Ermweifung feiner Gnade zögert, fie 
beten mit ihrem Erlöfer: Water iſt's möglich, fo gehe 
diefer Kelch von mir, doch nicht wie ich will, fondern 
wie du willft. Aber deſſen find fie feft verfichere, daß, 
fobald Gott will, ihnen geholfen ſey. Nun mwiflen 
wir aus der Schrift, daß Gott will, daß allen Men« 
ſchen geholfen werde; nun wiffen wir, daß wir einen 
Gott haben, der da hilfe, und einen Herrn Herrn, ber 
vom Tode errettet, der die Menfchen in den Himmel führen 
will. Warum wollen wie alfo ar Gottes Gnade zweifeln, 
warunt wollen wir niche gläubig ſprechen: Kerr, fo du 
willſt, kannſt du mich wohl reinigen, um durch den 
Glauben immer Höher in der Erfenneniß des Heren zu 
fteigen, immer näher ihm zu kommen, bamit mir von. 
feiner Goͤttlichkeit umſtrahlt einen Mur, eine Ausdauer, 
einen Sieg erringen, wie Ihr menfchlihe Kraft und 
Weishele nimmer erlange? Thun mir aber das, fo 
werben wir ung auch gern fir unrein erklären, wie 
es jener Ausfägige that, werden ben innern Ausſatz 
unſerer Seele, die große. Sündenmenge, die uns ent« 
ftele, bekennen, werben fehnfuchtsvoll um Reinigung 
flehen, werden Jeſu die Macht und den Willen, uns 
zu erlöfen von allem Elend, gläubig einräumen. Denn 
fo wir unfere Sünde befennen, fo ift Gott treu und ge« 
recht, daß er uns bie Sünde vergiebt, und reinigt 
ung von aller Untugend. O fo befennee dem Herrn 
eure Miſſethat; denn ihr wiſſet, ſchreibt ber Apoftel, 
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dag Fein Unreiner Erbe bat an dem Relche Cprifti 
und Gottes. I 

Der Kranke hatte gerufen: Herr, ſo du willſt —, 
und in demſelben Geifte ruft der Erbarmer: ih wills 
thun, ſey gereinigt. -Das ift doch ein deutlicher 
Beweis, daß Jeſus den Elenden dann hilft, wenn fie 
die Hülfe feiner Willfür überloffen. Und wie ſchnell war 
es gefhehen! Wie bald war der Ausfägige ganz geheilt! 
Denn alsbald, heiße es, ward er von feinem 
Ausfage rein. Gott fpeiche, fo gefchieht es; er ges 
beut, fo .fteht es da. Sehet, m. },, wie viel darauf an- 
fommt, wenn wir den Herrn anflehen um Hülfe, und 
demürhig erwarten, was er mit uns anfangen wird. 
Ah, er verftöße Keinen, er läßt Niemand zu Grunde 
gehen; wenn wir auch wähnen, durch unfere gänzlicye 
Verlaffenheit, durch) unfere verzweifelnde Troftlofigkeit in 
das gemiffe Elend zu kommen: — gerade hier offenbart 
fih) dem Gläubigen die größte Gnade, Jeſus fängt den 
Verlaffenen, den Verzweifelten auf, und nicht zum Ver. 
derben, fondern zum Heile ift er durch Jeſum gelangt. O 
halter es feft, m. L., Jeſus Hilft, fobald er will; er Hilfe 
dann ſchnell, fhneller als wir es ahnen; er Hilft ganz 
und recht und befier, als wir bitten. Und wie er den 
Ausfägigen berüpre hat, ohne felbft unrein zu werben, 
fo macht er es auch ‚mit allen unfern Sünden und Ge— 
brechen, die wir ihm aufbürben dürfen; er trägt alle 
Sünden, ohne felbft ein Sünder zu werden; er trocknet 
alle Thpränen, er reinigt uns von allen lecken, er 
made eine neue Creatur aus uns, und feine Siebe, 
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feine Güte, feine Himmelswonne geht auf die Neugebor⸗ 
nen über. 

Und Jeſus fprihe zu dem Geheilten: 
fiehe zu, fage es Niemand, fondern gebe 
bin und zeige dich dem Priefter, und opfere 
die Gabe, die Mofes befoßlen hat, zu einem 
' Zeugniß über fie. Der Geheilte foll Niemand bie 
Genefung offenbaren, bevor er fid) dem Priefler gezeigt 
und Gott gedankt hat; ungeſaͤumt foll er gehen, nicht 
auf den Straſſen ſoll er ſtehen bleiben und die Gnade Got- 
tes an ſich rühmen, fondern zunaͤchſt die göttliche Ordnung 
in der “Kirche erfüllen. Kein Ausfägiger konnte nad) 
dem firchlichen Gefege eher für rein gehalten werden, als 
ihm der Priefter rein gefprochen hatte, und das Reini— 
aungsopfer dargebraht war. Sey es auch, daß unfer 
‚Herr noch andere Abfichten damit verband, als er dem 
Geheilten gebot: fage es Niemand; fen es, daß er noch 
nicht öffentlich als Chriftus auftreten wollte, weil diefes 
Auftreten der Anfang feines Tobes gewefen wäre; oder 
daß er eine ganz unparteiifche Unterfuchung durch die Pries 
fier verlangte, damit weder Vorurtheil noch Bosheit die 
Heilung unwirkſam machten, damit nur die Sache, nicht 
aber die Perfon des Wunberthäters den Prieftern offen« 
bar ward —: bie Worte bes Tertes fagen es deutlich, daß 
ihm das Erfte und Wichtigſte die Firchliche Reinſprechung 
und Opferung war, zum Zeugniß aud) für die Priefter, 
zum Beweiſe auch für den ungläubigften Theil des Vol. 
fes, daß Chriftus erfchienen fen, und daß deffen Gnade 
auch nicht den Geringften und Elendeſten verftoße, fon« 
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dern gerade da am mwirffamften fich zeige, mo der menfd)- 
liche Hochmuth am wenigſten des Herrn Naͤhe ſuchen 
wolle. Auch ihr, m. L., habe eine kirchliche Ordnung; 
aud) eure Sünden werden in ber Belchte von den Dies 
nern des göttlichen Worts an Ehrifti Statt losgeſprochen; 
auch an eurem NHeile, an eurem Glauben, an eurem 
Gnadenftande haben eure Geelforger ein, Zeugniß, daß 
des Herrn Gnade mit euch fey, und euch gereinigt habe 
als ein Volk zu feinem Eigentum, das fleißig wäre 
in guten Werfen. - Eo ehret, m. $., wie Viele unter 
euch thun, eure Kirchen und klrchlichen Ordnungen; fo 
feyet fleißig, zu hören das Wort der Gnade und em— 
pſanget es in einem bußfertigen und gläubigen Herzen; 
fo nahet dem heiligen Maple immer nad) ernftlicher Buße, 
damit ihr mehr Frucht bringet; fo nehmer mit Sehne 
ſucht das Wort der Gnade auf, und lebet dann dem, 
der für euch geftorben und auferwecket iſt; ſeyet freudige 
Zeugen für eure Hirten, daß ihr die Stimme des rech⸗ 
ten Hirten böret. 

Eine Erzählung Haben wir nun vernommen, tie 
naͤmlich unfer Herr feine Gnade in ber Näpe an dem 
gläubigen Kranfen offenbart hat, Doc, damit man _ 
nicht etwa meine, in der Berührung des Kranken wäre 
8 gelegen, daß eine wunderbare Heilkraft aus Jeſu aus: 
firömte, die den Ausfag vertrieb, fo zeigt ung der 
‚Evangelift ſogleich ein anderes Beiſpiel, wo ebenfalls 
der Glaube Erhörung findet. Und dießmal wirkte der 
Herr. in der Ferne, und nicht an dem Gläubigen felbft, 
fondern an deffen Knechte um der gläubigen Fuͤrbitte willen. 
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II, 

Als unfer Herr nah Capernaum fam, traf zu 
ihm ein Hauptmann mit der Bitte: Herr, mein 
Knecht liege zu Haufe und ift gichebrüdhig 
und bat große Dual, Ein Hauptmann, der nach 
dem Evangelium Lucaͤ von den Xelteften der Juden das 
rühmliche Zeugniß erhielt; er iſt es werth, daß du ihm 
Das erzeigeftz denn er bat unfer Volk lieb, und die 
Schule hat er uns erbauet: — dieſer gottesfuͤrchtige 
Heide, ein Mann wie Cornelius in Caͤſarea, hatte einen 
freudigen Glauben zu Chriſto und eine ſo richtige Art, 
den Herrn zu bitten, daß die Gnade ihm augenblicklich 
zu Theil werden konnte. Er nennt blos das Ungluͤck 
ſelnes Knechts; er ſpricht in demſelben Sinne, wie Maria 
auf der Hochzeit zu Cana ſagte: ſie haben nicht Wein — 
fo ſagte er: mein Knecht hat große Qual, und gleich 
hat der Herr die Bitte verftanden, die glaubensvolle 
‚Seele durchſchaut, und aus befonderer Gnade gegen den 
Heiden zögere er nicht mit feiner Hülfe, mas ja auch 
den Glauben des Hauptmanns gemehrt haben würde, 
fondern er erhöht auf die entgegengefeßte Art das Glaus 
bensgefühl, indem er fprihe; ih will fommen 
und ihn gefund mahen. So erfüllt der Herr 
die Bitte des gläubigen Hauptmanns, und lehrt ung ein« 
mal, wie Gott weiß, ehe mir ihn bitten, was wir ber 
dürfen; dann, wie es nicht vieler Worte, fondern nur 
gläubigen Vertrauens bei Gott bebürfe, um der Erhörung 
gewiß zu feyn, endlih, wie Hohe Weisheit Nichts 
dazu beitrage, um Onade bei Gott zu finden. Wohlen, 
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m. Br., wirf dein Anliegen auf den Herrn, der wird 
dich verforgen; rede, wie es dir um das Herz ift, Find: 
lid und gläubig; bitte in Sjefu Namen, und der Herr 
wird dir geben, was bir gut iſt. Der Herr verfieht 
did, wenn dir au) die rechten Worte mangeln; er ſieht 
nur dein gläubiges Herz an. Und wenn ein heidnifcher 
Hauptmann, der vielleicht Nichts vom Heile wußte, das 
fommen follte, ber höchftens im Worhofe des jüdifhen 
Tempels fand, und nur Manches vom Herrn gehört 
hatte, wenn ein Unmiffender, gelenfe von Gott zum 
Glauben, Jeſu wohlgefiel, fo daß derfelbe ohne Welteres 
zu fommen und zu Helfen ihm zuficherte: — willft bu 
noch dafür halten, daß etwas darauf anfomme, ob du 
von Gottes Geheimniffen gefchickt zu reden verfteheft, und 
viele Kenntniffe dir erworben habeſt? Mein, dich felbft 
ſollſt du erfennen, dich follft du erleuchten , beffern, heilen, 
aufrichten und beruhigen, und dazu Hilfe Fein menſchliches 
Wiffen, dazu Hilfe alleln das gläubige Annehmen der gött- 
lichen Verheißung in Chriſto; iſt aber dieſes in dir, fo 
kommt das Wiffen von felbft nah. Willft du nod) for» 
gen, ob der Herr auch beine Bitte erhören werde, 
da ja fein Wort der Gnade dir gepredigt, da ja bie 
heilige Taufe, durch die du in näheren Bund mit Jeſu 
tratſt, dir ertheilt it? Du ſtehſt Jeſu als fein Kind 
ber Erlöfung viel näher, als jener heidniiche Hauptmann. 
Darum fey getroft, und wachſe im Glauben. 

Der Hauptmann antwortete: Herr, ih 
bin nie werth, daß du unter mein Dad 
gepeit; fondern jprih nur ein Wort, fo wird 
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mein Knecht geſund. Denn ich bin ein 
Menſch; dazu der Obrigkeit unterthan, und 
habe unter mir Kriegsknechte. Noch wenn 
ich ſage zu Einem: gehe hin, ſo geht erz 
und zum Andern: komm her, fo kommt er; 
und zu meinem Knedte: thue das, fo thut 
er es. Wie doch der Glaube demüthig macht, und 
wiederum, je größer die Demuth, deſto ftärfer ber 
Glaube! Der Hauptmann erwähnt nicht feines welt 
lichen Anfebens, das bei den Juden groß war; er 
meint nicht, dem unanfehnlichen Lehrer eine Ehre zu 
erweifen, indem er ihn in fein Haus einlud; viel zu 
erhaben erfcheine ihm der, welcher, wie er hört, der 
Meffias fen, und feft überzeugte, daß Jeſus göttliche 
Kräfte befige, ift er mit einem einzigen Worte zufrieden, 
da ſchon ein Wort von Jeſu den Knecht gefind machen 
müßte, und er vergleicht feine geringe Wirkſamkeit über 
feine Kriegsfnechte, die des Winfs gemärtig find, mit 
der Allmacht deffen, dem alle Kräfte der Natur ges 
horchen. Mochte auch die Worftellung des Haupts 
manns von Jeſu Wunderfraft noch fo mangelhaft feyn, 
die Gefinnung war ganz nach dem Willen Gottes; fein 
Glaube war uͤberſchwenglich, und ein ſolcher Glaube 
wirkt göttlihe Huͤlfe. 
Wir erfennen abermals, wie die Selbſtverleugnung 
die Örunbbedingung des Glaubens iſt; denn woher an« 
ders der Unglaube und Kleinglaube der Chriften, als aus 
dem Hochmuthe, der ſich Gott gegenüber ftellen und von 
Abhaͤngigkeit Nichts wiffen will? Woher anders, als von 
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dem Wohlgefallen, das mir an unfern eingebilderen 
Vorzügen haben, oder an der Ehre, die wir von Eurzs 
fihtigen oder verblendeten Menſchen erlangen? Dein 
Stolz, m. Br., muß gebrochen, deine Eitelfeit muß 
abgeftreift, dein Wiffen muß in feiner Dürftigkeie von 
dir erfannt werden, wenn bu glauben und Gnade er 
landen willſt. Straͤube dich nicht, deine Gebrechen dir 
zu nennen, die empfindliche Wahrheit in deine Ohren 
ſchallen zu laſſen, dein Selbſtgeſuͤhl auf das Bitterſte 
verletzt zu ſehen. Wenn dich auch die Wahrheit de 
muͤthigt, ſo richtet ſie dich auch auf; ſie verwundet dich, 
um dich zu heilen; ſie beunruhigt dich, um dir dauern⸗ 
den Frieden zu ſchenken. 

Da das Jeſus hoͤrete, verwunderte er 
ſich und ſprach zu denen, die ihm nachfol— 
geten: wahrlich, ih fage euch, foldhen Glau— 
ben babe ich in Iſrael nicht gefunden. 

Unfer Herr verwunderte ſich über den feltenen Glau« 
ben des Hauptmanns, der nach der Zufage der göttlichen 
Gewährung noch viel ftärfer ſich äußerte, als vordem. 
Aber eben das wollte Jeſus durch feine Gnadengabe be» 
wirfen, und eben deßhalb warb der Heibe den Juden 
als ein leuchtendes Vorbild vom Herrn gegenübergeftellt, 
Glauben bezwecten alle Sehren und Thaten Jeſu; aus 
Glauben flehte der Hauptmann den Herrn an; um fel- 
nes Glaubens willen heilte Jeſus den Knecht; um eures 
Glaubens willen wird euch diefe Geſchichte gepredigt. 
O felig ihr, m. L., wenn der Herr über euren Blaue 
ben ſich wundert, wenn ihr im wahren Glauben vor 
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Gott Gnade ſuchet. Dann wird euch beigelegt werben 
die Krone der Gerechtigkeit. Ohne Glauben iſt es un⸗ 
möglich, Gott zu gefallen. Der Glaube ift der Sieg, 
der die Welt überwindet. O fo ergreifee den Schild 
des Glaubens, mit welchem ihr auslöfchen koͤnnet alle 
feurigen Pfeile des Boͤſewichts, und nehmet den Helm 
des Heils und das Schwert des Geiftes, welches iſt das 
Wort Gottes! 

Dann gehöret auch ihr zu denen, die von Mor- 
gen und Abend fommen, und mit Abrabam 
und Iſaak und Jakob im Himmelreihe zu 
Tifhe figen werden. Das äußere Bekenntniß, 
- der Diame eines Chriften giebt Feinen Worzug vor den 
Heiden, fo wenig als den ungläubigen Juden ihre Be— 
rufung auf die Erjväter einen Werth verlieh) —: der 
Glaube iſt es, der im Innerſten des Herzens wurzelt 
und hriftlih mache und Seligkeie bringe, Ihn batte 
der Hauptmann; darum erhielt er die Verheißung der 
Geligfeit, obfchon er ein Heide war. Diefen Glauben 
koͤnnet auch ihr haben, well er ein Werf der göttlichen, 
euch angebotenen Gnade ift, der ihr nur nicht wider⸗ 
fireben, nad) der ihr nur fehnfüchtig verlangen ſollet. Dies 
fen Glauben hatten die Väter Abraham, Iſaak und 
Jakob, und wurden gerecht vor Gott; diefen Glauben 
follen aber auch alle Menſchen haben, - wenn fie in das 
Himmelreih eingehen wollen, weil nur Ein Weg ber 
Gnade, nur Ein Heil ift, Jeſus Ehriftus, deß Name 
ben Menfchen gegeben ift. Iſt das nicht ein erhebender 
Gedanfe, m. chriſil. Bruder, dort wo die Ölaubens- 


9 


Am 3. Sonnt. nad der Erſchein. Chrifti. 187 


väter auf ihre gläubigen Kinder liebend fchauen, dort, 
wo die Gerechten beifammen find aus allen Welttheilen 
und KHimmelsftrihen, aus allen Jahrhunderten und 
Sahrtaufenden, dort, mo fein Unterfchled ift zwiſchen 
Juden und Griechen, Hohen und Miedern, Gelehrten 
und Ungelehrten, - fondern wo alle Gläubigen aller Zeiten 
um den Einen Mittler verfammelt und im Schauen feiner 
Seligkeit felbft felig oder, wie es im Terte heiße: an dem 
Tifhe des Herren Theil nehmen und einander 
kennen, brüberlid) lieben, gemeinfam Gott anbeten und 
Preis und Ehre und unvergänglidies Weſen empfahen 
werden — dort wirft auch du erwartet, dort follft auch 
du die Seligkeit Chrifti genießen, wenn du nur Eine 
Bedingung erfüllft: fein Evangelium, feine Gnade der _ 
Erlöfung gläubig anzunehmen und fortan ihm in Siebe 
freu zu feyn? Iſt das niche ein erhebender Gebanfe, 
m, chriſtl. Schweſter, dert, wo feine Trennung, fein 
Schmerz, Feine Klage mehr feyn wird, fondern in 
ewiger Ruhe ein ewiges Schauen des ewigen Lichts die 
Seligen erquict, öffnet der Herr auch denen den Weg 
des Glaubens, die hier keine Gelegenheit erhielten, das 
Evangelium zu hören, zu verftehen, und bemüthig an« 
zunehmen, und fie fönnen auch dann nod) den Weg bes 
Heils betreten, und des Glücks der echten Chriften ſich erfreus 
en, mofern die. Gnade noch einen Berührungspunft 
in ihrem Herzen findet, wofern fie bußfertig und heils— 
begierig um Gnade flehen? So werden von unfern Klei« 
nen, die vor der Zeit der reiferen Erfenntniß vom Herrn dem 
Tode übergeben wurden, fo werden von den Millionen Hei⸗ 
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den, bie noh immer nicht den Ruf bes Herrn zur 
Buße und zum Glauben hören Fönnen, fo werden nod) 
von unfern chriftlichen. Brüdern und Schmeftern, die 
jest in Blindheit ihres Geiſtes oder aus ſuͤndlicher 
Schwachheit ihres Fleifhes oder aus Mangel befierer 

Erkenntniß ihre eigenen Wege geben, ja, noch Diele 
werden dort zu Gnaden angenommen werden, wenn fie 
im Säuterungsfchmerze ber Buße ihre Sünden bereuet, wenn 
fie im Glauben an Jeſum die Gnade errungen haben. 
Gottes Gnade fennt feine Zeit und Feine Graͤnzen; bie 
Siebe höret nimmer auf; das Gebet und die Fürbicte. 
findet immer Erhörung, fobald der Glaube dabei thärig 
ift; nur den Unbußfertigen, den Boshaften, ven Werächtern 
der Gnade, den Feinden des heiligen Geiftes widerftehet Gott. 
Aber wer nod) hoͤret und hören fann, wenn ort 
ihm ruft, wer noc einen Funken Liebe in ſich naͤhrt, 
dem wird die Gnadentafel nicht vorenthalten, bis das 
Ende der Zeiten naht, und. Die legte Scyeidung der 
Kinder Gottes erfolge. Darum wohl Allen denen, welche 
dem Zuge ber göttlichen Gnade hier und in der andern 
Welt folgen! Und derer werden nad) dem Terte Viele 
feyn. Das tröftee uns bei dem Anblicke des großen Uns 
glaubens in der Welt, das erhebt die beflommene Bruft 
bei dem Gedanfen an die Vielen, die ohne Glaubens, 
früchte, ohne Sehnſucht nad) der Gnade aus der Welt 
gegangen find. Doc weit glücklicher find die, welche 
jege fhon dieſe Gewißheit haben, jege ſchon der einftigen 
Herrlichkeit fi freuen, und an den milden Etrahlen der 
Gnadenſonne fich hienieden wärmen und erleuchten koͤnnen. 
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Und noch feliger find fie bort, je weiter fie es hienieden 
im Glauben gebradie haben, und noch) näher werden 
fie dem Throne Gottes ftehen. 

Aber die Kinder des Reichs werben auf 
geftoßen in die Aufßerfie Finfterniß hinaus, 
da wird feyn Heulen und Zähneflappen, Un- 
ter ben Kindern des Reichs find hier zunächft die Ffraelitl- 
fhen Zeitgenoffen Jeſu gemeint, denen bie Kindfchafe 
aus göttlicher Gnade verliehen, denen das Gefeg und 
die Verheißung ertheilt, zu denen ber Eohn Gottes in 
Menfchengeftale gefommen war. Aber fie nahmen ihn 
in fein Eigenthum nicht auf; fie verftockten noch ftärfer 
ihre Herzen, fie verachteten bie Lehren der Wahrheit, 
fie verhöhnten die göttlichen Wunderwerfe; fie glaubren 
niche und mollten nicht glauben. Wer aber nicht glaus 
bet, obfchon er glauben kann, der ift ſchon gerichtet und 
ein um fo fehredlicheres Loos erwartet ihn dort, mo um 
fo größere Seligfelt den Gläubigen verheißen ift.. Doc) 
nicht die ifraelitifchen Zeitgenoffen allein, es find bei der 
ſchrecklichen Drohung Alle gemeint, die, wohl Fennend 
das Gefeg und die Verheißung, ungläubig der Gnade 
widerftreben. . Die Gefahr ift groß; das Boͤſe verhärtet 
ſich; die Empfänglichfeie für die Gnade hört zulegt auf. 
Und tritt diefer entfeglihe Zuftand bei einem Sünder 
ein, verwandelt fich die goͤttliche Natur eines Kindes 
Gottes in die ungörtliche eines Teufels, ah, dann iſt 
das Bruderband zerriffen, und die Kindfchaft vernichtet, 
und. die Unbußfertigen find dort weit entfernt von der 
Seligkeit der Seligen, vom Licht und dem Frieden; 
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zerreißender Schmerz und nagende Reue, erfchütternde 
Selbftanflage, die Gnade Gottes verachtet zu baben, 
ein Wurm, der nice fliebe, ein Feuer, das nicht er- 
liſcht —: o wer kann ein Gefühl für Bruderliebe ha- 
ben, ohne mit Schreden an jene Unfeligfeit zu denfen ? 

Wie viel wohlthaͤtiger ift das Wort Jeſu zu dem 
Hauptmann: dir gefchehe, wie du geglaube Haft. 
Auch euch geſchehe, m. L., wie ihr. glaubet, O moͤch⸗ 
ten recht Viele unter euch ſeyn, denen der Herr, wenn 
er jegt feinen Mund ſprechen ließe, dieſe Worte wie. 
derholen wuͤrde; moͤchtet ihr Alle wuͤnſchen, an des 
gläubigen Hauptmanns Stelle gewefen feyn! hr härter 
dann nicht blos euch, ihr haͤttet vielleicht felbft die gererrer, 
die euch lieb und cheuer find, Und fein Knecht 
ward gefund zu berfelbigen Stunde, Um ber 
Fürbitte willen erweift der Herr Gnade dem Knechte 
und zeige, daß auch für Andere zu bitten im Glauben 
dem Herrn mwohlgefällig fey, und daß unfere Siebe zu 
den Brüdern vom liebevollften Water auch an den Bruͤ— 
dern gefegnet werde. Darum betete auch Syefus in 
feinem hohenprieſterlichen Gebete für die Gläubigen, ja 
felbft für feine Mörder fprach er die Worte: Water, 
vergieb ihnen; denn fie willen nicht, was fie thun. 
Darum fchreibe ber Apoftel: fo ermahne ich hun, 
dag man vor allen Dingen zuerſt thue Biete, Geber, 
Fuͤrbitte und Dankfagung für alle Menſchen. Geliebte, 
bittet auch ihr für einander, ‚damit die Gnade. Gottes 
euch immer reichlicher -erfülle und allefammt zu Gore 
führe; betet auch für die, die draußen find und Nichts 
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vom Helle mwiffen wollen; betet für eure Sieben, wenn 
ihr ſuͤrchtet, daß fie an Leib und Seele möchten ver- 
loren gehen. Der Herr wird euch felbft begluͤcken und 
um eures Glaubens willen audy an euren $ieben feine 
Gnade ermweifen. Und ich will den Herrn allezeit im 
Gebete anrufen, daß er euch, die er mir zu meiden 
anvertraut hat, bemahre vor dem Uebel und ermuntere, 
mit Gott euch verföhnen zu laſſen. Er aber, den wir 
heute in der Nähe und Ferne feine Gnade offenbaren 
fahen, fey mit euch Allen. Amen. 





Am 4 Sonntage nad der Erfdei. 
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Rt; muß wirken die Werke. de, der mich gefandt hat, 
fo lange es Tag ift; es fomme die Nacht, da Nie 
mand wirken fann —: diefer Ausfpruch des Herrn fine. 
det in feinen drei legten Lebensjahren volle DBeftätigung, 
und die Evangeliften haben uns auch). mit vielen Nach— 
richten verfehen, welche alle auf das Eine Wirken Jeſu 
binweifen, die Verlornen zu ſuchen und felig zu machen. 
Doch abgefehen davon, daß es der Herr der Schöpfung mar, 
der hienieden wirfte, wie fein Water, konnte wohl das 
geben auf Erden für den Menfchenfohn einen Werth 
baben, wenn er nicht feine ganze Zeit des öffentlichen 
Wirkens dazu benüßte, um Siebe und Wahrheit zu 
verbreiten, das leibliche und geiftige Elend zu mindern, 
die Menfchen zufrieden und fellg zu machen ? Konnte 
er es nachdrücklicher beweifen, daß er vom Himmel ge 
fommen fey und den Himmel benen, die ihn aufnahmen, 
anbiete, als durch fein unabläffiges Wirken für den Him« 
mel? Konnte er bie verbiendeten, boshaften und hoch. 
muͤthigen Menſchen leichter fuͤr ſich gewinnen, als durch 
ſein unermuͤdetes Unterrichten in der Wahrheit, als 
durch ſeine unausſprechliche Liebe ſelbſt gegen ſeine Feinde, 
als durch ſeinen Wandel, der voll goͤttlicher Demuth 
und Einfalt war? Konnte ſein Andenken theurer, die 
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Sehnſucht nach) feiner Nähe Inniger, ber Dank. frommer 
Herzen wärmer, der Glaube an das erſchlenene Heil 
lebendiger werden? 

Darum war unſer Herr einſt, als er an den Ufern 
des galilaͤiſchen Meeres wandelte „ von vielen Menſchen 
umlagert, die um ihres Glaubens willen geheilt ſeyn, 
ober aus Liebe zu ihm mitzlehen wollten, wohin er. auch 
feinen Fuß. trüge, die aber dann nur dieſe Gnade er 


langen Fonnten, wenn fie Alles dahinten ließen, was von 


biefer Welt war, um das jenfeltige Erbe im Glauben 
zu faffen. Damals war es, als fic) Jeſus am Abend mit 
feinen Juͤngern auf ein Schiff zurückjog, um über den See 
nach der Gegend der Gergefener zu fahren, und ermuͤdet 
vom Ärdifchen Berufe auf dem „Schiffe einſchlummerte. 
Welch' ein fellger Anblif für die Junger! Es fhlief 
vor ihren Augen der eiftige Lehrer und Helfer, der bis 
am Abend thätig war und ſich nur zuruͤckzog, wenn er 
der Erholung bedurfte. Es fchlief der Menſchenſohn, als 
den ſich Jeſus wollte erfinden laſſen, hungernd, duͤrſtend 
und ermuͤdet wie wir, damit wir ein rechtes Zutrauen 


zu ihm faſſen koͤnnten. Es ſchlief der Gerechte, der 


getreu ſein Tagewerk vollbrachte, und am Abend einen 
zufriedenen Ruͤckblick auf das Geſchehene warf, der mit 
Freudigkeit Gottes Willen that und fein Geſetz im Her 
zen trug. Doch mie ehrwürdig auch auf diefe Weile 


Jeſus ihnen erfchien, viel zu wenig würden fie von ibm 


erkannt haben, nur das Menſchliche in Chrifto wäre 
ihnen vor die Seele getreten; aber fie fahen wieder auf 
den fchlafenden Jefus und erkannten ben Sohn Gottes, 


- 
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umgeben von feinen auserwählten Lieblingen, zuruͤckgezo— 
gen aus dem Gewühle der Sünder. Und während fie 
in diefen feligen Anblick fid) verloren, da flörte fie auf 
einmal ein gewaltiger Seefturm, zum Zeichen, daß neben 
der harmlofen Freude gar oft bitterer Schmerz liege, 
daß aber Beides eine Gnadengabe Gottes fey, der feine 
barmherzige Hülfe den Gläubigen am liebſten in Nord 
und Elend offenbare, 


Evangel. Matth. 8, 23—27. 


Und er trat in das Schiff, und feine Jünger folgeten ihm. 


Und fiche, da erhub ſich ein groß Ungeſtuͤm im Meer, 
alfo daß auch das Schifflein mit Wellen bedeckt ward, 
und er ſchlief. Und die Juͤnger traten zu ihm und 
wecten ihn Auf, und fprächen: Herr, hilf und, wir 
verderben. Da fägte er zu ihnen: ihr Kleingläubigen, 
warum feyd ihr fo furchtfam ? Und ftund auf und 
bedräuete den Wind und das Meer; da ward ed ganz 
ftille. Die Menfchen aber verwunderten ſich und jpra- 
chen: was ift das für ein Mann, daß ihm Wind 
und Meer gehorſam — 





Wenn wir die eben vorgeleſene Erzählung uͤber⸗ 
denken, fo tritt uns Noth und Hülfe, menſchliche Vers 
zagtheit und göttliche Allmacht zu gleicher Zeit vor bie 


Seele, und es ergiebe ſich von felbft der Gebanfe, den 


wir heute unter göttlichen Beiftand mie einander erwaͤ⸗ 
sen wollen: 
Jeſus der allmaͤchtige Helfer in der Noth. 
Diefe Wahrheit wollen wir auf folgende Art erfen- 
nen: 1) er läßt die Nord kommen, 2) er prüft den 
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Glauben in der Noth, 3) er errertet aus ber Noch, 4) er 
wird fuͤr ſeine treue Huͤlfe angebetet. 


J. 


Damit Jeſus ein allmaͤchtiger Helfer in ber Noth 
ſey, fo laͤßt er erſtlich die Menſchen in Noth kom— 
men. Und er trat in das Schiff und ſeine 
Juͤnger folgten ihm. Und ſiehe, da erhob 
ſich ein groß Ungeſtuͤm im Meer, alſo daß 
auch dasSchifflein mit Wellen bedeckt ward, 
und er ſchlief. Ruhig waren die Juͤnger ihrem 
Herrn in das Schiff gefolgt; noch rein und unumwoͤlkt 
erfchien der Himmel in der dunfeln Nacht; aber faum 
war das Scifflein fortgefahren, fo erhob fich ein großer 
Sturm, und nur Jeſus fehlen Nichts davon im Schlafe 
zu hören. Sa, er ſchlummerte noch, als die Wellen 
in das Schifflein ſchlugen, und jeder Augenblic den ge« 
wiffen Tod in den Fluthen für Alle, die fih auf dem 
Schiffe befanden, herbeizufuͤhren drohte. 

Da habt ir, m. $., das Bild des menfhlihen 
Lebens mit feinen Gefahren, in die wir Alle mehr 
oder weniger fommen; da habt ihe insbefondere euer 
Glaubensſchiff und eure Glaubensftürme. Der Glaube 
des Chriften wanft wie ein Schiff auf dem wogenden 
Meere des Unglaubens hin und her; wird er nicht von 
der göttlichen Gnade regiert, fo geht er in den Wellen 
des Unglaubens verloren, wie Paulus von Etlichen an 
Timotheus fchreibt, die an ihrem Glauben Schiffbruch 
gelitten, Wer durch die gefahrvollen Seen bes Lebens 

Na 
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fiher fahren will, der muß, wie die Jünger damals 
tbaten, Jeſum in fein Lebensſchiff aufnehmen; dann 
allein kann er ruhig feyn, mag auch fommen von oben, 
was da wolle, mögen Wind und Wetter ſich erheben 
oder verborgene Klippen und Sandbaͤnke ihn bedrohen. 
Mer des Herrn ift, der wird durd) das Meer der Angft 
geben; er fürchtet fi) nicht, wenn aud) das Meer wuͤthet 
und wallet, und die Wafferwogen braufen. Denn er 
ift bei dem, der auch das Meer gemacht bat und | 
Alles, was darin ift, und deß Wege im Sturm und 
Wetter find: 

Wenn aber Jeſus in unfer Lebensſchiff einge 
freten ift, und wir meinen, nun fey uns ganz wohl, 
nun fenen wir jeder Anfechtung und Gefahr entronnen, 
‚fo wird doch feine Nähe jegt erft manchen Kampf in 
uns erzeugen. Denn fein Himmelslicht durchleuchtet 
dann die innerſten Raͤume unfers Herzens; mit Scham 
gewahrt der Menſch den Unrach, der ſich allenthalben 
in ihm angefegt hat, dazu die arge Unorbnung, die 
graufe Zerftsrung, und er kann niche mehr anders, er 
muß, wenn er Jeſum bei fid) behalten will, um bes 
widerlichen Anblifs der Sünde, feiner durchbohrenden 
Scham und des unmandelbaren Ernftes, den das Auge 
des Heren ihm zeigt, los zu werden, er muß reini« 
gen, megfchaffen, orbnen, fehmücen, ganz fo wie es 
dem Herrn münfchenswerth if. Und nun beginnt der 
entfegliche Sturm auf den neuen Glauben; allerlei Wind 
der Lehre und Schalkheit und Täufchung der Menfchen, 
Unruhe und Sammer, Gewohnheit und Weltliebe wühlen 
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in der armen Geele, die ſich nicht halb, fondern ganz, 
niche zum Scheine, fondern in Wahrheit von der liebs 
gewordenen Sünde und füge trennen foll, und der Hoch⸗ 
muth in ung wendet feine legten Kräfte an, um fi) 
zu behaupten und den Sieg zu erringen. Da will end» 
lich die beffere Kraft in uns ermatten; bie Sündenmenge 
ift zu groß; Die Herrfchaft der Lüge zu fehr gewohnt; 
der Glaube noch zu kalt und zu ſchwach. Ad), und der 
Herr, der ung diefe ſchwere Buße, dieſen Kampf der 
Entfagung gebot, ſcheint unfer vergeffen zu haben; 
er fcheine zu ſchlafen; er mehre fogar unfre Traurigkeit 
durd) noch firengere Gebote! | 

Da ahnet unfre Seele den tiefen Sinn jener ges 
mwaltigen Worte, bie der Herr zu feinen Juͤngern ſprach: 
„ihr follet nicht wähnen, daß ich gekommen fey, Frieden 
zu fenden auf Erden. Ich bin nicht gefommen, Frieden | 
zu fenden, fondern das Schwert. Denn ich bin gekom— 
men, den Menfchen zu erregen wider feinen Vater, und 
die Tochter wider ihre Mutter, und die Schnur wider 
ihre Schwieger. Und der Menfchen Feinde werden feine 
eigenen Hausgenoffen ſeyn.“ Ach, wie wird das Werf der 
MWiedergeburs und der Erneuerung, der Beſſerung und 
Heillgung fo unvollfommen fortgeführt; wie müffen wir 
iimmer wieder anfangen und fehen den Sieg nicht, wie 
treten uns taufend Hinderniffe in den Weg und wir ver. 
jagen! — Dod) der Herr bat unfer nicht vergeffen; er 
ftehe vor der Thuͤre und Flopft, mir follen ihm nur auf 
tbun, mir follen ihn nur herein kommen und helfen 
beißen; wir follen feine angebotene Gnade im Gebete 
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ergreifen; mir follen auf unfere Macht und Weisheit 
verzichten; wir follen in der göftlichen Sache auch Gott 
wirken laffen und alle Hoffnung, durch uns felbft den 
Sieg zu erringen, vor dem aufgeben, der allein thun 
fann, was er will, — So läßt der Herr die Noch 
fommen, um zu zeigen, daß er ber allmächtige Helr 
fer fen. | | 
1 | 

Aber Jeſus Hilft nicht ſogleich, es müßte denn ber 
Glaube ſogleich vecht groß. feyn, und wenn das wäre, 
dann hat er ſchon geholfen; denn der Glaube ift fein 
görtliches Werf. Aber gewöhnlich prüft er den Glaus 
ben in der Noch, und befeftige dadurch Die Ueber—⸗ 
zeugung von feiner almächtigen Hülfe. Und die Juͤn—⸗ | 
ger traten zu ibm und weckten ihn auf, und 
fprahen; Herr, Hilf uns, wir verderben, 
Da fagte er zu ihnen: ihr Kleingläubigen, 
warum ſeyd ihr fo furchtſam? 
In der gänzlichen Verlaſſenheit rufen die Juͤnger 
ihren Herrn, nicht aber aus Glauben, daß ſo lange 
Jeſus bei ihnen ſey, Niemand in der Welt, auch nicht 
der furchtbarſte Meeresſturm ihnen etwas anhaben koͤnne, 
ſondern aus Furcht, fie möchten verderben, verlangen 
fie Hülfe. Sehet da den Kleinglauben, und bei 
dem Kleinglauben die unzertrennlihe Gefaͤhrtin, die 
Furcht. Wie ganz anders mußten die jünger werden, 
wenn fie. ihrem Meifter nachfolgen follten durch Ehre und 
Schande, durch gute Gerüchte und böfe Gerüchte, wie 
leiche wäre ohne eine folche Prüfung des Glaubens ein 
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Stolz in ihnen erwacht, ein unhelliges Selbfigefühl und 
daß fie ſich beſſer dünften als Andere, oder auch eine Ver— 
zagtheit und Scheu, vor den Mächtigen und den Kindern ber 
Welt den Glauben freimüthig zu befennen, ein Anſchmie⸗ 
gen an die herrſchende Denkungsart der Zeit! Erſt als 
ihr Glaube im Tode des Erloͤſers das rechte Licht und 
die göttliche Kraft gefunden hatte, erſt nachdem fie viel: 
fach geprüft und mit der Gabe des heiligen Geiftes be« 
gnadige waren, — erſt dann fonnten fie fagen: wer 
will uns ſcheiden von ber Siebe Gottes? .Trübfal, oder 
Angft oder Verfolgung, oder Hunger oder Bloͤße, oder‘ 
Gefährlichkeit oder Schwert? Aber damals fagte der 
Herr zu ihnen: ihr Kleingläubigen,‘ warum feyd ihr 
fo furchefam? Und er zeigte, wie fie in der Glaubens- 
probe nicht beftanben, 

Wären wir vielleicht beffer beftanden, 
m. 8.2? Hätten auh mir blos die Worte gerufen: 
Herr, Hilf uns — aber niche binzugefegt: wir 
verderben ?: Denn das ift der rechte Glaube, daß 
wir uns nur auf den Herrn verlaffen, und getroft ers 
warten, was er mit uns anfangen wird, Ber ben 
Herrn um Hülfe ruft, der ift nicht verloren. Darum, 
m. $., euch meine ich, die ihr bußfertig und heilsbegie⸗ 
rig ſeyd, und Alles von der freien Gnade Gottes in 
Chriſto erwartet, ja wiſſet, Geliebte, ihr ſollet nicht 
versagen, : und follte auch euer Lebensſchifflein ganz von | 
den tobenden Wellen der Sünden bedeckt werben, 
Laßt immerhin die Welt euch ſchmaͤhen und verfolgen 


um des Glaubens willen, laßt immerhin das Gewiſſen 
Ä \ 
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megen eurer Schuld hoch empor ſchlagen und Gottes Uns 
gnade euch verfündigen. Ihr Fennet ja aud) das Trofts 
wort des Evangeliums, und babe es oft genug an eurem 
Herzen erfahren, daß es eine Kraft Gottes fen, felig 
zu madjen Alle, die daran glauben. Ihr wiſſet, daß 
Trübfal Geduld bringer, Geduld aber bringet Erfahrung, 
Erfahrung aber bringet Hoffnung, Hoffnung aber läßt 
niche zu Schanden werden. Denn die Siebe Gortes ift 
ausgegoffen in unfre Herzen durch den beiltgen Geiſt, 
welcher uns gegeben if. Darum rufet nur in eurer 
Noth: Herr, hilf uns! Seine Hilfe ift nahe des 
nen, bie ihn fürditen; die Hülfe kommt vom Herrn, 
der Himmel und Erde gemacht hat. Gore ift unfre Zus 
verfiht und Stärfe, eine Hülfe in den großen Nöthen, 
die ung getroffen haben. Er legt uns eine Laſt auf, aber 
er hilfe fie uns auch tragen. Darum ſprechet aus gläubi« 
ger Seele: der Herr ift mein Helfer und will mid) 
nicht fürchten. Pr 
Fuͤrwahr, m. L., nur weil er den Glauben feiner 
Juͤnger ftärken, weil er felbft ein Beifpiel in Glau«’ 
bensfraft geben wollte, lag Jeſus fo ruhig im Schiffe, 
während es draußen flürmte; er Fannte Feine Furcht, denn 
er war bie Siebe felbft, weil Gore die Siebe if. Furcht 
aber iſt nicht in der Siebe, fondern die völlige Liebe trei« 
bee die Furcht aus; denn die Furcht bat Pein Mer 
fih aber fürchtet, der iſt nicht völlig in der Siebe, Und 
unerfchürtert vom. Toben der Winde und dem DBraufen 
des Meers erhob er fich mit derfelben Ruhe, mit der 
er eingefehlummere war, und ſprach; ihr Kleingläubigen, 
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marum feyd ihr fo furchtfam ? — Wie viel haben wir noch 
zu ringen, bis wir dem Menfchenfohne ähnlich werden! 
Esift das Herz ein troßig und verzage Ding. Und 
doch lehrt uns ſchon die Erfahrung, daß wir damit recht 
thoͤrlcht find, da wir mit aller unſrer Sorge und Bes 
trübnig Nichts ändern, was Gott in feinem Nathe über 
uns befchloffen hat. Wozu alfo jenes Zagen, jenes un« 
mächtige Sträuben? Was fommen foll, fommt doch — 
und es fomme nicht von einem blinden Zufall, fondern 
von dem, der Alles mit Weisheit regiert, det nur das 
Beſte will und thut, der auch dann liebevoll ift, wenn 
er uns demuͤthigt und betrübe, Kein Sperling fallt 
vom Dache, fein Haar von unferm Haupte, ohne daß 
er es weiß und gefchehen laͤßt. Und doch find mir fo 
furchtſam, daß wir noch Andere mit unfrer Furcht fort- 
reißen, daß mir ihre Beforgniffe mehren, ihre Troftlofig« 
feit vergrößern? Ihr Kleingläubigen, warum feyd ihr 
fo furchtfam? — ruft der Herr, und er zeigt uns bie 
Duelle unfrer Furcht, den Kleinglauben. Wohlan, 
m. Br., wachſet im Glauben; dann ſchwindet die Furcht. 
Dann gehet ihr ruhig eure Pilgerftraße, follte fie 
auch noch fo dornicht feyn; dann ertraget ihr die Schwaͤ⸗ 
chen und Gebrechen eures Leibes; dann erwartet Ihr jebe 
Aenderung eures Schickſals, follte auch der Reich— 
thum zur Armuch, bie Freude zur Traurigkeit, bie 
Hoffnung ‘zur Täufhung, das geliebte Kind oder bie 
treue Gattin zur Leiche werden. Der Herr fendet Alles, 
nach weiſen Abfichten, zu weiſen Zwecken. Darum ges 
soft, m. 3, mit unfrer Mache ift Nichts gethan; wir 


202 Am 4. Sonnt. nad der Erſchein. Ehrifti. 


ändern nicht, wir hemmen nicht, wir beſchleunigen nicht, 
wir erreichen nicht, was wir wünfchen; — aber in deffen - 

Hand find wir, der unfer Hufen hört, der ung liebe | 
und Jedem das Beſte gewährt, Getroſt, m. 3., mir 
verfürzen die Tage der Trübfel nicht, wir machen unfte 
Verleumbder nicht fehmeigen, wir vermeiden ihre giftigen 
Pfeile nicht, mit denen fie unfre Ehre, unfre Ruhe, 
unſre $iebe bei den Brüdern zu zerfiören ſuchen; — aber 
in deffen Hand find mir, welcher die Herzen der Men: 
fhen lenkt wie die Wafferbache. Getroft, m. 3., wir 
rufen den Tod nicht, wir vertreiben ihn auch nicht; 
aber in deſſen Hand find wir, der uns vom Tode zum 
$eben bringen fann, Darum fprechet mit den Juͤngern: 
Herr, Hilf uns, aber ſaget nichts wir verder- 
ben, fondern feget hinzu: wann und wie du willſt. 
Dann heiße es nicht von euch: ihr Kleingläubigen, 
warum ſeyd ihr ſo furchtſam? Ihr ſeyd vielmehr in der 
Pruͤfung des Glaubens wohl beſtanden, und habt die 
allmaͤchtige Huͤlfe des Herrn erkannt. 


II 

Jeſus ließ aber nicht blos die North fommen und 
prüfte darin den Glauben ber Jünger, fondern er er« 
rettete auch die Kleingläubigen aus derNoth, 
um ihren Glauben durch einen neuen Beweis der Siebe 
zu beleben. Und er ftand auf und bedrohete 
den Wind und das Meer, damward es ganz 
ſtille. O Allmacht des Herrn! Wie erhaben iſt ſie 
gegen den Kleinglauben der Menſchen, und wie llebevoll 
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ift der Helfer gegen die, welche feiner Huͤlfe nicht ganz 
vertrauen, Auch das bewegteſte Meer verſtummt vor 
dem goͤttlichen Machtſpruch; auch die Natur erkennt 
die Stimme deſſen an, der Alles in Allem erfuͤllet. 
Eine ernſte Mahnung an uns, m. L., daß wir nicht 
zuruͤckbleilben, wo das Weltall gehorcht, daß mir nicht 
wagen, zu toben und zu ſtreiten, wo der Herr im Him⸗ 
mel uns Gehorfam und Demuth gebietet. O fo höret 
die Himmelswortes die Siebe ift nicht falfch; die Siebe 
iſt das Band der Vollkommenheit; die Liebe thut dem 
Nächten nichts Böfes; die Liebe ift des Gefeges Er. 
füllung. So mir ung unter einander lieben, fo bleibee 
Gott in ung und feine Siebe ift. völlig in uns. Iſt aber 
Gottes Siebe in uns, m. Br., wenn wir ung freuen der 
Ungerechtigkeit, wenn mir einander ſchmaͤhen und läftern, » 
verfpotten unb verhöhnen, ‚beneiden und verleumden, wenn 
wir die Splitter in des Bruders Auge richten, ohne un« 
fere eigenen Balken zu gewahren, wenn wir gefliffentlich 
bie Sünden des Nächften an das Licht ziehen, ftatt fie in 
brüberlihem Sinne zu decken? ft Gottes Liebe in ung, 
wenn wir Zmietracht nähren, den- Samen ber Feind» 
fhaft immer reicher ausftreuen, unfern Zorn beleben, 
und an dem Kummer und der Angft, an den Thränen 
und dem Zagen, an der Unruhe und Verwirrung des 
Naͤchſten unfte Augen meiden? O wenn einer unter ung 
ift, in deffen Herzen noch eine unlautere Gefinnung ges 
gen den Mächften waltet: — er blicke auf das tobende 
galiläifche Meer, das der Herr bedrohete uud das auf 
fein Droben ftille ward, Dann aber laffe auch er fi) 
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vom Herren bedrohen und bezähme die wilde Leidenſchaft, 
und beuge fih vor dem, der ihm zuruft: daran wird 
man erfennen, daß ihr meine Juͤnger feyd, fo ihr Liebe 
unter einander habt. Wir werden dann ſtille und fanft- 
mürbig, treuherzig und demürhig; wir blähen ung nicht 
mehr vor einander; wir tragen gegenfeitig unfre Gebres 
chen; mir verzeihen und vergeffen, was uns Andere Ue— 
bels gethan haben; wir wachſen in echter, göttliher Er— 
fenntniß; mir werben treue Jünger des liebevollften Er⸗ 
löfers und Hören dort den Gnadenruf des Herrn: dir _ 
find viele Sünden vergeben; denn du haft viel gelieber. 
Wer aber mit den ungern Herr, bilf ung gerufen 
bat, der erfenne die erbarmende KHülfe Gottes, der die 
Getreuen nicht verläßt. Denn Alles, mas von Gott gen 
boren ift, übermwinder die Welt; und der Glaube ift der 
Sieg, der die Welt überwinder, Und wenn mir dabei 
erfennen, daß Jeſus felbft Denen geholfen hat, die zur 
Bitte: Herr, Hilf uns! Hinzufügten: wir verderben — 
fo tröfte ung dieß, daß felbft der Kleinglaube, wenn 
er auch dem Herrn nicht genügt, dod) aus erbarmender 
Siebe Gottes gegen die‘ Menfchen Gnade finde, und 
wir dürfen auch dann auf Erhörung unfers Gebetes 
bauen, wenn mir nod) fange um Glauben zu bitten ha« 
ben. Gore thut mehr, als wir bitten und verfiehen. 
Er gewaͤhrt felbft dann, wo er nody entziehen follte; er 
nimmt felbft die Kleinglaubigen gnädig an; nur den 
Ungläubigen verwirft er. 

MWollet ihr aber aus euren Möthen von Gott mit 
Gewißheit gerettee feyn, fo ſchaffet, Daß euer 
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Glaube jederzeit groß mwerbe, fo bllcket in euch, 
damit ihr eure Hülflofigfeit und Armuth gewahret und 
das Bebürfnig der Gnade gewinne, Mit eurem Ges 
bete um Glauben fomme auch der Glaube, mit dem 
Glauben Gottes Gnade, mit Gottes Gnade feine all. 
mächtige Huͤlfe. Wohl euch, wenn ihr täglich am Glau⸗ 
ben wachſet, und ‚mit. gläubiger Seele die Hülfe bes 
Heren zu preifen Urfache habe! . Ihr Habe dann gefun« 
den, was Taufende vergebens fuchen. 


IV. 


Die Menfhen verwunderfen fih und 
fpraden: was ift das für ein Mann,. daß 
ihm Wind und Meer gehorfam iſt? Die Ges 
retteten ſtaunen den Hertn an, der fie aus der Noth 
errettet hat, fie erkennen in ihm niche einen. Menfchen, 
wie fie find, nicht ein Geſchoͤpf der Erbe, fondern den 
menfchgewordenen Sohn Gottes, den allmächtigen Be: 
berrfcher der Welt, der ihnen nahe ift. Sehet da, m. 
$,, wie.nun der Glaube nachgefolgt ift, wie nun durd) 
das göttliche Wunder auch das rechte Licht in den Juͤn—⸗ 
gern entzuͤndet worden, fo daß fie den Herrn für 
feine Hülfe anbereten. Und das iſt das vierte, 
warum Jeſus der allmächtige Helfer in der Noth 
ift, weil feine Getreuen ihn anbeten follen. Wie 
ift es mit unferer Erfahrung, als wir in Norh und Elend 
waren? Wenn wir auch Eleingläubig und unferm Kum« 
mer faft erliegend zu Gott um Huülfe riefen, und wenn 
auch der Herr mit feiner Hülfe zögerte, fo erlangten wir doch 
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ſchon auf das Geber hin einige Kube in unferm Gemuͤthe; 
die Seidenfchaften beflürmten uns ſchwaͤcher, getrofter blick 
ten wir auf ben Sammer, der in oder außer ung war; 
befonnener und entfchloffener giengen wir an das Werf, um 
unfer leibliches oder geiftiges Elend zu mindern; erge» 
bener ertrugen wir auch die härtefte Prüfung; nice 
mehr fo dunfel erfchlen uns die Zukunft, nicht mehr allein 
und verlaffen fühlte fi) die arme Seele, Ah, wir 
ftaunten über die Veränderungen, bie in uns auf unfer 
‚ Gebet vorgegangen waren, und Eindlich beteten wir den 
allmächtigen Helfer ar. Wie aber fühlten wir ung ge» 
drungen, wenn dee Herr unfre Bitte erbört und. 
uns, fey es auf was immer für eine Art geholfen hat, 
feine allmädjtige, erbarmende Huülfe zu preifen ! 

Aber nur der Gläubige ift in Stande, den Herrn 
anzubeten; nur der Gläubige kann feine Kniee im Namen 
Jeſu beugen und mit feiner Zunge befennen, daß Jeſus 
Ehriftus der Herr fey zur Ehre Gottes des Waters, 
Denn er betet im Geifte und in der Wahrheit; er ehret 
den Sohn wie den Vater, Darum werden aud) nur . 
die Gläubigen mir beiftimmen wollen. Wenn nun 
Manche unter euch in fih blicken und ſich fagen 
müffen: es fehle die nody am Glauben — ber Unglaube 
gewinnt immer mieber feine Herefchaft in dir — der 
Kampf des Lichts und der Finfternig iſt noch nicht be= 
endigt: welche Aufforderung für euch, vor Allem gläu« 
biger zu werden, damit ihr Jeſu die Ehre gebet, bie 
ihm gebührt; welche ſchwere Verantwortung laſtet auf 
euch, wenn ihr ſeines Namens euch unwerth zelget! 
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Und brauchet ihr feine Hülfe nicht? Merket ihr feine 
Nähe nie? Iſt einer unter euch, der nie an ſich 
Kummer oder Sorge, Angft und Noth erfahren haͤtte, 
und auch Fünftig davon frei zu bleiben hoffen darf? 
Wir Alle, m. L., fahren auf einem ftürmifchen 
Meere; wir Alle müffen mit unferm $ebensfchifflein Ge- 
fahren gewaͤrtigen. Aber auch Jeſus will auf unferm 
Schiffe feyn, auch er will irgendwo ruhen, fo daß wir 
ihn gewahren. Darum heißet ihn willkommen und ver⸗ 
treibet ihn nicht. Wenn dann euer Schifflein wankt, 
wenn bie Stürme bes Zweifels oder des Unglaubens 
euch bedrohen, wenn ihr euch einfam und verlaffen füh« 
let in der weiten Welt, wenn die Werfuchung euch in 
ihre Netze ziehen will, wenn euer unbeſorgtes Herz in 
den Strudel böfer Seidenfhaften hinabgetiſſen wird, und 
Eitelkeit oder Fuͤhlloſigkelt, Hochmuth oder Kleinmuth, 
Ehrgeiz oder Geldgelz, Genußſucht oder Menfchenhaf, 
Träghelt oder Unzufriedenheit euer Inneres zerwuͤhlen, 
wenn von Außen die Stürme der Leiden und Noth, der 
Gefahren und Schredniffe, der Krankheiten und des 
Todes auf euch losbrechen: — verzaget nicht in eurem 
Sammer; der Herr, der mie euch iſt, laͤßt es ges 
fchehen, er laͤßt euch jegt finfen, obfchon er es fieht und 
feines Kindes jammert, das durch harte Prüfungen, die 
feine Weisheit befchloffen hat, Hindurchgehen fol. Ja, 
ſiehe, mein Bruder, melne Schwefter, auf den Herrn, 
dem fein gotelos Wefen gefällt, der fein Kind nicht ver⸗ 
laͤßt noch verfaumt, und die Thränen von jedem Ange 
ſichte wifchen will; rufe zu ipm: Herr, Hilf mir, du 
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Fannft mir helfen, wenn du willſt. Und er wird bir 
helfen um deines Glaubens willen; er wird die innern 
und äußern Stürme ſchwaͤchen, er mird dich) aus dem 
geiftigen oder leiblichen Verderben emporziehen und reini- 
gen. Du wirft did) über die Hülfe des Herrn vermuns 
“dern, du wirft immer inniger zu ihm beten, immer 
lebendiger ihm vertrauen, am Morgen und am Abend, 
in guten und in böfen Tagen, in der Jugend wie im 
Alter. | | | 
Sollte aber des Herrn verborgene Weisheit uns 
lange vergeblich rufen laffen, und erft im Tode unfern 
Anfechtungen und Leiden ein Ziel ſetzen wollen: — wohl⸗ 
an, m. Z., auch der lange Sturm hat keine Macht an 
uns, wenn wir den Herrn anrufen. Noch ſind wir 
Erdenkinder, denen jedes Zuͤchtigungsmittel des Vaters 
hart duͤnket. Darum wenn Gott nicht jeden Wunſch 
der Kinder erfuͤllen mag — dort werden wir den 
Grund erfahren, wenn er unfre Leiden in Freuden ver« 
wandeln wird. Laßt uns nur eifrig zu dem treuen Water 
- beten, und unfern Geift in feine Hände befehlen. Und 
fiehe, der Water reicht uns feinen ftarken Arm, er nennt 
ung feine lieben Kinder um Jeſu willen, er fendet uns 
zum freuen-Beiftand feinen guten Geift, und leitet ung nad) 
mancher Prüfung in die Wohnungen des flillen Friedens, 
Ad), daß die mir und euch aus Gnaden widerfahren 
möge! Amen. 








Am 5 Sonntage nad der Erſchei— 
nung Chriſti 1832, 


En ſprach unfer Herr, als man ifn um Hülfe fir 
einen Mondfüchtigen flehte: o du ungläubige und ver 
Eehrte Art, wie lange foll ich bey euch feyn? Wie lange foll 
ich euch dulden? Und er meinte unter diefen Ungläur 
bigen vornämlich feine Juͤnger; denn er fegte hinzu: ich 
fage euch, wahrlich, fo-ihr Glauben habt als ein Senf— 
forn, fo möget Ihr fagen zu diefem Berge: hebe did) 
von binnen dorthin, fo wird er fi) hinheben, und 
euch wird Michts unmöglich feyn, | 
Wie aber Jeſus feine Juͤnger, die doch Empfängs 
lichkeit für die Wahrheit harten, Ungläubige nannte, 
was fie auch blieben, bis er von ihnen genommen und ' 
‚der heilige Geiſt über fie ausgegoffen war: fo fagt Pau« 
lus: Gore hat Alles beſchloſſen unter den Unglauben, 
auf daß er ſich Aller erbarme, d. i. es mar Gottes Zus 
loffung, daß alle Menſchen dem Unglauben verfielen, 
damit fie Alle nach feiner Gnade verlangten und im 
Glauben die Gnade gemännen, se 
Daher fommt es, daß neben dem Chriftenthum 
ber Unglaube in der Gefchichte fortgebt, daß Viele, 
bie in der Chriftengemeinde leben, fo lange ihnen die 
geiftlihe Erleuchtung fehle, dem Unglauben und ber 
Sinfterniß zur Beute werden, ja daß es fich täglich bes 
ftätige, wie felbft das Wort Gottes dem natürlichen 
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Menfchen, der in feinem Hochmuth und Unglauben bes 
harrt, ein unerflärbares Buch voll Raͤthſel und Wider: 
fprüche erſcheine, während es dem wiedergebornen Mens 
fchen, der in Demuth und Glauben Hieft, eine Fülle 
von Weisheit, Troft und Frieden gewährte. Der na 
türlihe Menſch vernimme Nichts vom Geifte Gottes, 
es ift ihm eine Thorheit und fann es nicht erfennen; 
denn es muß geiftlic gerichtet feyn. Dann nüge aller 
Scharfblick, alle Gelehrfamkeit, alles Leſen, Forfchen 
und Machdenfen Nichts, wenn der Unglaube den Mens 
ſchen ergriffen hat; es bleibe dann immer ein Aber, 
eine Bebenflichfeie, eine geheime Abneigung gegen Got« 
tes Wort zuruͤck; es erblindet von Meuem das Auge, 
wenn es auch meine, jeßt etwas Wahres gefunden zu 
haben; es wird der WVerftand immer finfterer, das Herz 
immer boshafter, der Wille immer fleifdliher und 
knechtiſcher, und der Ungläubige verunreinige das Wort 
Gottes dergeftale, daß für ihn zulege nur Echlamm und 
Verwirrung darin zu finden ift. 

So, m. Br., geht es den Ungläubigen, bie dem 
Himmel flürmen wollen, weil fie auf der Erde feinen 
Frieden finden; ‚aber ihr hochmuͤthiges Beginnen flürge 
fie.in den Abgrund des Verderbens, aus dem fie fich 
nur durch Gottes Gnade emporringen Fönnen. ie 
find allemal gelaͤhmt, fobald fie gegen den heiligen Geift 
ſtreiten. Mur den Demürhigen giebe Gott Gnade; nur 
Denen, bie fic) geiftlich arm fühlen, wird göttlicher Reich⸗ 
thum verliehen; nur die Gläubigen reißen das Himmel» 
reich zu ſich. 
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Indeſſen, Gel, — id rede hier nur zu Heils- 
begierigen und Gläubigen, weil andere Ohren mic) 
niche verftehen — wenn wir den Unglauben auch in uns 
ferer Kirche erbliden, wenn mir die Ungläubigen mit 
dem alten Geſchwaͤtz, das tauſendmal widerlegt, faus 
fendmal wieder in derfelben Truggeftale erfcheint, Die 
Wahrheit bekämpfen fehen, wenn dadurch manche Gläu- 
bige erfchüttere und wankend gemacht werden: — follen 
mie da troſtlos jagen, finden wit Feinen Standpunft, 
um ernft und ruhig alle Werfuche wider das Chriftens 
thum zu würdigen und für ung wenigſtens zu verelteln ? 

Wir wollen heute hierüber weiter nachdenken, 

Evangel, Matth. 13, 24-30. 

Er legte ihnen ein anderes Gleichniß vor und ſprach: das 
Himmelreich ift gleich einem Menfchen, der guten Sa— 
men Auf feinen Acer ſaͤete. Da aber die Leute fchlies 
fen, fam fein Feind und fäete Unkraut zwifchen den 
Waizen und gieng davon. Da nun das Kraut wuchs 
und Frucht brachte, da fand fich auch das Unfraut. 
Da traten die Knechte zu dem Hausvater und fpras 
chen: Herr, haft du nicht guten Samen auf deinen 
Acer geſaͤet? Woher hat er denn das Unkraut? Er 
ſprach zu ihnen: das hat der Feind gethan. Da 
fprachen die Knechte: willft dir dein, daß wir hin 
gehen und es ausgäten? Er ſprach, nein; auf daß 
ihr nicht zutgleicd) den Waizen mit ausraufet, fo ihr 
das Unkraut ausgaͤtet. Laffet Beides mit einander 
wachen bis zu der Ernte; und um der Ernte Zeit 
will ich zu den Schnittern fagen: fammelt zuvor das 
Unkraut und bindet e8 in Bindlein, daß man es 


verbrenne; aber den Waizen fammelt mir in meine 
Scheunen. 
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Wie ſoll der Glaͤubige den Unglauben der 
Zeitgenoſſen anſehen? 

1) als ein Zeichen unſerer Suͤndhaftigkeit, 

2) als ein großes Elend der Menſchen, 

3) als eine Warnung vor dem kommenden Weltgericht. 
| J. we 
Das Himmelreih ift gleih einem Men 

fhen, der. guten Samen auf feinen Adern 
füete, d. 4. im Himmelreiche, im. Reiche Gottes 
auf Erden, in der Gemeinde der Gläubigen geht es 
eben fo zu, mie wenn ein Acdersmann guten Samen 
auf feinen Acker ſtreuet. Jeſus deutet uns felbft den 
geiftlichen Sinn dieſes Gleichniſſes. Der Menſch iſt 
der Menſchenſohn, iſt Jeſus ſelbſt, der in menſchlicher 
Niedrigkeit das Reich Gottes hienieden begruͤndete. Der 
gute Samen iſt nicht blos das Wort Gottes, das 
Evangelium, das er in die Herzen der Sünder bringt, 
fondern es find auch die Kinder des Reichs, die from« 
men Chriften darunter gemeint, die durch das Evans 
gelium gläubig geworben find, Der Acer ift bie 
Welt, ift die von Gott entfremdete Menfchheit, und 
doch ift es fein Acker, d. i. die Sünder gehören ihm 
an, es find feine ungehorfamen ne aber im« 
merfort feine Kinder, 

So, Gel., erfahren wir, mie Jeſus unablaͤſſi ig 
bemuͤht iſt, guten Samen, himmliſche, boſeligende 
Wahrheit unter den Menſchen auszuſtreuen, und das 
iſt uns ein großer Troſt, wenn wir viele Unglaͤubige 
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um uns ber gewahren. Aber gleichwohl ift es ein Zei- 
chen unferee Sündhaftigfeit, daß noch immer das Wort 
Gottes von Meuem ausgeftreut werben muß, ‚damit ber 
Unglaube unter ung nicht überhand nehmen fönne. Daß 
wir noch heute fo fehr, mie unfere Vorfahren vor acht⸗ 
zehn Jahrhunderten des Menſchenſohns bedürfen, 
der urs ein Lichte in der Finfterniß werde, und ben. 
breiten und fchmalen Weg, die weite und enge Pforte 
zeige: beweiſet das nicht, daß mir noch immer Sünder 
find? Daß wie mit dem Evangelium aufgerichter, 
durch den Wandel und das Beifpiel wahrer Chriſten 
ermuntert, ja felbft durch das Gefeg mit feinen Todes. 
ſchreckniſſen gedemürhige werden: beweifet das nicht, daß 
wir noch immer Sünder find? Daß wir einem Ader 
gleichen, der erft bearbeitet und. beftelle werden muß, da« 
mit der gute Samen felme und wachſe, daß wir dabei 
nod) viele Wildniß, viele Dornen und Difteln zeigen: 
beweifet das nicht, daß wir noch immer Sünder find ? 
Darum ift der Unglaube, von dem wir mehr oder we— 
niger ergriffen werden, wenn wir auch felbft nicht zu den 
Ungläubigen uns rechnen, dennoch ein Zeichen unferer 
Suͤndhaftigkeit. | | 
Und bedenfen wir dann noch, daß unfer Boden 
- fo häufig den guten Samen nicht aufnimmt, daß er den 
Samen erſtickt, daß er oft zu wenig Erdreich befiget, wie 
Fann da das Wort Gottes gedeihen? Wie kann es 
uns Wunder nehmen, wenn der Unglaube nicht auszu« 
rotten If? Meiner alfo nicht, das Eurige gethan zu 
haben, wenn ihre das Wort Gortes höre, wenn ihr 
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darin Iefet, wenn ihr es mit dem Munde befenner, ihr 
follet beftändig eurer Suͤndhaftigkelt eingedenf bleiben, 
damit ihr, wenn der Herr euch Wahrheit, fen es auch) 
bittere Wahrheit, mittheiler, fie gerne aufnehmet, fie 
treu bemahret, fie als eine Himmelsgabe, die vom bes 
ſten Vater kommt, in euch pfleget. Denn ſonſt droht 
euch Gefahr, und die Suͤndhaftigkeit nimmt uͤberhand. 

So ift es leider meiftens in der Welt, darum fagte‘ 
der Herr: als aber die Leute fchliefen, Fam 
fein Feind, ſaͤete Unkraut zwifhen den Wai— 
zen und gleng davon, Die Seute des Herrn, der 
allein nie ſchlaͤft, fondern mit väterlicher Treue über 
feinem Acer wacher, waren in ihrem Berufe läffig ges 
worden; fie follten das Reich Gottes auf Erden treulidh 
behuͤten, damit der böfe Feind ihnen Feinen Abbruch 
shäte; aber fie ehaten nicht, mie es guten Mitarbeitern 
Gottes, wie es rechten Lehrern des Evangeliums. zlemt, 
fondern fie fahliefen ein, Da kam der böfe Feind, 
der Menfchenmörder und $ügner, der, obfchon vergeb- 
lich, dennod Gottes Planen entgegenarbeitet und fein 
eignes Werk tauſendmal zerſtoͤrt ſieht, um es tauſend⸗ 
mal wieder zu beginnen, Derſelbe ſaͤete Unkraut 
zwiſchen den Waizen. Es iſt darunter Lolch ver- 
ſtanden, den man anfangs kaum erkennet und beachtet. 
So iſt es auch mit der falſchen Lehre, mit ber Süge 
und Allem, was Gott zumider iſt; fo ift es auch mit 
den Kindern des Argen, bie den böfen Samen in fi 
aufgenommen haben und elne Beute des Fürften ber 
Sinfternig werden, Anfangs dünfer die Sünde ganz 
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unfhuldig, man lächelt darüber, man achtet die böfen 
Keime nicht, man tadelt wohl noch die ernſten Stim« 
men, welche Gefahr beforgen, man hält eine Berfäl- 
fhung ber reinen Bibellehre, einen menſchlichen Zufag, 
eine Milderung des göttlichen Ernftes nicht für gefährs 
lih; — und fo erwaͤchſt das Unkraut, fo werden bie 
Menſchen zufehends fchlimmer und verwirrter, und der 
böfe Feind zieht von dannen, theils weil er zu 


feige ift, um fich erkennen zu laffen, theils weil er ſei⸗ 


ner Beute gewiß ift, und anderwärts fein Unheil ver- 
ſucht. 

Iſt es uns noch unerklaͤrbar, woher der Unglaube 
immer von Neuem kommt? Iſt es ein Wunder, wenn 


durch elende Schriften, welche giftiger und verderbllcher. 


als Schandbarkeiten ſind, die Jugend verdorben, der 
Leichtſinn gefoͤrdert, der Glaube und die Tugend unter⸗ 
graben wird? Iſt es ein Wunder, wenn die Klage 
uͤber Suͤndhaftigkeit aller Orten erſchallt? Geliebte! Wir 
Ale find Knechte des Herrn und follen, wachen, damit 
‚wir nicht in Anfechtung fallen; mir follen am Tage 
wandeln, angethan mit den Waffen des Lichts, damit, 
wenn unfer letztes GStündlein fommt, mir Alles wohl 
ausrichten und das Feld behalten. Die liftigen Anläufe 
des Argen hören nicht auf, fo lange wir diefen Leib der 
Sünde und des Todes an ung tragen; da verfuche er 
uns durch die böfe Luft, die unfer Fleiſch nähre, und 
wir mwanfen im Glauben, wir mengen Gutes mit Böfen, 
wir ziehen den auten Schein der Wirflichfeit vor, mir 


achten die wachfende Gefahr nicht, und fo erliegen wir 
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"dem böfen Willen, fo nehmen wir fündliche Gedanken 
in uns auf,  fprechen Heichtfertige Worte, ıhun, mas 
vor Gott nicht recht iſt; — ad, mir find um unfere 
Weisheit und Ruhe gebracht, wenn wir in dem Dienfte 
des Heren fehläfrig werden, und dem Feinde einen Spiil« 
raum laffen. Nur der Gläubige ift Sieger über alles - 
Döfe und das Meich der Finfterniß; denn der Glaube 
überwindet die Welt, und der Feind wagt dem Gläubigen 
nicht zu nahen, weil er im Lichte erfanne und in die 
Flucht gefhlagen würde, Werlierft du aber den Glaus 
ben, dann fällft du von Gott ab, dann wirft du eine 
Beute des Satans, und derfelbe überläßt dich hohnla— 
chend deinem Verderben, nachdem er feinen teuflifchen 
Zweck erreicht ſieht. Und fo fehen wir, Gel., daß, wo 
der Unglaube ſich finder, er ein Zeichen der menfchlichen 
Sündhaftigfeit it. Das iſt das Erfte, was wir beim 
Anblick der Ungläubigen zu unferer Betrübniß gewahren. 


II, 


Der Unglaube ift aber zweitens ein fehe 
großes Elend. Man erfennt es meiſtens erſt in der 
Frucht, weil man fruͤher zu verblendet war. 

Da nun das Kraut wuchs und Frucht 
brachte, da fand ſich auch das Unkraut. Wenn 
das Gute an den Tag kommt, und die Kinder Gottes 
| an ihren guten Werken erkennbar find, alfo daß neues 
Gute daraus entfpringe, und neue Kinder. Gottes dem 
Himmelreihe zugeführt werden —: da tritt auch das 

Döfe und die Korte der Boͤſewichter in ihren Werken 
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hervor, da ſieht man erſt, wie leichtſinnig man das 
Boͤſe keimen und wachſen ließ, wie ein Heer von Chri. 
flusverächtern, von Gortesverleugnern, von Bibelverfäl« 
fhern, von Religionsfpöttern, von Fleiſchlichgeſinnten, 
von Ungläubigen und Abergläubigen, von Böfewichtern 
jeder Are fih berangedrängt, und die Kirche Gottes vers 
‚giftet, und die lautere Himmelsluft verpeftet hat. Ach, 
da gewahrt man erft das weit verbreitete Elend des Uns 
glaubens in diefer Well. Aber man fann es faum bes . 
greifen, wie in dem Neiche Gottes foldyes Unpeil, wie 
in Einer Bruft Gutes und Böfes möglich fey. 

Da traten die Knechte zu dem Hauss 
vater und ſprachen: Herr, haft du nicht gus 
ten Samen auf deinen Ader gefäet? Woher 
bat er benn das Unkraut? So fprechen fromme 
Chriſten, treue Lehrer, eifrige Beter zu ihrem Herrn; 
fie möchten ‘gern das Boͤſe aus der Welt wieder hin⸗ 
ausbringen — aber ſie koͤnnen nicht; ſie moͤchten dem 
Guten das Uebergewicht verſchaffen — aber ſie wiſſen 
nicht, wie? Darum beten ſie in ihrem Jammer: Herr, | 
ift es niche deine Kirche, dein Reich, deine Gemeinde, 
die jege fo verwüftee wird? Haft du nicht die Menfchen 
nad) deinem Ebenbilde gefchaffen, und foll denn bei Vie— 
len daffelbe ganz verloren feyn? Du bift doch allmädı« 
tig, warum mehrft du dem Böfen nicht? Du bift guf, 
warum läffeft du das Boͤſe zu? Wie Eonnte das Gute 
böfe werden? — 

Was antwortete der Herr im Gteihnig? Er 
ſprach zu ihnen: das hat der Feind gethan. 
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Der Herr troͤſtet nicht, er rehtfertigt ſich nicht, er ſagt 
blos: das bat ber’ Feind gethan. Und damit 
will er fagen; wer mit mir war, wer meine Stimme 
hörte, dem konnte Nichts gefchehen; denn ich, der All« 
mächtige, war fein Freund, Aber weil ihr von mir fie« 
let, in geiftige Sicherheit und Schlaf gerierher, da 
dientet ihr mit eurem Fleiſche dem Feind des Guten, 
der nady meinem Willen beftehen darf, und diefer freuer 
fih) des Böfen, weil er wähnt, etwas auszurichten, er 
will fih ein eigenes Reich erbauen, arbeitet aber nur 
für feinen Untergang, Fuͤrwahr, ein großes Elend, und 
doch — ber Here im Himmel läßt es zu! — " 

Da fpraden die Knete: willft du, daß 
wir hingehen, uud es ausgäten? d. h. follen 
wir nicht. den böfen Samen ausrotten, und die Gemeinde 
Gottes von allen fchädlichen Gliedern rein machen ? Ad, 
der ſchwache Menſch nimme fich viel vor, und am Ende 
fann er nicht das Geringfte bewirken. Er möchte für 
die Ehre feines Herrn eine tadellofe, fromme, gute, ges 
horfame Gemeinde bilden, die nicht Flecken hat oder 
Runjzel. Aber er bilder Nichts, es geht das Boͤſe neben 
dem Guten, der Unglaube neben dem Glauben fort. 

Und der Herr antwortete den Knechten: 
nein; auf daß ihre nicht den Walzen mit 
ausraufee, fo iht das Unkraut ausgäter, 
Wenn das Böfe mit der Wurzel ausgeriffen werden follte, 
fo würde oft das Gurte mit zu Grunde gehen. Denn 
die Menfchen fehaden oft mit ihrem ungeftümen Eifer ; 
fie fehen zu wenig das echte, und fallen immer in 
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Irrthum, fie Fönnen meiftens die Wurzeln des Guten 
und Boͤſen nicht eher unterfheiden, als big fie biefelben 
herausgezogen haben. Iſt aber das Gute vom Herzen 
losgeriffen, fo ift es Fein Gutes mehr. Darum lehrt 
die Gefhichte, daß Mancher unfhuldig verfolge und 
verdamme wurde, den man hätte ehren und lieben follen, 
und wiederum wurde Mancher vielfach als ein Kind des 
Lichts gepriefen, der mit Herz und Sinn dem Argen 
als ein treuer Knecht dienete. 

Und fo bleibe der Unglaube ein großes Elend, das 
uns ſchmerzlich betrübt, das wir aber nicht gänzlid) aͤn— 
dern koͤnnen, ja nicht gänzlich) ändern follen, 


III. 


Denn der Unglaube ift drittens eine War- 
nung vor dem FommendenWeltgeridhe. Laſſet 
Beides mit einander wadhfen bis zur Ernte 
| fprad) der Herr. Gutes und Böfes foll nach Gottes Willen 
in diefer Welt beftehen, das Eine, um feine Liebe zu offen= 
baren, das Andere, um das Unglück zu zeigen, wenn 
die Liebe Gottes fehle. Gaͤbe es Feine von Gore logge. 
riffene Welt, feine von ihm abgefallenen Menfchen, kei⸗— 
nen felbftfüchtigen Willen, der immer Gott gleih fom« 
men und durch eigene Kraft und nad) eigenem Rathe 
handeln möchte: fo wäre das Boͤſe nicht in der Welt; 
denn alles Böfe entfpringe aus dem Beſtreben des Mens 
fhen, für ſich felbft etwas feyn zu wollen. Indeß, er 
iſt Niches für ſich felbft, und wird Nichts werden, mag 
auch die Welt noch) Jahrtauſende ftehen. Gott ‚hindert 
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die Thorheit feiner Kinder nicht völlig, aber er vereitelt ihre 
Schöpfung, und wartet mit der völligen Wernichtung 
des böfen Willens bis zum Tage der Ernte, 
Der Tag der Ernte naht; das noch vorhandene Boͤſe 
zeige, daß diefe Ernte noch nicht gefommen iſt; erfiam _ 
Tage des Gerichts wird Jeſus die Schafe von den Böden, 
das Gute von dem Boͤſen fcheiden; denn zur Ernte 
"eignet fih im Reiche Gottes nur das Gute. 

Und um der Ernte Zeit wird er zu ben 
Schnittern fagen: fammelt zuvor das Um 
fraut und bindet es in Buͤndlein, daß man 

es verbrenne, aber den Waizen fammelt 
mir in meine Sceunen, 

Die Schnitter find die Engel Gottes, die einft 
mit der Sichel anfchlagen und ernten werden, wenn die 
Ernte der Erde dürre geworden iſt. Der Menfchenfohn 
wird fie fenden, und fie werden aus feinem Neiche alle 
Yergerniffe fammeln und die da Unrecht thun, und wer« 
den fie in den Feuerofen werfen: da wird feyn Heulen 
und Zähneflappen. Aber die Gerechten werden leuchten, 
wie die Sonne, in ihres Vaters Neid). 

Sind einft die Zeiten hinabgerollt, haben fich die 
Jahrhunderte und Jahrtauſende im Meere der Vergans 
genheit neben einander gebettet, iſt diefe Schöpfung und 
diefes Geſchlecht zu feinem Ende gediehen: dann foll 
aud) die Thräne verfiegen, und die Wunde vernarben, 
und die Klage über den Kampf in diefer Wele verftum« 
men; dann foll ſich Die Boshelt, die füge, der Tod, die 
Weltluſt, der Unglaube und der böfe Feind ausſcheiden — 
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und die Wahrheit und die Liebe, das $eben und die 
heilige Freude, der Glaube und Chriftus follen trium« 
pbiren. | 

Sammelt zuvor das Unkraut und bindet 
es in Bündlein, daß man es verbrenne — 
wird der Here zu feinen Engeln fagen. Das Böfe foll 
gefammelt, ausgefchieden, nicht einzeln geftelle, fondern 
dann zufammengeworfen, zufammengebunden und dem 
Verberben übergeben werben. Was als Unkraut im 
Garten Gottes aufwuchs, es hat feinen Theil-am Va— 
terhaufe; was noch gemengt war mit Guten, und bie Siebe 
‚zum Guten in fid) nicht ertödete, das wird bei der Schei. 
dung des barmherzigen Menfchenfohns noch Gnade finden, 
Wo aber das Böfe ſich verhärter, wo die Fähigkeit, 
die Gnade zu ergreifen, fich verloren hat, wo der Wille, 
Gott gehorfam zu werden, in beharrlihes Widerftreben 
gegen die göttliche Gnade ausgeartet ift, mo weber die 
Fuͤrbitte des Heilandes, noch) unfer Flehen eine Befferung 
bewirfet, wo der Erbarmer alle väterliche Liebe mit Haß 
zurücgeftoßen fieht: — Gott verhüte, daß einer unter 
ung feine göttliche Natur fo verleugne, und in wahn⸗ 
finnige Zeindfchaft gegen die Erbarmung Gottes gerathe ! — 
ach, der böfe Gebliebene, der Böfes mit. teuflifcher- Luſt 
wollende Menfch ift im ewigen Gerichte Gottes verlo- 
ren, und obfchon er als ein geiftiges Weſen nie aufhö« 
ren kann, zu ſeyn, fo ift er doch im Tode und fühle 
ein Dafeyn, das feine Siebe, feinen Frieden kenne, das 
nur einen Wurm bes Gewiſſens in fic) trägt, der nie ſtirbt, 
ein Feuer der Pein unterhält, das nie erliſcht. 
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Aber der Waizen des Herrn wird in die 
Scheune geſammelt werden, Der Waizen find 
die Kinder‘ Gottes, die zur guten Frucht gedieheu 
find. Der Waizen find die bußfertigen und gläus 
bigen Sünder, die vor dem Heren ſich niedergemors 
fen und um Gnade geflehe haben, , Der Waizen find die 
begnadigten Getechten, die gute Werke aufmelfen 
fönnen,- und in der Heiligung gewachfen find: Der Wais 
zen find Alle, die durch das Säuterungsfeuer der Truͤb⸗ 
fal giengen, die wegen ihrer Sünden die Schmerzen der 
Hölle erfuhren, die der Water mit Siebe, der Sohn mit 
feiner Onade, die wir mit unferer Fürbitte und Geber, 
mit unferm Sorgen und Wachen, mit unferer Hilfe und 
Treue errettet und geheilet, und die dann ihrem Erbars 
mer fih auf Gnade und Ungnade ergeben haben, Sie 
haben Alle Gnade gefunden, er hat fie Alle aufgehoben, 
und in feine Arme gefchloffen, und im feligen Vaterhauſe 
verfammelt. O daß ihr, m. L., zudem Walzen gehören, 
o daß ihr, weil ihr heute Gottes Stimme höret, heute eure 
Fuͤſſe und Herzen nad) dem Waterhaufe richten, heute in 
dem Meiche Gottes durch die Gnade zu edlem Walzen 
euch umgeftalten, euch innerlich zu Kindern der Gnade 
wiedergebären, erneuern, heiligen lafjen möchtet. Denn 
der Unglaube zeuget vom Weltgeriht, und biefes wird 
ihm ein fürchterliches feyn. Wer an den Sohn glas 
bet, der wird nicht gerichtet, wer aber dem Sohne 
niche glaubet, ber ift ſchon gerichtee, und der Zorn Got 
tes bleibe über ihm, ſo lange er im Unglauben und Gas 
richte beharrt. — 
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Wenn wir daher den Unglauben der Zeitgenoffen 
betrachten, fo erinnere er uns an unfere Sündhaftigkeit, 
er zelge uns das tiefe menfchliche Elend, er warne ung 
vor dem Tage des Gerichts, 


Die Suͤndhaſtigkeit it da — ad), laſſet ung bie 
Sünde ablegen, und in einen neuen $eben wandeln! 
Das menfhlihe Elend iſt da — ach, laſſet uns den 
fuchen, ber ſprach: kommet ber zu mir Alle, die ihe 
muͤhſelig und beladen feyd, ich will euch erquicken! Der 
Tag des Gerichts iſt da — denn Jeder richtet fich 
durch den Unglauben felbft, und es erfcheint uns darin 
das Vorbild jener großen Ernte, die Schrecken und 
Freude bringen wird, Wer in der Zeit die Gnade vers 
fhmäht, der fühlt auc) in der Zeit die Qual des Ge: 
wiſſens, die Traurigfeie der Neue, die Angft und Pein. 
Mer in der Zeit die Gnade ergreift, der fieht den Him— 
mel offen, ift geduldig in $eiden, hoffnungsvoll im Blick 
auf die Zukunft, liebreich gegen Freunde und Feinde, 
felig in feinem Innern; denn er ift mie Jeſu Eins und 
bat im Wort vom Kreuze feinen Frieden gefunden. 


Und fo laffee uns als gläubige Chriften auch ben 
Unglauben ertragen, ber bis zum Tage der Ernte waͤhrt. 
Was wir zur Minderung des Unglaubens thun Fönnen, 
das laſſet uns thun, aber nicht bei Andern, fondern bei 
uns felbft anfangen, Wir wollen wachen, damit ber 
Feind in uns Nichts ſaͤen Fann, arbeiten am Geifte und 
beten, in der Bibel forfchen, in der Predigt aufmerfen, 
in guten Gefprächen uns weiter bilden, und chriftlichen 
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Wandel ung zu eigen machen. Wir wollen das Böfe 
in uns ſchon im Keime erſticken, nnd durch das gläubige 
Ergreifen der Gnade für göttlihen Samen immer em» 
pfänglicher werben. se beffer, je frömmer, je gläubiger 
wir find, deſto mächtiger wird die gute Saat, deflo 
fhöner wird der Walzen des Herren auf feinem - Acer 
| ftehen. Und wenn mir gegen. das Boͤſe bei den Brüs 
dern kämpfen, fo laſſet uns bei ihren Fruͤchten anfangen, 
und diefe tigen; denn die böfen Fruͤchte können wie 
deuclich von den guten unterfheiden, und der Walzen 
wird. dann nicht mit ausgerauft werden. Das Uebrige 
wollen wir Gott überlaffen. Er leiter Alles nad) feinem 
Rathe, er führe Alles Herrlich) hinaus; er Fennt die Her 
zen und richtee allein ein rechtes Gericht. Go gehen 
wir als Chriften dem Erntetage entgegen; fo zelgen wir 
den evangelifchen Glauben, fo machfen wir an innerer 
Vollkomwenheit, mildern das bittere Elend, und befeh« 
‚len getroft unfern Geift in die Hände des beften Waters. 
Das Neid Jeſu ift nicht von diefer Welt; wäre fein 
Heid von diefer Welt, fo wäre Krieg und Schwert, 
Gewalt und Laͤrm vom Herrn geboten. Aber wir follen 
nur ein Schwert des Geiftes, welches das Wort Gote 
tes ift, und dazu Siebe, Geduld, Sanftmurh, Hoffe 
nung wider die Feinde Chrifti gebrauchen, mir follen 
für den Himmel und fchon im Himmel wandelnd ftreiten. 
Sterufalem, die himmlifche, die droben ift, dieſe iſt 
unfer allee Mutter; die unfichebare Kirche, die Stadt 
des lebendigen Gottes, wo fid) die, gläubige Gemeinde, 
nachdem fie die fleifchliche Hülle abgeworfen hat, zufams 
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menfindet, diefe ift das Keich der Gnade und Herrlid- 
keit. Dorthin follen wir pilgern feften Schrittes, ernften 
Sinnes, treuen Glaubens, gewiſſer Hoffnung, und in 
tätiger Siebe, Dann wird uns weder Tod noch eben, 
weder Engel noch Fürftenehum noch) Gewalt, weder 
Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes nod) 
Tiefes, noch irgend eine Creatur von der Liebe Gottes 
fhelden, die in Jeſu Ehrifto iſt, unſerm Herrn. 

Herr, laß es uns erreichen das Ziel der Vollkommen— 
heit, zu dem du uns berufen haft. Siehe, wir find Sun» _ 
der, und deiner Ungnade unwertd ; wir wanfen noch immer 
im Glauben und Fönnen uns nicht rühmen, eine Gemeinte 
zu feyn, die nicht Flecken, hat oder Runzel. Aber der Samen 
deines Worts wird dennoch von uns mit Sehnſucht er⸗ 
fleht und dazu der Belftand deines heiligen Geiftes, damie 
fein Unkraut deinen Walzen in ung erſticke. Ach, fo ver⸗ 
wirf uns nicht von deinem Angeſicht und ſieh langmuͤthig 
unſer Elend und unſre Kaͤmpfe an; lindere, ftärfe, ers 
leuchte, beffere, berubige, befelige uns aus Gnaden um 
deines Kreuzes willen. Und komme der Tag der Ernte; 
dann, Herr, laß uns zu denen gehören, die als fromme 
und getreue Knechte zu deines Waters Freude in den Hims 
mel eingehen dürfen, Herr, mir hoffen auf dich, du wirft 
ung vor Unglauben bewahren, du wirſt uns mit großem 
Glauben ſegnen. Amen. 








-Am 6, Sonntage nad der Erfcheis- 
nung Chriſti 1832, 


As ber Menfchenfohn in der fündigen Welt wandelte, 
und im Aeußerlihen von einem frommen Syfraeliten fid) 
nicht verfchleden zeigte, da wurde ihm zumeilen vom 
Vater geftattet, um ben Glauben feiner Jünger zu bes 
leben, die görtlihe Herrlichkeit, deren er. fich felbft 
entäußere hatte, erkennen zu laſſen. Dann aber that 
ſich vor den geiftlichen Augen die unfichtbare Welt auf, 
und der Gortesfohn ftand in der himmllſchen Klarheit, 
die er von Ewigkeit bei dem Vater gehabt, vor den 
gläubigen Jüngeren da. Davon ſchreibt Petrus in ſei⸗ 
nem zweiten Briefe, daß er der Herrlichkeit Jeſu Augen« 
zeuge gewefen, als berfelbe empfieng von Gott dem Bas 
ter Ehre und Preis, durch eine Stimme, die zu ihm 
gefhah von der großen Herrlichkeit: dieß ift mein lieber 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Diefe Stimme 
hörte Petrus vom Himmel, als er mit Sefu auf dem 
heiligen Berge war, und er gründete mit Recht darauf 
den Beweis der Wahrhaftigkeit aller feiner ehren. Won 
diefer Verklärung Jeſu wollen aber auch wir heute reden, 
um daran unfere Seele, die ja auch verfläre werben 
foll, zu erquicen, _ 

Gieb dazu du deinen Segen, hochgelobter Heiland, 
gieb ung heute geiftliche Augen und Ohren, damit wir 
das große Wunder deiner Verklärung recht auslegen und 


Am 6. Sonnt. nach der Erſchein. Ehrifti. 227 


wohl zu Herzen nehmen. Noch find wir im Fleiſche, 
und Fönnen kaum faffen, welche Verklärung nach dei« 
nem Bilde unfer wartet, Aber mit deiner Hülfe, im 
Vertrauen auf deine Gnade nahen mir uns ſchon jege 
dem Himmel, wo du throneft, beten die reiche Gnade 
an, die du uns fchenfeft, und ahnen bie unausſprechliche 
Herrlichkeit, die du den Gläubigen bereitet haft. Ach, 
fo laß uns heute in beine heilige Nähe ellen, fende dei. 
nes Geiftes Licht in unfere Herzen, damit es uns im 
alle Wahrheit und zu dir geleite, und bewahre ung den 
feligen Anblick für unfer Leben auf der Erde. Amen. 


Evangel. Matth. 17, 1—0. 

Und nach ſechs Tagen nahm Jeſus zu ſich Petrum und 
Facobum, und Iohannem, feinen Bruder, und fuͤh— 
rete fie beifeits auf einen hohen Berg. Und ward vers 
Häret vor ihnen, und fein Angeficht leuchtete wie die 
Sonne, und feine Kleider wurden weiß, als ein 
Licht. Und fiche, da erfhienen ihnen Mofes und 
Elias, die redeten mit ihm. Petrus aber antwortete 
und ſprach zu Sefu: Herr, hier ift gut ſeyn; willſt 
du, fo wollen wir hier drei Hüttert machen, dir eine, 
Mofi eine, und Elias eine. Da er noch alfo redete, 
fiehe, da überfchattete fie eine lichte Wolfe. Und fiehe, 
eine Stimme aus der Wolfe ſprach: dieh ift mein 
lieber Sohn, an weldem ich Wohlgefallen habe, den 
follet ihr hören. Da das die Juͤnger hörten, fielen 
fie auf ihr Angefiht, und erfchraden fehr. Jeſus 
aber trat zu ihnen, rührete fie an und ſprach: fichet 
auf und fürchtet euch nicht. Da fie aber ihre Augen 
aufhoben, fahen fie Niemand, denn Jefum allein, 
Und da fie von Berge herabgiengen, gebot ihnen 
Sefus, und ſprach: ihr follet dieß Geficht Niemand 
fagen, bis des Menfchen Sohn von den Todten aufs 
erſtanden ift. I 

P 2 
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Was wir fo eben gehöret haben, fiel kurze Zeit 
vor dem letzten Hingang Jeſu nach Jeruſalem vor, 
Nahe dem großen und fehredlichen Ende, durch wel 
ches Segen und Fluch über die Menfchheit Fam, nahm 
Jeſus feine drei Hebften Jünger mit fih, und machte 
fie zu Zeugen feiner beftändigen Gemeinfchaft mit dem 
Vater, und zu fo gläubigen Juͤngern, daß auf ihnen 
der Bau des Evangeliums ruhen Fonnte, Indeſſen au) 
wir follen in der Treue diefen Juͤngern nic)t nachftehen, 
da wir Alle die erwählten Juͤnger Jeſu find; darum 
dürfen aud) wir Jeſum nach dem Berge begleiten, und 
"an dem großen Wunder, das damals geſchah, unfern 
Glauben, unfere Liebe und Hoffnung flärfen. 


Die PVerflärung Jeſu auf dem Berge. 


ı) Sie ofjenbarte feinen Umgang mit der höhern Welt; 
2) fie offenbarte den hohen Werth der Gnade; 
3 ) fie offenbarte die Herrlichkeit der Begnadigten. 


1. 


Den Perrus, Jacobus und Yohannes, 
deffen Bruder, nahm Jeſus mit fih auf eis 
nen hohen Berg. Diefe drei Juͤnger waren aud) 
bei dem fehmeren Leiden Jeſu im Garten Gethfemane 
gegenwärtig; und wir werden niche falfch ſchließen, wenn 


wir den Grund ihrer Auszeichnung vor den andern Süns .. 


‚gern aus ihrer Gefinnung und ihrem Benehmen erflä« 
ren. Petrus ftellte die fichtbare Kirche in ihren Stürs 
men und ihrer feften Dauer dar; Jacobus war ‚das 
Bild des hrifilichen Lebens, wie es aus feinem lieb⸗ 
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tihen Briefe ung enfgegenleuchtet; Johannes trug die 
Eehnfucht nach der unfichtbaren Kirche und das Vor— 
gefühl des Himmels in fi. Darum follte der unge. 
duldige, aber dennoch beharrliche Petrus beruhigt und 
im Bekenntniß geftärft, es follte die kindſiche Unbefan- 
genheit des Jacobus durch felige Klarheit genähre, es 
follte das geiftliche Schauen des Johannes erweitert wer. 
den, auf daß er müßte, in welcher Geſtalt einft ber 
Herr wiederfommen werde, um die $ebendigen und Tod« 
ten zu richten. Da wählte der Herr einen “Berg, viel- 
feiche war es Tabor, wie menigftens eine alte Sage 
ung überlieferte hat, und dort, entferne vom irdifchen 


Gewühle, offenbarte Jefus feinen Umgang 


mit der hoͤhern Welt, 


Und er ward dor ihnen verwandelt, d. i. 
er trat aus dem Kreife der Sünder heraus, und ftand 
in himmlifcher Klarheit da, Lucas berichtet, daß dieſe 
Herrlichkeit dem Erlöfer, während er betete, begegnet fey, 
und dieß ift uns ein Zeichen, daß alle Verklärung im Ge« 
bete beginnen werde. Während die gläubige Seele bes 
tee, fühle fie fi in eines Andern, in eines Höhen 
Nähe, und ift für Höhere Weihe empfaͤnglich. Einft wurde 


auch Mofes verfläret, als er mit Aaron, Nadab und Abihu, | 


un zu beten, den Sinai beflieg, fo daß er fein Angeficht 
vor der göttlichen Klarheit bedecken mußte; diefe Ver 
klaͤrung geſchah in höherem Sinne wieder, weil flatt 
des Gefeßes die Gnade verfündiget ward, und Jeſu 
Wort glekhermagen als Gottes Wort gelten follte, 


— 
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Und fein Angeſicht leuchtere wie die 
"Sonne, und feine Kleider wurden weiß, wie 
das Licht. Das war die göttliche Herrlichkeit, von 
der Jeſus wieberftrahlte, das war der Sonnenglanz der 
| Wahrheit und Siebe, das Lichtgewand der Unfchuld und 
Seligfeit; denn wie der Water das Licht iſt und im 
Lichte wohner, mo Fein Wechfel des Lichts und der Fin« 
ſterniß ift, fo ift auch der Sohn das Sicht der Welt, 
und trug alles Licht, das natürliche mie das geiftliche, 
unter die Menfchen. Aber das Sicht ift auch das Seben, 
‚und $eben bedeutet Seligkeit. Wer daher im Lichte ift, 
der ift in dem feligen Zuftand, in dem Gott ſich ber 
findet, der iſt der fündigen Nacht und dem Tode der 
Sünden entriffen. Sp ergieng eg Sefu, als er vom 
Lichte Gottes umfloffen war, Und fiebe, da er 
ſchienen ihnen Moſes und Elias, die rede— 
ten mit ihm. Der, welcher aus dem Kreiſe der 
Suͤnder in himmliſche Klarheit uͤbergetreten, und mit 
goͤttlichem Lichte verklaͤret war, ſollte ſelige Geiſter zu 
ſeinen Dienern ſehen, weil in ſeinem Namen auch die 
Kniee der Himmliſchen ſich beugen und alle Zungen be⸗ 
kennen, daß Jeſus Chriſtus der Herr ſey, zur Ehre 
Gottes des Vaters. Und wer waren dieſe feligen Gei— 
ſter? Es war Moſes, welcher das Geſetz unter die 
Iſraeliten getragen, es war Elias, der in propheti⸗ 
ſcher Klarheit die Verheißung der Gnade geprediget hatte. 
Aber ſeitdem der Friedefuͤrſt in die Welt kam, um un⸗ 
ter dem Geſetze zu ſtehen, und die Verheißung zu er⸗ 
füllen, da verlor Moſes und das Geſetz, da verlor Elias 


x 


Am 6. Sonnt. nad ber Erfchein, Eprifti. 221 


und die Verhelßung fir Iſrael feine vorige Bedeutung. 
Durch die erfchienene heilfame Gnade wurden alle Gläu« 
bigen von der Zuchtruthe des Gefeges befreit, und Elias _ 
mit feiner fernen Werbeißung war vom zweiten Elias, 
dem Johannes dem Täufer erfegt. Diefer war der 
legte aller Propheten, und predigte Buße zur Aufnahme 
des nahen Heils. Wir leſen im ‚Terte nice, wovon 
Mofes und Elias in ihrer menfchlichen Hülle mit dem 
verclärten Heiland redeten; aber $ucas berichtet: fie 
redeten von bem Ausgang, melden er follte erfüllen in 
Sserufalem, — und nun iſt ung die wunderbare Erfcheinung 
erklaͤrt; denn wir wiffen, daß der Tod Jeſu fein Sieg 
über alle Schredniffe des Gefeges, fein glorreiches Ende 
aller Verheißungen war. Dun beugte fih Mofes vor 
. dem Geber des lebendigen Gefeges, das der Glaube 
wirfee, nun beugte fih Elias vor dein großen Lichte, 
welches geben und Wärme in die erftorbene Menfchheit trug; 
nun freuten fie ſich des nahenden Tages, an welchem 
der Tod in den Tod begraben, und unter unfäglichen 
Seiden des Siebevollften eine Welt zur feligen Freude 
der Kinder Gottes gerettet ward. | | 
Das war die Offenbarung des Umgangs Jeſu mit 
ber höhern Welt. Aber dajjelbe ift uns noch in ande» 
rer Hinſicht wichtig. Denn wir mwiffen, daß wir durd) 
den Glauben ſchon jegt in eimer höhern Welt leben, 
alfo in einem gemiffen Sinne jene Verklärung Jeſu 
sheilen. Sind mir durch die Gnade mwiedergeboren, ge— 
winnt Chriftus in uns Geſtalt, ſpricht Gottes Geift 
aus unferm Geifte, dann wird unfer inwendiger Men fdy 
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‚verwandelt, dann meinen wir in einer beffern Welt zu 
leben; wir fühlen, daß mir weiſer, frömmer, zufriede- 
ner geworden find, Und wir fehen dann ernfter und 
verfrauungsvoller in die flürmifche Welt; mir wandeln 
im Lichte; wir leben in einem feligen Umgang mit Gei« 
ftesverwandten; wir freuen ung ihrer Nechtfchaffenheit 
und Demuth, und ahmen ihnen nach. Iſt das nicht das 
Wuͤnſchenswertheſte, was uns auf Erden begegnen fann ? 
Iſt das nicht ein Vorgenuß der Himmelsfeligkeit? Dringen 
wir dann nie, und feyen es auch nur Augenblicke, daß 
diefe Empfindung dauert, dringen wir nicht durch die 
geheimnißvollen Schranfen, die unfere Seele nod) immer 
von dem Throne Jeſu trennt? 


II. 


Indeſſen Jeſus wollte durch ſeine Verklaͤrung auf 
dem Berge nicht blos feinen Umgang mit der höhern 
Welt offenbaren, die Jünger follten auch den hohen 
Werth der Gnade erfennen, | 

Detrus antwortete und fprah zu Jeſu: Herr, 
bier iſt gut ſeyn. Das war ein Ausdruck feliger 
Entzuͤckung des feurigen Petrus, das war ein Ueber— 
ſtroͤmen feiner heiligen Gefühle, welche die Nähe der 
böhern Welt erzeugt. Ja, es ift gut, wo Geſetz und 
Verheißung vor der Gnade verſchwindet, es ift gut, wo 
fih felbft die Gerechten vor dem Erbarmer beugen. 
Darum find die verblendeten Iſraeliten und die troftlofen 
‚Heiden und Namenchriſten fo beklagenswerth da ſie ſich 
ſelbſt eine Wahrheit nach Gefallen erſinnen, in Werk⸗ 
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gerechtigkelt, in Opfern, in einem ehrbaren Wandel ihre 
Beſtimmung fuhen, und von einem Mittel zum andern 
greifen, um an bie Stelle des Verworfenen etwas Ans 
deres zu feßen. | 

Willft du, fprah Petrus, fo wollen wir 
bier drei Hütten bauen, dir eine, Mofes 
eine, und Elias eine. Die Zünger hatten das 
Gefpräch des Herrn mie Mofes und Elias angehörk 
und daraus die Geifter erfannt, und die Demuth dere 
felben vor dem verklärten Jeſu trug gewiß zur freudigen 
Stimmung der Jünger bei. Drei Wohnungen möchte 
daher Petrus ewrichten, aber’ er ahnete nicht, daß er 
Jeſum damit niche ehrte, indem er die feligmachende 
Gnade dem Gefege an die Seite ftellte. Geliebte! 
wie fehr wir auch Chriſtum preifen, wie herzlich wir 
uns auch über fein Evangelium freuen, iſt es nicht die 
größte Ehrfurcht und die innigfte Freude, die Eeinem 
Menſchen und feinem andern Werke gebühre, fo bes 
reiten wir dennoch dem Herrn eine Schmach. Was 
follen wir alfo zu denen fagen, die unfern Heiland zwar 
den ebdelften und meifeften Männern der Geſchichte ver 
gleihen, aber nicht erfennen, daß er allein von Feiner 
Sünde wußte und allein den Water gefehen, als er von 
Ewigkeit im Schooße des Waters war? Was zu denen, 
die den Herrn zwar für einen Offenbarer aus der höhern 
Welt gelten laffen, aber feine Offenbarung neben die 
von ihrer Vernunft ftellen, während die göttliche Wahr— 
heit aus der Bibel alle menſchliche Erkenntniß und Ein« 
fiche überſſeigt? Was zu denen, die Immer von Gitt« 
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lichkeit, von Moralität reden, aber diejenige Moral nicht | 
fennen, bie aus dem Glauben an Gott und den Vater 
unfers Herrn Jeſu Chrifti fliegt? Was zu denen, die 
von ben Menfchen eine Annäherung zu Gott verlangen, 
und fi) nach dem beffern Zuftand fehnen, und wuͤhlen 
und fchaffen, entwerfen und befchließen, aber mit ihrem 
Eleinen Werftandeslichte am hellen Tage des Evangeli« 
ums einen noch belleren Tag fuchen, bis fie wieder in 
die Nacht fommen, wo ihr matter Schimmer vielleihe 
noch einige Dienfte leiftee? Wir koͤnnen nichts Anderes 
fagen, als was Lucas über Petrus bei diefem Worfalle 
bemerkte: fie wiffen nicht, was fie reden. 

Da aber Petrus noch alfo redete, fiehe, 
da überfchattere fie eine lichte Wolfe, und 
fiehe, eine Stimme aus der Wolke fprad: 
dieß ift mein lieber Sohn, an dem ih Wohl« 
gefallen habe, den follee ihr hören, Die gött« 
liche Gnade follte von Petrus in ihrem hohen Werthe 
erkannt werden; darum unterbrach ihn ein neues Ereig« 
niß in feinem Vorhaben, brei Hütten auf dem Berge 
zu erbauen, und es fam ihm vom Himmel Belehrung. 
Mofes und Elias verſchwanden, damit fie nicht von 
Petrus angeberet wurden; eine Wolfe, das Sinnbild 
der göttlichen Nähe, ſchied die ‚felgen Gelfter von den 
Menfchen, die mie fündlicher Schwachheit behaftee wa⸗ 
ten, und eine Himmelsftimme erfholl: dieß iſt mein 
lieber Sohn, an dem ic) Wohlgefallen’habe, den follet 
ihr hören, d. i. dieſer Ift mein Auserwäßlter, mein Ein» 
geborner, den ich von Ewigkeit erzeuget habe und nun 
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als Menſchen auf die Erden ſandte, er hat mein Werk 
erfüllee und wird es ganz vollenden; er ift der Mittler 
und Herold aus der höhern Well. hm follet ihr treu— 
gehorchen, ihm allein, nicht dem Mofes und Elias, 
Das war die Himmelsftimme, deren gewaltige Worte 
wie niche in ihrer Tiefe zu deuten und auszufprechen 
vermögen, - - 
Jeſus war vor Menfchen verfläret, damit der hohe 
Werth der Gnade recht augenfcheinlich hervortrat. Dies 
fes allein wollen wir im Auge behalten. Aber es reicht 
niche hin, die Gnade für etwas Gutes zu halten; fie 
ift vielmehr das Gute felbft. Mur der DBegnabigte hat 
es gut; denn er ift mit Jeſu verbunden, und aus der. 
fündigen Menfchheit in die heilige Nähe Gottes getreten. 
Da ſchreckt uns Fein Tod und feine Sünde mehr — 
denn Gore hat uns den Sieg über den Tod und die 
Hölle gegeben durch unfern Herrn Jeſum Chriftum, 
Da jagen wir niche mehr, ob Gott wohl feine Zufagen 
erfüllen werde — alle Verheißung ift in Chrifto erfüller, 
alle Hoffnungen des gläubigen Sfraels find mit wunder- 
barem Erfolge gekrönt. Die Gnade iſt vom Himmel zur 
Erde, vom. ewigen Licht in die tiefe Sündennacht ge« 
drungen, und feitbem beginnt es immer heller zu fagen, 
je begieriger die Gnade aufgenommen wird, Darum fol« 
Ien wir nur den Sohn Gottes hören, nur von Jeſu 
alle Wahrheit holen, nur nad) feinem Bilde unfern 
Wandel einrichten, nur aus feinem Tode alle Hoffnung 
und Ruhe gewinnen, Mit dem Frieden, dem Trofte, 
ber Wahrheit, der Siebe, der neuen Sebenskraft, welche 
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die Gnade Jeſu gewaͤhrt, iſt Nichts in der Welt zu ver- 
gleichen, fie umfaße Alles, und in ihr iſt Alles, was 
der Menfch für diefe und die andere Welt bedarf, Sie 
ift Allen ein unnennbares Gefchenf, und jedem Einzelnen 
Das, was ‚er fuchte und nirgends fand, Sie iſt für 
jedes Geſchlecht, jedes Alter, jeden Stand, jedes Bes 
dürfniß, jede Traurigkeit, jede Sehnſucht, jede Hoffe 
nung ein erquicender Balſam, und der Aermfte wie 
der Neichfte, der Werlaffenfte wie der Gluͤcklichſte be— 
kennt, wenn ihm ein geiftliches Auge geworden ift: ja, 
das ift Gottes lieber Sohn, an dem er Wohlgefallen 
batte, den follen wir hören; das ift auch mein Xetter, 
mein. Erbarmer, meine $iebe, meine Hoffnung, mein 
Troft, meine Sehnſucht; ad), wenn ich nur immer, nur 
recht von Herzens Grund ihm treu bleiben und folgen 
würde! — O daß aud ihr in diefes Bekenntniß ein- 
flimmen und den hohen Werth der Gnade Eprifti dank—⸗ 
bar ehren möchte. Und folltee ihr denn nicht? Seyd 
ihr niche auf feinen Namen getauft, durch fein Blut 
gewonnen und erworben, mit feiner Liebe umfchloffen, 
von feinem Worte gezogen, von feinem Schutze gelei— 
tet? — Mein, ihr Eönnee niche Chriften beißen, wenn 

ihr die Gnade Chriſti niche über Alles ehret. | 


III. 

Und nun laßt uns noch eine dritte Offenbarung vers 

nehmen, die aus der Verklärung Jeſu auf dem Berge 

fih ergab. Sie offenbarte die Herrlichkeit der 
Degnadigten. 
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Da das die Jünger höreten, fielen fie 
auf ihr Angefihe und fürdteten fi ſehr. 
War es Ehrfurcht vor der görtlichen Stimme, bie ihnen 
fo wunderbar die Gnade verkündige? War es Be 
wußtſeyn der Echuld, daß die jünger zu Boden fielen? 

- Geliebte, der ſchwache Menſch kann nie die Stimme des 
GHerrn in heiliger Furcht vernehmen, ofne daß er fich 
feiner Schwachheit und Unmürdigfeit ſchuldig fühle. Die 
Stimme Gottes ift gewaltig, ift ein Hammer, der Fels 
fenherzen zermalmt, und das fündige Kind muß befens 
nen: Herr, was ift der Menſch, daß du dich feiner er= 
‚barmeft, oder daß du dich feiner annimmſt? Dann 
aber erfchüttere uns der Herr, um uns zu ftärfen, um 
die knechtiſche Furcht aus der Seele zu treiben, um eine 
thatfräftige Siebe einzuflögen, um uns in der Demuth 
zu erhöhen, Wohl dem, der fid) vor dem Herrn fürd)« 
tet, und fein Angefihe in tiefer Traurigkeit verbirgt, 
Er iſt auf gutem Wege. Das ift die erfte Herrlichkeit 
der Begnadigten, daß fie demuͤthig werben, 

Jeſus trat zu ihnen, ruͤhrete fie an und 
ſprach: ſtehet auf und fürdter eüch nide 
Den bemüthigen, furchtſamen Juͤngern nahte der Herr 
mit feiner gnadenvollen Hand, um die beflonmenen 
Seelen zu beleben; und in dem Tone des fanftmüthigen 
und demüthigen Menfchenfreundes fprach er: fürchtet 
euch nicht, d. i. ihr ſeyd Kinder eines Waters, der 
euch liebe; vor dem follet ihr euch niche verbergen, ihm 
ſollet ihr mie Eindlihem Vertrauen entgegen gehen. Wenn 
uns die Gnade erreicht, wenn wir in fehmerzlicher 
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Traurigkeit nach dem verlorenen Frieden feufjen und ein 
Troftwort vom Herrn in die bange Seele fällt, da treibt 
es ung innerlich, wieder feften Fuß zu faffen, und im 
‚ Sturme des Lebens aufrecht zu ftehen, und alle Furcht 
zu überwinden, Und wir richten uns mit der göttlichen 
Kraft der Gnade auf, mir gehen entfchloffen durch eine 
Schredensnadht, wir mahen das bange Klopfen des 
Herzens ftille, wir trocdnen die verweinten Augen, bie 
ein verlorenes Gut nicht mehr fehen, wir flillen die Weh 
klage um entriffene Sieben, mir erſticken den Kummer 
um unfolgfame Kinder, um ungetreue, Tieblofe Gatten, 
um DBerleumder und Betrüger, um Verfolger und Ver—⸗ 
räther — mir ftehen auf und fürchten ung nicht; denn 
wir find zum Herrn geflohen, und haben deſſen Hülfe, 
Beiftand, Rath und Segen uns erflehe. Wie jedes 
geiden, es fey nun Ännerlich oder äußerlich, von ber 
Sünde zeuget, die in der Welt ift, fo ift die Gnade 
auch für jedes $eiden eine heilſame Erquickung, und 
mit dem Ueberwinden der Sünde wird jedes Uebel in 
der Welt überwunden, 

Da fie aber ihre Augen aufheben, fahen 
fie Niemand, denn Jeſum allein. Nun war 
dn Süngern Flar geworden, in wem die Gnade erfchie- 
nen fey, men fie hören, wem fie dienen, wem fie ver — 
trauen follten. Ihre Augen fahen nur Jeſum, denfel- 
ben, ber als der liebe Sohn Gottes bezeichnet worden, den« 
felhen, der fie mit Liebe getröftee hatte. Wenn ihr nies 
dergefchlagen fend, m. L., wenn euch etwas beenget und 
ihr waget es Niemand zu entdecfen , wenn ihr Niemand | 
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findet, der euch verſtehet, der euch beruhigt, belehrr, 
erleuchtet, troͤſtet, errettet und erquicet, fchlaget zum 
Erbarmer eure Augen auf, -fuchet nur den Heiland eurer 
Seelen, ihre werdet Ruhe und Erquicung finden. Was 
ihe in Jeſu Namen betet, wird erhört, oft wunderbar, 
oft nur mit innerem Frieden, der aber höher als alle Guͤ— 
ter der Welt iſt, oft anders, als ihr dachtet, oft dann, 
- wenn ihr Nichts mehr erwartete, a, blicket zu dem 
Heren auf, der Glaube erzeugt neuen Glauben; das iſt 
die zweite SHerrlichfeit der begnadigten Kinder, daß fie 
in der Demuth an Jeſum glauben. 

Und da fie vom Berge herabgiengen, 
gebot ihnen Jeſus und ſprach: ihr follee 
dieß Geſicht Niemand ſagen, bis der Men— 
ſchenſehn von den Todten auferſtanden iſt. 
Die Offenbarung des Gottesſohns ſollten die Unglaͤubigen 
‚nicht eher erfahren, bevor die große Thatſache der Auf— 
erftehung Jeſu aus dem Grabe erfolge war, Iſt ſchon 
dieſes Ereigniß, das fo vielfach beglaubigte und die 
Grundlehre aller apoftolifhen Predigten war, den uns 
glaubigen Zeitgenoſſen ein Aergerniß und eine Thorhelt 
gewefen, wie vielmehr mußte jene Verklärung Anftoß 
erregen, der nur drei Augenzeugen beimohnten, und 
zwar die MWertrauteften Jeſu, denen die Welt um fo | 
weniger glaubte, als fie den Grund der Parteilichkeie 
vorſchuͤtzen konnte. Als aber der Menfchenfohn aufer- 
ftanden, und in derfelben Verklärung, die fie auf dem 
Berge ſahen, fichebar in die höhere Welt aufgefahren 
war, da mußten Petrus, Jacobus und Johannes, daß 
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das Alles Gewißheit war, daß fie ſich nicht felber taͤuſch⸗ 
ten, daß es Ihretwegen, zur Stärfung ihres Glaubens 
gefhah, daß Jeſus fhon auf Erden in einem innigen 
Verkehr mie der höhern Welt fi; befand, und daß der 
fterbliche Leib der Menfchen nach Jeſu Bilde zu gleicher 
Verklärung ſich entwickeln werde. Nun Fonnten fie mit 
FSreudigfeit, mit Meberzeugung, mit Wahrheit predigen ? 
der Menfchenfohn ift verklärt worden, und die Gläubigen 
werden auch verfläret werden, 

Und fo haben wir die dritte Herrlichkeit der Bes 
gnadigten, die damals offenbaret wurde. Sie follen die 
völlige Verklärung bei ihrer Auferſtehung von den Todten 
ſchauen. Wir bleiben nicht auf diefer Erde, m. Br., 
wie wir bier verfammelt find, werben wir nad) menigen. 
Jahrzehenden dahin gerafft feyn, und Andere, von de: 
nen mir zum Theil noch Nichts wiſſen, werden unfere 
Stelle ‚einnehmen. Aber mir find nicht tode, wenn uns 
fere Augen fich fehliegen, und unfere $ippen erfalten; 
nur die irdiſche Hülle, nur das Kleid, das wir für 
diefe Erde erhielten, wird abgelegt, und dem Grabe 
übergeben, Wer aber lebet und glauber an den Herrn, 
wird nimmermehr flerben. Unfere Seele wird einft, 
wenn bie Pofaune der hoͤhern Welt erfihallt, nicht in 
dem Zwifchenzuftande bleiben, in den fie nad) dem 
Tode tritt, um mit Jeſu und den feligen Geiftern vers 
einige Gore im Himmel anzubeten, im Glauben und 
der Seligkeit zu wachfen, in. der Pein des Gemiffens 
ſich zu läutern, und defto fehnfuchtswoller nach der Guade 
zu verlangen; — fie wird am Tage des Herrn, wenn er 
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uns als feine begnabigten Juͤnger begrüße, für eine neue 
Schöpfung einen neuen Leib, einen unverweslichen, vers 
Flärten $eib erhalten, denfelben,, den der Heiland auf denn 
Berge trug, benfelben, in welchem er zum Water gieng. 
Was Jeſus auf dem Berge offenbarte, den Umgang 
mit der höhern Welt, den hohen Werth der Gnade 
und die Herrlichkeit der gläubigen Juͤnger — mil wer: 
ben dieß für emige Zeiten zu unferer Seligkeit erleben, 
Wir werden mit verflärten Geiftern in höherem Tone 
das Hallelujad dem Erbarmer fingen; wir werben 
im Neid) der Gnade zum vollfommenen Mannesalter 
Chriſti reifen ; wir werden zu Jeſu Herrlichkeit erhoben 
in feliger Siebe ruhen. Das wird gefchehen, wenn wir 
im Glauben beharren bis an das Ende. Darum fey 
gelobet ber Herr, der Gott fraels; denn er hat beſucht 
und erlöfee fein Wolf, er hat uns verfläret und will 
uns verflären immer und emiglih, Amen, 
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Gare fey mit euch und Friede von Gott, unferm Va⸗ 
ter und unſerm Herrn Jeſu Chriſto. Amen, 

So wohr es iſt, m. Z., daß wir Alle unter der 
fhügenden Sorgfalt Gottes ſtehen, und daß feine Guͤte 
an ung alle Tage neu iſt, fo oft wird diefe Wahrheit 
von den Menfchen vergeffen, und von Vielen faft dann 
nur ausgefprodhen, wenn fie durch Gottes Gnade aus. 
großem Unglück ſich wunderbar gerettet fehen, und ihr 
Gewiffen Gott zu preifer fie nachdrücklid mahnt. Aber 
fo lange die Menfchen im Unglück fich befirden, oder fo 
lange fie neben ſich Gluͤcklichere wahrnehmen, fo fange 
befchleiche die Meiften Kleinmuth, und Klagen werden 
laut, die nichts Anderes als Vorwürfe gegen Gott 
find. Da findet man es ungerecht, daß in der bürgers 
lihen Geſellſchaft mancher Stand Morrechte vor dem 
andern genieße, baß mande Berufsart leichter und 
doch einträglicher fey als eine andere, bei deren laftendem 
Drucke der getreue Arbeiter fid) kuͤmmerlich naͤhre. Man 
klagt, daß Jenem unverdient Ehren und Würden zu 
Theil geworden, daß dort Geld und Gut unverlange 
und im Ueberfluffe fih mehre, daß geiftige Anftrengung 
und Fleiß fo oft in keinem Verhaͤltniß zu ihren Beloh⸗ 
nungen ſtehe, daß Gott feine Sonne eben fo heiter aufs 
gehen laffe über die Boͤſen wie über die Guten, und 
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über Gerechte und Ungerechte ohne Unterfchied regnen 
laſſe. Man fühle ſich gefränft, daß der Teichtfinnige 
Müffiggänger oft weit mehr der Erde fich freuen dürfe, 
als der fromme Arbeiter, der überdieß mit Trübfal und 
Angft heimgefucht werde. Man will den Muth verlie- 
ten, wenn man fieht, wie Manchem ohne Mühe Alles 
gelinge, während Andere bei ber größten Anftrengung 
Nichts zu Wege bringen, oder wie biefer fleißige Arbei« 


ter nur für den. Gewinn des Andern fchaffe und wirft, 


während, er felbft darben muß. 

Allein fo ſchmerzlich alle diefe Erfahrungen find, fo 
müffen wir doc fragen, ob einer jener Unglüclichen, die 
in folhe Klagen über ven Lauf der Wele ausbrechen, 
ſich jemals von Gott verlaffen und verſaͤumt fah, ob er 
nie erhielt, was zu feines $eibes Nahrung und Morhdurft 

gehörte, wenn er zu Gott um Hülfe rief? Wir müffen 
| ihn fragen, ob er denn beim neidifchen Blicke auf An— 
dere ſich nie geräufcht habe, ob nicht gerade das, was 
er an fi) vermißte und bei Andern wahrnahm, fpäters 
bin am Wenigften beneidenswerth dünfte? Wir müffen 
fragen, ob er bei feiner ſchwereren Arbeit im Aufblick 
zum Herrn nie eine Freude erlebte? Und wenn er 
ſich verfuche fühlen mochte, zu fprechen: Gott, warum 
ehuft du das? — wer gab ihm ein Recht, die Weis— 
heit des Allwelfen zu tadeln, und Geſetze dem vorzus 
fchreiben, der von Emigfeie zu Ewigkeit nur das Belle 
will und thut? Iſt es nicht das Seine? Kann Gott 
nicht damit anfangen, was er will? Gebuͤhrt es dem 
Knechte, oder dem Kinde, feinen Heren und Vater zu 
2 
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meiftern ?_ Darf der furzfichtige, unverftändige Menſch 
magen, von Verbeſſerungen in der Welt zu reden, ba 
er doch fo wenig fieht und weiß? Wenn daher die 
"Klagen der Menfchen über Gottes Regierung auf Erden 
hoͤchſt ungerecht, unverftändig und fündlich find, mo fie 
nur das Irdiſche betreffen; was berechtigt uns, über bie 
Teilnahme an den himmliſchen Gütern, an den Ver—⸗ 
heißungen des ewigen Lebens uns felbftfüchtig zu äußern, 
und die biblifche Wahrheit zu vergeffen, daß jene Güter 
Alten gleihmäßig angeboten, und felbft den gröbften Suͤn⸗ 
dern, wenn fie Buße hun, ertheilt werben? Wie wollen 
wir es verantworten, über die Aufnahme der Sünder zur 
Seligkeit aus unferm eignen Verftande abzuurtheilen, und 
lieblos die Brüder zu verdammen ? Mein, auch den 
Ungläubigen wie ben Kleingläubigen, auch ben laſter⸗ 
haften wie den Gefeßgerechten, auch den wolluͤſtigen 
und hochmürhigen Weltlindern wird das Neid) Gottes 
angeboten, fie find Alle berufen, fie Fönnen Ale felig 
werden, wenn fie mit wahrhaft bußfertigem Herzen bie 
Gnade ergreifen. 
Evangel. Matth. 20, 1-16. 


Das Himmelreich ift gleich einem Hausvater, der am Mor⸗ 
gen audgieng, Arbeiter zu miethen in feinen Weinberg. 
Und da er mit den Arbeitern eind ward um einen 
Grofchen zum Tagelohn, fandte er fie in feinen 
Meinberg. Und gieng aus um die dritte Stunde, 
und fah Andere an dem Markt müffig ftehen. Und 
ſprach zu ihnen: gehet ihr auch hin in den Weinberg; 
ich will euch geben, was recht if. Und fie giengen 
bin. Abermals gieng er aus um die fechfte und neunte 
Stunde, und that gleich alfo. Um die eilfte Stunde 


. » 
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aber gieng er aus, und fand Andere müffig ſtehen, 
und ſprach zu ihnen: was ftehet ihr hie den ganzen 
Tag müffig? Sie fprachen zu ihm; es hat ung Nies 
mand gedinget. Er ſprach zu ihnen: gehet ıhr auch 
hin in den Weinberg, und was recht feyn wird, foll 
eud) werden. Da ed nun Abend ward, ſprach ber 
Herr des Weinbergs zu feinem Schaffner: rufe die 
Arbeiter, und gieb ihnen den Kohn, und hebe an an 
den Feten bid zu den Erften. Da famen, die um 
die eilfre Stunde gedinget waren, und empfieng ein 
Seglicher feinen Grofchen. Da aber die Erften famen, 
meineten fie, fie würden mehr empfangen; und fie 
empfiengen auch ein Seglicher feinen Grofchen. Und 
da fie den empfiengen, murreten fie wider ben Haugs 
vater, und ſprachen: dieſe Letzten haben nur eine 
Stunde gearbeitet, und du haft fie ung gleich gemacht, 
die wir ded Tages Laft und Hite getragen haben, 
Er antwortete aber und fprach zu Einem unter ihnen: 
mein Freund, ich thue dir nicht Unrecht. Bift du 
nicht mit mir eins geworden um einen Grofchen ? 
Nimm, was dein ift, und gehe hin. Ich will aber 
diefem Lesten geben gleich wie dir. Oder habe ich 
nicht Macht zu thun, was ich will, mit dem Meinen ? 
Sieheft du darum fiheel, daß ich gütig bin? Alſo 
werden die Lebten die Erſten, und die Erften vie 
Letzten ſeyn. Denn Viele find berufen, aber Wenige 
find auserwaͤhlt. 





Um das Verhältnig, in welchem die Menfchen 
zum Himmelreiche ftehen, recht bdeutlid aus einander 
zu fegen, zeige Jeſus in dem vorgelefenen Gleich- 
niß, daß Alles von der freien Gnade Gottes abhänge. 
Wir wollen deßhalb nad) Anleitung unfers Evangeliums 
unter göttlihem Beiſtand erwägen: 
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Die Zürforge Gottes, die Menſchen felig 
su maden. 
Diefe Fürforge zeige ’fih darin, daß er 1) bie 
Menfhen beruft, 2) fie belohnt, 3) bei der Ber 
lohnung feine freie Gnade offenbart, 


I, 


Gottes Fürforge, die Menfchen felig zu machen, 
ift erftlih) daraus erfennbar, daß er die Menfhen 
beruft. Unſer Evangelium zeigt, uns recht anfchaulich, 
wie oft und forgfam Gott die Menfchen berufe, damit 
fie feines Reiches eheilhaftlg werden, Das Himmels 
reich iſt sleih einem Hausvater, der am 
Morgen ausgieng, Arbeiter zu miethen in 
feinen Weinberg. Schon am Morgen fängt 
Gore an, für fein Reich die Menfchen zu berufen; denn 
nie Fann man früße genug des Lichts und Troftes theils 
Daftig, nie frühe genug der Sünde und dem Verder⸗ 
ben entriffen werden. “Darum wer jung ift, denke an 
die Wirkfamfeit des himmliſchen Waters am Morgen, 
benüge die koſtbare, unmiederbringliche Zeit feiner Vor— 
bereitung für den Himmel, und blicke auf jenen Abend, 
wo er für jede Minute der entfchwundenen Zeit wird 
Nechenfchaft geben müffen. Zweitens vernehmen wir, 
daß der Hausvater Arbeiter für feinen Weinberg 
ſuche, und erfennen daraus, daß das Himmelreich fein 
Ort der Trägheie fey, fondern daß dafelbft gearbeiker, 
gewirkt und geforge werden müffe, für unfers Geiftes 
Erleuchtung und Befferung, Beruhigung und Heiligung. 
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Und diefen Meinberg, dieſes Reich ber Wahr- 
heit und des Lebens giebt der Vater nicht blos den heils- 
begierigen Kindern, fondern er miechee für daffelbe 
noch Arbeiter; er bezahle noch ihre Dienfte, obfchon er 
fie von feinen Unterthanen umfonft fordern koͤnnte; er 
zwingt fie dazu nicht, er dringt ihnen feine Gnade nicht 
auf; er will die Trägen, Hohmüthigen, Ungehorfamen 
nur anfpornen, damit fie lieber und freudiger für feine 
Zwecke ehätig find. Welch' eine Fuͤrſorge Gottes, die 
Sünder fellg zu machen! Welch' eine Undeutung des ' 
Gnadenbundes, den Gott aus befonderer Ermwählung 
mit Iſtael gefchloffen hat, ohne deßwegen den Heiden 
das Himmelreih zu entziehen! Welch’ eine Erbars 
mung, die noch heute ſichtbar Äft, indem Geſetz und 
Verheißung unter dringendem Flehen den Menſchen nahe 
gelegt wird! Und doch iſt die Gnade fo oft fruchtlos 
an den halsftarrigen Menſchen, daß fie nicht einmal 
als Mierhlinge ihm dienen mögen — als Miethlinge, 
die der Herr gebeten, die er zu belohnen verfprochen 
bat. Sagt es euch felbft, m. L., find wir nicht recht 
tief gefunfen, recht arg erblindee, recht lieblos und un« 
gehorfam geworden, da es folcher Mittel bedarf, um 
ung zu erheben, zu erleuchten, mit Siebe .und Gehor« 
fam gegen Gottes beiliges Gefeg zu erfüllen? Können 
wir noch ein Recht haben, uns Kinder Gottes zu nen« 
nen? Können wir noch auf unfere erfaufte Frömmig« 
keit ſtolz ſeyn? Muß nicht felbft unfer Eigennutz 
eine Triebfeder uns leihen, dem Herrn zu folgen? — 
So find wir denn wahrlih, mas wir im Guten und 
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in Gottes Reiche find, aus Gottes Gnade; fo haben 
wir feinen Ruhm für uns, Fein Recht der Kindfchaft; 
feine durch unfere Werdienfte begründete Hoffnung der 
Seligkelt. 

Und da er mit den Arbeitern eins ward 
um einen Groſchen zum Tagelohn, fandte er 
fie in feinen Weinberg. So madıt es Gott mie 
uns, wenn er uns beruft und wir feinem Gnadenrufe 
nicht widerftreben. Er gebietet uns, weil wir noch 
Kräfte haben, fie feinem Dienfte zu widmen, feine Wahr 
heit, feine Siebe in uns aufzunehmen und an den Bruͤ— 
dern zu üben, fein Gefeg zu erfüllen, feiner Gnade ung 
zu getröften, ‚und in $eiden und Widermärtigfeiten niche 
zu verzagen, fondern demüthig und ruhig ben Ausgang 
zu erwarten, Und der unverdorbene Juͤngling, die fitt« 
fame Jungfrau laffen fi) wecken und ziehen, ergreifen 
begierig die angemwiefene Arbeit und feheuen die gaft nicht, 
die mit ihr verbunden iſt. Sie harren des verheißenen 
Sohnes. 

Und der Hausvater gieng aus um bie 
dritte Stunde und ſah Andere am Marfte 
miüffig fieben. Da am Morgen viele Seichtfinnige 
und Trage nicht zur Arbeit gehen mellen, fo gebt ber 
Herr während des Vormittags wieder aus, und finder 
eine große Anzahl Müffiggänger, die vielleicht je&t, nach« 
dem fie ihre Foftbare Jugendzeit fruchtlos vergeüdet ha« 
ben, das Beduͤrfniß nach Geiftesarbeit, nad) Sinnes— 
änderung gewinnen. Denn es jammerte ihn, daß fie 
ihr Sehen am Markte unter den Käufern und Verkaͤu— 
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fern, In den Schenfen und $uftgelagen, unter thörid)« 
tem Geſchwaͤtz und in unfittlihem Wandel verträumen, 

Und er fpradh zu ihnen: gehet ihr auch 
Bin, ich will euch geben, was. rede if, Und 
fie glengen hin. Viele fommen nun zur Befinnung; 
Diele erkennen die Leerheit und Täufchung des Alltags. 
lebens; Diele fehnen ſich nach einer edleren Befchäftigung, 
gewahren ihre Blößen, empfinden die Laſt ihrer Suͤn— 
den, werben ernfter und befonnener, gewiffenhafter und 
beilsbegieriger. Darum gehen fie hin, obſchon mit 
zagendem Gewiffen wegen ihrer Schuld, doc) getroͤſtet 
durch das Wort des Erbarmers; ich will euch geben, 
was recht iſt. 

Abermal gieng er aus um die ſechſte 
und neunte Stunde, und that gleich alſo. 
Noch bleiben viele Menſchen uͤbrig, die auch in den 
Jahren der maͤnnlichen Reife Gott widerſtreben, und auch 
ſie beruft der Herr zu oͤftern Malen, ob ſie ihm folgen 
moͤchten. Zwar iſt die beſte und größte Zeit des Tages 
verfirichen, zwar ift ihre firtlihe Kraft durch den langen 
Siündendienft fehr gelaͤhmt, zwar briche ſchon ihr Abend 
herein, und fie Eönnen nur wenig noch wirken. Allein 
der Here verfiöße Keinen, er fucht auc) die Widerfpenftis 
gen wieder auf, ja, immer dringender ruft er ihnen, je 
mühfeliger und beladener fie find, um fie zu erquiden, 
Auch ihnen verheiße er zu geben, was rede ift. 

Endlih noch um die eilfte Stunde gleng 
er aus, und fand Andere müffig ſtehen, und 
ſprach zu ihnen; was ſtehet ihr hie den gan« 
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zen Tag müffig? Mit diefem Vorwurfe deutet er 
ihre Thorheit an, da fie gar Nichts verdient haben, 
und nun in ber letzten Stunde auch Nichts, um für 
den andern Tag zu leben, erhalten, Welcher Zukunft 
feben fie entgegen! Welcher Zufunft fehen auch) die ent: 
gegen, m. 3., welche ihr ganzes geben müfiig am Er— 
denmarfte fianden und in ihrer eilften, in ihrer Todes— 
ffunde nur von einem ſchaͤndlichen Muüffiggange , reden 
müffen! Keine Arbeit, nur ein müfjiges Stehen vom 
Morgen bis zum Abend ihres Lebens — das war ihr 
trauriges Dafeyn! 

Sie fprahen zu ihm: es hat uns Wie 
mand gebinget. Ad, diefelben Reden führen aud) 
diejenigen im Munde, die erſt am Ende ihrer Tage 
fehend werden. Gie entfchuldigen fid) mit Mangel an 
Arbeit; fie wiffen nie, daß der Herr fie Dingen wollte; 
fie waren fo taub oder fo leichtfinnig, daß fie jeden Ruf 
zur Buße überhörten, fo in den Weltdienſt verſtrickt, 
daß fie die Stimmen Ihres Gemwiffens erftickten, die hei« 
lige Schrift beftaubt im Winkel liegen ließen, ober ihren 
Spott damit trieben. Sie waren fo mit ihrem Mams 
mon oder ihrer nichtigen Weisheit. zufrieden, daß fie 
Kirchen und Altäre feheuten oder verachteten, daß weder 
eine Freude, die ihnen der Herr bereitete, noch ein !eis 
den, mit dem er fie züchtigte, fie zum Herrn führte, 
‘a, fie waren fo herausgetreten aus dem kindlichen Ver⸗ 
hältniß zu Gott, daß fie die ernfte Sprache des gött- 
lichen Gefeges belächelten, den Glauben der Kinder Bote 
tes für Zeichen ihrer geiftigen Befchränfeheit und ‘Bes 
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fangenheit erklärten, daß fie ſich einen eigenen Glauben, 
der zu ihren Meigungen paßte und ihre Geiftesblind» 
heit nährte, zufammenfegten. Nun aber find fie bis 
zur eilften Stunde ‚gefommen, und, wo nicht der Hod 
muth die beffere Natur gänzlich zerfiört bat, — da ift 
alle bisherige Weisheit wie ein Traumgebilde zerronnen, 
da öffuen ſich auf einmal die bisher umnadhteten Augen, 
und in allem dem Seelenjammer, der fie nun ergreift, 
wiffen fie Nichts als ihre Unmiffenheit vorzubringen: es 
hat ung Niemand gedinget, Niemand belehrt, gebeffert 
und beruhigt. Und dod) müffen wir noc) Alle glücklich 
preifen, die in der eilften Stunde diefes erfennen und 
ihrer Sünden gedenken und den Herrn hören. Denn 
er ſprach zu ihnen: gebet auch ihr hin in den 
Weinberg, und was redet feyn wird, foll 
euch werden. Darum wer Ohren bat zu hören, der 
höre! Noch in der eilften Stunde wird der reuige Sün« 
ber ‘zu Önaden angenommen. Doch wiſſet, m. L., biefe 
eilfte Stunde fommt nicht allein den Altersſchwachen, fie 
kann uns Allen heute noch fommen; denn wir wiffen nicht, 
ob nicht der Herr heute noch ung ruft. Unſer Lebenstag 
Fann abgelaufen feyn, wenn wir meinen, es fey noch 
früher Morgen. Darum mohl uns, wenn wir feine 
Zeit verlieren, fondern Gottes Fürforge, uns fellg zu 
machen, danfbar erfennen, weil er heute uns beruft. 


II. 


Dann werben wir ung zweitens ber Sürforge Gottes 
um unfere Seligkelt deßhalb freuen, weil er uns belohnt. 
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Da es nun Abend ward, fprad der Herr 
bes Weinberge zu feinem Schaffner: rufe die 
Arbeiter, und gieb ihnen den$ohn, und hebe 
an bei den Letzten bis zu den Erfien. Wenn 
die Stunde des Weltgerichts angebrochen feyn wird, da 
wird Gott zu feinem Sohne fagen, er folle einem Jeg⸗ 
lichen geben nad) feinen Werfen; aber belohnt werden 
nur die Arbeiter, nicht die Muüffiggänger, ' und allen 
Arbeitern ohne Unterfchied wird die Gnade der ewigen 
Sellgkeit ertheilt. So macht es freilich nicht der menfch« 
lihe Richter, bei dem nur das Recht gewiß ift, aber 
nicht die Gnade, und der darum von Rechtswegen denen, 
die mehr gearbeitet haben, einen größeren Sohn zuer- 
kennt. Am allerwenigften würde er bei ben Letzten ans. 
heben, mie Jeſus Im Terte erzählt; da Famen, bie 
um die eilfte Stunde gedinget waren, und 
empfieng ein Seglidher feinen Grofchen, Aber 
Gore fiehe nicht auf das, was wir. Mierhlinge gearbei- 
tet haben; denn wenn wir auch Alles gethan haben, fo 
find wir doch unnüge Knechte gewefen, fondern er fiehe 
auf das Bedürfniß und handelt aus freier Gnade, 
Yun aber bedürfen die $egten gerade am meiften bes 
Heils, weil fie am längften gelechzt und gebürfter, am 
tiefften fich in die Sünde verirrt haben; darum beginnt 
der Herr die Begnadigung mit ihnen zuerft. Berner ift 
die Seligkeit das Werk feiner freien Gnade, Feineswegs 
der von den Miethlingen erarbeitete Sohn. Verheißen 
wird derfelbe nur aus väterlicher Herablaffung Gottes zu 
feinen unverftändigen Kindern, die einer Ermunterung 
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und Anlockung bedürfen, um das zu thun, mas fie 
ohnedieß thun follten, Gegeben wird er Allen, die nod) - 
vor dem Tage des Gerichts umfehren und von Herzen 
Buße thun, um dann die Gnade Jeſu Chriſti anzuru: 
fen. - Nur aus Gnaden wird der Menfch fellg, und nur 
den Gläubigen wird dieſe Seligfeit aus Gnaden er⸗ 
theilt. Der Glaube aber ift immer ein Werk der Gnade 
und kommt am ftärfften in die, welche am meiften ihre 
Unwürdigfelt vor Gott fühlen, welche am menigften 
hoffen dürfen, von Gott zu erhalten, was rede ift, 
Wenn nun die zur eilften Stunde Berufenen den Glau« 
ben empfiengen, warum follte der Erbarmer ihnen das 
Schauen feiner Herrlichkeit wehren, warum nicht die 
Verlornen um fo freudiger in feine Waterarme fließen, 
je länger fie zu feiner Berrübniß und zu ihrem Un— 
glück in der Irre liefen? DO m, Br, haltet feft diefe 
Worte: Jeſus nimmt alle Sünder zu Gnaden an, wenn 
fie bußfertig und gläubig werden; verachtet Keinen der 
Unglüclihen, die fpät zur Erfenntniß deffen gelangen, 
was ihnen Noth thut, fondern helfet ihnen auf mit 
fanftmürhigem Geiſt. Bitter, belehret, ermahnet fie in 
aller Liebe und- Demuth, den Ruf des Herrn zu hören; , 
und wenn ihr fühlee, daß der Herr euch ziehe, fo beter 
die zärtlihe Vaterliebe recht Eindlih an, und trachtet 
im Glauben -und in ber Gnade immer weiter zu fom« 
men, damit ihr nicht hinter denen zurück bleibet, die 
viel fpäter als ihr gläubig werden. Ad, es iſt Nichts 
ſchaͤdlicher, als der fogenannte geiſtliche Hochmuth, der 
fih fo leicht in denen einwurzelt, welche dem Gnaben« 
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rufe Gehör gegeben haben, und diefer Hochmuth ift dann 
Schuld, daß wir um fo weiter von ber Gnade entfernt 
find, je näher wir ihr gefommen zu feyn mwähnen. 

Da aber die Erftien famen, meineten 
‘fie, fie würden mehr empfangen, und fie 
empfiengen aud ein Jeglicher feinen Gr 
fhen. Und da fie den empfiengen, murre« 
ten fie wider den Hausvater, und fpraden: 
diefe festen Haben nur eine Stunde gear. 
beitet, und du haft fie uns gleih gemadt, 
die wir des Tages Laſt und Hige getragen 
haben. So werden einft jene Mierhlinge reden, bie 
niche erwägen, daß fie von Gott nicht einmal das vers 
dienen, was er ihnen verheißen hat. Es ift freilich bes 
fremdend, daß aud) einft noch, wenn der Herr einem 
Jeglichen geben wird nad) feinen Werfen, felbft unter 
denen, die aus Önaden in den Himmel eingegangen 
find, felbfifüchtige Wünfche fich regen follen. Aber bie 
menſchlichen Kerzen werden nicht fogleich, nachdem fie 
die Önade angenommen haben, tadelfrei, fondern bie 
DBefferung gehe oft langfam, die Sünde zeigt noch manche 
Spur, und bei manchem Gläubigen ſchleicht fich ein Wohl« 
gefalten an ſich felber in das Herz, fo daß fo Mancher 
zwar im Beſitze der Önade, aber dennoch Dabei ein flol« 
zer Mierhling in Hinſicht auf die Brüder if. Solche 
erkennen nicht, daß Gott gehalten, mas er verfprad, 
fondern fie vergleichen ihre unnuge Arbeit, die ihnen um 
fo faurer wurde, je weniger fie aus Glauben und Liebe 
gefhah, mit der vielleicht noch geringeren Arbeit ihrer 
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Mitarbeiter. Das ift aber nicht der rechte gläubfge Sinn, 
das iſt Mierhlingsdenfart, und ſolche ift Gott ein Greuel. 
Die Thoren, die da meinen, ihre kurze Arbeit, und 
wenn fie auch adıtzig Jahre gedauert hätte, gebe ihnen 
einen Anfpruch auf die Himmelsfeligfeit, die nie ein 
Ende nehmen wird! Sie wollen fih fo rein und 
tadellos wähnen, daß fie der Heiligkeit Gottes wuͤr· 
dig wären; fie wollen fich felbft loben und ahnen nicht, 
daß ihre Arbeit vieleicht nicht im Geringften dem Allgerech⸗ 
ten genüge! O daß fie lieber fprächen : mir find allzumal 
Sünder und mangeln des Ruhms, den wir vor Gore 
haben follen, wir find niche werth der Barmderzigfeit 
und Treue, die Gott an uns gethan hat, damit niche 
der Here ſich über fie betrübe und fie als ungehor« 
fame Kinder von ſich entferne. Aber der Unver— 
ftand fpriche ſich immer felbft fein Ureheil; die 
Mierhlinge Elagen über des Tages Saft und Hitze, bie 
fie tragen mußten, und rauben ſich dadurd) gerade den 
Vorzug, den fie vor den fpäter Gefommenen voraus 
haben konnten. Denn nun erflären fie es deutlich, daß 
fie durch Arbeit niche den Tag ihres Lebens gut und 
angenehm fid) verkürzte, durch den Nückblif auf das 
Gethane nicht verfhönert, daß fie die Kraft des Glau— 
bens nicht an ſich erfuhren, in der Demuth vor Gore 
fi) nicht geuͤbt und feiner feligen Nähe ſich nicht ges 
freut haben. So waren fie alfo nicht glücklicher zu prei« 
fen als die Andern, obfchon fie früher die verführenden 
Süfte der Jugend melden lernten, obſchon fie bei Zeiten 
“die Tugenden der Sanftmuth und Demuth lieb gewan« 
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‚nen, obſchon fie eine beffere Seelenfpeife genoßen, und 
feligen Hoffnungen fi) hingeben Fonnten, ie adıtes _ 
ten alles diefes für des Tages Saft und Hitze und bes - 
wiefen fih als Mierhlinge, | 


II. 


Der Herr offenbart feine Fürforge, alle Menfchen 
felig zu machen, endlich dadurch, daß er feine Beloh« 
nungen auch rechtfertigt und zeige, mie er aus 
freier Gnade handelt. Kr antwortete aber und fagte 
zu einem unfer ihnen: mein Freund, ich thue 
dir nie Unrecht. Biſt du nicht mie mir 
eins geworden um einen Örofhen? Nimm, 
was dein ift und gebe bin. Gh will aber 
diefem Segten geben gleih wie dir. Mein 
Sreund! fpriche der ewige Erbarmer; denn er will 
aud) den Unzufriedenen mit feiner Liebe zu ſich ziehen, 
um feurige Kohlen auf deffen Haupte zu fammeln. 
Und er belehrt ihn, wie derfelbe feinen Theil erhalten 
habe, Preis, Ehre und unvergängliches Wefen immer 
und ewiglich. Ich thue dir nihe Unrecht, id 
gebe dir nicht weniger, als ich verfprochen habe; ic) 
mache did) fo reich und fellg, als du erwarten Fonn- 
teft, Biſt du niche mie mir eins geworden 
um einen Grofhen? Haft du nicht eingemilligr, 
daß du auf dem Wege der Gerecheigkelt. in guten Wer⸗ 
Een felig werben wollteſt? Folgen die nicht jegt deine 
Werke nah? Sind fie nice reichlich vergolten, reich⸗ 
licher, als du ahneteſt? So nimm, was dein iſt 
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und gehe hin. Genieße zufrieden, bete die Erbar. 
mung Gottes dankbar an, Ich will diefem Leg« 
ten geben, gleich wie dir. Jeſus will, nicht er 
muß, mie etwa die demürhig-flolzen Menfhen ihm 
vorfchreiben würden, fondern er will, und das ift feine 
freie Gnade, Geben will er den Segten, nicht ent« 
ziehen; beglücen will er, nicht verbammen die, welche 
noch gläubig werden wollen, 

Dder Habe ih nihe Mache zu thun, was 
ih will, mie dem Meinen? Alſo wird der Herr 
zu den hochmuͤthigen Mierhlingen einft fprechen, und ihre 
Blöße ihnen offenbaren. Die Seligfeit des Himmels 
ift Gottes allein, ward nicht von ung errungen, fon« 
bern nur angenommen. Was bie Sünde ber ‚Men« 
| fehen verlieren ließ, das hat die erbarmende Gnade Got⸗ 

tes in Chriſto wieder erſetzt; waͤhrend alle dem Tode 
unterworfen wurden, durch Uebertretung des goͤttlichen 
Geſetzes, made fie Gott in feinem Sohne wieder les 
bendig; während das Gefeg die Thüren des Him— 
mels den Ungehorfamen verfchließt, öffnet fie der, wel⸗ 
cher allein das Gefe erfüllte und unfchuldig die Strafe 
der Schuldigen beftand; mährend das Geſetz Gottes uns 
mit dem Donner auf Sinat zu Boden druͤckt, rich 
tet das Kreuz auf Golgarha die Gebeugren und Gefalles 
nen auf. Darum hat Gott die Mache, mit dem Gel. 
nen zu fhun, mas er will. Nur fein iſt der Him⸗ 
met — nicht unfer; er Fönnte ihn allen Menſchen vor« 
enthalten, aber er will nie. Darum miethet er ung, 
darum lockt er uns. Und dann hält er auch, was er 

R 
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verfprach, er giebt Allen, die ihn aufnahmen, aber er 
giebt, wem er will und wie er wil, Darum zieme Neid 
ven Ehriften nicht; der Neid macht die Miethlinge der 
Gnade noch unmerther, als fie es ohnedieß fehon find, 
Ach, mer da fieht, der ſehe zu, daß er nice falle! 
Sieheſt du darum feel, daß ich gütig 
bin? Alles, was du oder Andere erhalten, iſt freie 
Gnade, ift nicht ein von euch verdienter Sohn; denn 
ihr habt Alle zu wenig gearbeitet und eure Pflicht niche 
gethan. Darum beneide den Bruder nicht, fondern. 
freue dich, daß er wie du Gnade gefunden hat, 
Alfo werden die Letzten die Erften, und 
die Erften die Letzten feyn. Die am wenigften 
erwarten, erhalten vom ewigen Richter mehr, als fie 
bitten und verfiehen. Den Demürhigen giebt Gott 
Gnade, und fie fühlen ſich am meiften beglüct; fie 
find dann die Reichſten und Erſten im Himmelreiche, 
Darum find Viele berufen, aber Wenige aus— 
erwählt. Gott beruft Miele, in den Gnadenbund 
find aufgenommen Alle, die Buße thun und glauben, 
Aber auserwählt, gute Chriften, gotfgefällige, de— 
muͤthige Kinder, erprobt im Glauben und darum befon« 
ders begnabige find nur Wenige, Miele Chriften enta 
fellen ihren Glauben wieder durch Unglauben und Hoch— 
muth, ergeben fi) dem Meid und der Lieblofigfeit und 
fragen nicht mehr das Bild des eingebornen Sohnes 
Gottes an fih. Und wenn fie auch der Gnade nicht 
untreu werben, wenn fie auch im Glauben an efum 
Chriſtum, der ihnen durch fein Blut Vergebung der 
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Sünden und Seligkeit erworben hat, vor den Thron 
Gottes treten, ach, es fehl: ihnen doch noch viel, um 
unter die befondern Lieblinge, die zunächft um Jeſum 
ſich verfammeln dürfen, gerechnet zu werben; es wird 
noch manche $äuferung ihres Glaubens, noch manche 
Demürhigung mit ihnen vorgehen, bis fie die Augers 
wählten heißen. 

O daß ihr, m. L., 0. daß ihr Alle zu den Aus 
ermwählten gehören möchtet, Ihr koͤnnet es, wenn ihr 
wollet; denn ihr feyd Alle berufen, ihr ſeyd Alle auf 


Chriſtum getauft, in der Buße und im Glauben unterwieſen. 


Darum ihr, die ihr ſchon lange als glaͤubige Chriſten 
im Weinberge des Herrn arbeitet: — fahret fort, ohne 
euch uͤber einander zu erheben. Ihr, die der Herr 
lange ermahnte, bls ihr um die ſechſte oder neunte 
Stunde ibm endlich‘ ſolget, danket Gott, ber nicht 
abließ, euch zu rufen und bleibet ihm um ſo treuer. 
Und ſollte noch ein Suͤnder unter uns ſeyn, der auch 
die eilfte Stunde gleichgültig ſchlagen hört, o laßt uns für 
ihn. beten, damit der Herr ſich feiner erbarme, damit auch 
er Gnade finde, damit aud) feine Seele dem Verderben 
entrinne, Der Gott aller Gnaden, der euch berufen hat 
zu feiner Herrlichkeie, berfelbige wolle euch volbereiten, 
ftärken, fräftigen und gründen, Amen, 
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Nır Glaube kommt aus der Predigt, das Predigen 
aber durh das Wort Gottes. Dieſer Ausfpruch bes 
Apoftels Paulus hat feit achtzehn Jahrhunderten feine 
Wahrheit und Kraft in der Kriftlihen Kirche ermwiefen, 
und mwenn es nod) heute unfer uns am Glauben gebricht, 
fo dürfen wir nur auf die Gleichgültigkeie Wieler gegen 
die evangelifche Predigt oder auf den Wahn hinwelfen, 
daß heut zu Tage dus Wort Gottes nicht mehr genüge. 
Wer aber an ſich erfahren hat, daß das Wort Gottes 
das Wort der Wahrheit ift, durch welches uns Gore 
nad) feinem Willen gezeuget ‘hat, auf daß wir wären 
Erftlinge feiner Creaturen, der kommt aud) gern an bie 
heilige Stätte, um allen Kath des Heren zu vernehmen 
zu feiner Seligfeit, und nimmt Glauben im Glauben, 
und Gnade um Gnade. Wohl euh, m. Br., wenn 
auch ihr zu diefen. Heilsbeglerigen geböret und täglich am 
Glauben wachſen wollet. Ah, ich kann euch nichts 
Beſſeres wuͤnſchen; ich will auch nichts Anderes predi« 
gen, als was ic im Worte Gottes finde, um es euch 
an das Herz zu legen. Aber du, Water im Himmel, 
dem mir dieſes belle Licht verbanfen, o erhalte es 
uns in feiner Reinheit und Kraft, damit wir nicht wan⸗ 
deln in Finſterniß, fondern als deine wiedergebornen, 
als deine erleuchteren, gläubigen Kinder gute Frucht 
bringen zu deiner Ehre. Erwecke uns dazu heute von 
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Nerem burd das Wort deines Sohnes, und laß uns 
Ales, was wir zu unferer Warnung, zu unferer Er« 
munterung erfahren werden, wohl behalten in einem fel« 
nen, guten Herzen. Dein helliger Geift fiehe uns bei, 
Damit wir anbächtig und lernbegierig aufmerfen, Amen. 


Evangel. Luc. 8 4—15. 

: Da nun viel Volks bei einander war, und aus den Stäbd- 
ten zu ihm eileten, ſprach er durch ein Gleichniß. Es 
gieng ein Saͤemann aus, zu fäen feinen Samen, 
und indem er fäete, fiel Etliche an den Weg, und 
ward vertreten, und die Vögel unter dem Himmel 
fraßen's auf. Und Etliches fiel auf den Feld; und 
ba es aufgieng, verborrete ed, darım, daß es nicht 
‚Saft hatte. Und Etlicyes fiel mitten unter die Dors 
nen, und die Dornen giengen mit auf, und erſtickten's. 
Und Etliches fiel auf ein gutes Land, und es gieng 
auf, und trug hundertfältige Frudt. Da er das 
fagte, rief er: wer Ohren hat, zu hören, der höre! 
Es fragten ihn aber feine Jünger und fprachen, was 
diefes Gleichniß wäre? Er aber fpradh: euch iſt's 
gegeben, zu wiffen das Geheimniß des Reiches Got— 
tes, den Andern aber in Gleichniffen, daß fie es nicht 
jehen, ob fie es fihon fehen, und nicht verfichen, ob 
fie e8 fchon hören. Das ift aber das Gleichniß: der 
Samen ift das Wort Gotted. Die aber an dem Wege 
find, das find, die es hören; darnad) kommt der Teus 
fel und nimmt das Wort von ihrem Herzen, auf 
daß fie nicht glauben und felig werden. Die aber auf 
dem Feld, find die, wenn fie ed hören, nehmen fie 
das Wort mit Freuden an; ımd die haben nicht Wurs 
gel, eine Zeitlang glauben fie, und zu ber Zeit ber 
Anfechtung fallen fie ab. Das aber unter die Dors 
nen fiel, find die, fo es hören und gehen hin unter 
den Sorgen, Reichthum und Wolluſt dieſes Lebens 
und erſticken's und bringen Femme Frucht. Das aber 
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‚auf dem guten Land, find die das Wort Gottes hören, 
und behalten in einem feinen guten Herzen und brins 
gen Frucht in Geduld. 





Vor einer großen Volksmenge, bie aus ben Stäbd- 
ten Paläftinas zu Jeſu geeile war, um aus feinem 
Munde Worte himmlifcher Wahrheit zu hören, redete 
der Herr in dem vorgelefenen Evangelium über bie 
Wirkungen des göttlichen Worts, und fdjilderte zuerft 
ganz Unempfindliche, die dem göttlichen Rufe gar 
fein Gehör geben, dann Leichtfinnige, bei denen 
das Wort des Herrn Eeinen bleibenden Eindruck macht, 
hierauf Irdiſchgeſinnte, die fih nicht von der Welt 
losrelßen koͤnnen, endlich aber aud) ein Häufleln der Gläu« 
. bigen, die den göttlichen Samen in einem guten Her—⸗ 
"zen bewahren. So war die damalige jüdifche Volks— 
menge, die den Herrn umgab, und find wir etwa ans 
ders, m. L.? Iſt miche bei Weltem der größere Theil 
der Chriften den Fühllofen, den Seichtfinnigen, den Welt 
Findern beizuzaͤhlen, die, mie fehr fie fich auch als relis - 
gioͤſe Menfhen, als Chriften befennen, doch nichts 
weniger als religiös und chriftlich find ? Das ift nice 
genug, wenn Manche unter uns zumellen die got« 
tesdienfilihen Berfammlungen befuhen, in einem Erbau« 
lichen Buche lefen, von Religion mit Achtung fprechen, - 
mit Vergnuͤgen veligiöfe Belehrungen empfangen und die 
Sache des Heren gegen feine Veraͤchter in Schuß neh« 
men — bier gilt es einen noch größern Ernft, ein noch) 
eifrigeres Streben nach Belehrung und: Beſſerung, einen 
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Eeſchmack an der Eräftigen Bibelfprache, die gegen bie 
ſuͤßliche Koft menfchlider Weisheit oft bitter ſchmeckt; 
hier giebt es keinen Mittelweg, Fein aͤußerliches Chri- 
ſtenthum und ein inwendiges Heidenthum, feine 
aͤußere Ehrbarkeit und innere Sittenloſigkeit, keine 
Entfernung von groben Laſtern und Neigung zu gehel- 
men Sünden, feine Dämmerung, bei der man weder 
fit) nod) die Umgebung erfennt, Feine einzelnen Blicke 
auf Gore. und die Ewigfeit, fondern eine unausgefegte 
Richtung unfers Innern Auges auf das verhaßene Erbe, 

Um dieß recht deutlich zu erfennen, fo wollen wir ‘ 
nad) Anfeitung unfers Evangellums 


Don den Wirkungen des göftlihen Worts in 
dem menfihlihen Herzen 


reden; benn 1) es dringe ofe gar nicht In bas Herz, 
3) es dringe oft niche tief genug ein, 3) es wird 
oft erſtickt, 4) es findet aber auch einen guten 
Boden. | 
E 

Dfe dringe das goͤttliche Wort in bie Herzen 
ber Chriften gar nie ein. Es gieng ein Sie 
mann aus, zu fäen feinen Samen, und im 
dem er fäete, fiel Etliches an den Weg und 
ward vertreten, und die Vögel unterm Him— 
mel fraßen es auf. Jeſus giebt felbit die Erklaͤ⸗ 
rung des Gleichniſſes, indem er ſpricht: der Samen 
iſt das Wort Gottes. Die aber an dem Wege 
ſind, das ſind, die es hoͤren; darnach kommt 
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der Teufel, und nimme das Wort von ihrem 
Herzen, auf daß fie nide glauben und felig 
werden. Oefendet von der unfichtbaren Welt aus 
erbarmender Liebe Gottes gegen die Menfchen ftreute ber 
Erlöfer in der fündigen, fichtbaren Welt den göttlichen 
Samen des Sichts und der Wahrheit, um den Boden 
des menſchlichen Herzens mit einem guten Gewaͤchs zu 
veredeln, zur Freude Gottes und ber Menfchen. Es 
ift Hier befonders das Wort von der Gnade gemeinr, 
welches Jeſus in das fündige, aber durch das Geſetz 
zum Bewußtſeyn gebrachte Menſchenherz zu legen beaufs 
frage war. Darum wird unfer Herz als das Aderland 
Jeſu betrachtet, und, wohl uns, wenn wir den Samen 
des Evangeliums In uns aufnehmen mögen, Aber wir 
follen auch) aufmerfen, wenn Sjefus mie feinem Samen 
uns naht; mir follen aud) daran denfen, daß der Sa- 
men bas Wort Gottes if. Nicht der Menfch ift der 
Saͤemann, nicht unfere Vernunft giebt den Samen; 
nicht wir vermögen das Herz von den Difteln und Dor« 
nen, ‚die allenthalben wuchern, zu reinigen, nicht wir 
vermögen aus eigener Kraft das verlorne Paradies zu 
finden, ſondern Gottes freie Gnade, ſeine erbarmende 
Liebe kommt den irrenden Kindern entgegen und will ſie 
wieder in das Vaterhaus fuͤhren, will ſie im Herzen 
finden laſſen, was fie außerhalb deſſelben nimmermehr fin« 
den Fönnen, 

Aber fo tief gefunfen Ift der Menfch, daß er oft 
biefe Gnade nicht-fühle, fo verblendet iſt er, daß er in 
feinem Irrthum fich wohlgefaͤllt, fo fuͤhllos Fann er werden, 
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daß er oft nur fleifchliche Triebe und fleifhliche Lüfte 
für ‚angenehm hält. Daher bleibt oft der Samen bes 
Herren auf der harten Oberfläche des Herzens liegen; 
er fomme nur in das Ohr und geht darum auch zum 
Ohre, wie ein leerer Schall, wieder hinaus; mit aller. 
Macht Fämpft das Boͤſe wider das Gute, mo es baffelbe 
findet; der Teufel zertritt es am Wege um fo lieber, 
als es ihm leicht gemacht wird, und fein böfer Samen 
feinen Widerftand findet, Sehet da die fühllofen Ge 
muͤther, die feinen Sinn für das Reich Gottes in 
fi) tragen, bie Ohren haben, zu hören und doch Nichts 
bören, Augen haben, zu fehen, und doch Nichts fehen ; 
fie find ganz erftarre in ihrem $afterleben, fie find zu - 
lauter Süge und Hochmuth geworden, ähnlich dem böfen 
Geifte, dem fie dienen, und der nach der Schrift die 
füge unter die Menfchen trug; fie Heben die Finſterniß 
und nennen fie Sicht; fie find ungläubig und ohne Fries 
den und ohne Seligkelt. Daher ihre Scheu, den dırift« 
lichen Glauben offen und freimüthig zu bekennen, daher 
“ihr leeres Geſchwaͤtz, fobald fie nicht von fügen, fondern 
von Wahrheit reden follen, daher ihr Unmille, wenn 
man fie mit dem Himmelslicht beleuchtet, und ihre 
Bloͤßen ihnen zeigt. 

O wenn and unter euch folhe Ungluͤckliche find, 
die den Samen bes göttlihen Worts nicht in Ihr Herz 
dringen ließen, o laſſet euch erfchüttern, und aus dem 
langen Sündenfchlafe wecken. Vielleicht daß doch unter 
der Eisrinde das Gewiffen ſich regt und feine Schläge 
fühlen laͤßt, vielleicht daß ihr euch Heute faget: es iſt 
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faſt Alles, mas ich vom Herrn hörte, neben hingegan« 
gen, ich babe es niche beherzige, nice darnach gethan; 
immer tiefer bin ich in ben Strudel der Sünde gerathen, 
Dann ift noc) Rettung denkbar, und die Engel im Hime 
mel werden fi) freuen über. einen Sünder, der Buße 
thut. Damit aber ein ſolcher Jammer verhuͤtet werde, 
koͤnnet auch ihr viel beitragen, ihr Aeltern und Erzieher; 
ihr koͤnnet wachen, baß nicht die Reize böfer Luft eure 
Kleinen, eure Söhne und Töchter beſtricken, ihr Fönnet 
ſie von Vielem abhalten, das einen fhädtshen Eindruck 
auf fie macht, damit nicht durch weltliche Zerftreuung 
ihr harmlofer Sinn und Ihr Seelenfrieden zerfireut werde, 


11. 


Nun laßt ung zweitens die Wirkung des göttlichen 
Worts bei denen hören, welche den Samen nie tief: 
genug in das Herz dringen laffen. Und Er 
liches fiel auf den Fels, und da es aufglieng, 
verdorrete es, darum, baf es nicht Gaft 
batte. Die aber auf dem Fels find bie, 
wenn fie es hören, nehmen fie das Wort 
mie Freuden an, und fie haben nide Wur— 
jel, eine Zeitlang glauben fie, und, zu der 
Zeit der Anfechtung fallen fie ab. Wie der 
Felſen des Erdreichs ermangelt und erhigt von der Some 
frühzeitig nad) oben die Pflanze treibt, ehe fie unten ge 
hoͤrig gerurzelt hat: fo iſt eg mit den leichtfinnigen 
Chriften, die mit warmem Gefühle die Wahrheit in 
fi ergreifen. Sie ahnen die Weisheit des göttlichen 
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Wortes , fie erkennen das Leere und Truͤgeriſche ber 
menfchlihen Lehren, fie fühlen fich geehrt, aus der Ge⸗ 
meinhele des‘ Altagslebens emporzufleigen, fie möchten 
gern Gott und Chrifto gehorchen; fie fagen es auch) 
offen heraus zu ben Freunden der Wahrheit. Aber in« 
wendig fehle es an dem geläuferten Sinne; inwendig ift 
fein tiefes Erdreich; fo daß, wenn fie aud) heute Gutes 
getan und Wahres geredet haben, dod) die Wahrheit 
in ihnen feinen Beftand hat; mie Blitzesſchnelle ift ihr 
Eifer erfalter, ihr Boden giebt Feine längere Nahrung 
und Wärme Wenn daher wie die Sonne auf den 
Selfen, alfo ber verzehrende Brand der Trübfal über fie 
kommt, wenn ihr Glaube ſich in den Tagen der Pruͤ— 
fung bewaͤhren und im heißen Streite die Wahrheit 
vertheidigen ſoll gegen bie Luͤgen der Ungläubigen “und 
- Spötter, da verdorrt die himmliſche Pflanze des Glau⸗ 
bens, da zeigt fih die. Blöße und Kraftlofigkeie des 
Fleinmüthigen Herzens, die Verzagtheit vor der Welt, 
da richten fich die Augen von der Wahrheit hinweg auf 
Zeit und Perfonen, da werden Ausflüchte und Entfchul« 
digungen, Befchränfungen und Verdrehungen der Wahr« 
heit erdacht, bis man allmählich den Gegnern genügt. 
Das find leichtfinnige Chriften, die fir den Anbau 

des Reiches Gottes nichts werth find; da iſt kein fe 
bensfaft, keln wahrhaft fiommes Gemüth, fein Glaube, 
der fih aus dem Innern immer neu und immer wieder 
In derfelben Stärke erzeugt. Zu ſolchen müffet ihr nicht 
. gehören, m. $., fo oberflächlich fol euer Chriſtenthum 
nicht feyn, erlebe foll es von euch) werden, fo daß ihr 
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eure Sünden in ihrer ganzen Häßlichfeit und Thorheit 
erfennet und das Beduͤrfniß nad) Gnade gewinner. Und 
dazu führe euch die chriſtliche Demuth, das Gefühl 
ter Abhängigfele von Gott, das zwar niederdrücdt aber 
aud) erhebt, und euch gegen alle Stürme fo mappnet, 
daß fein Leiden des Seibes oder der Geele, Feine Eitel- 
feit der Welt, fie mag auch noch fo viel Gefallen bei 
den Weltfindern finden, feine Schmähung, fein Spott 
über euern Glauben euch irre zu machen im Stande ift. 
Ihr achtet dann jede Befchwerbe, wenn fie zur Ehre 
der Wahrheit erfolge, für eine füße Buͤrde, jeden 
Edaden, wenn der Unverfiand der Welt euch damit 
bedroht, für Gewinn, jede Werfennung, wenn fie ber 
Unglaube und Hochmuth ausfpricht, für eine Ehre bei 
Sort. Ihr wendet dagegen allen euren Fleiß baran 
und reichet dar in eurem Glauben Tugend, und in. der 
Tugend Befcheidenheit, und In der Befcheidenheit Mäßig- 
feit, und in ber Maäßigfelt Geduld, und in der Geduld 
Gottſeligkeit, und in der Gottſeligkeit brüderliche Liebe, 
und In der brüderlichen Liebe allgemeine Liebe. Denn wo 
folhes reichlih bei euch iſt, wird es euch nicht faul 
noch unfruchtbar feyn laffen in ber Erkenntniß unfers 
Herrn Jeſu Chriſti. 
III. 

Wir kommen zu der dritten Gattung von Chriſten, 
an denen das Wort Gottes ſeine Wirkung verfehlt; das 
ſind die Irdiſchgeſinnten, die Weltkinder, bei 
denen das Gute im Herzen erſtickt wird. Und Er 
lies fiel mitten unser die Dornen, und die 


Am Sonntage Seragejimä. 269 
Dornen giengen mit auf und erſtickten es. 
Das aber unter die Dornen fiel, ſind die, 
ſo es hören und gehen hin unter ben Sorgen, 
Keihehum und Wolluft diefes Lebens, und 
erftiden und bringen feine Frucht. 

Ach, daß dieſe Menſchenklaſſe ſo zahlreich iſt, und 
alle Jahre immer neu hervorwaͤchſt! Wohl kommen fie, 
zur Predigt des göttlichen Worts, wohl lefen fie in ber 
heiligen Schrift, wohl hören fie oft und viel vom Reiche 
Gottes; aber der Erde wollen fie eben fo fehr leben, 
als dem Himmel; Entbehrung, Entfagung, Selbſtver⸗ 
fengnung — das find für fie leere Namen, von allen 
Seiten laffen fie fich binden und reißen, bis ihr Wille \ 
in den Ketten der Suͤnde gefangen liegt. Da fprießen 
neben den guten Pflanzen, die der Samen bes göft- 
lichen Worts treibt, eine Menge Dornen hervor, denen 
nicht gewehrt wird, und bie immer taufendfacher fich 
mehren, bis der gute Samen erſtickt ift, fo daß feine 
Frucht. gebracht werben Fann. 

Was find das für Dornen? Der Herr nenne 
Sorgen, Reichthum und Woluft des Lebens. Sor⸗ 
gen, finnliche: Begierden, ehrgeizige Triebe find es, 
die wild im Herzen ber Irdiſchgeſinnten aufwuchern und 
Schaden bringen. Man will vor der Welt mehr geehrt 
feyn als vor Gott, man will feiner Eitelkeit Nahrung 
geben, man will ohne Gott fein Gluͤck durch eigene Kraft 
begründen, ſich Irdifchen Ruhm erwerben und bie Zukunft 
berechnen; man verzagt, wenn etwas mißlingt, man 
pocht auf feine Klugheit, wenn der Herr etwas nad) 
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Wunſch gefcheben läßt, man arbeitet und wuͤhlt, “man 
forge ſich und kümmert fih vom Morgen bis zum Abend, 
vom Anfang bis zum Ende des Jahrs und kommt zu 
feinem Ziel, zu feiner Ruhe. Man hofft, in größerer 
Ehre fein Gluͤck zu finden, man erhält fie oft und iſt 
doch niche gluͤckllch. Man meint, in gemehrten Gütern 
der Erde beftehe das Lebensgluͤck, man erhält fie, fey 
e8 durch Recht oder Unrecht — und fiehe, der Reich— 
thum iſt ein neuer Dorn, der erft recht ‚gewaltig Uns 
heil ftifte. Denn da kommt bie Saft, den gefammels 
ten Reichthum zu behaupten, ober wegen möglicher Un« 
fälle ihn zu mehren. Wie foll da das Wort Gottes 
Frucht tragen Eönnen, da es doch nicht auf Schaͤtze 
weiſet, denen Diebe nachgraben, zu ftehlen, und welche 
Motten und oft verzehrt, das Wort, welches uns 
zuruft: fo ihr Nahrung und Kleider habet, fo laſſet 
euch genügen? Wieder Andere mollen des Lebens ge 
niefen, aber fie genießen nicht, fondern fie verfchlingen 
die Freuden des Lebens; fie frößnen ber Wolluft mie 
wilder Begierde, fie zerrütten ihren $eib, ſie zerftören 
. Ihre Geiftesfraft, fie entehren fic) vor den Menfdyen, fie 
dämpfen die Gewiffensbiffe durch neue Luͤſte, fie verlie« 
ren alfen Ernft, alle Strenge gegen fih, und wollen 
zulegt Nichts mehr von Beſſerung wiſſen. | 
Sehet diefe Dornen der Sorgen, des Reichthums 
und der Wolluft, die fo furchtbar allenthalben wuchern, 
daß fie die liebliche Erde zu einer Wüftenei umfchaffen, 
die Menſchen zu den gefährlichfien Gefchöpfen umman: 
dein, vor denen man ſich mehr hüten muß, als vor 
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reißenden Thieren. Bewelſet das nice, daß die Men« 
ſchen in einem ſolchen Zuftande aus Gottes Echöpfers 
band nicht hervorgehen konnten, daß das göttliche Eben. 
bild, die Gerecheigfelt und Heiligkeit des menfchlichen 
Willens durch die Sünde geraubt fey, daß eine völlige 
Ummandlung unfers inwendigen Menſchen vorgehen müffe, 
damit das Fleiſch wieder dem Gelfte gehordje? 

Ah, unfer überwiegender Hang zu ben fündlichen . 
Begierden des Fleifches bereitet das Ungluͤck, giebt eine 
Herrfchaft, die wir ihnen niche felten mie Widerftreben 
bes Geiftes einräumen, macht uns zu unfern eigenen 
Sclaven, und daraus geht die Unordnung hervor, ſammt 
dem Untergange des Guten und Wahren, daraus dag 
ewige Werberben, aus welchem uns nur die Gnade ret« 
ten kann. Nicht die Erde ift ſchlimm, aber unfere 
Sorge um die Erde, nicht die Güter find ein Un« 
gluͤck, fondern die Sucht nach Gütern, nicht die Freu— 
den der Erbe vergiften ung, aber der wolluͤſtige Hang 
des ungöttlichen Herzens iſt unfer frübzeitiges Grab. 

Darum, m. 8, die ihr diefes hoͤret und euch fagen 
muͤſſet, daß auch ihr zu jenen Irdiſchgeſinnten gehoͤret, 
o laſſet euch den ſchmaͤhlichen Feſſein entreißen, damit 
ihr nicht immer auſs Neue mit euren Suͤnden Chriſtum 
kreuziget. Wiſſet ihr nicht, daß Alle, die in Jeſum 
Chriſtum getauft find, bie find in feinen Tod getauft? 
So find wir ja mit ihm begraben durch die Taufe in 
den Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus iſt auferwecket 
von den Todten durch die Herrlichkeit des Waters, alſo 
follen auch wir in einem neuen geben wandeln. 
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IV. 

Noch iſt die vierte und erfreufichfte Klaffe von 
Ehriften übrig, die Gläubigen. Won ihnen fagt der 
Hear: Und Erlihes fiel auf ein gutes fand 
und es gieng auf und trug bundertfältige 
Frucht. Das aber auf dem guten fand, find 
die das Wort hören und behalten in einem 
feinen guten Herzen und bringen Freude in 
Geduld. So giebt es doc auch folche Chriften, m. Z., 
deren Anblick erfreuend, deren $ob aus dem Munde des 
Herrn erhebend if. Wer find fie? Sind auch wir zu 
ihnen gehörig? Merket euch, m. L., gleichwie der gute 
Boden fleißig gepflegt und geduͤngt werden muß, bamit 
er gut bleibe und gute Frucht trage, alfo müffen gläubige 
Chriften fleißig das göttlihe Wore in fih auf 
nehmen, müffen es treullch in fich bewahren und vor 
allerlei Schaden befhügen. Dazu gehört ein ernfles, 
ruhiges $eben, ein Öfteres Herzensgebet; es müffen bie 
Chriften fich ſelbſt beobachten und über ihre Gedan⸗ 
fen und Wünfche, über ihre Worte und Thaten urthei« 
len nad) dem göttlihen Wort; fie müffen Alles, was 
die Buße und den Glauben betrifft, auf fich beziehen, 
und nie meinen, daß fie weife und gut find; fie müffen 
im Glüf und Unglück die weife Fuͤhrung des Herrn 
anbeten, vor ihm fid) immer demüthigen, und mo ber 
Herr ihnen zu handeln gebietet, aud hun nad) feinen 
Geboten. So mird unfer Herz fein und gut; 
es hört dann den leifeften Ruf Gottes, es fühle dann das 
lelſeſte Klopfſen des Gewiſſens, es athmet eine reinere 
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thaͤtige Liebe gegen die Brüder, es gewinnt eine tie- 
fere Erfenntniß der ewigen Wahrheit; es erringe einen 
Muth, eine Ausdauer in Leiden und Gefahren, eine 
Ruhe und Befonnenhelt. bei Berunglimpfungen ber Feinde, 
daß felbft diefe die echt chriftliche Gefinnung ehren müffen. 
Unfer Herz ift dann nicht bare, wie das der Fuͤhlloſen, 
ſondern weich und empfaͤnglich für das Gute; unſer 
Glaube währt dann nicht einige Stunden oder Augen« 
blicke, wie bei den Seichtfinnigen, fondern wir beharren 
im Glauben bis an das Ende; unfer Glaube wird nicht 
erfticht von Sorgen, Reichthum und Wolluft, wie bei 
den Weltfindern gefcjieht, fondern da wir rein find 
durch das Blut des Erlöfers, iſt es unfere Ehre, in das 
Neid) Gottes zu fommen und vor Gott Gnade zu finden; 
unſer Reichthum befteht dann in Werfen der Gerechtigkeit, 
unfere Luſt Ift, den Brüdern Gutes zu erweifen. Darum 
beißt es: fie bringen Frucht in Geduld. Wie 
ein gefunder Baum gute Früchte träge, fo entwiceln 
fi) aus dem Glauben an Chriftum, den die Prebige 
von der Gnade Gortes in feinem Sohne erzeugt, Werke 
‚ber Siebe, und fie zeigen ſich um fo reichlicher, als fie 
oft unter Thränen geſchehen. Denn die Leiden find den 
Gläubigen nicht erlaffen; Alle, die gottfelig leben wollen 
in Chriſto Jeſu, müffen Verfolgung leiden, Will mir 
Jemand nachfolgen, fprach unfer Herr, ber verleugne 
ſich felbft und nehme fein Kreuz auf fi), und folge 
mir. Durch biefe Thränengüffe wird der Boden bes 
Herzens weich erhalten, wie das Erdreich vom Waffer 
gelockert werden muß, und es wird erflärbar, warum 
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Geduld den Frommen vonnörhen if. Langſam gedeiht 
das Gute; viele Hinderniffe muß es in einer Welt des 
Unfriedens befiegen; viel müffen die Gerechten leiden 
von den Ungerechten; felten wird das wahrhaft Gute 
von der Wele erfanne und gefördert, Der Meid und 
Hochmuth kämpfen überall gegen die Werfe ber Gläus 
bigen an. Aber der Glaube ift es, der die Welt über- 
windet; das Wort Gottes ift es, das mit gaötrlicher 
Stärke erfüllt; der Herr ift es, der den treuen Streis 
ter mit feligem Frieden belohnt. Mag es darum immer« 
hin um und neben uns flürmen, wie haben ein feftes, 
prophetifches Wort, und wir thun wohl, daß wir bars 
auf achten als auf ein Licht, das nody Vielen an einem 
dunfeln Orte fcheint, bis der Tag anbricht und der 
Morgenftern aufgeht in ihren Herzen. 

Ihr Habe nun das Geheimnig vom vierfachen 
Aderfelde gedeutet erhalten. Euch ift es fein Ge 
beimniß mehr; eud ift es gegeben, zu mwiffen 
das Geheimniß des Neihes Gottes. Don 
Chriſto erleuchtet, unter dem gnädigen Beiftand des 
göttlichen Geiftes erfennet ihr eud und ben Gamen, 
der in euch geftreut und gut oder fchleche aufgenommen 
wird. Soll ich euch noch zur forgfamen Pflege des 
götelihen Samens ermuntern? Sol ich euch an das 
Herz legen, daß wie Alles, was von Gott. fommt, guf 
ift, alfo auch der Samen des goͤttlichen Worts ein guter, 
heilbringender fey,. der euch gründlich belehre, wahrhaft 
beffert, der nicht vergeht mic der Welt, der überall 
wirffem iſt, wo man feine Wirkung nicht hindert ? 
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Soll ih euch fagen, daß Keiner gläubig werden kann 
ohne das Wort Gottes, und ohne Glauben nicht fellg, 
fo wenig als ohne den Samen eine Pflanze erwaͤchſt? 
Soll ich den Veraͤchtern des göttlichen Worts vorhalten, 
daß daffelbe niche erfunden iſt von Menfchen, nicht ver 
tauſcht oder verglichen werben kann mit menfchlicher Lehre, 
niche verderbe werden foll durch erügerifche Weisheit, 
nicht mißbraucht vom teuflifchen Hochmuth? Nein, ger 
böret nicht zu denen, die nicht fehen, ob fie es 
fhon fehen, und niche verftehen, ob fie es 
fhon hören. Die Finſterniß ift leider! groß genug, 
und unfere Kirche, die doch ſeyn foll eine Verſamm⸗ 
lung aller Gläubigen, zähle der Ungläubigen viele in 
ihrer Mitte, Sie haben das Wort Gottes, und fefen 
darin nicht; fie hören die Wahrheit, und verftehen fie 
in ihrem verfehrten Sinne nicht; denn der heilige Geift 
bat ſie noch nicht an ihrem Geifte wiedergeboren. Ach, 
Herr gieb ihnen erleuchtete Augen des Verſtaͤndniſſes 
und Ohren, zu hören, was dein Heiliger Wille fey. 
Ihr aber, m. L., ſeyet ihr ein gutes Saarland 
für den guten Samen Cprifti, als die” da wiederum 
geboren find nicht aus vergänglichem, fondern aus un« 
vergaͤnglichem Samen, nämlich aus dem lebendigen Wort 
Gottes, das da emwiglich bleibe. Am Worte Gottes 
Siege niche die Schuld, wenn wir nicht unter die Gläu« 
bigen "vom Herrn gerechnet werden; denn das Wort 
Gortes iſt Eraftig und fhärfer, als Fein zmeifchneidig 
Schwert, fo daß es durchdringe und fcheider Mark und 
Bein, und ift ein Richter der Gedanken und Sinne des 
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Herzens, Auch nicht am Säemann, unferm Heren, liegt 
die Schuld, der uns fo oft und fo dringend, lebend 
und fterbend zur gläubigen Nachfolge ermahnt; auch nicht 
an den Lehrern liege es, wenn fie Chriftum predigen ben 
Gefreuzigten, den Anfänger und Wollender unfers Glau« 
bens. Aber am Acker liege es, am menfchlichen Her⸗ 
zen, das nichts Gutes hervorbringen Fann, wenn es hart 
getreten, ober felfig, oder voll Dornen iſt. Laſſet ung 
kein folcher Acer ſeyn; mie find ja göttlichen Geſchlechts 
und follen wieder zu Gott kommen, um bei ihm zu 
leben in Herrlichkeit und Seligkeit. Laſſet uns hungern 
nach dem Lebensbrode, dürften nach dem Lebenswaſſer; 
laffee uns Jeſu Ehre bringen und eine Gemeinde ihm 
darftellen, die nicht Flecken hat oder Runzel. Die Zeit 
der Ausſaat geht vorüber, der Tag ber Ernte ermartet 
Alle; einem Seglichen wird vergolten werden, nachdem 
er gehandelt hat bei $eibes Leben, es fey gut oder böfe, 
Wollet ihr dem Gericht entfliehen, wollet ihr Preis, 
Ehre und unvergängliches Wefen aus ben Händen Jeſu 
empfangen, wohlan, fo.nehmet das Wort der Gnade, 
das Wort: thuet Buße und glauber an das Evangelium, 
im demüthigen, heilsbegierigen Herzen auf. Dann wird 
der Herr am Tage der Ernte ſprechen: kommet her, ihr 
Gefegneten meines Waters, ererbet das Neid), das euch) 
bereitet Äft vom Anbeginn der Well, Amen. 
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Jeſus Chriſtus geſtern und heute und derſelbe auch in 
Ewigkeit. Amen. | 

Eine ernfte, bebeutungsvolle Zeit beginnt heute | 
in der chrifilichen Kirche, nicht als ob bie übrige Zeit 
im Jahre ohne Ernft hingebracht werden folle, oder als 
wolle die Kirche den Leichtſinn ſo mancher Chriften zu 
anderer Zeit gut heißen, fondern weil die Gläubigen 
vorzugsmwelfe an die Leiden Jeſu erinnert werben, ber 
ihnen durch feinen martervollen Tod den Eingang in das 
Himmelreich erworben, der fih darum für die Sünder 
in den Tod gegeben hat, damit fie den Sünden abfter- 
ben und der Gerechtigkeit leben. Zu einem Chriſti würs 
digen, heiligen Ernſte hat die chriftliche Kirche die Fa- 
flenzeie angeordnet, und fie ermahnt bie Bekenner, 
innerlich ſich zuzubereiten zu ernſtlicher Buße, damit 
die Gnade des Erloͤſers durch den Glauben um fo wirk⸗ 
famer werde. Er ift euch niche unbekannt, euer Ans 
fänger und Vollender des Glaubens, ihr habe oft 'ges 
nug von den Segnungen Jeſu gehört, die in Millionen 
Herzen Licht und Frieden brachten; ihr miffee, welche 
Erbarmung Gottes nothwendig war, um eine verlorne 
Menfchhelt aus dem ewigen Werberben zu erretten und 
feines Himmels theilhaftig zu machen. O daß ich euch 
heute mit der Kraft der Wahrheit ergreifen, erfchüttern 
und dem Herrn gewinnen Fönnte, damit ihr bie Gnade 
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Gottes und euer Bebürfniß erfennet, euch felbft erforfcher, 
über euer Geelenleiden trauert, fehnfuchtsvoll nach Gnade 
flehet, und im lebendigen Glauben den Frieden finder, 
den die Welt nicht zu geben vermag. 

Zu bir rufe ih, Herr Jeſu, der du bei ung blei— 
ben willſt bis an der Welt Ende, gieb deinen Geiſt 
und deinen Segen meinen Worten, damit ich nur dich 
predige und dir viele Herzen zuwende, die in der Irre 
gehen und der Suͤnde dienen. Erwecke heute Alle, die 
dein Wort hoͤren, damit es ſie erleuchte, troͤſte, ſtaͤrke, 
beſſere und beruhige; laß Alle, die hier verſammelt ſind, 
von deinem Glaubenslicht durchdrungen werden, auf daß 
ſie mit geiſtlichen Augen in dem Wort des Lebens nach 
dem forſchen, was ihnen Noth thut zur Seligkeit. 
Dann wird der Tag ihnen anbrechen und der Morgen— 
ftern aufgehen und dein Neid) fommen, Amen, 


Evangel. Luc. 18, 31—43. 


Er nahm aber zu ſich die Zwoͤlfe und ſprach zu ihnen; 
fehet, wir gehen hinauf gen Serufalem, und ed wird 
Alles vollendet werden, das gefchrieben ift durch die 
Propheten von des Menfchen Sohn. Denn er wird 
jberantwortet werden den Heiden, und er wird vers 
fpottet und gefchmähet, und verfpeiet werden, Und 
fie werden ihn geißeln und töden; nnd am britten 
Tage wird er wieder auferftehen. Sie aber vernahs - 
men derer feines, und die Rede war ihnen verborgen, 
und wußten nicht, was das gefagt war. Es gefchah 
aber, da er nahe zu Jericho Fam, faß ein Blinder 
am Wege und bettelte. Da er aber hörete das Volk, 
das durchhin gieng, forfchete er, was das wäre. Da 
verfündigten fie ihm, Jeſus von Nazareth gienge vors 
über, Und er rief und ſprach: Jeſu, du Sohn DAs 
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vids, erbarme dich meiner! Die aber vorne an giens 
gen, bedroheten ihn, er follte ſchweigen. Er, aber 
fchrie viel mehr: du Sohn Davids, erbarme Did) 
meiner! Sefus aber ftand ftille und hieß ihn zu ſich 
führen. Da fie ihn aber nahe bei ihn brachten, fragte 


er ihn und ſprach: was willjt du, daß ich dir thun | 


fol? Er ſprach: Herr, daß ich fehen möge. Und 

Jeſus fprady zu ihm: fey fehend; dein Glaube hat 
dir geholfen. Und alfobald ward er fehend, und folgte 
ihm nad, und yries Gott. Und alles Volk, das 
ſolches ſah, lobte Gyit! 


Umgeben von feinen Juͤngern, die er ausermählt, 
benen er feine tieferen Lehren vertrauf, und die er im 


Glauben an feine Goͤttlichkeit befonders unserwiefen hatte, 


gedachte der Herr auf dem Wege zur Stade Serufalem 


feines nahen Endes, welches der Fürft dieſer Welt un« 
abläfiig verfelgte und endlih, wenn gleich niche zu fel- 
nem DBortheile, fondern gemäß dem weiſen Plane Gottes 
bewirkte, Jeſus eröffnete im verlefenen Evangelium fein 
bevorftehendes $eiden, um die unvorbereiteten, noch im⸗ 
mer Irdiſches in Chrifto fhauenden Jünger auf jenen 
wichtigften Zeitpunkt feines Lebens aufmerffam zu machen, 
um ihren Glauben zu flärfen und Gewißheit zu geben, 
daß Alles, felbft das Böfe, Gottes Allmacht und Wels« 
heit unterthan fey und ohne Erfolg die Ordnung Gottes 
ftöore. Auch wir, m. $., find Jünger des Herrn, auch) 


uns hat der Herr alle feine Geheimniffe aufgeſchloſſen, 


auch wir geben heute dem Andenfen an die Leidenszeit 
Chriſti entgegen, auch unſer Glaube ſoll wachſen und 
darum redet der Herr auch heute mit uns. 


230 Am Sonntage Eſto mihi. 
Wir wollen zu dieſem Zwecke | 
Die Leiden Jeſu als eine Ermunterung zum 
Glauben, 

erkennen , in fo ferne 1) durch feine Leiden die Schrift 
erfüllt, 2) in der Dunfelheie des Lebens ein Sicht ge 
geben, und 3) nur dem Gläubigen die Fähigkeit ges 
geben wird, das Licht des Herrn zu erkennen. 


I, 


Sehet, ſprach unfer Herr zu den Zmölfen, wir 
gehen hinauf gen Serufalem, und es wird 
Alles vollendete werden, das gefdhrieben ifl 
durch die Propheten von des Menſchen Sohn. 
Alles wird vollendet werden — und es ward vollen« 
dee, weil Gott nicht füge, fondern hält, was er vers 
ſpricht. Seine Wahrheit reicher, fo weit die Wolfen 
geben, und der, welcher die Herrlichkeit Gottes den 
Menfchen als Mienfch offenbarte, hat fich als den Weg, 
die Wahrheit und das Leben erwiefen. Wir dürfen 
niche fagen: in der Schrife ift Gottes Wort, in 
ihr iſt Wahrhele, deßwegen nicht, weil dann auch Ser 
thum- darin ftehen Eönnte, fondern die Schrift, in der 
Alles, was dur die Propheten gefchrieben ſteht, vol⸗ 
lendet werden follte, iſt felbft das Wort Gottes und: die 
ewige Wahrheit. Sind wir aber davon feft überzeugt — 
dann erfennen wir, mie die alte Schrift überall auf 
Epriftum weiſet, der Fommen foll, und wie das Wort 
vollendet nicht mißdeutet werden darf, als heiße es: 
angewendet, fondern vollender, d. 4, erfuͤllt follen 
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alle Vorbilder und Welffagungen werden, und ihren 
rechten Sinn, ihre eigentliche Deutung erft in Chriſto 
finden. Won ihm reden und ſchrleben alle Propheten; 
fie ſahen den Menſchenſohn in der fernen Zukunft kom⸗ 
men und lehren, fie fahen ihn die Menfchheie von der 
Sünde durch feinen Tod erlöfen, im Tode das $eben 
erwerben. Und der, welcher dieſes thun follte zum Heile . 
der gefallenen Welt, ift der Sohn Gottes geweſen, zwar 
in menſchlicher Niedrigkeit, in Knechtsgeſtalt, wie wir, 
aber doch auch in ihr die Herrlichkeit Gottes den Mens 
fhen offenbarend. Er follte überantwortet werden 
den Heiden, wie ein gemeiner Mifferhäter, darum mell 
er die wahren Mifferhäter von ihrer Miſſethat überführte, 
Daraus entfpann ſich der gewaltige Kampf der Finfter- . 
niß wider das Licht, welches die geiftige Nacht der 
Menfchen erhellen wollte; der Hochmuth wollte feine 
Herrfhaft über die Sünder nicht aufgeben, und ver« 
gebens bemüht, den Herren felbft zum Hochmuth zu ver- 
führen, benüßte er in feiner Feigheie — denn alle Sünde 
ift fig — den Weg der WVerleumdung und füge, bes 
wirfte er ein Gericht ungläubiger Heiden über den Ges 
rechten, ließ ihn verfpotten, fhmähen und verfpelen, 
geißeln und töden, waͤhnend, das ewige Gute fönnte 
vom Schlechten je ausgerottet werben, Alles diefes fahen 

die erleuchteten Propheten; doch Ihr Auge reichte durch 

das Gnadenlicht des Heiligen Geiftes noch über die 
Schredenszelt des Todes Jeſu hinaus; aus dem Tode 
fahen fie das $eben hervorfommen, in dem mörberifchen 
Kampfe der Wahrheit mis der Süge fahen fie den glors 
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reichen Sieg der ewigen Wahrheit. Die Wahrhelt geht 
nie unter, m. Br., fie kann lange unterdrückt, geſchmaͤht 
und verhöhnt, fie kann gemordet werden von der Bos— 
heit, aber dennod) befteht fie als Gotteswerk; verjünge 
und verflärt fomme fie aus dem Grabe hervor, und er« 
häle fid) noch über die Zeiten hinaus, da Himmel und 
Erde vergehen werden. Gehet da, m. $., wie bie el. 
den Jeſu eine Ermunterung zum Glauben find. Durch 
diefe Leiden ward die Schrift erfüllt in Allem, mas 
vom Menfchenfohne gefchrieben fteht, und fie wird als 
das wahre Wort Gortes von allen Gläubigen erkannt. 
ft aber die Schrift die Duelle der Wahrheit, wozu 
wollen wir noch andere Quellen auffuhen, warum nicht 
bei ihr ftehen bleiben, die wir nie erfchöpfen? Warum 
die Truggeftalten einer unerleuchteten Vernunft, bie un 
ſicheren Säge menſchlicher Erfahrung, die mit Irrthum 
uͤberſaͤeten Bücher Irdifcher Weifen dem Gotteswort gleich. 
ftellen oder fogar vorziehen? In der Bibel allein 
öffnet fih die unendliche Tiefe der göttlichen Weisheit 
dem menfchlichen Geifte, und er erfenne einen Zufam« 
menhang, einen Plan, eine Gewißhelt der göttlichen 
Zufagen, wie fonft nirgends auf Erden gefunden wird. 
ft aber Alles erfüllt worden, was von Chrifto in 
der Schrift gefchrieben fteht, fo wird aud) das nod) er» 
fülle werden, was über uns und für uns gefchries 
- ben ift, es werden die Verheißungen und Tröftungen, 
die Drohungen und Warnungen der Bibel, es wird 
die Seligkeit der Gläubigen, es wird die Verdammniß 
der Unbußfertigen in Erfüllung geben. Zweifelt nicht, 
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baß der Herr fein Wort halten werde: rufe mic) an 
in der Noth, fo will ich dich. errerten, und bu ſollſt 
mich preiſen. Zweifelt nicht, daß unſere Traurigkeit 
einſt in Freude werde verkehret werden, daß, wie ſehr 
auch die Suͤnder gegen Gott toben ‚ Ihn verachten, das 
Gute zu zerſtoͤren ſuchen, die Welt mie ihrem Neid und 
Hochmuth, mit ihrer Lieblofigfeie und Rohheit vermüften, 
doch. der Herr den Sieg, die Wahrheit ihren himmli— 
ſchen Glanz behalte, Seyd gewiß, daß, wie fein oder 
gewaltfam die Menfchen etwas Unrechtes beginnen, doc) 
ihnen Nichts gelingt, fobald es der Herr in feiner Weis— 
helt anders befchloffen hat. Ja, es wird Alles vollendet 
werden, was in der Schrift gefchrieben fteßt. Der 
Herr wird noch alle feine Feinde zum Schemel feiner 
Fuͤſſe legen. | 
II. 

Die Seiden Jeſu find zweitens defhalb eine Ermun- 
terung zum Glauben, weil fie Licht in der menſch— 
lihen Dunfelheit gewähren. Sehet, fprach un« 
fer Herr zu den Zmölfen, wir geben hinauf gen 
Serufalem, und er fagte ihnen feine Leiden vors, 
ber. Er ahnet es nicht blos, er weiß es gewiß, 
was ihm dort begegnen werde, während die Jünger noch 
immer in ihrer Unmiffenheit meinten, er werde als melt« 
licher König herrſchen, und fie zu feinen Gehuͤlfen an— 
nehmen, Ein ganz anderes Neid follte in Serufalem 
begründet und herrfchend werden, ein Reich nicht von 
Menfchenhand gebaut. und nicht von Menfchenhand zer 
förbar, ein Reich der Wahrheit, der Liebe und des 


— 
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Friedens, wenn gleich nicht Immer äußerlich erfennbar, " 
auch noch nicht fo fehnell allgemeln anerfannt, aber dod) 
anfangend für unendliche Zelten, doch ſich erbauend in 
den Bußfertigen und Heilsbegierigen, die aus Gnaden 
felig werden wollen. Und unter folhen erhabenen Ges 
danken fieht der Here die unmächtigen Werfuche der Fin 
fterniß, fieht, wie einer feiner Jünger ihm abfrünnig 
und ein elentes Werkzeug der Werrätherel werben wird, 
wie felle Knechte ihn mißhandeln, ein zaghafter Richter 
mit Gemwiffenlofigkeit Ihn dem Tode preisgeben,. gebun« 
gene Henker ihn morden werden, er fieht feinen ſchuld⸗ 
lofen Tod mit allen feinen Leiden und Schrecfniffen 
naben, und zaget nicht; er faumee nicht, er ändere ſei⸗ 
nen Weg nicht, er ändert feine Siebe gegen die undanfs 
baren Menfchen nicht, Er ‚will noch immer die Ver» 
lornen fuchen, feine Feinde erretten, die Schuldigen 
ſchuldlos, die Todeswürdigen lebendig und felig machen. 

Er will leiden und ſterben, um den Fluch des Gefeßes 
zu tilgen und die Schuld und Strafe, die Marter und. 
Pein den fündigen Menfchenfindern abzunehmen, Das 
ift niche von ungefähr, m. L., das Konnte Fein Menfch 
wie wir find,  vollführen, da liege offenbar eine tiefere 
Weisheit zu Grunde, die ber Menfchenverftand aus ſich 
felbft niche ahnen, nicht erfchließen Fann. Jeſus fagte 
aber deßhalb feine Leiden voraus, damit, wenn fie er» 
folgten, feine Jünger ſich gläubig erinnerten. Denn 
dann erfannten fie im Tode ihres Herrn, ber alle ihre 
Hoffnungen zerftörte, Feinen blinden Zufall, Fein blofes 
Werk der Menfchen, fondern einen mweifen Plan Gottes, 
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dem felbft das Böfe unterehan if. Dann tröfteren fie 
fih, daß des Herrn Tod nicht die Folgen haben Fönnte, 
welche die Werkzeuge fatanifcher Bosheit erreichen woll« 
ten, daß ber Lehrer, ber fih Sohn Gottes, Licht, Wahr- 
heit und $eben nannte, und fid) durdy Lehren und Tha« 
ten als folchen erwies, nicht umfonft, fondern aus vers 
borgener Weisheit Gottes feinem Leiden und Tode preis« 
gegeben werden konnte. Dann empfänglich für höhere 
Erleuchtung, bedürftig der Gnade, des Lichts und . des 
Troftes, ergaben fie ſich demuͤthig und gläubig ber Lei— 
tung des göttlichen Geiftes, und mit der Kraft der Wahr- 
heit, und unbefümmere um den Hohn der Juden und 
Stiechen, benen ihre Predigt ein Aergerniß und eine 
Thorheit war, predigten fie in aller Welt das Wort 
vom Kreuze, das Wort von. der Werföhnung der 
Menfchen mit dem himmliſchen Water, 

So ward das felden Jeſu eine Ermunterung 
zum Glauben für die Jünger, indem es in ihre geiftige 
Dunkelheit Licht, ja erfi den wahren Glauben an Chris 
ſtum brachte. Und bei uns follte es diefe Wirkung 
verfehlen? Unfer Glaube follte nicht auch gegründer, 
genähre, befeftige werden durch fromme Betrachtungen 
bes $eidens und Todes unfers Herrn ? Bebürfen niche 
auch wir der Verföhnung? Nicht auch mir des troͤſt⸗ 
lihen Wortes vom Kreuze, das auch unfere Vernunft 
niche erbenfe, aber im Glauben verfteht? O es iſt nur 
zu wahr, daß wir ung felbft nice mit Gott verföhnen 
fönnen, daß ein Blinder den andern niche leite, ein 
Sünder dem andern Feine Stunden vergebe, daß Ueber- 
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treter des göttlichen Gefeges nicht das Gefeg aufrichten und 
in feiner Heiligkeit ſchuͤtzen koͤnnen. Es ift nur zu wahr, 
daß unfere Leiden Eeine Sünden abbüßen, unfer leib» 
licher Tod Fein Erfog für die Schuld des Gelftes fen; 
seiden und Tod find nur Folgen der Sünde Es ift 
nur zu wahr, daß felbft niche unfere guten Werfe die 
Sünden aufmwiegen; denn felbft unfere beften Werke find 
vom Figennuge entfiellt und befleft. So bleibt nur das 
Eine Rettungsmittel, die Lehre vom Kreuze übrig. 
Aber das Licht in der Dunkelheit fehen die nicht, 
melche fich fir fehend halten. Darum vernahmen aud) 
damals die Jünger, denen es noch an Glauben gebradh, 
derer Worte Feines, und die Rede war ihnen 
verborgen, und wußten nidt, was das ge 
fagt war. Merfer euch, m. &, die Wahrheit wird 
nur von den Wahrheitsfreunden geehrt und verftanden; 
wer niche ganz aus der Wahrheit ift, der höre bie 
‚Stimme, des Herrn nicht, der hat Ohren und hört 
nit. Wie zu den Juͤngern erft in ihrer Verlaſſenheit 
von Jeſu das Glaubensbedürfniß fam, und darum 
auch das Geiftesliche, welches der Herr ihnen. verheißen 
hatte, fo kann auch den Ungläubigen nur nad) errunges 
ner Demuth das rechte Licht und Verſtaͤndniß kommen. 
Eo wenig der menfchlihe WVerftand die Gnade Gottes 
in Chriſto erdenfen kann, fo wenig kann er fie ohne Be—⸗ 
duͤrfniß nad) jener Gnade ſaſſen. Wo das Bebürfniß 
nad) der Gnade fich rege, da kommt Gott mit der 
Predigt von derfelben entgegen und es entzuͤndet ſich 
* im heilsbegierigen Herzen der Glaube. Aber aus dem 
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Glauben fommt ber. Friebe In ©ott, die Seligkeit. 
Darum wer glauben will, der begehre, ſehend zu 
werden. | 


II. 


Es gefhah aber, da er nahe zu Jericho 
kam, faß ein Blinder am Wege, und bet. 
telte. Es dünfe uns vielleicht zufällig, daß auf ein. 
mal nach jener merfwürdigen Rede Jeſu von ſei— 
nem Ende ein bettelnder Blinder um Erbarmen flehr. 
Allein bei dem Herren ift Nichts zufällig, fondern Alles 
nothwendig. jener blinde Bettler ſah dleßmal mehr 
als die Jünger, die den Herrn nicht‘ verftanden; denn 
er hatte den Glauben, und er lehrte fie, wie man 
auch ohne zu fehen glauben und im Glauben 
das Licht faffen koͤnne. Als der Blinde das 
Volk hörte, das durchhin gieng, forfchte er, 
was das wäre. Kin großer Haufe begleitete Je— 
fum auf feiner Reiſe, obſchon diefe Leute noch blin- 
der als bie ünger waren. Diefem mitziehenden Volke 
gleichen viele Namenchriſten unferer Zeit; auch fie hören 
von Jeſu gern reden, befennen fid) aͤußerlich zu ihm, 
aber ihre Herz iſt nicht bei ihm, es iſt in den Sorgen 
des Lebens, in den Lüften und Begierden begraben, in 
deren Dornen ber gute Samen erftice wird. Wenn 
wir mit diefen unechten Chriften die armen Heiden ver- 
gleichen, bie oft fo beglerig nach der Hellsquelle find, 
und mit frommen Danfgefühle das Wort Gottes lefen 
oder hören, und in einem guten Herzen bewahren: — 
erkennen wir nicht in diefen heilsbegierigen Heiden den 


— 
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blinden “Bettler am Wege, der forſchte, mer vorüber 
zöge? Als er gehört hatte, Jeſus von Nazarerh gienge 
vorüber, rief er und fprah: Jeſu, du Sohn Da— 
vids, erbarme did meiner! Wie fchnell war der 
Glaube entzunder, fey es auch, daß der Blinde fchon 
früher vom Herrn gehört hatte; deun wer mußte von 
ihm nie? Wer Eonnte in Judaͤa leben, ohne von 
den Wunderthaten Jeſu zu erzählen? — Aber mie 
ſchnell drang die gläubige Bitte um Erbarmen aus ber 
Seele hervor! Unmerth des erfchlenenen Meffias, als 
ein verachterer, blinder Bettler am Wege, fo fühle ſich 
der Nufende, und baut allein auf die Gnade des Mef 
fing, er ergiebe fi) dem göftlihen Erbarmer, damit er 
mit ihm anfange, was er auch wolle; er ergiebe ſich 





dem, den feine Augen nicht fehen, um lelblich und geifilih 


ſehend zu werben. | 

Die aber vorne giengen, bedräueten 
ihn, er folle ſchweigen. Das unmiffende, unglaus 
bige Volk Häle das gläubige Nufen des ‚Bettlers für 
Rohheit, während doc) fie, die Wielen, die den Herrn 
nicht erfannten, zu den Rohen und Fühllofen zu rech⸗ 
nen waren. Gie folgen ja nicht, aus Herzensluſt mit 
erleuchtetem Sinne, nur die Augen: faffen einige Züge 
vom bimmlifhen Bilde Jeſu auf, nur ein gehelr 
mer aber vor Weltluft unerflärbarer Zug treibt fie zur 
Nachfolge des Herrn an. Daher, m. Br., ſchweigen 
die Namendiriften am liebften, wo es die Wahrheit gi, 
und zur Ehre des Herrn geredet werden foll; fie laſſen 
jeden guten Schein gewähren, um das Naͤmliche für 
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ſich in Anfpruch zu nehmen; fie find nur gegen biejeni« 
gen erbittert, die es mit dem Eeelenheile ernftlich neh» 
men und von emigen Gefahren reden; darum gebieten fie 
fo oft, man folle ſchweigen, damit fie in ihrer Glelch⸗ 
gültigfeit, in ihrer Unenefchiedenheit beharren und weder 
mie fih noch mit der Welt in Zwieſpalt gerathen. 


Wo aber der Glaube ift, da ſchweigt das Herz 
nicht. Der Blinde fchrie vielmehr: du Sohn Da- 
vids, erbarme dich meiner! Meine Sieben, wenn 
wir ung zu den Gläubigen rechnen wollen, fo müffen wir 
ung entfchleden zum Herrn befennen, dürfen weder 
ſchweigen, noch fehmeigen laffen, wo es nicht unfere 
Ehre, fondern der Seelen Seligfeit gilt; beten, rufen 
follen wir zum Erbarmer und noch frachten, daß mitten 
in einer Welt bes Unglaubens ber Here mit Freuden be- 
kannt wird. Wer den Namen des Herrn anrufet, dem 
wird geholfen, und follten auch die Thoren, welche die 


Schrift nicht verftehen, oder an mwofferlofen Brunnen ihe 


Waſſer ſchoͤpfen wollen, ung der Geiftesbefdjränftheit be» 
ſchuldigen, oder mit ihren nichtigen Streichen ung vermunden 
wollen. Unfer zweiſchneidiges Schwert ift unzerbrechlich, 
unfer Evangelium ift unmiderleglich, unfer Herr und Hei⸗ 
land ift der einzige Namen, darin die Völker follen felig 
werden. | 


Jeſus aber ftand flille und hieß ihn zu 
fi) führen. Wer anhält,am Gebete, der wird er 
hört; aber ;gläubig und ohne» Unterlaß follen mir zu 
ihm rufen, damit der Glaube felbft wachfe und der Heer 

T 
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fehe, daß es uns Ernft iſt. Dann läßt er uns zu ihm 
fommen, mie damals den Blinden, oder richtiger feine 
erbarmende Liebe fommt zu uns und in uns, mir fehen 
fein Licht und feine Siebe, wir athmen froher im Ge« 
nuffe feiner Gnade und wiffen aus Erfahrung, was des 

Herrn Friede bedeute, 


Da der Blinde nahe herbei fam, fragte 
der Herr ihn: was mwillft du, daß id bir 
thun foll? Deutet diefe Worte nicht alfo, m. L., 
daß ihr meinet, der Herr habe nicht gewußt, was der 
Blinde verlange. Denn was Fonnte ein Blinder vom 
großen Wunderthäter, den er als Sohn Davids, als 
Chriſtus anredere, Anderes begehren, als fein Geficht? 
Und wie fonnte dem ein Wunfch des Blinden verborgen 
bleiben, der fhon fo oft dargerhan hatte, daß er die 
Gedanken der Menfchen wife? Mein, nicht um feinet« 
willen fragte Sjefus den Blinden; aber um des Blinden 
willen, um in demfelben das Glaubensbedürfniß zu er⸗ 
hoͤhen, ftellte er die Frage: mas willſt du, daß ich dir 
ehun fol? Der Blinde foll dem Allmächtigen noch ins 
Angefiche feinen Glauben befennen, und felbft im Augen« 
blide der Rettung noch um Rettung flehen. Der 
Dlinde fprah: Herr, daß ich fehend werde. 
Er ſagt nicht: du kannſt mir helfen, fondern: Hilf mir, 
daß ich fehend werde; aber daß ihm Jeſus helfen Fönne, . 
lag lange fihon in feinen Gedanken, fonft hätte er bei dem 
Heren nicht um Hülfe gerufen. Jeſus bedarf feiner 
langen Bitten, aber kurzer, gläubiger, aus dem Her» 
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zen entquollener Bitten, nicht um feinetmwillen, fondern um 
unſertwillen, um unfern Glauben, unfern Kindesfinn 
zu beleben. 


Und Jeſus ſprach zu ihm: fey fehend; bein 
Glaube hat dir. geholfen. Der Herr fpriche nur ein 
Wort: fey ſehend — und der Wunſch, die er 
ſehnte, anhaltende Bitte war erfüllt, Gottes Allmacht 
brauche niche menſchliche Umfchmweife, niche ange Wege 
und Zwifchenurfachen, wenn fie helfen will, Aber daß 
unfer Herz fo felten daran glauben will, ach! das iſt 
der Grund, warum wir felten die allmächtige Hülfe gewah- 
ren. Dein Glaube hat dir geholfen, ſprach der 
Herr, und nun hören wir es aus dem Munde des Herrn 
felbft, wenn es uns nicht die ganze Erzählung deut⸗ 
lich gelehre harte, daß um des Glaubens millen 
die Hülfe des Herrn erfolgte. Nicht die Armuth, nicht 
das Elend oder die Blindheit des Bettlers, nicht feine 
etwaigen Tugenden, nicht fein etwaiges Verdienſt — 
fondern fein Glaube hat ihm geholfen. Wie erhöht, 
wie begnadige war nun der Bettler in Wergleihung zu 
der großen, gelftigblinden Volksmenge, an der abermals 
in Erfüllung gleng: die Erften werden die $egten ſeyn! 


Und alfobald ward er fehend, und folgte 
ibm nach und pries Gott. Und alles Volk, 
das foldhes fah, pries Bott. Der Glaube hatte 
dem Bettler zum Gefiche verholfen, und die exwiefene 
Gnade befeftigte feinen Glauben, Er folgte dem Herrn 
au) dem Wege zu feinen Liden, zu feinem Kreuze nach, 


% 2 
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und theilte nun Ehre und Schmach mit dem, der ihn 
leiblich und geiſtlich erquickte. Wie aber ſollte der Arme 
ſeinem Dankgefuͤhle Nahrung geben, wie zeigen, daß er 
ſich gluͤcklich fühle, ein Juͤnger des Herrn zu ſeyn! 
Er pries Gott, fagt der Evangelift; ohne alle Werfe 
kann fein Glaube feyn, mie ohne Früchte ein gefunder 
Baum; und die guten Werfe der Demuth vor Gott, 
der Anbetung und Siebe erfüllte der Bettler. Gott hat 
es gethban, Gott hat mich aus Gnaden errettet! Sein 
ewiger Mame fey gelobet! Er ift ber rechte Water über 
Alles, mas Kinder heißet im Himmel und auf Erden. 
So dachte, fo pries Gott jener gläubige Bettler, fo 
fönnen auch die ärmften unferer Brüder im Glauben 
fprehen, und wenn fie es thun, fo wird ein gutes Werk 
dem andern folgen. 


Denn auh damals lobte alles Wolf Gott 
über die Wirfung des Glaubens, Der rechte 
Glaube der Gläubigen geht durch Gottes Kraft unvers 
merfe auf Andere über; das rechte chrifilihe Verhalten 
wirft in taufend unbefangenen Gemuͤthern den Wunſch, 
ein Gleiches zu thun, O darum ihr, m. $., denen ber 
Herr die Gnade des Glaubens verlieh, werdet immer 
‚gläubiger, damit Andere, die noch in Sorgen, Reich—⸗ 
thum und Wolluft des Lebens hingehen, erleuchtet, 
erwärmt, zu Gore geführt werden. Gebet ihnen voran 
in allen guten Werfen, jaget nad) der Gerechtigkeit, 
der Gottſeligkeit, dem Glauben, der Liebe, der Ge 
duld, der Sanftmuth, Fämpfet den guten Kampf des 
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Glaubens, ergreifet das ewige Leben, dazu ihr berufen 
feyd. Dann wird alles Wolf Gott loben, dann wird 
der Glaube allgemeiner und fegensreicher werden, dann 
bat das Leiden des Herrn, dann hat fein Tod eine reiche 
Fülle des Segens für uns Alle gebracht, dann find 
die Merlorenen fellg geworben. 

Water im Himmel, laß uns felig werden. Du 
Haft uns dein Wort gegeben, das allen Kath zu unferer 
Seligfeit enthält: — ad! laß uns auch unter Thränen 
aus deinem Worte erfennen, daß du uns liebft und un« 
fere Wohlfahre ſuchſt. Du Haft uns im Evangelium 
ein ‚helles Licht angezuͤndet, das uns dient, die Finfter- 
niß dieſer Welt ohne Sorge und Angft zu überwinden: — 
ach! laß uns dein Licht dankbar annehmen und aller Welt 
mittheilen, damit fie unfere guten Werke fehe und dich 
von Herzen preife. Dein heiliger Geift entzündet in ung 
den Glauben und made ihn taͤglich wirffamer, damit 
wir Önade um Gnade nehmen: — ad)! laß uns gläu: 
big leben, gläubig fierben, und durch den Glauben vor 
dir gerecht werben als beine lieben Kinder, vie dein 
Sohn fid) erworben hat. Lieber Water! erbarme did) 
unfer um Jeſu willen. Amen, | 
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| Bußtag. 


Safe in mir Gott ein reines Herz und gieb mir 
‚ einen neuen gewiffen Geiſt. Verwirf mich nicht vor 
deinem Angeficht, und nimm deinen heiligen Geift nicht 
von mir, Amen, 

Wir find Heute in diefen Tempel gefommen, um 
unferer Sündenfchuld und deffen zu gedenfen, dem biefe 
Schuld mißfälle ; wir follen in der Firchlichen Anordnung 
eines Bußtags das Beduͤrfniß nach einer ernftlichen. 
Buße erkennen; wir follen die geheimften Gänge unfers 
Herzens durchforfchen , unfere Meigungen, Gebanfen, 
Worte und Werfe vor Gott und nad) feinem heiligen 
Gefege prüfen und der fehmerzlichften Entdeckung, der | 
tiefften Traurigkeit über ung felber nicht ausweichen; wir 
follen aber auch vor dem Erbarmer uns nieberwerfen, 
um durch fein tröftendes Wort der Gnade von der 
ſchweren Bürde, die unfere Sünden ung auferlegt haben, 
erleichtert zu werben, Ich will glauben, daß ihr euch 
zum heutigen Tage gehörig vorbereitee habe, daß es nicht 
Gewohnheit fey, die euch hieher führe, fondern der aufs 
richtige Schmerz, daß ihr Gottes Gebote übertreten 
habe, täufchenden Irrlichtern nachgelaufen und in ver- 
berblihe Suͤmpfe gerarhen feyd; ich mwill glauben, daß 
ihr über euren Seelenzuftand nachgedacht, die Heiligkeit 
des göttlichen Gefeges erwogen und die ſchimmernden aber 
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entehrenben Feſſeln der Augenluft, Fleiſchesluſt und des 
boffärtigen Wefens mit Berrübniß verachtet habet. Denn 
fonft würde mein Wort, das niche das meine, fondern 
bes Herrn ift, dem ich diene, Eraftlos verhallen; ihr 
würdet dann nicht gewarnt und erſchuͤttert, noch viel 
weniger mit Gott verföhne und im Guten befeftigee 
werden. Wenn aber unfer Beruf zu firafen, zu drohen, 


zu ermahnen mit aller Gebuld und $ehre, mie der Apo» 


ſtel gebietet, Manchen wehe thun muß, fo bedenfet, daß 
wir auch uns mwehe thun müffen, indem wir uns felbft 
unfere Gebrechen predigen; daß aber die Anerkennung 
einer unangenehmen Wahrheit beilfam auf unfere Seele 
wirfet. Und du Herr, deß Wort allein Felſen zer— 
fhmeißt, gieb auch meinen Worten Kraft, damit wir 
Alte dich fühlen und eile, unfere Seele zu retten! Amen, 


Evangel. Matth. 4, 1—11. 


Da ward Jeſus vom Geifte in die Wuͤſte geführt, auf daß 
“er von dem Teufel verfucht würde. Und da er vier 
zig Tage und vierzig Nächte gefaftet hatte, hungerte 
ihn. Und der Berfucher trat zu ihm und ſprach: biſt 
du Gottes Sohn, fo ſprich, daß dieſe Steine Brod 
werben. Und er antwortete und ſprach: es ftehet ges 
fchrieben: der Menfch Iebet nicht vom Brod allein, 
fondern von einem jeglichen Wort, das durch den 
Mund Gottes gehet. Da führte ihn der Teufel mit 
fidy in die heilige Stadt und ftellete ihn auf bie Zinne 
des Tempels. Und ſprach zu ihm: biſt du Gottes 
Sohn, fo laß dich hinab; denn es fteht gefchrieben: 
er wird feinen Engeln über dir Befehl thun, und fie 
werden dich auf den Händen tragen, auf daß du 
deinen Fuß nicht an einen Stein ftößefl. Da ſprach 


Seins zu ihm: wiederum fichet auch gefchrieben: du 


- 
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foft Gott, deinen Herrn, nicht verfuchen. Wiederum 
führete ihn. der Teufel mit fi auf einen fehr hohen 
Berg, und zeigte ihm alle Reiche der Welt und ihre 
Herrlichkeit und fprady zu ihm: das Alles will ic, dir 
geben, fo du mniederfällft und mich anbeteſt. Da 
ſprach Sefus zu ihm: hebe Dich weg von mir, Satan! 
denn es ftehet gefchrieben: du follft anbeten Gott dei— 
nen Herrn, und ihm allein dienen. Da verließ ihit 
der Teufel und fiehe, da traten die Engel zu ihnt 
und dieneten ihm, 





Wenn wir von Sünden frey werben wollen, fo 
müffen mir aud) ihren Anfang: die Werfuhung 
zum Boͤſen überwinden. Denn ein Jeglicher wird 
verfucht, wenn er von feiner eigenen Luſt gereizet und ges 
focfet wird. Darnad) wenn die Luft empfangen hat, ges 
bierer fie die Sünde; die Sünde aber, wenn fie vollen- 
det iſt, gebierer fie den Tod. Darum beten wir im 
Gebete des Herrn: führe uns nicht in MWerfuchung. 
Aber Bote, obſchon er nie zum Boͤſen verfuche, läßt 
es dennoch)” gefchehen, daß wir von unferer böfen Luſt 
verfuche werden. Wir follen dann die Stärfe unfers 
Glaubens bemeifen. Ohne Kampf ift kein Sieg, ohne 
Sieg fein Ehrenlohn. So wurde auch der Sohn Got 
tes, der in Allem, nur niche in der Sünde uns gleid) 
feyn ſollte, der Verſuchung preisgegeben, aber Feiner 
innerlichen, mie das bei ung der Fall iſt; denn in ihm 
war feine böfe $uft, — fondern gleich dem erften Mens 
ſchen, der noch niche wußte, mas gut ober böfe wäre, 

der äußern Verfuchung durch den Urheber der böfen Luſt 
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felbft, den Teufel. Vierzig Tage war der, Geift Gottes 
bei ihm in der Wüfte gewefen, um ihn auf den ſchwe— 
ren Kampf durd) harte Entfagung vorzubereiten. Der 
Menſch Jeſus blieb gleich feinen armen Brüdern, bie 
der beftändigen Verſuchung preisgegeben find, fidy felbft 
überlaffen, und nun nahte der Hunger. yn einer Zeit, 
wo der Sohn Gottes in die Menfchheit getreten war und die 
Engel Gottes, nad) dem eigenen Ausfprud) des Herrn, 
hinauf und Hinabftiegen zum Menſchenſohn, da waren 
auch die böfen Engel mit ihrem Fürften der Finfterniß 
unter den Menfchen befonders gefhäftig, und der Sa— 
tan felbft wagte, wenn er gleich, wie Paulus fehreibt, in 
der Sichtgeftalt eines guten Engels erfhlen, dem hungernden 
Jeſus, an dem er die Mähe Gottes nicht mehr er- 
kannte, mie feinen Taͤuſchungen zu nahen. Der, mel 
cher für fi) und fein böfes Treiben Gefahr befürchtete, 
wünfchte den Reinſten und Schuldlofen von Gott abwen⸗ 
dig zu machen, um ungeftört in dem Ungehorfam zu 
beharren; den Plan der Erlöfung mollte er hemmen, 
weil er vom Gnadenreiche fid) felbft ausgefchloffen hatte; 
aber er follte Nichts ausrichten, Jeſus follte als ein viele 
fach verfuchter Hohenpriefter den Sieg erringen, die Ber- 
föhnung der Menſchen mit Gott vollenden und mit Ruhm 
gefrönt in ben Himmel eingeben, um bie nad Natur 
wieder zu goͤttlicher Ehre zu bringen. 
Die Verſuchung, welche der Herr in der Wuͤſte 
erfuhr, ſoll uns heute Veranlaſſung geben, mit Be— 
ziehung auf unſere Bußtagsfeier die Frage zu loͤſen: 
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Wie haben wir unfere Verfuchungen überwunden ? 
Und diefe Frage wollen wir wieder in drei andere 

zertheilen: | 


1) Haben wir dem Kleinmuth, 2) haben wir dem 


Uebermuth, 3) baben wir der fündlihen Luft 
. widerftanden ? | Ä 03 


J. 

Der Verſucher trat zu Jeſu und ſprach: 
biſt du Gottes Sohn, ſo ſprich, daß dieſe 
Steine Brod werden. Gequaͤlt vom Hunger ſoll 
der Suͤndenreine, nach dem Wunſche des Verſuchers, in 
Zwieſpalt mit Gott gerathen, und entweder an ſei— 
ner goͤttlichen Abkunft, oder an ſeiner Macht zweifeln, 
den Hunger auch durch Steine zu ſtillen; er ſoll aus 
Kleinmuth das kindliche Verhaͤltniß aufgeben, in dem 
er als ber liebe Sohn, an dem der Vater Wohlgefal 
len hatte, ftand; er-foll fih dadurch zur Erlöfung der 
Eleinmüchigen Menfchen untüchtig maden. Ohne Ge 


bet zu Gott um Hilfe, der gewiß am wenigften ſel⸗ 


nen lieben Sohn verließ und verfäumte, ohne Vers 


trauen, baß Gott Speife fende zu feiner : Zeit und 


aud ihn erhalten werde mit dem himmliſchen Manna, 
das vierzig Jahre die Tifraeliten in der Wuͤſte erhielt, 
vielmehr durch felbfichätiges Schaffen einer Speife ohne 
Gottes Willen, durch verfehrten Gebrauch) feiner Wunder 
kraft, die er nicht um ſeinetwillen fondern um der Menfchen 


willen erhalten hatte, foll der zum Erlöfer beſtimmte 


| Menfchenfohn Gort gegenüber fich ftellen und feinen eiges 


nen Weg geben. Aber Jeſus Fannte das göttlihe Wort, 


* 
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in welchem das ifraelitifche Volk an fich felbft alle Schick⸗ 
fale des Herrn erfahren hatte, er wandte feine Eindlichen 
Augen vom. Vater nicht weg und fchlug den Werfucher 
mit den untrüglihen Worten, die an ihm ihre eigent« 
fiche Erfüllung finden: es ſtehet gefhrieben: der 
Menſch lebe nicht vom Brod allein, fondern 
von einem jeglihen Wort, das durch den 
Mund Gottes gehet, d. i. Gott hat Mittel und 
Wege in Menge, um zu erhalten, was er will; darum 
mill ich mid) auch nur von Gott erhalten laffen. Co 
bat ber Herr der Verſuchung des Kleinmuchs wider⸗ 
ftanden. 

Wie haben wir, m. Br,, dem Kleinmurh, 
der ung Alle mehr oder weniger täglih, ac)! - oft ftünd« 


lich befchleicht, widerftanden? Fraget euch, ihr Wai⸗ | 


fen und Wittwen, die ihr allein gelaffen feyd in 
der Welt, wie der Herr in ber Wüfte, ob ihr nie an 
Gottes Hülfe verzagr, nie troftlog in die Zukunft geblickt, 
nie den Kampf der Seele oder des Fleifches mit andern 
Mitteln als mit kindlich gläubigem Gebete geftille, nie 
vom Herrn euch gewendet, und blos auf ſchwacher Men⸗ 
ſchen Huͤlfe euch verlaffen Habe? Fraget euch, ihr Ael⸗ 
tern, ob ihr eure Kinder erzogen in der Zucht und 
Vermahnung zum Herrn und in der Gottesfurcht ein gutes 
Beifpiel gegeben Habe? Fraget euch, ihr Ehegatten, 
ob ihr die Ehe rein und heilig gehalten, als ein Bild 
der Gemeinfchaft mie Jeſu Chriſto, ob ihr Treue, Sanfts 
muth, Geduld, Siebe, Eintracht bewiefen habe? Fraget 
euch, Ihr Söhne und Töchter, ob Ihe unbewacht 
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von euren eltern nie etwas begangen, davor Ihr errö. 
then müßtet, wenn es die Welt erführe, ob ihr nie die 
Eindlihe Ehrfurcht aus den Augen gefegt, das Vertrauen 
der Aeltern zu euch nie getäufhe, eure Anliegen, eure 
Wuͤnſche, eure Leiden ihnen rüchaltsios befannt und 
ihrer meiferen $eitung euch überlaffen, ob ihr murhig aus. 
geführe habt, mas ihr einft am Altare mit Thränen 
dem Herrn gelobter, zu verleugnen alles ungöttliche Wefen, 
und züchtig, gerecht und gottfellg zu leben in dieſer 
Welt? Fraget euch ihr geiftlid Armen, ihr Hülfsbe- 
duͤrftigen, ob ihr in der Erfenneniß eurer geiſtlichen 
Armuth und eurer großen Sündenfchuld nicht an den Vers 
heißungen Gottes, daß er euch gnädig feyn wolle, Elein« 
müthig irre murdet, ob ihr die Tröftungen des Evan« 
geliums für wirkfam genug hieltet, um alle eure Sünden 
zu tilgen, ob ihr im -frommen Gebete, im beftändigen 
Blick auf den erbarmenden Water euh Glauben und 
Kraft, das Böfe zu befämpfen, fehnfuchtsvoll und un« 
ablaͤſſig holtet? Fraget euch, ihr leiblih Armen, 
ob ihr wahrend der legten Winterfirenge eure Hoffnung 
auf den Herren nicht aufgegeben, ohne Murren, ohne 
Undanf, aber kindlich und demuͤthig zu ihm um Huͤlfe 
gebetet, und nicht auf unreblihe Art, zum Schaden 
eures Mächften das nährende Brod, die ſchuͤtzende Klei- 
dung geſucht habe? Ja, fraget euch, ob ihr immer der | 
Verfuhung miderftanden, zu Steinen eure Zuflucht zu 
nehmen, zu jenem fündlichen Gluͤcksſpiel, deſſen Ge— 
braud) eigentliche Gottesverachtung iſt? Fraget euch 
Alte, m. L, ob ihr In euren Sorgen und Kümmerniffen, 
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ſie betraſen nun den Leib oder den Geiſt, euch ſelbſt oder 
die Eurigen, eure Wuͤnſche oder Furcht, euer Leben oder 
euren Tod, ob ihr mehr auf Gott und nur auf ihn, 
oder auf eure ſchwache Einſicht gebauet habt? Wenn 
ihr aber in der Stunde der Verſuchung ſprachet: Gott 
ſchafft Recht den Waiſen und Wittwen, und hat die 
Fremdlinge lieb, daß er ihnen Speiſe und Kleider gebe; 
wenn ihr Aeltern ſprachet: Vater, hier ſind ſie, die du 
uns gegeben haft, mir haben deren Feines verloren; 
wenn ihr Ehegatten befanntet: die Liebe trägt Alles, fie 
glaube Alles, fie duldet Alles; wenn ihr Kinder riefer: 
ein Sohn foll feinen Water ehren und ein Knecht feinen 
Herrn; wenn ihr geiſtlich Armen befanntet: felig ift der 
Mann, der die Anfechtung. erdulder; denn nach dem er 
bewähret iſt, wird er die Krone des Lebens empfangen; 
wenn ihr leiblih Armen die Worte des Herrn nach— 
fprachet: ſehet die Wögel unter dem Himmel an, fie 
faen nicht, fie ernten nicht, fie fammeln nicht in bie 
Scheunen, und euer himmlifcher Water nähret fie doch; 
ſeyd ihr nicht viel mehr denn fie? — menn ihr Alle 
in allen Zweifeln und Aengften fagtet: ber Herr ift mein 
Helfer, ich will mich Nichts fuͤrchten: — ja, wenn 
ihr mit dem Worte Gottes jeden Kleinmuth niederfchlu- 
get und gläubig zum Water riefet, dann habt ir der 
Verfuhung zum Kleinmurh chriſtlich mwiderftanden. 


IL. 


Saft uns nun die zweite Frage beantworten: haben 
wir auch dem Uebermuth miderfianten? Da fühe 
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rete Ihn der Teufel mie ſich in die heilige 
Stadt, und ſtellete ihn auf die Zinne des 
Tempels, und fpradh zu ihm: biſt du Gow 
tes Sohn, fo laß did hinab. Denn es ſtehet 
gefhrieben: er wird feinen Engeln über dir 
Befehl ehun, und fie werden dich auf den 
Händen tragen, auf daß du beinen Fuß 
niht an einen Stein ftößeft. 

Eine zweite, ftärfere Verfuhung hatte nun Jeſus 
zu überwinden ; er föll zeigen, ob. er auch den Ueber— 
muth verachte. Won dem böfen Geifte auf die Zinne 
des Tempeld gehoben, wird er zu einer Thorheit 
ermuntert. Hinabſtuͤrzen fol er fich in die Tiefe, um 
feine Goͤttlichkeit zu zeigen, und der Frevel wird be- 
fhönige durch altteftamentlihe Worte, die der Satan 
aus dem Zufammenhang reißt und verftümmele, um 
feine Luͤgen zu rechefertigen, und durch Mifhung der 
Wahrheit und des Irrthums die Dämmerung des Gei— 
fies herbeizuführen, welcher bald darauf feine Finfternig 
folge. In jener Stelle des 91. Pfalms foll der Ger 
rechte auf Gottes Hülfe in der Noth bauen und getroft 
feinen Weg gehen. In dem Sinne des Verfuchers aber 
ſoll die Noch frevelhafter Weife herbeigerufen merden, 
damit man fehe, ob Gott wirklich helfe; es foll der 
Sohn Gottes feinen Weg unter den Augen des Vaters 
verlaffen und ohne Noth in einen Abgrund ſtuͤrzen, ja, 
er fol auf den Schuß eben des böfen Engels bauen, 
der ihn auf die Zinne gehoben und nun zu dem Wages 
ſtuͤck befchwagen will, Aber Jeſus, obfchon er feft über« 
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zeugt iſt, daß der Vater ihn, wenn er wolle, auch bei 
dem Sprung in die unterfte Tiefe unverfehre erhalten 
Fönne, verachtet eln fo unfinniges Begehren, das Gott umuͤtz 
berausfordert, und fdläge den Verſucher mit einem ‚gött- 
lichen Ausfpruche, welcher das blinde Vertrauen auf Gottes 
Hülfe beſchraͤnkt. Wiederum fteher auch gefchrieben, fpriche 
er: du follft den Herrn deinen Gott nide 
verſuchen. So widerfiand der Herr der Werfuchung 
zum Webermuth, fo fiegte er zum zweiten Male über 
den gleißnerifchen Luͤgner. 

Seyd aud) ihr, m. $., den Verfuchungen des übers 
muͤthlgen Herzens fiegreich in den Weg getreten? O daß 
Keiner in unferer Mitte wäre, der nie an Gott gefrevelt 
bat! Aber Fann man es leugnen, daß das Wort bes 
Herrn noch immer nach fatanifcher Welfe gedeutet, zur 
Beſchoͤnigung faulen Geſchwaͤtzes, fündlicher Begierden, 
gottvergeffener Handlungen mißbraucht wird? Kann 
man es leugnen, daß ber bodenlofefte Unglaube feine Be⸗ 
weiſe, feine Gortesläfterungen, feine Träumereien aus 
der "Schrift zu entlehnen wagt? Daß der felbftfüchtige 
und verblendete Verftand feine Werkheiligkeit, feine Selbft« 
gerechtigkelt mie der Schrift rechtfertigen will? Kann 
man es leugnen, daß Manche einen fhädlicyen Gebrauch 
von ihren Kenntniffen und Fertigkeiten, von ihrer Ge⸗ 
walt und ihrem Einfluß, von ihrer Zeit und ihren Ver- 
bindungen machen, über Schwache und Unterdrückte her⸗ 
fallen, giftigen Samen der Zwietracht, des Meids, der 
Sieblofigkeit und Werleumdung ausftreuen, und ſich eben 
fo an den Brüdern als an dem Herrn verfündigen, der fie 
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zur weiſen Thärigkele an ihre Stelle rief? Kann man 
es leugnen, daß Manche fih an Dinge wagen, die nicht 
für fie gehören, ihren Wirfungskreis über Gegenftände 
‚ ausdehnen, für die ihre. Kraft nicht ausrelcht, fo daß 
fie in ihrem eiteln Uebermuthe fortgeriffen werden, bis fie 
zulegt mit Scham und Schmerz, ja mit Schreden ihre 
Unbefonnenheit erfennen? Kann man es leugnen, daß 
der irdifhe Sinn fo Viele berhört, nicht auf dem ftillen, 
friedlichen Wege des Gebers und der Arbeit ihre Jebenss 
tage zuzubringen, fondern bald die Höhe zu erflimmen, 
bald in die Tiefe zu flürgen, um durch tollfühnes Wag- 
niß, durch Lift und Betrug zu Ruhm und Ehre, zu 
Reichthum und Wohlleben zu gelangen — nein, um Gott 
zu verfuchen und, mie fo häufig gefchieht, fi) und An« 
dere unglücklich zu machen? ft es niche oft. genug 
wahrzunehmen, mie fo Diele mit übermäßigen Genif- 
fen, oder aus eitler Gefallfuche in ihre Gefundheit flür- 
men, ohne auf die warnende Stimme der Vernunft und 
Erfahrung, ohne auf das Gebot der Schrift Ruͤckſicht 
zu nehmen? ft es unerhört, daß übermüthige Mens 
ſchen des Gehorchens müde felbft Herren zu ſeyn begeb: 
ren, ‚ohne ſich tücjtig gemacht zu haben? Daß Andere 
durch gemiffenlofe Wirthſchaft Noth und Elend her— 
beiruſen und erſt an den zn. gebracht Gore 
ſuchen? 

Wohl uns, m. L., wenn wir bei unſerer Selbſt⸗ 
erforf hung uns das rühmliche Zeugniß geben Fünnen, 
daß mir jeder Verſuchung zum Uebermuth durch ea 
vor Gott widerftanden haben, 
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s III. | 

Noch iſt die dritte Frage zu beantworten: haben 
wir der Verfuhung zur fündlihen Luft wis 
derftianden?— Wiederum führte ihn der Teu— 
fel mie fi auf einen fehr hohen Berg und 
zeigte ihm alle Reiche der Welt und ihre 
Herrlihkeie Und fprach zu ihm: dieß Alles 
will ih dir geben, .fo du niederfällft und 
mich anbeteft. 


In der dritten und ftärfften Verſuchung begehrte 
der Verfucher, Jeſus folle fih durch fündliche Luſt ſelbſt 
zerſtoͤren, damit er nicht das Reich des Böfen zerſtoͤre. 
Daher lockt er ihn mic den lieblichen Bildern der welt⸗ 
lichen Hoheit und des Reichthums, damit er zwar uns 
terthan dem Fürften der Welt, aber doch als ein fiches 
barer KHerrfcher der Erde angebetet und gepriefen werbe, 
berrlich und in Freuden nach allen Lüften und Begierden 
leben fönne, aber unbefümmert, ob die Wahrheit. von 
der füge, die Tugend von dem Laſter, das Recht von 
dem Unrecht, die Zufriedenheit von der Unzufriedenheie 
beberrfche werde Die Himmelsherrfchaft, die Herr⸗ 
ſchaſt über die guten Geifter foll er aufgeben, und bem 
dienen, ber abtrünnig von Gott. in eitlem Hochmuth 
fi) gefällt, dem dienen, der obſchon er nichts Eigenes 
als fein Böfes hat, doch die Erbe fein eigen nennt und 
ſich erfrecht, dem Heren, in dem alle Völker der Erbe 
follten felig werden, von feinem erlogenen Eigenthum 
vorzufchwagen, " 

U 
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Da ſprach Yefus zu ihm: hebe dich weg 
von mir, Satan; denn es ftehet gefhhrieben: 
du follft anbeten den Herrn, deinen Gott 
und ihm allein dienen. Go hatte auch die irdiſche 
Luſt mit allen ihren Reizen über die gläubige, Gott ge- 
horfame, in Gott fellge Seele des Menfchenfohns Nichts 
ausgerichtet, fo war es vergeblich, irgend eine Scheidung 
zwifchen dem Vater und Sohne zu bemwirfen, fo heiligte 
der Herr feine irdifhen Triebe durch das Gefühl der Ans 
betung Gottes, fo war es thatſaͤchlich ermiefen, daß Je⸗ 
fus allein ofne Sünde war, und nur Er fonnte fagen: 
von nun ar wird der Fürft dieſer Welt ausgeftoßen ; 
der Fuͤrſt dieſer Welt fomme und Hat Nichts an mir. 

Auch wir, m. 8, haben finnliche Triebe, aud) 
uns beftürmet von vielen Seiten die findliche Luſt. Haben 
aber auch. wir widerftanden ? 

Damit ift nicht gemeint, daß wir die Erdenguͤter 
verachten und alle $ebensfreuden als fündlich verdammen 
follen; denn aud) fie find Gaben Gottes. Aber fie uns 
danfbar annehmen, unweife gebrauchen, fie dem nicht 
zurückgeben, der fie uns fieh, in ihnen unfer bleibendes 
Eigenthum fuchen, fie zur Gottesverachtung mißbrauchen, 
durch fie unfern Leib und unfere Seele gefährden, mit 
ihnen unfere Siebe zu den Brüdern erfliden, unſern 
Blick auf die Ewigkeit verdunkeln — das iſt die ſchreck⸗ 
liche Verſuchung der ſuͤndlichen Luſt, das iſt der ungoͤtt⸗ 
liche Sinn, der noch heute fo viele Menſchen beherrſcht. 
Daher die Entweihung bes Sonntags mit fleifchlichen 
Genüffen und Narrentheidingen, die Ueppigkeit und Prunk⸗ 
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fucht bei zunehmender Dürftigkeit, die Unordnung da« 
helm, ber Seichtfinn an öffentlihen Orten — adj, es 
möchte ba8 Herz vor Gram brechen, wenn man an bie 
Sebensweife fo vieler Hohen, fo vieler Niedern denkt! 
Und doch, was haben fie dabei gewonnen, was Anderes 
gefunden, als Mißbehagen, Unfrieven und Vorwuͤrfe des 
. Gewiffens? Nein, fie haben mit, dem Haſchen nad) 
irdifchen Ehren Nichts ausgerichtet; die eitle Ehre der 
Menge, bie heute fo, morgen anders denkt, ift ohne 
Werth; das Lob eines Furzfichtigen Menfchen, der Heu 
iſt wie wir, Äft ein Traum. Sie haben mit ber un« 
erfärtlihen $uft an Geld und Gut Nichts gewonnen, aber 
verfäume haben fie andere Pflichten, mit Sünden beſchwert 
haben fie ihr Gewiſſen, von Sorgen wurden fie geängflige, 
das war Ihr fchlechter Gewinn. Sie haben mit ihrem 
Mißbrauch der irdiſchen Freuden Nichts gewonnen, aber 
eine nagende Neue, eine laftende Schuld, ein bitteres _ 
Andenken, ja, eine Entnervung des Körpers, eine Stumpfs 
heit ihres Geiftes, eine Verſchwendung der unmwiederbring- 
lihen Zelt — das ift Ihnen von jenen Freuden geblieben, 
D wenn unter euch, m. $., ſolche Verirrte find, bie ben 
Verfuhungen zu fündlichen Luͤſten nicht widerftanden, aber 
ſich geſtehen muͤſſen, daß fie durch ihre tobenden Lelden⸗ 
ſchaften von Suͤnden zu Suͤnden fortgeriſſen wurden, daß 
fie aus Weltllebe Fein Mittel ſcheuten, um ihren Zweck 
zu erreichen, um ihren Süften zu frößnen, o demuͤthigt 
euch vor dem, ber euch diefe Erde bewohnen läßt, ber 
euch jede Freude gönnt, fo lange fie im Herrn iſt. Seyd 
nicht länger undanfbar gegen den, ber feine Sonne aufe 
Ua 
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gehen laßt über Gute und Boͤſe, und regnen laßt über 
Gerechte und-LUngerechte, der euch fpeifee mit ben Guͤ— 
tern feines Haufes, der euch fränfee mic Wolluft als 
mit einem Strom, der euch Eleidee mic der Wolle feiner 
Heerde, und euch decket mit den Fellen feiner Thiere, 
die bei Taufenden gehen. Oder wollet ihr heute niche 
Gott nahen mit eurer Schuld und zerriffenen Herzens 
fprechen: Herr, fey mir Sünder gnddig!? Soll die fitt« 
liche Kraft vollends erlahmen, die Verblendung ber 
mwollüftigen Augen unheilbar, die Schuld der Sünden 
noch größer, die Rettung aus dem Werberben noch 
fehrieriger werben? Soll der Abend fommen und mit 
ihm die Stunde des Gerichts, ehe Ihr in euch gegartgen 
ſeyd und euch zum Herrn gewendet habt? Gott gebeut 
heute allen Menfchen an allen Enden, Buße zu thun. 
Gore will, daß fih Jedermann zue Buße fehre und 
lebe. Gott will Buße, ihr Wärer und Mieter, ihr 
Gatten und Gattinnen, ihr Juͤngeren und ihr Alten, ihr 
Knechte und ihr Herren. Oder ſollte einer von ung fagen 
fönnen, daß er das war, was er feyn Fonnte und follte ? 
O daß er lieber mit mir fpräche: Herr, gehe nicht mie 
mir ins Gericht; ich Fönnte dir auf faufend Fragen nicht 
Eine Antwort geben. Dann aber, wenn ihr bußfertig 
dem Herrn naher, wird er euch Kraft geben, die Vers 
fuhung zu fündlichen Lüften von euch zu ftoßen und muthig 
zu fprechen: es ſtehet gefchrieben: du follft anbeten den 
Herrn, deinen Gott und ihm allein dienen. Ihm 
allein — nicht auch der Welt und ihrem Fürften, der 
Nichts von Gore wiffen will, Auch Jeſus war gehorfam 


v 


Am Sonntage Tnvocavit 309 


feinem Vater bis- zum Tode am Kreuz. Ein Mittels 
weg iſt nicht, entweder mit Gott oder ohne Gott, ent 
weber Alles von Gott, oder Alles von der Welt. Wohlan, 
wir wollen Alles als Gabe Gottes nehmen, mir wollen 
ung der Erde freuen, aber ohne zu ſuͤndigen. Wir 
wollen bei allen Genuͤſſen der Erde aufmerken, ob nicht 
eine leiſe Stimme uns ſage: das ſollſt du nicht, das 
will Gott nicht, das iſt gefaͤhrlich; — da wollen wir 
ſchon beim erſten Tritt erzittern, da wollen wir fliehen, 
um nicht vom Strome fortgeriſſen zu werden, da wollen 
wir Joſephs Worte beten: wie ſollte ich ein ſo großes 
Uebel ihun und wider meinen Gott ſuͤndigen! 

Da verließ den Herrn der Teufel und 


ſiehe, es traten Engel zu ihm und dieneten 


ihm. Endlich giebt der Verſucher feine NVerführungs« 
fünfte auf und gute Geifter nahen ſich dem, der in der 
Prüfung fo ruhmvoll beftanden war. Alle Zungen aller 
. Welten und Zeiten, alle Engel Gottes, deren. Feiner 
in der Verfuchung ſich fo bewährt hatte, preifen ſeitdem 
den Erlöfer, der allein würdig war, zur Nechten des 


Vaters erhöht zu werden. Gore flärft aber auch uns _ 


mit feiner Kraft, wenn wir ihm treu bleiben; ein froher 
Sinn erfüllt die gerettete Seele; ein ruhiges Gewiſſen 
fagt uns, daß wir recht und gut gehandelt haben, wenn 
wir den Berfuchungen widerftanden. 

Wie. aber, werden Manche fragen, geht es ung, 
die fo oft den Verfuchungen erlegen find? Soll denn 
ber Schmerz bleiben, foll die Traurigkeit und der Un— 
friede, der dem Sündendienfte folgt, ung immer quälen, 
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weil das Gefchehene niche mehr ungefchehen gemacht wers 
den kann? Soll uns Feine Verzelhung von Gott zu 
Theil werden, Fein Friede in die Bruſt kehren, das 
Klopfen unfers Gewiſſens fein Ende nehmen? Sch 
habe auch für euch einen Troft, meine Sieben. ft eure 
Traurigkeit goͤttlich, iſt eure Erfenneniß der Sünde wahr 
und lebendig, eure Reue aus dem innerften Herzen here 
vordringend, dann find die Tränen, die ihr über euch 
felbft weinet, Fein Verluſt. Sn die traurige Seele blicke 
der liebevolle Erbarmer vom Himmel und lindert bie 
Schmerzen; ‚in eurer tiefften Zerknirſchung entwickelt ſich 
das Beduͤrfniß nach goͤttlicher Hülfe; in eurer größten 
Geiſtesarmuth werdet ihr durch Gottes Gnade reich ges 
macht. Der Herr ſchenkt euch die Gabe des Glaubens, 
und die Thränen bes bußfertigen Suͤnders entledigen dag 
Geiftesauge von den Schuppen, die es umnachteten, und 
fie bewirken eine himmliſche Erleuchtung und Ruhe, Was 
das Herz ahnet, daß der himmliſche Water fein Kind 
nicht verleugnen fönne, daß in einem Reihe, wo Gore 
regiert und eine unendliche Siebe auch ben undanfbarften 
Menfchen erweift, ber Demuͤthige und Huͤlfeflehende nicht 
umfonft rufen werde, das beftätige die Schrift durch 
untrügliche Worte: ich bin Gore und nicht ein Menfch. 
Sey getroft, dir find deine Sünden vergeben ; Cpriftus 
hat auch beine Sünden getragen. - Sein Blue mache 
dic) rein von aller Sünde, fo du glaubefl. So will ich 
auch dich nicht verftoßen, ich will den Demürhigen Gnade 
geben. Gebe Hin und fündige binfore niche mehr, 
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ML. Was wollen wir nun hiezu fagen? Iſt Gore 


für uns, wer mag mider uns ſeyn? Wer will die 


Auserwählten Gottes befchuldigen? Gott ift hier, der 
gerecht macht. Wer will verdammen? Chriſtus ift hier, 
der geftorben ift, ja vielmehr, der auch auferwecket if, 
ja, welcher iſt zur Rechten Gottes und vertritt uns. 
So nehmer gläubig die Gnade in Chrifto an, da ihr 
nicht im Stande feyd, durch eigene Kraft den Verſuchun⸗ 
gen zu widerſtehen. Durch den Glauben wirb euch Vier 
les leichter; der Glaube aber komme aus ber Predigt 
des Evangeliums. Darum fo unterlaffee Nichts, euch 
mit Gott zu verföhnen, kommet fleißig in des Herrn 
Tempel, leſet eifrig in feinem Worte. rgreifet den 
Schild des Glaubens, mit welchem ihr auslöfchen Fönnee 
die feurigen Pfeile des Böfewichts, und nehmet den 
Helm des Heils und das Schwert bes Geiftes, melches 
ift das Wort Gottes. Je mehr ihr zunehmet an der 
Erkenntniß Gottes und Chrifti, deſto fehmächer wird die 
Macht der Lüge; je mehr ihr an die Zukunſt denfer, 


befto weniger hänge euer Herz an ber Gegenwart; je 


mehr. ihr noch dem Reiche Gottes und feiner Gerechtig« 
keit erachtet, defto eher wird euch alles Andere zufallen. 
Eeyd nur immer recht begierig nach der vernünftigen, 


- lautern Milch des Evangeliums, als die neugebornen - 


Kinder, auf daß ihr durch diefelbe zunehmer. ihr feyd 
dann das auserwählte Geſchlecht, das koͤnigliche Priefter- 
thum, das heilige Wolf, das Wolf des Eigenthums— 
daß ihr verfündigen ſollet die Tugenden defi, der eud) berufen 
bat von der Finfterniß zu feinem wunderbaren Licht. 


— 
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Und nun rufe ich zu dir Allmächtiger, Allgerechter 
im Mamen deiner Gemeinde, die heute deinem Rufe zur 
Buße gefolgt if. Herr, wer wollte vor dir beftehen, 
mern du uns richten mwollteft! Wie wollteſt du einen 
Heinen finden, da wir allefamme unrein find! Ach, du 
fennft alle unfere Fehler, du fiehft alle Entfernung von 
dir, alle Weberttetung deines heiligen Gefeges. Und 
dennoch, Water, fey uns Sündern gnädig um Chrifti 
willen. Herr, gebenfe des Bundes, den du mit dem 
Vätern gemacht haft, gedenke deines Sohnes, den bu 
für uns Alle dahin gegebeh Haft, und vergieb uns, Du 
allein Fannft uns verzeihen und du willſt uns verzeihen, 
o Erbarmer, um deines Sohnes willen! O vergieb- 
uns. Wir laffen dich niche, du fegneft ung denn! O fo 
fegne uns mit Glauben , mit Liebe und Hoffnung. Mache 
ung beſſer, dir wohlgefällig, mache ung zu guten Kin— 
dern, wie du unfer guter Water biſt. Mache uns zu 
liebenden Gefchwiftern, wie dein Sohn unfer liebevollſter 
Bruder if. Won dir kommt alles Licht — o fende auch 
in unfere Herzen dein helles Licht, damit wir ung erfen« 
nen und einen. Abfcheu vor der Sünde empfinden! Won 
dir komme alle Siebe — o fende auch in uns deinen . 
heiligen Willen, damit wir immer hun, was bu gebo- 
ten haſt! Won dir fomme alle Kraft — o führe uns 
immer zu deiner heiligen Quelle, damit wir nicht mehr 
löcherichte Brunnen uns hauen, die fein $ebenswaffer 
geben! Aber führe uns nicht in Werfuchung; bewahre 
uns mit deinem guten Geifte in der Stunde der Ver— 
ſuchung. Mer nicht mir die iſt, der iſt wider dich; 
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o hilf uns, daß wir immer mit dir ſind. Wer die 
Welt lieb Hat, in dem iſt nicht deine Liebe; o hilf 
ung, daß wir nur dich lieben, unfere Zuverfiche und 
Stärfe. Dann werden wir mit deiner Hilfe allem 
Kleinmurh, allem Uebermuch, aller fündlichen Luſt wis 
derftehen, und ung getrofter deine Kinder nennen duͤr⸗ 
fen. Erwecke den König und fein Haus, erwecke alle 
Obrigkeiten, erwecke die Vorgeſetzten unferer Stadt, er 
wece alle Bürger, erwecke alle Glieder diefer Gemeinde 
mit Sehnſucht nach ernftlicher Buße; vollbereite, ftärke, 
* Fräftige, gründe ung Alle, damit Keiner, wenn du fei« 
nen Erbenlauf befchließeft, unbußfertig deinem Richter: 
ftuhle nahe. Herr! Dir wollen wir Ieben, dir wollen 
wir ſterben. Sey unfer gnabenreicher Erbarmer. Amen, 
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Boꝛmherʒiger Gott und Vater! Alle gute und alle 
vollkommene Gabe kommt nur von dir; mir haben 
Nichts, das mir nicht von dir empfangen hätten, aber 


wir leben auch feinen Tag, an dem wir, nicht deine Barm⸗ 


herzigkeit fuchen follen. Und du verwirfft uns nicht, 
wenn mir als beine Kinder zu bir beten; bu thuſt gern 
deine milde Hand auf und fättigeft Alles, mas lebet, 
mit Wohlgefallen. Wir kommen heute mieder zu bir 
und fleden um deine Gnade, wir flehen um. deinen 
geiftlihen Segen, um beine Himmelsgabe, die ung nad) 
dem Himmel bringe. Laß uns recht fehnfuchtsvoll um 
deine Hülfe beten, damit wir an ung felbft verzagen, 
und auf dich allein unfer Vertrauen fegen. Prüfe unfern 
Glauben und laß uns felbft erkennen, ob wir es redlich 
mit unferm Heile meinen, damit wir nicht mit unfern 
tippen dich fuchen, mährend das Herz fern von dir iſt. 
‘ Aber findeft du auch nur einen Funken wahren Glaubens 
in unfern Herzen, dann lieber, himmliſcher Vater, gieb 
uns deinen Segen und beine Gnade um Jeſu Chriſti 
willen, der uns verhelßen hat, was wir in feinem Na» 
men beten, das wolleft du gewähren. Ach, fo erhöre 
uns und fey ung gnabig heute und immerdar. Amen. 


Evangel. Matth. 15, 21—28. 


Und Jeſus gieng aus von dannen und entwich in die Ge: 
gend Tyri und Sidon. Und fiehe ein Fanankifch Weib 
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gieng aus derfelbigen Gränze und fchrie ihm nach und 
ſprach: ad, Herr, du Sohn Davids erbarme dich 
mein; meine Tochter wird vom Teufel übel geplagt, 
Und er antwortete ihr fein Wort. Da traten zu ihm 
feine Jünger, baten ihn und fprachen:- laß fie doch 
von dir; denn fie fchreiet ung nad. Er antwortete 
aber und fprach: ich bin nicht gefandt, denn nur zu 
ben verlorenen Schafen von dem Haufe Sfrael. Sie 
fam aber und fiel vor ihm nieder und fpradh: Herr, 
hilf mir! Aber er antwortete und fprady; es ift nicht 
fein, daß man den Kindern ihr Brod nehme und 
werfe es vor die Hunde. Sie ſprach: ja, Herr; aber 
doch effen die Hindlein von den Broſamen, die von 
ihrer Herren Tifche fallen. Da antwortete Jeſus und 
ſprach zu ihr: o Weib, dein Glaube ift groß! Dir 
gefchehe, wie du willft. Und ihre Tochter ward ges 
fund zu derfelbigen Stunde, Ä 





Obſchon Jeſus zunächft zu den Iſraellten gefommen 
war, um bie Verheißung des alten Bundes zu erfüllen, 
und benen, bie Ihn gläubig aufnahmen, Gnade um Gnade 
zu geben: fo war es doch) Gottes Wille, daß auch den 
Heiden das Evangelium gepredigt würde, um fo mehr, 
als das ifraelitifche Wolf in arger Werblendung die Gnade 
der Erlöfung von fich ſtieß. Sp geſchah es, daß ber 

Herr nach unferm Evangelium in die Gegend von-Tyrus 
und Gidon, zwelen blühenden Städten Phöniciens, 
fih begab, fen es, um vor ben Nachftellungen ber Juden 
fiher zu fern, gewiß aber, um ben Anbruch feines 
Reichs der Wahrheit auch den Helden zu verfünbigen. 
Und er fand bald heilsbeglerige Herzen; ſein Ruf war 
bereits in das Grenzland Palaͤſtinas gedrungen; Viele, 
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die fich niche für fehend hielten, begehrten zu fehen, Viele, 
die ihre Sünden bekannten, taten Buße, und es gieng 
die Weiffagung in fegengreiche Erfüllung: die Hungrigen 
füllt er mit Gütern, und dle Reichen läßt er leer, O 
daß dieſe legten Worte auch an uns ihre Anwendung 
finden und wir mitten im-chriftlichen Reichthum unfere 
Armuth gewahren! O daß auch wir zu den Hungrigen, 
zu den geiftlih Armen gehören, die der Herr mit himm⸗ 
liſchen Gütern fättige und mie einem Waffer tränfer, das 
in das ewige eben quillee! Aber die Geſchichte der 
chriftfichen Kirche hat bis zur Stunde die Wahrheit be» 
ftätige, daß gerade unter denen, welde am weifeften, 
beften, bemüthigften feyn koͤnnten, darum weil ihnen 
Eprifti Gnade und Herrlichkeit reichlich gepredige wird, 
dennoch eine ſolche Finfterniß, eine ſolche Liebloſigkelt fich 
offenbart, daß die blindeften Heiden nicht weiter von 
dem Heile entferne zu feyn fcheinen, ja, der Herr wird 
nicht felten von ben Kerzen berer vertrieben, bie in der 
chriſtlichen Kirche erzogen wurden, und er fucht und finder _ 
noch Heute einen gefegneten Boden in den Kerzen ber 
Heiden. Damit uns nice ein gleicher Vorwurf treffe, 

und der Herr uns immer heilsbegierig finde, fo mollen 
wir uns heute an fein Erbarmen mit aller Aufmerkfam«. 
keit erinnern. 

Wir betrachten deßhalb nach Anleitung unfers Evans 
gellums | 
Gottes Erbarmen gegen Hülfsbedürftige. 

Denn 1) er erzeugt dag Verlangen nad) ihm, 2) er 
prüfe die Hülfsbebürftigen, 3) er begluͤckt fie, 
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Das Erbarmen Gottes gegen Hülfsbebürftige zeige 


ſich erflich darin, daß er ihnen das Verlangen nah 


feiner Hülfe erregt. Und fiebe, ein kana— 
näifeh Weib gieng aus derfelbigen Grenze, 
| fhrie ihn an und ſprach: Herr, du Sohn Das 
vids, erbarme dich mein! Meine Tochter wird 
vom Teufel übel geplagt. ‚Eine Syrophönizlerin, 
verachtet als Heldin von denen, die fid) das Wolf Got- 
tes nannten, aber nicht mehr als das Wolf Gottes leb⸗ 
ten, ruft Jeſu als dem Meffias nach; fie fühle ihre - 
Noth und den Jammer ihrer Tochter; fie ift gewiß, daß 
Jeſus ihr helfen könne; fie wendet ſich deßhalb an feine 
Gnade; fie bietee für ihre ungluͤckliche Tochter; fie bits 
tet um Befrelung berfelben von den Qualen der böfen 
Geifter, FEN | 

Dieß laffe du dir geſagt feyn, bebrängte Seele, 
wenn Menfchen dich verachten und verſtoßen, — der 
Herr verftöße dich nicht; wenn Menfchen dic). verfen- 
nen, — der Herr verfenne dich nicht. Du fhehft in 
größerer Gnade bei ihm als die, welche in ihrem Ueber- 
muth ſich gefallen und des Gebots der Bruderliebe 
vergeffen. Gott läßt es jest alfo mic dir gefchehen, da⸗ 
mie du von Menfihen dic) wendeſt, und ihn fucheft, 
und an ihn dich anflammerft, als an deinen allmächtigen 
Helfer; aber dich felbft ſollſt du vor Allem erfennen, 
damit du deine Werlaffenheit gewahreſt und nad) Huͤlfe 
dich fehnft. Schon das Sehnen nad) Hilfe ift der. An 
fang der göttlichen Gnade; denn bie Scheidewand, die 
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dich von Gott trennte, fälle nieder, ver Hochmuth bed 
Herzens fühle feine Ohnmacht und das demürhige Kind 
beret zu dem Water, der nur an Kindern ein Wohlges 
fallen hat. Doc wir haben nicht immer um Hülfe für 
uns zu beten; Gott ermeift uns oft feine Gnade ohne 
unfer Gebet, und ein freudiger Dank dringt flatt der 
hülflofen Klage aus der Seele zu dem, der ſo wunder» 
bar und väterlih für uns ſorgt. Aber follten wir fo 
reich. feyn, daß wir nie, wenn auch niche gerade für 
uns, doch für Andere Gottes Hülfe verlangen? Sind 
wir nicht Brüder ober Schweſtern, Gatten oder Gattin: 
nen, Herren ober Diener, Söhne oder Töchter? Und 
fann es eine fchönere Pflicht für ung geben, als zum 
‚Water ber Liebe für unfere Lieben zu beten, daß er bie 
Geſchwiſter in brüderlicher Eintracht erhalte, die eheliche 
Treue bewahre, den Hausftand und Frieden befchüge, 
den Water oder die Mutter vor Leiden des Leibes oder 
der Seele beſchirme und ihnen zu unferer Freude, zu 
unferem Segen, zur Ermelfung unferee Eindlichen Liebe 
ihre Tage mehre? Und was liege uns Mätern ober 
Muttern mehr an dem Herzen, als unfere Kinder? 
Für wen forgen, arbeiten, ſchaffen wir vom Morgen 
bis zum Abend, ja oft die Nächte hindurch, ohne müde 
zu werben und ung genug zu thun, als eben fir fie? 
Wie erhebend aber ift unfer Beruf, wie gefegnet unfer 
Wirken, mie geftärft unfer Muth in Leiden, bie unfere 
Kinder mit Willen oder ohne Willen, durch ihr Leben 
oder ihren Tod ung bereiten, wenn wir fie Dem Water, 
der ihr und unfer Water iſt, befehlen, wenn wir feinen 
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Schutz, feine Huͤlfe, feinen Frieden fuͤr fie erflehen, 
und durch unſer frommes Beiſpiel das Reich Gottes In 
diefen zarten Herzen mehren, dem Reiche Satans Feine 
neuen Opfer bringen! Dann, m. L., erkennen wir Got⸗ 
tes Erbarmen gegen Hülfsbedürftige, und auch in uns 
ift, wie in dem Fananäifchen Weibe das Verlangen nad) 
feiner * erregt. 


Mit unſerm Verlangen nach Gottes Huͤlfe aſchelnt 
aber dieſe Huͤlfe nicht immer ſogleich; unſer Glaube muß 
zuvor groß ſeyn; darum pruͤft Gott den Glauben der 
Huͤlfsbeduͤrftigen, und feine Prüfung iſt um fo ſtren⸗ 
ger, je mehr uns am Glauben gebricht. So that 
Jeſus dem Fanandifchen Weibe, Er antwortete Ihr 
kein Wort. Das dünfe dem Weltfinde vielleicht hart 
und ſtolz, waͤhrend es doch die größte Lebe des Herrn 
zu dem Weibe iſt. Jeſus antwortete ihr nicht, ſich 
ſtellend, als kenne er ſie nicht, als wolle er Nichts von 
ihr wiſſen, als wäre er gleichgültig gegen ihre Bitte und 
die Krankheit der Tochter. Doc) er ftößt das Weib auch 
nicht von fih, er zeigt ſich ja auch nicht ungeduldig 
über das Schreien, er ſagt ja auch nicht, daß er Ihe 
niche Helfen wolle. Merket euch dieß, m. L., wenn ihr 
Gott um Hülfe anrufet, und ihr meinet, Gott höre 
euch nicht. Sprechet nicht gleich ungeduldig: iſt denn 
Sort gerecht? Hört er denn die Elenden? Rettet er 
mich denn? Naͤhrt und kleidet er mich denn? Giebt 
er mir Gelegenheit zu ehrlichen Verdient ? Haube er 
mie nicht meinen Sohn, meine Tochter, meinen Vater, 
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meine Mutter, meinen Befchüger, meinen Freund? 
aͤßt er mich nicht, verleumden und verfolgen, erleichtert 
er meine $aften, ändere er meinen Gatten, der mir fo 
lieblos lohnt? — Wer fo fragt, m. Z., der iſt ſchon 
um feinen Glauben gefommen, den hört Gott gewiß 
nicht, und wenn er aus väterlihem Erbarmen und un« 
erforfchlicher Weisheit den Wunfch erfüllt, fo wird dem 
Begnadigten doch nicht der volle Segen des Glaubens 
zu Theil, und darum auch nicht des Herzens Zufriebens 
beit. Und doch, wer kann es leugnen? war es tauſend⸗ | 
mal recht gut, daß ber Herr nicht fo Half, mie wir es 
wünfchten, nicht das ung gab, mas mir begehrten; und 
mo {ft der zu finden, ben nie die Erfüllung feiner Wuͤnſche 
reute, ber nicht nachher fich geftand: o daß es nie ges 
fhehen wäre? Darum, m. $., verzaget nie, werdet 
nie Eleingläubig, fondern immer gläubiger. Gott ift niche 
ein Menfch, daß er luͤge, noch ein Menfchenfind, daß 
ihn etwas gereue. Sollte er etwas fagen und nicht 
tbun? Sollte er etwas reden und nicht halten? Es 
| bleibe .alfo wahr, was der Herr fagte: rufe mich an 
in der Noth, fo will ich dich erretten, und du follft 
mich preifen. Es bleibt wahr das Wort bes Erlöfers: 
mwahrlih, wahrlich, ic fage euch, fo ihre den Water 
etwas bitten werdet. in meinem Namen, fo wird er es 
euch geben. Es bleibt wahr, und wenn all unfer Bit 
ten und alle Fuͤrbitten Anderer fir ung. vergeblich 
wären ! 
Da traten zu ihm feine Juͤnger, -baten 
ihn und ſprachen: laß fie doc) von dir; denn 
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fie ſchreiet uns nach. Er antwortete aber 
und ſprach: ich bin nicht geſandt, denn nur 
zu den verlorenen Schafen vom Haufe Sfrael, 
Umfonft fehlen felbft die Fuͤrbitte feiner Juͤnger zu feyn, 
wiewohl: auch diefe noch ſchwach am Glauben waren; 
ollein der feheinbare Widerſpruch, in welchen die nachherige 
Hülfe des Herrn mit der Aeußerung war, daß er nur 
zu den verlorenen Iſraeliten gefendet fey, mufite 
den Juͤngern zeigen, daß unter ben verlorenen Schafen. 
Iſraels nicht die damaligen Juden, blos weil fie Ju⸗ 
ben hießen, zu verfiehen wären, fondern daß alle Buß» 
fertigen zum Haufe Sfrael gehörten, daß alle Ungläus 
bligen von Iſtael abtrünnig wären, und alle Verlorenen, 
ſowohl Juden als Heiden gerettet würden, wenn fie Chriſti 
Gnade gläubig annähmen, Und fo ift es erflärbar, 
warum Paulus fchreibe: fo erfennet ihr nun, daß die 
des Glaubens find, die find Abrahams Kinder, Die 
Schrift aber Hat es zuvor erfehen, daß Gott die Hei⸗ 
den durch den Glauben gerecht made; darum verfüns 
digte fie dem Abraham : in bir follen alle Heiden ge- 
fegnet werden. Unter die Verlorenen follet auch ihr 
‚euch zäßfen, unter die Ungluͤcklichen, welche feinen An 
ſpruch auf Gottes Siebe haben; dann ſeyd ihr wahre 
Kinder Iſraels, dann nenne euch Jeſus feine Brüder 
und S Schweftern, und er komme zu euh, um die Ber- 
lorenen zu fuchen und felig zu mad)en, 

Sie fam aber und fiel vor ihm nieder 
und ſprach: Herr, hilf mir. Je laͤnger der Herr 
zoͤgert, deſto dringender wird das Verlangen des Weibes ; 

x | 
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fie fälle vor ihm nieder, als dem Herrn, ber allein 
Arnbetung verdiene; fie verzagt nie, obfchon ber Here 
ſchweigt und die Fürbitte der Jünger niche hört. Herr, 
Hilf mir, betet das Weib, und in den wenigen Wor« 
ten ſagt fie mehr, als in langen Gebeten; denn fie er- 
fenne an, daß ber Herr ihre helfen Fönne, und den 
Siehenden, Demüthigen helfen wolle. Sie zähle ſich 
unter die Verlorenen, die nur bei ihm Hilfe ſuche und 
ihn nicht laſſe, bevor er fie fegne. Dun bricht der Herr 
fein Schweigen gegen das heilsbegierige Weib, aber die 
Huͤlfe feine noch fern, Er will fie noch fehärfer prüs 
fen, damit fie ſich ihres Seelenzuftandes recht deutlich 
bewußt werde. Er fpriche zwar nicht, daß er nicht hels 
fen wolle, aber er madje eine neue Schwierigfeit. Es 
ift nicht fein, daß man den Kindern ihr Brod 
nehme, und werfe es vor die Hunde. Indem 
der Herr nad) dem Sprachgebraudje jener Zeit die us 
den unter den Kindern, die Helten unter den Hunden 
verſteht, erſcheint er als ein engherziger Iſraelite, der 
die Helden jeber Huülfe unwerth achter, und fcheint dem 
Weibe glauben zu machen, als wolle auch er die Heis 
den von feiner Gnade ausfchließen, weil fonft die Juden 
ihr Erbtheil verloͤren. Allein es ſcheint nur ſo; in dieſen 
Worten der ſtrengen Pruͤfung ſind keineswegs alle Juden 
als beguͤnſtigte Kinder zu betrachten, ſondern nur, die 
es hungert nach dem Lebensbrode, die ſich von der 
Gnade verlaflen fühlen; und unter ven Hunden find kei- 
neswegs alle Heiden verworfen, fondern nur, Die Michts er« 
warten wollen und fich felbft ausfchliegen. Das . Weib 
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berftand aber ben Herrn nach dem Sprachgebrauche ihrer 
Zeit. Und was fage fie? Sie macht dem Heren wer 
gen der harten Rede feine Vorwürfe, fie rühme fich ih— 
ver Unſchuld nicht, fie rechtet über den Vorzug der Ju—⸗ 
den mit ihm nicht, fie erkenne vielmehr ihren Unwerth 
an, fie will zu den WBerachteten und Verlorenen fich 
zählen faffen, fie will auf alle Kindesrechte im Himmel 
verzichten, meil-fie nirgends ſieht, wie fie diefelben bes 
gründen koͤnne, und ſpricht: ja Herr, aber doch 
effen die Hündlein von ben Broſamen, bie 
‚von ihrer Herren Tifche fallen; und fie will, 
damit fagen: wenn Gott die Juden, feine Kinder ber 
gnadigt, fo wirb er ißnen feine Gnade niche fparfam, 
fonderin im Ueberfluß zutheilen, und diefer Heberfluß wird , 
dann aud) den armen Heiden zu Gute kommen bürfen; 
ich weiß, daß Ich Fein Recht auf göttliche Huͤlfe habe, ich 
baue nur auf Siebe und Erbarmen, ich erwarte Alles 
won Gottes freier Gnade, Sehet da den großen Glauben 
und die große Demurh des Fananäifchen Weibes. Welch 
ein Vorbild fuͤr uns! Denn was verdlenen wir? Wo 
iſt uns Gott etwas ſchuldig? Wo zeigen wir uns ſei⸗ 
ner unendlichen, täglich fi mehrenden Güte werth? 
Womit Haben wir Sonnenfchein und Regen, Speiie 
und Tranf, Kleidung und Külfe im Elend verdiene? 
Mer von uns fann fagen, daß er um feiner wenigen guten 
Werke willen vor Gott gerecht fey und feine Seligfeit als 
Hecht erwarten dürfe? Mur mer fich felbft erniedrige, 
‚ der wird erhöhee werben, nur wer Eindlih dem Herrn 

vertraut und ganz auf Gnade und Ungnade fich ihm 
& 2 
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erglebt, Fann der Gnade wiirdig werden; nur mer ded 
Glaubens ſich getröfter, daß ber Erbarmer feine Ver: 
heißung gewiß erfüllen werde, Fann Frieden finden, Dann 
aber werben niche die Brofamen von dem ewigen Maple 
des Herrn dem glaubigen Kinde zufallen, fondern ber 
liebevolle Water wird ihm das Brod des Lebens geben 
und mit Abraham, Iſaak und Jakob es zu Tifche figen 
laffen. Darum, m. L. vergeffee nie, daß one Glauben 
unmoͤglich ift, Gott zu gefallen. Sprechet: ich bleibe 
fiets an dir; denn du haͤltſt mich bei deiner rechten Hand. 
Du leiteft mich nach deinem Rath, und nimmft mid) 
endlich mit Ehren an. Wenn ich nur dich habe, fo 
frage ih Nichts nah Himmel und Erbe; wenn mir 
gleich Leib und Seele verfhmachter, fo bift du doch 
erwiglih meines Herzens Troft und mein Thell, Was 
betrübeft du did, meine Seele, und bift fo unruhig 
in mie? . Harre auf Gott; denn ich werde ihm noch 
danken , daß er meines Angefihts Huülfe und mein 
Sort ift, | 
IT. 

Wenn der Glaube in der Prüfung aushält, fo 
wird er auch erhoͤrt. Darum beglüde drittens 
Gottes Erbarmen die Heilsbegierigen. Da 
antwortete Jeſus und forach zu ihr: O Weib, dein 
Glaube ift groß! Dir gefchehe, wie du willft. 
Und ihre Tochter warb gefund zu derfelbi«- 
gen Stunde, So hatte der Glaube des Weibes den 
Sieg in der Prüfung errungen, und mit Freuden 
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fprach der Herr die Erhörung ber gläubligen Bltte aus, 
Mit einem einzigen Worte war alles Lelden zu Ende, 
Auh unfer Glaube muß groß feyn, wenn 
Gottes Erbarmen uns beglüden fol. Groß aber wird 
ber Glaube nur durch demüthiges, unablafliges Geber, 
Man kann Gott nie oft genug, nie Findlidy genug are 
rufen. Damit ift nicht das lange Beten, das Her« 
fagen ftehender Redensarten gemeint, bei denen das Harz 
Nichts fuͤhlt, fondern die gänzliche Richtung unfers 
Herzens auf Gott, fo daß fein Heiliger Wille uns in 
allen unfern Gedanken, Worten und Werfen beherrſcht, 
und wir immer vor feinen Augen wandeln und fromm 
find. Wer fo gefinne ift und fo betet, fey cs auch, 
daß er fein Geber nicht in Worte faffen kann, der wird 
die Wahrheit inne werben, daß des Gerechten Gebet 
viel vermag, wenn es ernftlic if, Das Herz wird 
flillee und verzagter, eifriger und frommer, offener und 
reiner. Es verhehlt fich feine Tuͤcke nicht, es beſchoͤ— 
nige feine Mängel und Gebrechen nicht, es fühle, ob 
wirklich das Herz oder nur der Mund, ob eg aus rel« 
ner Liebe und Glauben, oder aus unlautern Beweggrüns 
den bett. Man Fann Gott im Glauben feine lafter- 
haften Wünfche nicht vorberen, man kann im gläubigen 
Gebet den Hochmurh des Herzens nicht verbergen, bie 
wollüftigen Gedanken nicht verheblen. Aber immer Fla« 
rer wird der Verſtand, immer ernfler ber Blick auf das 
Emwige, immer zufriedener die gebeugte Seele, immer | 
liebevoller das brüderliche Herz, wenn man mit Ölauben 
beiet. Zwar komme es uns oft ſchwer an, ohne Un 
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terlaß zu beten; theils meinen wir, feine Wirfung un« 
fers Gebets zu fpüren, thells meinen wir, es könne un« 
fer Geber Gottes Ordnung nicht ftören. 
| Allein, wenn fi) auch Gote fo hartherzig ſtellt, 
tag fein Wort der Schrift auf ihn mehr zu paffen fcheint, 
laßt uns dennoch nicht müde werden, ihn anzurufen. - 
Wenn feine Stunde zu delfen da ift, dann wird er fein 
Wort: bir gefhehe, wie du willſt fprechen, Und 
ehe diefe Stunde kommt, Hilft er nicht anders, als durch 
den Segen des Glaubens ſelbſt. Zweitens merke, mein 
ehriftlicher Bruder, wenn auch Gott Alles von Emigfelt 
zu Ewigkelt georbnet hat, und nicht einen, Stein vom 
ondern verrückt, fondern ihn lege, wie er feine Sage von 
Ewigkeit her erfah, wenn auch Altes fo fommen muß, 
tie er es befchloffen, fo mußte ja auch Gott von Emigfelt, 
ob du ihn bitten werdeſt oder nicht, fo hat ja auch) feine 
Gnade es fü gewollt, daß du zuvor recht gläubig fleheft, 
damit dein Kindesfinn gemehrt werde, und du erſt dann 
die Huͤlſe Gottes als eine Wirkung deines Gebets erken⸗ 
neft, warn du dich vor Gott als fein Kind erblickt. 
Und wenn auch die verborgenen Wege Gottes einen ganz 
andern Gang nehmen, als du ahneft, bitteft und ver⸗ 
fteheft: iſt denn nicht der Segen des Gebets fchon groß 
genug, wenn bein Glaube, beine Eindliche Ergebung 
geroinne, wenn du dic, deinem Water als ein demuͤthiges 
- Kind beweifeft und die das Zeugnlß geben Fannft, daß 
bu das Deinige gethan Haft? Iſt die Seelenruhe, welche 
das gläublge Geber mic fih bringe, nicht ſchon die 
größte Gnade Gottes? Iſt das Licht, das nach dem 
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Gebete in unfere Verwirrung und Angft fälle, fo daß . 
wir muthiger an das Werk ſchreitten, Eräftiger einen Ent— 
ſchluß ſaſſen, Fühner in alle Gefahren mie Gott uns 
wagen, nicht ein großer Segen? Kannft du mehr 
wünfchen, als den Weg zur Seligfeit zu geben, und 
giebt es- einen andern, als den des Glaubens, ber, nur 
im Gebete behauptet wird? Darum, wenn aud) feine 
Bitte erhört und Fein Wunſch erfülle fhlene, wenn aud) 
Fein Licht in deine irdifhe Dunfelheit-fiele, wenn aud) 
die Leiden des Leibes oder der Seele fo zunähmen, daß 
du leiblich zu Grunde gehen mußt, wenn auch die ganze 
Melt ſich wider dich verfchwöre und nur der Tod deine 
Martern zu endigen vermöcte: — bete ohn' Unterlaß, 
gehe deinen Weg, wenn du aud) nice fiebft, hoffe auf 
den Herrn, wenn du aud fein Mittel, dir zu helfen, 
weißt, fen der Gnade gewiß felbft in dem legten Arhem- 
zuge. Bitte im Glauben und zweifle nicht; benn wer 
ba zweifelt, der iſt gleich einer Meereswoge, die vom 
Winde getrieben und gewehet wird. Gott erhört immer 
das gläubige Gebet, das wir in Jeſu Namen beten; 
aber er erhöre nice immer fo, wie wir es wollen, nicht 
immer dann, wann mir es wollen. Darum muͤſſen 
wir in allen unfern Gebeten vor Gottes Weisheit uns 
demüthigen, und denfen oder fprechen: Herr, nicht mein, 
fondern dein Wille geſchehe. Dann wird Alles, was 
ihr bietet in eurem Gebete, glaubet nur, daß ide es em⸗ 
pfangen werdet, euch gefhehen. 

Die Tochter warb gefund zu derfelbigen 
Stunde Um der gläubigen Fuͤrbitte willen erhörte - 
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Jeſus das Gebet der Mutter und rettete die Tochter 
augenblicklich. Betet auch ihr Vaͤter und Muͤtter 
zum Allerbarmer für eure Kleinen; betet zu dem, ber 
einft ſprach: laſſet die Kindlein zu mir kommen und 
wehret ihnen nicht; denn folcher iſt das Reich Gottes, 
Ihr allein Fönnet nicht verhuͤten, daß ihr Leib oder ihre 
Seele keinen Schaden nehme, daß kein Verfuͤhrer ihnen 
nahe und ihren zarten Herzen Gift einfloͤße; — aber um 
eures Gebetes willen wird ſie der Herr behuͤten, und 
ſollte dennoch eure Bitte nicht erfuͤllt, ſollte ihr Koͤrper 
einem fruͤhen Tode oder ſchweren Leiden preisgegeben, 
ſollte ihre Seele von der argen Welt beſtrickt und ver⸗ 
gebens zur GSottesfurcht und Keuſchheit, zum Fleiße und 
zur Redlichkeit angehalten werden: dann habt doch ihr 
das Eurige gethan, und dort werdet ihr den Grund der 
harten Prüfung hören, | 

Betet, liebe Kinder, für eure Aeltern; auch dag 
Gebet der Unmündigen erhört der Herr, Der re welcher 
auch der Vater eurer Vaͤter und Muͤtter iſt, wird 
euch die Aeltern um eures Gebetes willen ein Bild der 
Froͤmmigkeit und Demuth werden laſſen; es wird euch 
ihre Liebe, ihre Treue, ihre Sorgfalt mehr Segen brin« 
gen, als ohne euer Beten; ihr werdet inniger an eure 
Aeltern, und fie noch ftärfer an euch gefetter; ihr machet 
„Ihnen weniger Betruͤbniß, ihr feyd ihr groͤßter Reich⸗ 
thum, ihr ſeyd ihr groͤßtes Erdengluͤck, wenn ihr im 
kindlichen Gebete euch fleißig mit Gott beſchaͤftlgt. Kommt 
dann die Trennungsſtunde, ſey es fuͤr eine kurze Zeit 
im Leben, wenn ihr zu eurer Bildung für den irdi⸗ 
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ſchen Beruf hinauswandert in die weite Welt, oder 
wenn ihr einen eigenen Heerd euch bauet; oder ſey es 
fuͤr immer durch den Tod, wenn die geliebten Aeltern 
euch verlaſſen und ihre irdiſches Tagewerk befchließen: 
liebe Kinder , ihr ſeyd dann nicht verlaffen; ihr kennet 
aus’ euren Gebeten einen Water, der euch nie verläßt, 
einen Freund, mie ihn die Melt nicht hat und giebt, 
ihr ſolget ſtill und fromm Gottes weiterer Fuͤhrung und 
laßt euch, wenn auch eure Stunde ſchlaͤgt, von ihm 
rufen und zu den vorangegangenen Lieben bringen, 
Und fo gefchehe euch Allen, m. L., mie ihr wollet, 
wenn euer Glaube groß if. Die Tochter, die durch 
Jeſu Gnade auf das Geber der Mutter gefund wurde, 
kann auch unfer Gate oder unfere Gattin, unfer Freund oder 
unfre Freundin feyn; und die Gefundheit, die wir 
zunächft als Chriſten für Andere erflehen follen, iſt die 
Geſundheit ihrer Seelen, iſt eure und eurer Sieben Se« 
ligkeit. | 
Soll ich euch noch ermahnen, m, Br., daß ihr 
Ale das Erbarmen Gottes gegen Hellsbegierige an 
euch erfahren mögee? Braucht ihr noch mehr als das 
Bild des Fananäifhen Weibes, um die Seligfeit des 
erhörten Gebets zu fühlen? O daß Ihr Alle es an euch) 
Inne werdet, wie groß die Gnade Gottes gegen bie iſt, 
“ welche ihn fuchen; Ihe wuͤrdet nicht nur weit zufriebener 
eben, mit größerer Innigkeit dem Reiche Gottes ange⸗ 
hören, fondern unter euch felbft das Glück begründen, 
das ihr in ber Welt vergebens fuchet. Wer alfo wuͤnſcht, 
daß feine Ehe zufrieden fey, und fein Haus ein Bild 
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der Eintracht und des Segens, mer vergebens durch 
Bitten, Ermahnungen und Morftellungen den Gatten 
oder die Gattin zum Fleiß, zur Treue, zur Sanfte 
much, zur Geduld, zur Sparfamfeit, zur Ordnung, 
zur Frömmigkeit vor Gott und Demuth ermahnt, — 
er bete gläubig fein Herr, Hilf mir! Der Herr wird 
ihm dann eher fagen: dir gefchehe, wie du wilft. Und 
menn du wuͤnſcheſt, daß deinem Freunde oder beiner 
Freundin e8 wohl gehe, daß ihr durch gegenfeitige Theil. 
nahme bie Freude euch verfüßee und die Traurigfeit lin⸗ 
dert, daß feine Kälte eure Herzen trenne, — betet für 
einander; je reiner eure Wünfche, je ‚demüthiger euer 
Herz vor Gore dem SHerzensfündiger iſt, deſto eher 
wird er zu euch fagens euch gefchehe, mie ihr wollet. Und 
da Ihr alle Brüder. oder Schweftern in Chriſto ſeyd, 
und als Cpriften wuͤnſchen müffet, daß das Keich Gottes 
zu euch fomme und in euch bleibe, fo betet für einander 
um chriftliche Frömmigkeit im $eben, und um ein feliges 
Ende in eurer Sterbeftunde. Betet, m. L., täglich in 
Jeſu Namen, damit ihr immer liebevollere Gefchwifter, 
immer beffere Kinder Gottes werdet. Darum fey euer 
Glaube groß, dann wird die Siebe zu euren Sieben wach—⸗ 
fen, dann wird Ergebung in Gottes Willen euch durch» 
bringen und das verhelßene Glück des ewigen Friedens 
euch und Ihnen aus Gnaden widerfahren. Amen, 
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Ir, ohne Glauben Fann dir Fein Menſch gefallen, 
ohne Glauben können wir did) nicht unfern Herrn heißen. 
D fo entzünde, mehre, befeftige in ung den Glauben, 
damit wir dir gefallen, und dich anbeten im Geifte und 
in der Wahrheit. Wir find zu ſchwach, um uns zu 
erwecken, aber dir, o Erbarmer, find alle Dinge mög« 
ih. Wir find noch immer in den Anfechtungen des 
Fleiſches, aber du Fannft ung erretten durch beinen heili- 
gen Gelft, und ber Glaube ift ber Sieg, ber die Welt 
überwinde. O To Hilf uns, Herr Jeſu, damit wir 
nicht wie. die Thoren dlefer Welt unfere Foftbare Prü« 
fungszeit verfäumen, und dem Unglauben zur Beute wer⸗ 
ben, ober in ber Finfterniß irren und feinen Ausweg 
finden. Herr, du haft es verheißen, wo zwei ober drei 
verfammelt feyn würden in deinem Namen, ba molleft 
Du mitten unter ihnen feyn. Ach, fey in unferer Mitte 
und laß uns durch den Glauben eng mit bir verbunden 
bleiben, fo lange wir hienleden leben. Amen, 


Evangel, Luc. 11, 14—28. 


Und er trieb einen Teufel aus, der war ſtumm. Und ed 
geſchah, da der Teufel ausfuhr, da redete der Stumme. 
Und das Volk verwunderte fih. Etliche aber unter 
ihnen fprachen : er treibt die Teufel aus durch Beelze- 
bub, den Oberſten der Teufel. Die Andern aber vers 
fuchten ihn und begehrten ein Zeichen von ihm vom 
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Himmel. Er aber vernahm ihre Gedanken und ſprach 
zu ihnen: ein jegliches Reich, ſo es mit ihm ſelbſt 
uneins wird, das wird wuͤſte, und ein Haus, fällt 
über das andere. Sit dann der Satanad audy mit fich 
felbjt uneing, wie will fein Neid) befichen? Diemeil 
ihr faget, ich treibe die Teufel aus durch Beelzebub. 
So aber ic die Teufel dur Beelzebub austreibe, durch 
wen treiben fie eure Kinder aus? Darum werden fie 
eure Richter ſeyn. So ich aber durch Gottes Finger 
die Teufel austreibe, fo kommt ja das Reich Gottes 
zu euch. Wenn ein ftarfer Gewappneter' feinen Palaft 
bewahret, fo bleibt das Seine mit Frieden. Wenn 
aber ein Stärferer über ihn fommt und überwindet 
ihn, fo nimmt er ihm feinen Harniſch, darauf er ſich 
verließ und theilet den Raub aus. Wer nicht mit mir 
ift, der ift wider mich; und wer nicht mit mir fame 
melt, der zerjtreuet. 





Auch heute fehen wir unfern Erlöfer befchäftige, 
feibliches "und geiftiges Elend zu mindern, aber fo ges 
fegnet auch fein Wirken auf Erden war, und fo dankbar 
auch Viele ihre Errertung erfannten, fo wollten fid) dennoch 
viele Andere vor dem Herrn der Schöpfung nicht beugen, 
und verfuchten mit ohnmächtigem Widerftreben den Sieg 
des Neiches Gottes zu verhindern. In dem vorgelefe- 
nen Evangelium helle ber Herr einen leiblich Kranfen 

um feines Glaubens willen, und Ungläubige belehrt er 
über ihre Thorheit und weckt das Glaubensbeduͤrfniß; 
denn überall will er bie Noth der Menfchen mindern 
ober doch lehren, wie man fie mit kindlicher Ergebung 
ertrage; überall will er Gottes Erbarmen offenbaren und 
zur Kenntniß biefes Erbarmens ermuntern, Aber wie 
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es noch heut zu Tage der Predigt des Evangellums era 
gehe, daß fie Freunde und Feinde findet, fo ergleng es 
auch Jeſu mit feinen Thaten und Lehren. Miele wuns 
derten fih und erfannten die Goͤttlichkelt Jeſu an, 
der im Stande war, durd) fein allmächtiges Wort die 
Teufel aus den Menfchen zu treiben; Andere, unfähig 
die Wahrheit zu leugnen, wollten-die preiswürdige That 
durch unfittliche Beweggründe, welche zu ihr veranlaßt 
hätten, in Verachtung bringen und erklärten fie für 
Werk desrTeufels; noch Andere meinten ihren Unglaus 
ben durch Berufung auf neue Wunder zu verbergen. So 
find die Menfchen: entweder fie überzeugen fi) von der 
Wahrheit und geben Gott die Ehre und demuͤthigen ſich 
vor ihm als Hülfsbedürftige Kinder; oder fie entftellen 
die Wahrheit aus Boshelt durch fügen; oder fie zwei« 
feln abſichtlich und bleiben durch ihre Unentſchiedenheit 
von dem Lichte der Wahrheit und von ihrem Frieden 
fern. Sowohl die Luͤgner als die Zweifelfüchtigen find 
den Ungläubigen belzuzaͤhlen, und darum höchft beffagens« 
werth. F 

Wir wollen heute uͤber ihr Elend weiter nachdenken, 
und nach Anleitung des Evangeliums 


Das Elend der Unglaͤubigen 


betrachten. Wir werden finden: 
1) ſie beweiſen ſich als Thoren; 
2) fie unterliegen in ihrem Unglauben; 
3) es wird ihnen ſchwer, ben Unglauben zu über» 
winden, 


354 Am Sonntage Dculi, 


J. 

Das Elend der Ungläubigen zeigt ſich 
erftlih darin, daß fie fih als Thoren be 
mweifen. Jeſus hatte einen Teufel ausgetrieben, mel: 
cher einem Menſchen feine Sprache geraubt hatte; denn 
auch das war ein Werk der böfen Gelfter, die zur Vers 
berrlihung des Lichts Unheil auf Erden fliften durften, 
daß fie niche blos in der Lichtgeſtalt guter Engel erfchie- 
nen, um zu verführen, fondern aud) Förperliche Uebel 
zur Qual den Menfchen verurfahten. War nun ein 

ſolches Eörperliches Leiden vom böfen Geile gewirkt, fo 
konnte es auch nicht durch natürliche Mittel geheilt wer⸗ 

den, fondern nur durch Gottes Gnade im Glauben, 
Und ſo geſchah es damals von Jeſu mit dem Stummen, 
ſo daß ſich das Volk uͤber die unerhoͤrten Wunder ent⸗ 
ſetzte. Allein etliche Phariſaͤer ſprachen: er treibt 
die Teufel aus durch Beelzebub, den Ober— 
ſten der Teufel. Sie ſagten nicht: der Ungluͤckliche 
iſt noch ſtumm, oder der Teufel iſt nicht gewichen; ſie 
leugneten das Wunderbare an der Thatſache nicht, nur 
daß es aus Gnade und göttlicher Macht gefchehen wäre, 
wollten fie nicht anerkennen; vielmehr hbofften fie, ten 
Werth der Handlung zu ſchwaͤchen, indem fie dem Volke 
vorlogen: Jeſus dient felbft dem Teufel. So madıen 
es bie Ungläubigen noch heut zu Tage; ihre Hochmuth 
bringt fie zu Lügen, gleichviel ob ihre Säge auch nur 
ten Schein der Wahrheit haben oder ob fie ſich wider- 
fprehen. Das Widerfinnigfte-geben fie vor, um ſich und 
Andere witer die Wahrheit einzunehmen; im Gefühl 


Am Sonntage Oculi. 555 


ihrer Unwuͤrdigkeit dichten fie auch Andern Böfes an und 
meinen fi) zu verbergen, wenn fie recht eifrig ihren 
Samen der füge ausftreuen; ja unfählg, etwas Gutes 
aus guten Abfichten zu thun, gerathen fie auf den Wahn, 
daß Döfes nur mit Boͤſem vertrieben werben koͤnne. 
So würdigten jene ungläubigen Juden den für den Mefs 
ſias gehaltenen Wunderthäter zum fchlechteften Menfdyen, 
ja zum elenden Werkzeug des Teufels herab, ohne zu 
ahnen, daß fie felbft elef unten fländen, und baß ber 
Herr durch die Thorheit Ihres Unglaubens noch mehe 

gerechtfertigt würde, a: 


Die Andern aber verfuchten ihn und be 
gehrten ein Zeihen von ibm vom Himmel. 
Nicht fo boshaft, aber nicht weniger ehöriche erfcheinen 
jene Zmweifelfüchtigen. Auch fie. Eönnen es nicht über ſich 
geroinnen, Gott zu preifen; fi zu demuͤthigen, ſich 
huͤlfsbeduͤrftlg zu erfennen, duͤnkt ihnen zu ſchwer; fie 
kommen auch nicht dazu, weil fie die Selbfterfenneniß - 
meiden. Weil ihnen die That wunderbar dünfe, fo 
wollen fie zur Befräftigung des Wunders ein neues, und 
bedenfen nicht, daß, wenn ber Herr ihre Wünfche erfüllte, 
feine Unbegreiflichkeit noch wachſen müßte, und fie aus 
ihrem: Gewirre noch viel weniger herausfämen, weil 
Immer ihr ungläubiger Verftand fragen würde: wie geht 
das zu? mie iſt das möglih? Und darum Fonnten fie 
es niche einmal ernſtlich wuͤnſchen, daß der Herr ein 
Zeichen vom Himmel gebe, weil fie fonft Gefahr liefen, 
ihn anzuerkennen, und ihre gefliffenchich genaͤhrte Unent⸗ 
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ſchiedenheit zu verlaffen; fo voll Wiberfprüche ift des 
unreblichen Zweiflers ungläubiges Gemuͤth. 


Mitleidig mit ihrem Elend verſucht es der Hert, 
ben $ügnern und Zmeiflern ihre Thorhelt zu zeigen, und 
ſprach zu ihnen: ein jegliches Reich, fo es mit 
ihm felbft uneins wird, das wird wüfte, und 
ein Haus fällt über das anders ft denn 
der Satänas auch mit fich felbft uneing, wie 
will fein Reich beftehen? Dieweil ihr faget, 
ich treibe die Teufel aus durch Beelzebub. 
So über ich die Teufel durch Beelzebub aus 
tteibe, durch wen treiben fie eure Kinder 
aus? Darum werden fie eure Nichter ſeyn. 
Durch zwei ſchlagende Gruͤnde zeigt der Herr die Thor⸗ 
heit des Unglaubens: einmal das Boͤſe würde, wenn es 
gegen ſich handelte, fid) felbft vernichten, und dann das 
Boͤſe giebt fi) den Eihein des Guten. Merket euch, 
m. $&, Uneinigkeie zerftöre Alles, ſey es auch noch 
fo groß und mächtig, nur Eintracht bringe das Kleine 
und Schwache zum Gedeihen; Uneinigfeit laͤhmt alle 
Kräfte und macht das Leben zu einer ſchauervollen Wuͤſte, 

in der feine Freude herefhen fann, Diefes wußte Sa- 
tan recht wohl, als ter Herr ihm entgegen wirkte, Da⸗ 
ber verwahrte er feine Kinder der Welt mit allen Ban 
den der $üge, damit nicht der gute Samen des göttlichen 
Worts Eingang fände. Aber Uneinigfeit in den der 
Gnade Bebürftigen oder in den Gläubigen zu erregen, 
das war fein teuflifches Bemuͤhen, weil er dann eher 
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feinen Zweck erreichte. So mar es alfo elne entſetzliche 
Thorheit, zu wähnen, Jeſus wirke für die Zwede des 
Teufels, oder ſtehe in deſſen Dienft. Berner kann 
Boͤſes nicht gefchehen, damit Gutes daraus erwachfe; 
die gute Frucht fomme nur aus gutem Samen. Wenn 
man daher ein. Unrecht begeht, um einen größern Vor—⸗ 
eheil zu erlangen, fo gewinnt man nichts Gutes, fondern 
haͤuft fein Maß des Unrechts; das gute Werf muß durch | 
gute Mittel vollendet werden. Und fo handelte unfer 
Herr, indem er dem Stummen durch Gottes Gnade 
die Sprache wieder gab, Hätte Yefus ein verwerfliches 
Mittel gebraucht, fo wäre feine That, und Hätte fie auch 
den größten Dank der Welt verdient, eine Suͤnde ge 
weſen, und er ein Suͤndendiener. Wir Eönnten Ih 
nie als unfern Lehrer oder unfer Vorbild, und am 
allerwenigften als unfern Erlöfer verehren. Allein die 
ungläubigen Juden wollten nicht zugeben, daß der Sa— 
tan nicht fo thoͤricht handeln Eönnte, daß er Jeſu die 
Macht verliehe, fein Werk zu zerftören, feine Finfters 
niß zu erhellen, : feine Bosheit zu .entlarven, feinen Un« 
frieben zu verbannen; fie wollten niche zugeben, daß Ser 
fus eine gute That aus guten -Abfichten, und, wie er 
felbft fagte, nad) Gottes Willen vollbraͤchte. _ Sie woll⸗ 
ten nicht, weil der Unglaube chöricht mache. Und doch 
mußten fie die Thorheit ihrer boshaften Lügen erfennen, 


weil fie felbft Angehörige Hatten, bie unter abergläubl-" 


fehen Gebräuchen und aus ſchnoͤder Gewinnſucht dem Volke 
ben Ölauben beibringen wollten, als verftänden fie, Krank» 
heiten der boͤſen Öeifter zu heilen. Diefe ihre Kinder 
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mußten auf: dieſe Weiſe die Richter über ihren TER 
ben werden; denn wenn fi) die Pharifäer bei ruhiger 
Erwägung fagten, unfer Vorgeben ift füge, da wir das 
Elend der DBefeffenen nicht zu lindern vermögen, aud) 
niche lindern wollen, fondern das arme Wolf zu Uns 
glauben und Aberglauben immer ftärfer verführen, wäh 
rend die Thaten Jeſu unleugbar Ruhe fdiaffen, ben 
Glauben ber Geretteten mehren und zu dem ort fühe 
ren, von dem mir uns entfernen und Andere entferne 
zu fehen wünfchen: wenn fie Diefes ſich fagten, wie fie 
es ſich fagen mußten, fo waren fie mit ihren eigenen 
Waffen gefchlagen, fo war ihre erheuchelte Froͤmmigkeit, 
ihre truͤgeriſche Zauberkraſt, ihre geheimnißvolle Weis⸗ 
heit, ihre entſetzliche Unwiſſenheit und Bosheit von der 
untruͤglichen Wahrhelt beleuchtet und in das teufliſche 
Nichts, in die ewige Nacht des ——— zuruͤckge⸗ 
ſchleudert. 


Und fo war es bis zum heutigen Tage ber Fall. 
Alle Verfuche des Unglaubens, die Menfchen von der 
Wahrheit abzulenken, waren am Ende fruchtlös, weil 
die Thoren durch ihre ungläubigen Juͤnger ſich felbft rich⸗ 
teten; alle Bemuͤhungen, das Wort Gottes durch menſch⸗ 
lichen Aberwitz zu verbeſſern und zu veraͤndern, wurden 
vereitelt durch die immer wieder ſiegende Kraft der Wahr⸗ 
heit, welche ihre Beftrelter in taufend Widerfprüche mit 
ſich felbft verwickelte; alle Anklagen , modurd der Hohn 
ungläubiger Thoren dem Chriſtenthum feinen Werth und 
feinen Segen entziehen wollte, fielen auf bie unwuͤrdigen 
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Häupter der Anfläger zurück, und beftärigten den Aus« 
ſpruch des Herrn, daß felbft nicht die Pforten der Hölle 
feine Kirche erſchuͤttern Fönnen. Und fo wird aud) kuͤnf— 
tig die Thorheit des Unglaubens offenbar werden, wenn 
der. hochmuͤthige Werftand nicht aufhört, das geſchichtlich 
gegebene Wort Gottes mit feinen Traͤumerelen zu ent⸗ 
ſtellen, das Gebaͤude des chriſtlichen Glaubens zu unter⸗ 
graben, und ein eitles Luftgebilde zu bauen, die Ges 
wiffen zu verwirren, das Lichte zu entziehen, die Siebe 
zu ertöden und den Frieden zu flören —; die Ungläubi. 
gen werden auch Fünftig fich richten, . und den Vorwurf 
der Thorheit fich felbft machen muͤſſen. 


IL 


Das Elend der Ungläubigen iſt zweitens baraus ers 
kennbar, daß fie in ihrem Unglauben unterlie | 
den. So ich aber durch Gottes Finger die 
Teufel austreibe, fo kommt ja das Neid 
Gottes zu euch. Mit dieſen Worten fehildert der 
Herr den allmaͤchtigen Sieg der Wahrheit über ben Un. 
Hlauben, da Gottes Finger, d. i. fein Geift das Reich 
Gottes ſelbſt in die Mitte der ungläubigen Welt bringen 
will. Und wer kann es leugnen, daß Gottes Finger in 
der Stiftung des Cpriftenthums und in feiner ganzen 
Gefchichte fihtbar war, und daß das Meich Gottes, wie 
fehr auch der Unglaube ihm wehrte, ſich immer meiter 
Ausbreitere,, und die entfchiedenften Zweifler zum Glauben 
brachte ?. Wer Farın es leugnen, daß, wo dem KHeren 


9» 
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"Bahn gemacht wurde, wo der Glaube an ihn bie Hers 
zen ergriff, die Gewalt der böfen Luͤſte allen Einfluß 
verlor? Denn wo noch die Eünde und ihre Mutter 
die böfe Luft herrſcht, da waltet Gottes Finger nicht, 
da iſt Chriſtus niche mit ne Gnade im Glauben aufs 
genommen. 


O daß diefe Wahrheit Alle fühlten, welche ihre 
Ohren und Herzen der Wirkung des göttlichen Geiftes 
verfchließen, in Sinfterniß, Sieblofigkeie und Suͤnden- 
dienft fich gefallen und ihre entfegliche Geiftesleere immer 
mit neuen Truggeftalten ausfüllen. Das Reich Gottes 
ſchafft ſich der Menfch nicht durch fi felbft; Gottes 
| Finger muß es bringen. In den Himmel kommt Kel 
ner durch eigene Kraft; aber Gott kommt ihm entgegen 
und zieht ihn aus Önaden zu fich empor, Die Menfdyen« 
mweisheit verbannt das Boͤſe nicht, aber Chriftus zers 
fisre alle Werke des Teufels in den Gläubigen durch 
die Predigt des Evangeliums. Darum brachte dee 
Herr das Reich Gottes zu uns, | 


- Der Unglaube muß im Reiche Gottes zweitens 
deßhalb unterliegen, weil er zu ſchwach if. Wenn 
ein ftarfer Gemwappneter feinen Palaft bes 
wahret, fo. bleibe das Seine mit Frieden. 
Wenn aber ein Stärferer über ihn fommt, 
und überwindet ihn, fo nimme er ihm feinen 
Harnifh, darauf er ſich verließ, und theilet 
den Raub aus, d. h. der Satan hat ſich Im Herzen 
der Menſchen, welche ſich ihm zu eigen ergeben, wohl 
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verſchanzt, fo daß ihn der Menſch, als der Schwächere, 
nicht vertreiben kann; ver genieße daher feinen Raub in 
Frieden. Allein feine Mache ift Nichts gegen die Mache 
Gottes und feines Gefanbten; fobald es der görtlichen 
Gnade gefällt, den Menfchen zum Glauben zu ziehen, 
fobald Cpriftus den Streit mit dem Satan beginne, fo 
ift alle Herrfchaft des Luͤgners zu Ende, und feine Waf- 
fen dienen fogar gegen ihn felbfl. So zeigte der Herr 
die Ohnmacht des Fürften der Finfternig im Reiche Got« 
tes, und datum auch die Ohnmacht der Ungläubigen, 
die wider ihn fireiten möchten. Und die Gefchichte hat 
dieſe Wahrheit beftätigt; aller Unglaube unterlag im 
Kampfe mit der ewigen Währhelt; alles Drohen und 
Höhnen warb zur Schmach ber Spötter felbft, wenn 


“ein einziges Wort der Schrift in das Innere des un 


gläubigen Herzens drang; alle Bollwerfe von Wernunft« 
gründen vergingen in Rauch, wenn das göttliche Feuer 
fie in Brand ſteckte; alle Thürme der hochmuͤthigen Wels« 
beit ftürzten zufammen, wenn ber Kerr im Himmel 
feinen Finger regte und die Ungläubigen aus ihrem 
Babel trieb. | " 


Aber auch der Halbglaube, was ‚mit Kleinglaube 
nicht zu verwechfeln iſt, Eann in Gottes Reiche niche 
befieden; auch er muß weichen, wo Jeſus berrfchen 
will. Wer nihe mie mir iſt, der iſt wider 
mid; und wer nicht mie mir fammelt, ber 
zerſtreuet, d. i. mer Chriſto nicht ganz angehört, 
der iſt ſein Feind, und wer feinen eigenen Weg geben 
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will zur Seligfelt, der läuft in der Irre und Zerftreuung, 
Die Chriſten dürfen nicht zweien Herren dienen, fonft find 
fie Feinde des Heren, fonft verlieren fie, was fie durch 
den Herrn gewannen; denn fie wären dann gleichgültig 
“gegen die Wahrheit; fie gaben zu verftehen, daß man. 
nad) beiden Seiten hinken dürfe, als ob das Wahre. nod) 
‚zweifelhaft fen; fie würden die Hoheit und Wahrhaftigkeit 
des Herrn entweihen, das Gute und Böfe mengen und 
fein beftimmtes Ziel verfolgen. Es giebt Feine Wahl, 
m. Dr, Entweder entſchieden mir Chrifto, oder wir ges 
hören ihm gar nicht an; entweder erkennen wir ihn, ober 
wir Eennen ihn nicht; entweder. er iſt der elngeborne Sohn 
Gottes, ber in das Fleiſch gefommen Ift, um für. bie 
Sünder zu leiden und zu flerben, oder er iſt ung niche 
mehr werth, als jeber unferer Brüder; entweder er ift 
allein der Weg, bie Wahrheit und das Leben, ober er. 
ift gar Fein Weg und eine Wahrheit, und Fein Leben; 
entweder es ift Alles von Gore, oder es iſt alles Zufall; 
entweder es iſt eine heilige Schrift, ein mwahrhaftiges 
Gorteswort, ober es iſt Alles, was darin ſteht, Menfchen« 
were, Darum fpricht ber Her: wer nicht mit mir ift, 
der iſt wider mich, und wer nicht mit mir fammelt, 
der zerſtreuet. Wohlen, m. L., mir wollen Chrifti treue 
Juͤnger feyn, nicht blos von ihm hören, fondern auch 
von Ihm reden, nicht blos von Ihm reden, fondern ihm 
auch nachfolgen. Wir wollen mie ihm feyn in guten und 
in böfen Tagen, in der Jugend und im Alter, einfam 
und in der Welt, in der Verſuchung und in ben Ge— 

(Hüften des Lebens. Wir wollen mit ihm ſammeln 
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Werke der Lebe, nur den Weg der Buße und bes 
Glaubens gehen, und nicht rechts ober links von dem’ 
Pfade der Gerechtigkeit weichen. Thun wir aber das, 
dann ſind wir von dem Verderben der Unglaͤubigen frei. 


III. 

Das: Elend der Ungläubigen ift drittens daraus er- 
kennbar, daß es fchwer wird, fi) vom Unglauben 
loszumaden. Zwar dringt die Wahrheit oft in bie 
Finfterniß des Unglaubens hinein, und vertreibt fie wider 
ihren Willen, aber es hat diefer Sieg feinen Beſtand, 
wenn nicht Chriftus mächtiger geworden if. Wenn 
ber unfaubere Geift von dem Menfchen aus— 
fäbree, fo durchwandert er dürre Stätten, 
fuhee Ruhe und finder ihrer nicht; fo ſpricht 
er: ich will wieder umfehren in mein Haus, 
darans ich gegangen bin, d. h. wenn der Sa— 
fan durch Chriftum zum Weichen gebracht iſt, fo gehe 
er in dürre Stätten, d. 1. in wafferlofe Orte, in Gegen« 
den, wo alles frifche Leben, alles Wafjer der Gnade 
vertrocnee iſt. Was aber kann der Herr unter dieſem 
Bilde Anderes meinen, als die vertrockneten, durch Sün: 
dendienft dürre gewordenen Herzen der Menfchen, welche 
den böfen Geift willlommen heißen? Aber auch in 
diefer teuflifhen Dede kann der böfe Feind nicht raften, 
weil er nur. durch den Sebensfeim des Guten Kraft befige 
und Gott zu widerfireben vermag; darum reut es ihn, 
irgendwo gemichen zu feyn, und er befchließt, fich wieder | 
feine alte Wohnung zu verfhafen. Und wenn er 
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fomme, findet er das Haus mit Beſen ge— 
fehret und gefhmüden Dann gehet er hin 
und nimmt fieben Geifter zu fih, die ärger 
find denn er felbft; und wenn fie hinein fom« 
men, wohnen fie da, und wird hernad mit 
demfelbigen Menfhen ärger, denn vorhin, 
d. h. das gebeflerte Herz wird vom Satan mit vers 
ſtaͤrkter Macht angegriffen , und da gefchieht es oft, daß 
in den fihern Menfhen, oder in denen, die meinen, 
durch eigene Kraft im Guten beharren zu koͤnnen, bie 
Suͤnde noch tiefere Wurzeln fchläge, als fie vorher ges 
than hatte, ehe das göttliche Licht eingedrungen mar. 
In diefen Worten fchilderte ber Herr das große Elend. 
der Ungläubigen, und die Schwierigkeiten, ben Unglau- 
ben gu überwinden, ja Die Unmöglichfeit, durd) eigene 
Kraft fi) auf der rechten Bahn zu erhalten, 


So verſtockt ift felten ein Menſch, daß er gar 
Nichts von der Wahrheit hören mag; unwillkuͤrlich nimmt 
er, wenn das göttliche Wort in Einfalt und Kraft ihm 
geprebige wird, die himmliſche Stimme in ſich auf und 
freue ſich des neuen Beſitzes; unerwartet fihläge dann der 
gute Eamen Wurzel und treibt eine liebliche Pflanze auf 
dem, verwilderten Acer; und es kommt oft dahin, daß 
der Ungläubige feine Thorheit und Ohnmacht erkennt, 
und ſich von der Gnade ziehen läßt, Da wird dann 
ber Boden geebnet und gereinigt; der Menfch wird de» 
muͤthig und heilsbeduͤrftig, weife und fromm; er meidet 
den boͤſen Umgang; er giebt ſich mit Luſt der Wahrheit 


*& 
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und Siebe zum Herrn hin. Iſt er aber nicht wachſam 
über feine Begierden, meint er fihon das Heil ergriffen 
zu haben, und ihm nicht mehr nachjagen zu müffen, 
mähnt er ber Buße und Heiligung niche zu bedürfen, 
durch unabläfjiges Gebet nicht feinen Glauben ftärfen 
zu müffen, freue er fich feiner Kraft flatt des Herrn, 
durch deſſen Gnade er geworden, was er im Guten iſt: 
dann tritt der gefaͤhrliche Zuſtand der Sicherheit ein, 
und der Sicherheit ſolgt der Hochmuth, und dem Hoch⸗ 
muth die Luͤge, und unvermerkt iſt er zum Heuchler, 
ja zum groͤßeren Suͤnder geworden, und vom Herrn im 
Herzen gewendet. O da ihr Alle euch fraget, mie es 
mit eurer Frömmigkeit fteft, o daß Keinem fein ſchul⸗ 
diges Gewiſſen bekenne, daß er, obſchon er zum neuen 
Leben erweckt war, dennoch der Verſuchung zum Boͤſen 
Gehör gegeben, daß er nur außen framm geblieben, in- 
wendig aber gottlos geworden ſey. Darum Ihr unver“ 
dorbeneren Gemürher, die ihr noch froh in das Trel- 
ben ber Welt blicket, und nicht ahnet, wie taufendfad) 


die Schlingen gelegt find, um euch vom Herrn ganz abtrün« - J 


nig zu machen, wie die Menſchen weit geſchaͤftiger ſind, 
zum Hochmuth und zur Luͤge, als zur Demuth und 
Wahrheit euch anzulelten, o wachet und betet, daß ihr 
nicht in Anfechtung fallet, der Geiſt iſt willig, aber das 
Fleiſch iſt ſchwach. Durch euch ſelbſt vermoͤget ihr 
Nichts wider die Verſuchung; denn fie kommt oft um 
angemeldet, mit gift oder mit Gewalt, mit Lockungen 
oder Drokungen, mit Hohn oder Verfolgung, in ber 
Freude ober in der Traurigkeit, In ber Einſamkeit ober 
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im Eewuͤhle bes Lebens, bei Tag oder bei der Nacht. 
Doher darf in der Tuße, im Glauben, im Gebet der. 
Eprift nie ftille ftehen; er muß immer vorwärts ftreben, 
immer genauer Chriftum erfennen, immer eifriger nad) 
der Gnade verlangen, immer findlicher auf. Gottes 
Stimme merken. Die guten Borfäge, die heiligen Ent- 
ſchluͤſſe machen es nicht; der redlihe Wille thut es nicht; 
die Achtung vor dem Gefege Gottes, bie Klugheitsleh⸗ 
ren der Vernunft, die Warnungen des Gewiflens, fo 
nöthig fie auch find, fie bemirfen Nichts, wenn bie 
- süge Eingang in das Herz finden, und mit fiebenfacher 
Gewalt ihre Aufnahme erzwingen will. Die Vernunft 
erblindee vor der Truggeftalt der füge, das Gewiſſen 
ſchweigt vor dem Sturm der geidenfchaften,, das Geſetz 
des Heren wird verfälfche und unverſtaͤndlich, der Wille 
wird erfchlaffe und dienfibar der Sünde, wenn wir allein 
zu fiegen hoffen. Es wird hernach mit bemfelbigen 
Menfchen ärger denn vorher. Mur mit dem Schild 
des Glaubens werdet ihr ausloͤſchen alle feurigen Dfeile 
des Boͤſewichts; nur mit dem Schwere des Geiftes 
werdet ihr alle Sufte der Welt überwinden; nur wer im 
Namen Jeſu den Kampf beginnt, den kann die Sieges⸗ 
palme belohnen, 


Und es begab fih, da er folhes redete, 
erhob ein Weib im Volk die Stimme, und 
ſprach zu ihm: felig ift der Leib, der did ges 
tragen bat, und die Brüfte, die du gefogen 
haſt. Er aber ſprach; ja, felig find, die Got— 
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tes Wort hören und bewahren, In diefen Wors 
ten erfennen wir, welchen tiefen Eindrucf die göttliche 
Wahrheit auf das Äfraelitifhe Wolf gemacht, - und wie 
auch der Mund der Unmwiffenden zum Preife des Erlöfers 
ſich geöffnee hat. Und gewiß! war Maria felig zu 
nennen wegen der Gnade, die Mutter deſſen zu beißen, 
in dem alle Voͤlker aller Zelten vom Aufgang bis zum 


Piedergang der Sonne, vom Anfang bis zum Ende der 


Welt Licht und Seligfeit aus Gnaden finden follten, . 
Und noch Heute koͤnnen wie alle Chriften und uns felbft 

felig preifen, daß mir von diefem Herrn und Heiland 
hören, und durch ihn allein die Wahrheit und den Frie⸗ 
den finden,, der in der Welt nicht zu finden if. Noch 
heute dürfen wir Jubellleder anflimmen, daß: das lautere 
Evangelium gepredige und das Wort des Lebens uns 
gedeutet wird. Allein was hilfe die Predigt des Evan« 
gellums, wenn wir felbft nicht evangeliſch leben ? Was 
hilfe das richtige Werftändnig der heiligen Schrift, wenn 
- wie dadurch niche beffer und frömmer, wenn wir niche 
gute Kinder des guten Waters im Himmel werden? 
Darum, felig find, die Gottes Wort hören 
und bewahren — bewahren in einem feinen, guten 
- Herzen, damit fie Frucht bringen in Geduld. Wenn 
Jeſus auf eine zarte Weiſe den Ausruf des Weibes be- 
richtigte und zeigte, daß es noch etwas Höheres gebe, als 
die leibliche Mutter des Erlöfers zu heißen, daß die Se- 
figfeit der Seele von der geiftlihen Wiedergeburt und 
dem willigen Befolgen bes göttlichen Wortes abhänge, 
wie fönnten wir da gleichgültig bleiben? Wie. follten 
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role nicht nach dem geiftlihen Segen Jeſu ringen? O 
fo feyd getreue Nachfolger eures Herrn, wachſet im Glau⸗ 
ben, in der Siebe und Hoffnung, huͤtet euch vor allem Uns 
glauben, ber Thorheit ift, und nie fiegt, aber ſeyd Thaͤter 
des Mortes, nicht Hörer allein, damit der Herr euch 
einft als feine treuen und frommen Knechte bezeichne, 
und mit Freuden den Eingang in den Himmel öffne, 

Amen, j 
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Aulbatmherziger , himmliſcher Vater! Alle gute und 
alle vollfommene Gabe kommt nur von dir, und wir 
befigen Nichts, das wir nicht von dir empfangen hätten. 
ie bift du fo liebreic) gegen uns von unferer. Kindheit 
an, wie forgft du früh und fpät für deine Kinder, wenn - 
fie auch niche an dich denfen und beine Gaben miße 
brauchen! Ad), daf wir es immer recht demüthig er« 
kenneten, daß du der reichliche Geber alles Guten biſt, 
damit wir uns immer arm und hülfsbedürftig fühlen, 
immer ‚um Segen unferer Arbeit bitten, und immer 
‚ einen Eindlihen Sinn in ung bewahren. Water unfers 
Heren Jeſu Chriſti, Heute fiehen wir als deine armen 
Kinder vor dir, und bitten dich um unfer täglid) Brod 
im $eiblihen und Geiftlihen; gieb es und um beines 
lieben Sohnes willen. Segne unfere Kräfte, damit wie 
dir zur Ehre fie gebrauchen, und Alles, was heilfam ift, 
uns bereiten; benn wo du uns nicht fegneft, da ift Alles 
unfer Thun vergeblich. Mad)’ uns durch deinen guten 
Geiſt zu deinen Heben Kindern, die bir dienen ihr Le— 
benlang ‚ unb mit Freuden dic) fuchen, und auf did - 
hoffen, als ihren lieben Vater und treuen Verforger. 


Amen. 
Evangel. Joh. 6, 1—15. 
Darnach fuhr Sefus weg ber dag Meer an der Stadt 
Tiberias in Galilaͤa. Und es z0g ihm viel Volks nad) 
darum, daß fie die Zeichen, fahen, Die er an den 
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Kranken that. Sefus aber gieng hinauf auf einen 
hohen Berg, und feste fich dafelbft mit feinen Juͤn— 
gern. Es war aber nahe die Oftern, der Juden Feft, 
Da hob Jeſus feine Augen auf und fiehet, daß viel 
Volks zu ihm kommt, und fpricht zu Philippo: wo 
faufen wir Brod, daß diefe efien? Das fagte er 
aber ihn zu verfuchenz; denn er wußte wohl, was er 
thun wollte. Philippus antwortete ihm: zweihunderf 
Pfenning wert) Brods ift nicht genug unter fie, daß 
ein Seglicher unter ihnen ein wenig nehme. Spricht 
zu ihm einer feiner Jünger, Andreas, der Bruder 
Simonis Petri: es iſt ein Knabe hier, der hat fünf 
Gerftenbrode und zween Fifche; aber was ift das uns 
ter fo Viele? Jeſus aber ſprach: fchaffer, daß fich 
dad Volk lagere. Es war aber viel Gras an dem 
Ort. Da lagerten fidy bei fünftaufend Mann. Jeſus 
aber nahm die Brode, danfte und gab fie dent Juͤn— 
gern, die Sünger aber denen, die ficd gelagert hatten; 
defjelbigen gleichen auch vor den Fifchen, wieviel er 
wollte Da fie.aber fatt waren, ſprach er zu feinen 
Süngern: fammelt die übrigen Brocken, daß Nichts 
umfomme. Da fammelten fie und fülleten zwölf Körbe 
mit Brocken von den fünf Gerftenbroden, die übers 
blieben denen, die gefpeifet worden. Da nun bie 
Menfchen das Zeichen fahen, das Jeſus that, fprachen 
- fie: das ift wahrlich der Prophet, der in die Welt 
fommen fol. Da Jeſus nun merkte, daß fie kommen 
würden und ihn» hafchen, daß fie ihn zum Könige 
machten, entwich er abermals auf den Berg, er felbft 
allein. j 


Daß Gore gegen die Menfchen barmherzig ift, und 
taͤglich feine milde Hand aufthut, um Alles mit Wohle 
gefallen zu fättigen, das erfahren mir theils aus der 
Geſchichte und heiligen Schrift, theils aus unferes taͤg⸗ 
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lichen Erfahrung, und ein nicht ganz verhaͤrtetes Gemuͤth 
fühle fih zum Preife der göttlichen Gnade immer aufs 
Neue ermuntert, und fpricht Imit David: Herr, was 
ift der Menſch, daß du feiner gedenfeft, und das Mens 
- fhenfind, daß du dic) feiner fo gnaͤdig annimmſt! Wenn 
wir auch noch fo undanfbar gegen Gore find, fo ver- 
gißt er ung doch nie, ſondern läßt feine Sonne aufgehen 
über Gute und DBöfe, und regnen über Gerechte und 
Ungerechte; wenn wir auch Eleingläubig verzagen mod): 
ten, fo ſendet er doc) unerwartete Hülfe und ftllle unfern 
Hunger und Durft, decket unſere Blöße und fichert uns 
ſern Leib vor Froft oder Hige. Zwar wollen das Viele 
nicht erfennen, und wenn fie es auch flüchtig erkennen, 
nicht demüthig dem Geber alles Guten dafür danken; 
in ihrem eitlen Gluͤcke ruͤhmen ſie Alles als ihrer Haͤnde 
Werk, als Frucht ihres Fleißes, ihrer Klugheit, ihrer 
Verdienſte, und fo gehen fie ohne Gott in ihrem Hoch⸗ 
muth verloren. Die aber Alles, was ihnen Erfreuliches 
zu Theil wird, mie fehr fie ſich auch darum gemühf 
haben, als Gottes Segen, als Gottes Gnade rühmen 
und als demüthige Kinder vor dem. liebreichen Vater fid) 
beugen, diefe wachfen im Glauben und nehmen Gnade 
um Gnade, Ücht um Sicht, Kraft um Kraft. So 
war jenes Volk gefinne, das den Herrn, als er über den 
galllaͤſſchen See gefahren war, nachfolgte; fie glaub« 
ten ihm darum, daß fie die Zeichen fahen, 
die er an den Kranken that, Dafür wurden fie 
aber auch noch Höhern Glaubens gewürdigt, und noch 
größerer Gnade, indem fie an fich felbft erfahren folkten, 
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role groß die Barmherzigkeit Gottes gegen bie iſt, welche 
ihn fürchten. ı Anfangs zog ſich ber Here zuruͤck, um 
cllein zu ſeyn und das Beduͤrfniß nad) ihm wachfen zu 
laſſen. Er gieng hinauf auf einen hohen 
Berg, und feste fih dafelbft mie feinen Juͤn— 
gern. Als aber mit dem Innern Verlangen nad) dem 
Sebensbrode auch der Hunger nach irdiſchem Brode ſich 
einftellte, da gefiel es dem Erbarmer, das Wolf zu 
belehren, wie denen, die nad) dem Reiche Gottes und 
feiner Gerechtigkeit trachten, das Uebrige, was zur Lei⸗ 
bes Nahrung und Nothdurft gehört, von felbft zufiele, 
und er offenbarte durch ein unerhörtes Wunder die gött« 
liche Sorgfalt um die Menfchen; er offenbarte feine Herrs 
lichfeit wor mehreren Taufenden, und mehrte in ihnen 
den Glauben. Es war ‚nahe die DOftern, ber 
Juden Feft. Diefe Zeit wollte Jeſus benügen; denn 
aus allen Theilen Paläftinas ſtroͤmten zu Dftern SYfraelis 
ten nad) Jeruſalem, um das Feſt zu feiern, weldyes an 
die große Erbarmung Gottes erinnerte. Dadurd) ward 
Oſtern ein Feſt der Glaubensſtaͤrkung für jeden frommen 
Nachkommen Abrahams. | 

» Auch wir, m. 8, bedürfen ber Gfaubensftärfung 
in einer Zelt, wo ber Unglaube noch fo herrfchend iſt; 
auch wir fehnen uns, erleuchteter und teruhigter zu wer« 
den, und mwiffen, dag nur Ein Heil für uns iſt, Jeſus 
Chriſtus; auch wir müffen mit Betruͤbniß gewahren, 
wie unter Vielen aus unferer Mitte ter Wohlftand ab— 
| nimmt, und die Quellen des irdiſchen Reichthums vers 
ſiegen, und wir fehnen. uns nad) einem Troft, der uns 
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die bangen Sorgen vertreibt, welche bei dem Blicke auf 
die Erde fo leicht ſich erheben. 


So wollen wir unter göttlichen Beiftand betrachten | 


Die Sorgfalt Gottes um feine Kinder bei ihren 
Bedürfniffen. 
1) Er zeigt ihnen ihre Armuth, 
2) er ſegnet ihre Arbeit, 
3) er befeſtigt den kindlichen Sinn. 


J. 

Godtt ſorgt erſtlich für feine Kinder in der Art, 
dab er fie ihre Armuth fennen lehrt Da 
bob Jeſus feine Augen auf und fiehet, daß 
viel Volks zu ihm kommt, und fpride zu 
PHilippo: wo Faufen wir Brod, daß biefe 
effen? Das fagte er aber, ihn zu verſuchen; 
denn'er wußte wohl, was er thun wollte, 
Nicht um feinetmwillen ftellte Jeſus die Frage an den 
Juͤnger, fondern er that es, um biefen an feine Ars 
much zu erinnern und zu dem Geſtaͤndniß zu bringen, 
daß er mie aller feiner Klugheit der Noch nie abhelfen 


fönne. Denn ein Rath, den einige Juͤnger dem Herrn 


gaben, bie feute, bie fo weit mitgefolgt waren und nun 
Nichts zu effen hatten, ziehen zu faffen, war ber Würde 
des llebreichen Menfchenfreundes zuwider, und hätte von 
Gläubigen nicht ertheile werben Fönnen, da der Herr 
diejenigen, welche ihn anriefen, immer erhörte, Es war 
alfo die Frage: wo Faufen wir Brod, daß diefe eſſen, eine 
Prüfung des Glaubens für den Ppilippus und die übrie 


* 
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gen Jünger, die zwar für die höhere Wahrheit em- 
pfänglich, aber noch Immer im Glauben ſchwach waren 
und der Demuͤthigung bedurften. Aber wie fo oft, fo 
follten auch dießmal die Jünger in der Prüfung übel 
beftehen. | | 3 
Darum merfet euh, m. L., auch unfere Bebürfe 
niffe Eenne der Herr; auch unfere Schieffale find alle von 
Ewigkeit her beſchloſſen; niche eine That, niche ein 
Gedanke von uns war dem Allwiſſenden je unbekannt. 
Aber dennoch werden wir beftändig geprüft; mir fühlen 
immer, daß unfer Verftand ſich fragt: mas foll ich hun ? 
Wie foll ich es machen? Wie Fann ich da helfen ? Wie 
werde ich aus der Verlegenheit mich herauswinden? 
Dieſe Fragen ſind Prüfungen unſers Glaubens; aller⸗ 
dings ſollen wir uns anſtrengen, uͤberlegen, verſuchen, 
wagen, ausführen; nur ſollen wir Nichts fuͤr ung allein 
hun wollen, noch auf ſchwacher Menfchen Hülfe bauen, 
ftatt auf den Nach und bie Gnade des Herrn; nur follen 
wir nicht meinen, daß wir allein. gewirkt haben, ober 
ung über das Gelingen unferer Plane fo freuen, daß wir 
deſſen vergäßen, der allein den Segen gab, Der Chriſt 
ſoll vielmehr feine Geiftesarmurh gewahren, die Huͤlfe 
des Herrn im kindlichen Gebete anrufen, im Blick auf 
den Herrn jedes Werk beginnen, fortfuͤhren und vollen⸗ 
den, und nachdem es geſchehen iſt, vor dem Allguͤtigen 
als ein gutes Kind ſich demuͤthigen und ihm fuͤr ſeine 
Gnade danken. Die Freude des Gelingens iſt dann rei⸗ 
ner und inniger; der Schmerz des Mißlingens iſt ſtiller 
und gelaſſener; und die Ergebung in Gottes verborgene 
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Führung iſt der Anfang bes Seelenfriedens, ben Feine 
Klugheit, kein Gut der Welt erfegen Fann. 

Wenn wir aber unfere Armuth und Schwach— 
heit niche erkennen, fo gerashen wir in eine Menge 
Schwierigkeiten, aus denen wir uns kaum heraus 
finden. Go gieng es dem Ppilippus, der mehr auf ſich 
als auf ben Herrn blickte. Er antwortete ihm: zwei— 
hundert Denare werth Brods iſt nicht ge— 
nug unter ſie, daß ein Jeglicher unter ihnen 
ein wenig nehme. Zweihundert Groſchen war für 
die Jünger eine große Summe, und fie hatten diefe 
Summe nicht. Wenn. fie aber auch vorhanden geweſen 
wäre, wie hätten fie ben Hunger von fünftaufend Men. 
ſchen, ungerechnet Weiber und Kinder, damit ftillen 
ſollen? So fieht der Menfch, wenn er allein geht, fei- 
nen Weg; er befchließt wohl etwas, oft weit hinaus 
reichen feine Plane; Großes will er umfaſſen und be⸗ 
wirken; durchſetzen moͤchte er ſeinen Willen. Aber bei 
genauerer Ueberlegung erkennt er die Unzulaͤnglichkeit fel- 
ner Kraft, und wohl ihm, wenn er verwirſt, was er 
ohne Gebet zu dem Herrn beſchloſſen hatte. Wenn er 
aber ohne Gottes Rath feinen kuͤhnen Plan ausführt, 
fo wird er feinen Zweck nicht erreiche ſehen; er wird 
nicht mit fich zufrieden feyn, fo wenig als er mit feinem 
mangelhaften Werke Andern genügen konnte. 

So lernen wir allmaͤhlich ſelbſt wider unſern Willen, 
wie eitel unſere vermeinte Klugheit iſt, und wir blicken 
weniger in vie Ferne, laſſen alle weitausſehenden Plane 


und ſinnen, wie wir mit den vorhandenen Mittein uns 
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helfen mögen. Das ift ſchon näher der geiſtllchen Demuth, 
und führt eher zum erwünfchten Ziele. Spricht zu ihm 
einer feiner Juͤnger, Andreas, der Bruder Si. 
monis Petri: es ift ein Knabe Hier, der hart 
fünf Gerftenbrode und zween Fiſche; aber 
was ift das unter fo Viele? Unfcheinbar iſt die 
fes Mittel, um den Hunger von fünftaufend Menfchen 
zu fillen; der Eleingläubige Jünger will es waͤhlen, aber 
er verwirft es wieder, weil er Nichts damit anzufangen 
weiß. Hätte er geſagt: das iſt das Einzige, was wir 
haben; wollen wir damit helfen, fo weit wir fönnen, 
und den Herrn bitten, daß er die Eleine Gabe fegne 
und feine Wunderfraft uns erweiſe, damit die armen 
$eute nicht Hunger leiden — : dann wäre er gläubig ges 
weſen, in der Prüfung wohl beftanden, und vom Herrn 
gelobt worden. Doch mitleidig mit dem Kleinglauben 
der Juͤnger und erbarmend gegen bie bungrige Menge 
hilfe der Herr wider ihr Erwarten, und bewirkt aus dem 
Erfolge des Wunders, was der Menge und den Juͤn— 
gern fehlte, den Glauben. Sehet, fo macht es Gott 
täglich mit den undanfbaren, ungläubigen Menfchen; er 
fommt ihnen mit feiner Gnabe zuvor, ehe fie Ihn bitten 
und will, daß fie ihn um fo lieber fuchen und finden 
mögen. 
Zweitens lernet, m. $, daß Ihr das Naheliegende 
niche verachten, das Eleine, unfcheinbare Mittel, das 
Gottes Gnade euch bieter, nicht als unbrauchbar ver« 
werfen dürfer, aber laffee euch durch daffelbe an eure Ars 
much und Hülfsbedürftigfeie erinnern, Erkennet ihr eure 
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Armuth vor dem Herrn, dann genügt auch ein Weniges, 
dann ift euer Kleinftes Werk von gutem Erfolg, dann 
erfahret ihr, wenn ihr ftaunend fraget: wer häfte das 
gedacht — ihr erfahret, daß des Heren Rath wunder 
bar ift, aber Alles Herrlich hinausfuͤhrt. Dann betet 
ihr Gottes Vaterforge kindlich an, und fühle, wie heile 
fam es war, daß euch Gott eure Armuth erfennen ließ. 


II. 

Die Sorgfalt Gottes um feine Kinder erfennen wir 
zweitens daraus, Daß er ihre geringe Arbeit feg- 
net: Jeſus aber ſprach: fchaffer, daß fi 
das Volk lager. Es war aber viel Gras 
an dem Ort; da lagerten fi bei fünftau. 
fend Mann. Statt zu ‚antworten: dieſe wenigen 
Brode und Fifche find genug, wenn ich fie fegne, ge— 
bietet der Herr den Juͤngern Geduld und Vertrauen um 
feines Wortes willen. Sie follen ohne Weiteres das Volk 
fid) lagern, das iſt zu Tiſche fegen laſſen, obſchon noch 
feine Speife für fo Viele bereitee war. Erfennet daraus, 
m. L., daß Gottes Waterforge, wenn er unfere geringe 
Arbeie fegnen will, ‚mit den Ermahnungen zur Geduld 
und zum ‚Vertrauen anfängt. Haben wir im Blicke auf 
ihn das Unfrige gethan, dann follen wir das Weitere 
feinem weifen Rath überlaffen. Gott thut ſchon das 
Seine, wenn wir auch die Arc und Weife feines Thuns, 
die Zeit und den Dre feiner Hülfe niche immer ſehen. 
Darum hoffet auf den Herrn, er wird Alles wohl machen, 
Aber Geduld ift euch noch, auf daß.ihr den Willen 
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Gottes euer und bie Verheißung empfahet. Glaube 
und Geduld gefallen Gore wohl. Oder follte Keiner in 
unferer Mitte feyn, ber aus eigener Erfahrung uns be» | 
zeugte, wie Gott ihn wunderbar geführt, und feinen 
Segen mit Prüfung in Gebuld und Glauben an« 
gefangen hat? O gewiß war es Manchem, wenn er 
an die naͤchſte Zukunft dachte, unbegreiflih, mie er in 
feinem Schmerze nice vergehen, in feinem Kummer 
nicht unterliegen, in feiner leiblichen Armuth fein Leben 
und bas feines Weibes und feiner Kinder friften und ben 
wachſenden Bedürfniffen der Seinigen auf rebliche Art 
abhelfen follte. Und doch hat der Herr die, welche ihn 


anrlefen, nicht verlaffen. Doch hat er auch das kleinſte 


Merk gefegnet, nachdem bie Prüfungsfchule ber Geduld 
und des Glaubens durchwandert war. Da war auf ein« 
mal die Thaͤtigkeit des Leibes oder der Seele geſtaͤrkt, 
da ereignete ſich unvermerfe zu unferm Gluͤcke etwas, 
woran man vorher nicht dachte; da öffneten fi) Wege 
und Vortheile, die früher nicht erfannt wurden; da löfte 
fi) eine Schwierigkeit nad) der andern; es ſchwand eine 
Noth nad der andern; es war in dem größten Elend 
auch die größte und naͤchſte Huͤlfe. 


So gieng es auch den gehorfamen Juͤngern, die 
gläubig des Herrn Befehle vollzogen haben. Jeſus 
nahm die Brode, danfete und gab fie den 
Süngern, die Jünger aber denen, bie fich 
gelagert hatten; deßgleihen auch von den 
Fiſchen, wie viel fie wollten. 
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Die wenigen Brode fegnete der Herr zu einer reich- 
lich nährenden Speiſe dur das Danfgeber, das er 
über fie fprad, und die Folge davon war, daß alles 
Volk vollkommen gefättige wurde. Fuͤrwahr ein großer 
- Gegen und ein großes Wunder! Aber aud) eine ernfie 

Aufforderung, im Gebete Gottes Beiftand zu fuchen, 
und dann feiner Waterforge Findlich zu vertrauen. Gott 
follen wir die Ehre geben, die ihm gebüßre; fein Se, 
gen macht reich ohne Mühe. Denn er fchafft da Leber 
fluß, wo mir Mangel befürditeten; er giebt uns einen 
mweifen Rath, wo wir keinen hatten. Wir felbft find 
nur Werkzeuge in feiner Hand, gleichwie es die Juͤnger 
in Jeſu Hand waren, um das Volk zu fpeifen; wir 
ſelbſt fchaffen Niches mie unfern wenigen Gaben, wenn 
fie der Here niche mit Gedeihen Frönt; wir felbft. be- 
fien nichts Eigenes, damit wir uns oder Andere glück 
lid) machen und an feib oder Seele fpeifen Fönnen, 
aber von ihm erhalten wir auf unfer Gebet eine reichliche 
Huͤlſe und um fo reichlicher, je demürhiger wir von 
ihm nehmen, je danfbarer wir uns verhalten, je meifer 
und liebevoller wir unfern Brüdern davon geben. | 

Wie ift das möglich, werden Mandje fragen, mie 
ift das möglich, daß Gott ohne neue Wunder zu thun, 
unfere geringe Arbeit fo fegnet, daß Alles gefättige werde, 
fey es am $eib oder an der Seele? Lieben Bruͤder! 
Es ift Vieles möglich und wirklich, was unfer Furz« 
fihtiges Auge nicht erkenne, und es gefchehen taͤglich, 
ja ftündlich fo viele Nbunder, daß wir immer unfer Er. 
ftaunen ausdrüden müßten, wenn wir gehörig darauf 
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merkten. Und wenn auch fein Wunder der Art in ber 
Geſchichte mehr vorkommt, daß fünf Brode fünftaufend 
Menſchen gefättige haben, fo ift doch das Wunder ung 
Allen erkennbar, daß aus einem einzigen Samenforn 
eine hundertfältige Frucht erwaͤchſt, und aud) da wiffen 
wir nicht, wle es möglich ſey. Doc wir brauchen es 
aud) niche zu miffen, wenn wir bebdenfen, baß wir 
Gottes Kinder find, die Kinder haben nicht zu fragen, 
wie der Water fie ernähre, aber banken follen fie das 
für, daß er fie ernäprt. 

Da fie aber fatt waren, fpradh er zu 
feinen Jüngern: fammelt die übrigen Bro- 
den, daß Nichts umfomme. Wenn Gott feine 
Gaben reichlid den Menfchen zufließen laͤſſet, fo will 
er doch nicht, daß man mit dem Ueberfluß verſchwende⸗ 
riſch umgehe, fondern auch Hier ift weiſe Sparfamfeie 
mit dem Entbehrlichen eine Pflicht für den Menſchen, 
wenn er nicht undanfbar gegen den Geber und unflug 
gegen fich felbft feyn mil, Darum gebot ber Herr: 
fammelt die übrigen Broken, daß Nichts umfonme, 
Das laſſet euch gefage feyn, ihr Undankbaren, die ihr. 
im Wollgenuffe irdiſcher Güter mit den anvertrauten 
Gaben ſuͤndlich wirthſchaftet, der Wöllerel und Ueppig⸗ 
keit froͤhnet, euer Lebensgluͤck darein feget, alle Tage 
herrlih und in Freuden zu eben, aber: nicht demuͤthig 
und fromm, mie es fo reichlich gefegneren Kindern Got; 
tes am erften zuſteht. Eure Güter find euch nicht zum 
Mißbrauch verliehen, auch find fie niche euer Eigenthum; 
ber Herr, der fie euch gab, ann fie euch wieder neh⸗ 
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men, und wird über ihre Anwendung einft euch richten. 

Seyd alfo melfe, 1. Br., fammelt auch die übrigen 

Broken, damit Nichts umkomme, und gemärtiget, wie 

der himmilifhe Water, der eure Arbeit gefegnet bat, 
euch weiter leite, 


III, 


Wenn der Herr im Himmel unfere geringe Arbeit 
gefegnet hat, fo fhließe er feine Waterforge um feine 
Kinder damit, daß er ihren kindlichen Sinn be 
feſtigt; denn das war der Grund, warum er fegnete, 
‚und das iſt der größte Segen, den wir von Gott er» 
langen fönnen, daß wir feine guten Kinder werden, 
Da fammelten fie und fülleten zwölf Körbe 
mit Broden von den: fünf Gerftenbrobden, bie 
überblieben denen, bie gefpeifet worden. Da 
nun die Menfhen das Zeihen faben, das 
Jeſus that, ſprachen ſie: das iſt wahrlich 
der Prophet, der in die Welt kommen ſoll. 
Zwölf Körbe Brocken wurden nad) einer fo reichlichen 
Speifung aufgehoben, alfo in ben Ueberbleibfeln nod) 
eine größere Menge Brodes, als vor dem Wunder dem 
Herrn zur Vertheilung gegeben war. Daraus erfannte 
Die Menge den verheißenen Meſſias, mie roh aud) ihre 
Vorftellung immerhin feyn mochte. Und dag war ber 
größere Segen, größer als bie leibliche Sättigung; dent 


die Blicke wurden auf die unſichtbare Welt gerichtet, 


auf ben Allgätigen, der das Werk Jeſu fo denkwuͤrdig 
gefegnet, auf den Water, der feiner Kinder fih fo gna⸗ 
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denvoll erbarmt, und ſeinen Sohn zur Belebung des 
kindlichen Sinnes in die Welt geſandt hat. 

Dieſer geiſtliche Segen wird auch euch zu Theil, 
m. L., wenn ihr auf die ſchuͤtzende Sorgfalt Gottes mer⸗ 
ket; dieſer kindliche Sinn ſoll auch in euch genaͤhrt und 
beſeſtigt werden, und iſt das der Fall, dann hat der 
Erbarmer feine heiligen Zwecke erreicht. Darum geht 
vor euren Augen täglih das Wunder der Sammlung 
von zwölf Körben Brocken vorüber; denn wer Gottes 
Gnade einmal an fid) erfahren hat, ber fieht erft deut⸗ 
lid), wie viel mehr Gnade ihm noch zu erlangen übrig 
fey, wie allenthalben zerſtreute Gaben der göttlichen Barm- 
berzigfeit für ihn bereit liegen, bie er nur. fammeln und 
genießen, nur nehmen und benügen darf, Darum wer 
Ohren hat zu hören, ber höre! Wenn die Predigt des 
görtlihen Worts durch den Beiſtand des heiligen Geiftes 
Hunderte genährt und erquickt hat, ſo iſt damit ihr voller 
Gegen nicht beendigt; eine Menge einzelner Lichtfunken 
find in unfern Geift gefallen, die wohl bewahrt und zum 
leuchtenden Strahl angefacht uns dienen fönnen, immer 
hellere Blicke in das göttliche Reich und in uns felbft 
zu werfen, unb thun wir bag, dann wird ung ber 
Herr in feiner Majeſtaͤt immer deutlicher erfchelnen und 
zu Preis und Danf wird unfer Herz und Mund fi) 
Öffnen. Darum noch einmal, wer Ohren hat, zu hören, 
der höre! 

Gleichwie aber in dem Rufe bes Volks: das ift 
wahrlich der Prophet, der in bie Welt fom- 
men fol, das Geftändniß lag, daß von ihm allein 
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Gluͤck auf Erden zu erwarten fey, alfo iſt es aud) ‚bei 
benen, deren Eindlichen Sinn der Herr durch feine Va⸗ 
terforge befeftige hat. Sie erkennen nicht mehr mit Schmerz 
ihre Armuth an, mie fie Anfangs thaten, ehe ihre ge 
ringe Arbeit von Gott gefegnet war, fondern fie freuen 
fi) ihrer Abhängigkeit von Gott, fie laffen ihr Selbfls 


vertrauen ſchwinden, fie werfen mit kindlichem Vertrauen 


\ 


- alle Sorgen auf ben Tiebevollen Water, fie treten aus 


dem unkindlichen Widerftreit heraus und als demuͤthige, 
hülfsbedürftige, dankbare Kinder fprechen fie zum Erbar- 
mer: Herr Gott! Du bift unfere Zufluche für und für! 
Wenn wir nur dic) haben, fo fragen wir Nichts nad) 
Himmel und Erde, und wenn uns aud) Leib und Seele 
verſchmachtet, bift du doch unfers Herzens Troft und 


- Theil! — Der, welcher feinen Sperling vom Dache 


fallen läßt ohne feinen Willen, der, welcher die Lilien 
auf dem Felde Eleiver, der, welcher dem Vieh fein 
Futter. giebt, und den jungen Raben, die ihn anrufen, 


der iſt auch fein Water, fein allmächtiger, allgütiger, all« 


weiſer Vater; taufend Mittel ftehen ihm zu Gebote, 
deren feines der Menfch weiß; tauſendfach find feine 
Proben der Waterforge, und fie find um fo wunderbarer, 
je mehr er das Kleinfte und Unfcheinbarfte in Großes 
und Herrliches zu verwandeln pflegt. So ſteigert fih 
im Kinde Gottes das Eindlihe Gefühl, fo erhöht fich 


. der lebendige Glaube, fo entfirömen Worte des Dankes 


der offenen Bruſt, fo :ugrfläre ſich die ganze Pil« 
gerreife durch das Leben in ein anhaltendes Geber, in eine 


reiche Werkſtaͤtte chriſtlicher Siebesgaben, fo werben bie 
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Menfchen zu Kindern Gottes, die Kinder zu liebenden 
Geſchwiſtern, die Geſchwiſter zu ſeligen Buͤrgern des 
Himmelreichs. a | 
Da Sefus nun merkte, daß fie fommen . 
würden und ihn haſchen, daß fie ihn zum Kö— 
nige machten, entwich er abermals, er allein. 
| Noch war. bie Wolfsmenge nur angeregt zum Ölau« 
ben, aber nicht gläubig; noch fahen fie Gottes Herrlich. 
keit in Chrifto mit den Augen des Leibes. Aber ihr 
Seelenauge war noch trübe, ihr Findlicher Sinn mar 
noch durch Weltluft entſtellt. Daher wollten fie Jeſum 
‚zum irdiſchen Könige machen, der fie leiblich ernähre, 
was doch bei Jeſu das Geringere war, Und fiehe, es 
entzog fic) ihren Augen der große Wunderthäter, damit 
fie ſich wieder verlaffen fühlten, mitten im Jubel ihre 
Armuth aufs Neue gewahrten, in fich giengen, und als 
verwalfte Kinder ihn fuchten. Das allein war das Mit 
tel, um den Heren wieder zu gewinnen und ihn. bei fich 
zu behalten. Beherziget das, m. L., auch ihr fehee 
Gott nicht, aber ihr fühler feine Allmacht und Gnade 
in und außer euch; auch ihr habe den Erlöfer. nicht 
mehr in eurer Mitte, aber ihr höret von ihm, und follee 
‚an ihn glauben, obſchon ihre ihn niche ſehet. Soll euch 
der theure Water nich verlaffen,, foll der Enefernte zu 
eud) kommen und bei euch bleiben, fo feyd heilsbegie« 
rige Kinder, fo thuet Buße und immer wieder Buße, 
da ihr der Sünde noch nicht entronnen feyd; glaubet und 
bittee um Wachsehum im Glauben. Der Geift Gottes 
wird euch dann leiten; die Gnade Gottes ift mit Allen, 
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die fie ernftlich fuchen; der Vater verſtoͤßt ſeine Kinder 
nicht; mo zwei in Jeſu Namen verſammelt f ind, da " 
er mitten unter. ihnen, 

Meine Fieben ‚ ihr Alle Habt Beduͤrfniſſe, leibliche 
und geiftliche; darum habt ihr Alle die Waterforge Gottes 
nöthig. O fo fuchet diefe Sorgfalt und freuet euch, 
wenn ihr fie auf euren Lebenswegen erkennet; fucher fie, 
ohne ängftlich zu forgen, was ihr effen ober trinken, oder 
womit ihr euch kleiden werdet. Gore läßt. euch) nicht ver⸗ 
derben, wenn ihr betet; er nähre euch mit den Gütern 
feines Haufes, er tränfe euch mic Wolluft wie mit einem 
Strom; er kleidet euch mit der Wolle feiner Heerbe, 
er decket euch mit den Fellen feiner: Thiere, die bei Tau— 
fenden gehen. Laßt euch durd) den Druc der Zeit nicht 
wankend machen; hemmet die Klagen über das Stoden 
des Handels und der Gewerbe, über den Mangel an 
Verdienft, über die verſchwundene Treue im gefelligen 
Verkehr. Es wird wieder fommen, wenn ihr das 
‚Eurige thuet, und Gottes verborgene Weisheit fein Volk 
fegnen will. Trachtet nur zuerft nad) dem Reiche Gottes, 
und nad) feiner Gerechtigkeit. Die Seele ift wichtiger 
als der $eib, der Himmel herrlicher als die Erde, das 
ewige Leben einer längern Vorbereitung und Uebung als 
diefe kurze Erdenzeit werth. Dazu beduͤrfet ihr aber einer 
andern Speife, als wie fie bie Erde giebt, einer Speife, 
die nicht von der Erde iſt und niche mie der Erde ver» 
geht. Jeſus Chriftus iſt das rechte Brod vom Himmel, 
das der Welt‘ das Leben giebt. Wer zu ihm fommt, 
den wird nie ungern, und wer an Ihn glaubt, den wird 
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nie dürften. Aber um biefes Brod zu empfangen und 
zu genießen, müßt ihr euch zuvor hungrig ober geiftlich 
arm fühlen, muͤſſet Alles bahinten laſſen, was von biefer 
Welt ift, als Augenluft, Fleiſchesluſt und hoffärtiges 
Weſen, muͤſſet eure Güter, eure Freuden, eure Weisheit 
hingeben, fobald fie euch in Kampf mit Gott brin. 
gen und euren kindlichen Glauben ftören.. Ihr wer- 
det dann, was Ähe verloren, Hunderrfältig nehmen, 
ihe werdet immer den Reichthum Gottes an euch gewah- 
ren, wenn ihr auch meiner, Nichts zu empfangen und 
Nichts zu ſehen. Euer Kreuz dürfe ihr mic euch 
fhleppen, um dem Herrn zu folgen. Eure Trübfale und 
Leiden, eure Thränen und Schmerzen dürfen auf ‚ber 
harten Wanderung eure Gefährten ſeyn. Denn burch 
diefes euer Kreuz fomme ihr zu dem großen Kreuze, 
das einft auf Golgathas Höhen aufgerichtet worden zur 
Verföhnung eurer Sünden, und ihr holet euch das Ges 
fehenf des Glaubens, und mit dem Glauben die Liebe, 
und mit ber Siebe ben Frieden; ihr erkennet euch als 
Kinder Gottes, Ihr betet aus Inbrünftigem Herzen: Bas 
er, in beine Hände befehle ich meinen Gelft. Amen. 
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nabe fey mit euch und Friede von Gott, unferm Wax 
ter, und unferm Herrn Jeſu Chriſto. Amen. 

Wohlthuend iſt es für den Freund der Wahrheit, 
wenn er zu Hleichgefinnten Freunden fprechen, wenn er 
empfänglihe Seelen für das Wahre und Gute begeiftern 
‚und in ihren Erwieberungen Stärfung feines eigenen 
Glaubens finden kann. Doc die Wahrhele fand zu 
allen ‚Zeiten ihre mächtigen Gegner; ein langwieriger, 
Kampf mie ihre ziehe ſich durch die ganze Gefchichte; In 
unzaͤhligen Öeftalten fam die füge zum Vorſchein, und 
mit teuflifcher Freude ſtreute ſie ihren Samen in unbe⸗ 
wachte oder in wankende Herzen. So war es in der 
chriſtlichen Kirche, fo iſt es noch zu unſerer großen Be⸗ 
trübniß. Der Unglaube tritt uns allenehalben in den 
Weg; die Finſterniß will überall das chriftliche Licht ver. 
drängen, und der Sieg fcheine oft der Wahrhelt ent⸗ 
wunden zu werben. Doch die Wahrheit allein iſt von 
Gott; fie kann nie untergehen; fie wird ſich immer be« 
haupten und zu immer größerer Herrſchaft gelangen. Das 
wiffen wir aus dem göttlichen Worte, mit welchem mir 
ung als einem zweifchneidigen Schwerte wider alle An« 
griffe der Süge verwahren; darum weichen wir vom 
Kampfplage nicht, wenn auch unfere Kraft noch fo ſchwach 
iſt. Es ſtreltet mit uns ein Anderer, den Gore felbft 
erforen hat, Aber um den Kampf abzufürzen und uns 
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fere ebelfte Zeit und Kraft nich zu vergeuden, follen 
mir nach der Weife unfers Herrn ben Gegner zu bes 
fehren und zu gewinnen ſuchen. Wir belehren ihn, wenn 
wir die unverfälfchte Wahrheit mie Beſtimmtheit und 
Einfihe dem Unverſtaͤndigen vorhalten, wir gewinnen . 
ihn, wenn wir ben Gegen der chrifilihen Wahrheit, 
nämlich die Siebe den $ieblofen entgegen bringen. Eine 
andere Art, den Unglauben zu beftreiten, ziemt dem Chris 
ften nicht ; die Waffen der Schmähung und Verachtung 
fönnen verftändige und liebreiche Junger des Herrn nice 
gebrauchen; mit Hochmuth kann man den Hochmuͤthi⸗ 
gen nicht entwaffnen; mie Verfolgung Fann man bie 
Feinde in Freunde nicht ummandeln. Wir wollen heute 
hierüber weiter nachdenken. | 


Evangel. Joh. 8, 46-50. 

Welcher unter euch kann mid; einer Suͤnde zeihen? So 
ich euch aber die Wahrheit fage, warum glaubet ihr 
mir nicht? Wer von Gott ift, der höret Gottes Wort; 
darum höret ihr nicht; denn ihr feyd nicht von Gott. 
Da antworteten die Juden und fprachen zu ihm: fagen 
wir nicht recht, daß du ein Samariter bift und haft 

ben Teufel? Sefus antwortete: ich habe feinen Teu⸗ 
fel, fondern ich ehre meinen Vater, und ihr unehret 
mich. Sch fuche nicht meine Ehre; es ift aber einer, 
der fie fuchet und richtet. Wahrlich, wahrlich ic) fage 
euch: fo Semand mein Wort wird halter, der wird 
den Tod nicht fehen ewiglich. Da fprachen die Juden 
zu ihm: nun erfennen wir, daß du den Teufel haft. 
Abraham ift geftorben, und die Propheten, und du 
forichft: fo Jemand mein Wort hält, der wird den 
Tod nicht ſchmecken ewiglid. Bift du mehr, denn 
unfer Vater Abraham, welcher geftorben iſt? Und 
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‘ bie Propheten find geftorben. Was madıft du aus dir 
ſelbſt? Jeſus antwortete: fo ich mich felbft ehre, fo 
iſt meine Ehre Nichts. Es tft aber mein Vater, der 
mich ehret, welchen ihr ſprechet, er fey euer Gott; 
Und kennet ihn nicht; ich aber fenne ihn. Und fo ich 
wuͤrde fagen: id, Fenne ihm nicht, fo wiirde ich ei 
Lügner, gleichwie ihr feyd. Aber ich Fenne ihn und 
halte fein Wort. Abraham, euer Vater, ward froh, 
saß er ineinen Tag fehen follte, und er ſah ihn, und - 
freuete fih. Da fprachen die Juden zu ihm: du bift 
noch nicht funfzig Jahre alt, und haft Abraham ges 
ſehen? Sefus ſprach zu ihnen: wahrlich, wahrlich ich 
fage euch: ehe denn Abraham ward, bin ih. Da 
hoben fie Steine auf, daß fie auf ihn würfen. Aber 
Jeſus verbarg fih und gieng zum Tempel hinaus, 
mitten durch fie hinftreichend, «und fam alſo vorbei; 





In dem vorgelefenen Evangelium erblicken wir Je⸗ 
fum in. einer Unterredung mit feinen erbittertften Feinden. 
Miet Ruhe und Gleihmurh, aber auch mit dem hohen 
Ernfie und Nachdruck, den die Wahrheit erfordert, trirt 
er vor feinen mächtigen Gegnern auf; er zittert nicht, 
weil er feine Furcht kennt; er ſchweigt nicht, weil er 
feiner göttlichen Sache gewiß iſt; er ſchmaͤht nicht, weil 
er aud) die Liebloſen liebt; aber er_ widerlegt Ihre nichtie 
gen Neben, er offenbart fich als den verheifenen Chrifiuss 

Wir betrachten demnach unter göttlihem Belftande 


Die Hoheit Jeſu vor feinen Feinden. 


1) Er zeigte den Unglauben ſeiner Feinde, 
2) er offenbarte ſich als den Sohn Gottes, 


— 
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l | 

Jeſus offenbarte vor feinen Feinden feine göttliche 
Hoheit dadurch, daß er ihren Unglauben auf 
deckte; denn fie wiberfirebten ihm ohne Grund, Wel 
der unter euh, fprah er, kann mid einer 
Sünbe zeihen? So ih euch aber die Wahr 
beit fage, warum glaubee ihr mir nicht? — 
Die Pharifaer antworten dem Herrn nicht; fie wiſſen 
feinen Sag vorzubringen, den er wider den offenbaren 
Ausdrucf der heiligen Bücher gelehre, fie miffen Feine - 
That namhaft zu machen, melche ihm mit Grund ver- 
arge werden koͤnnte. Sie fehweigen und erkennen ſich 
durch ihr Schweigen für unverftändige Wahrheitsfeinde, 
die ohne Grund ungläubig find. ‚Nur Unmwahrhaftige 
verdienen feinen Glauben, weil fie durd) die Sünde von 
Gott und der Wahrheit abgewendet find. Jeſus aber 
mar ohne Sünde; er war nad) feinem eigenen Zeugniß 
und beglaubigte durch göttliche Ihaten der Einzige, der 
vom Weibe geboren diefe Erde fündlos betrat und fchuld« 
los verließ. Cine befeligende Wahrheit für ung, eine 
furchtbare fir feine Veraͤchter! Uns ift der Herr, ob» 
ſchon in Geberden und Geftale ein Menfch erfunden, 
dennoch mehr als irgend ein Menſch, unvergleichbar mie 
den Sundern, gefendet von der Höhe, erforen zum Er— 
löfer einer tiefgefallenen Welt. In ihm ift Gott offenbaret im 
Fleiſche, gerechtfertige im Geifte, erfchlenen den Engeln, 
gepredige den Heiden, geglaubt von der Welt, aufges 
nommen In die Herrlichkeit. Was ift er aber dir, Uns 
gläubiger, ber du auch gefiehen mußt, daß Jeſus ohne 
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Sünde war? Daß er Lehren ung gegeben, die Fein 
Weiſer der Erde erdenfen Fonnte, meil fie über die 
fihebare Welt hinausrelchen, und die Fein Ungläubiger 
beftreiten Fonnte, weil er ihre Höhe niche erflimmte, 
Daß Jeſus eine Siebe bis zum Tode den Menfchen erzeigte 
und ſich für feine Wahrheit der Mordgier feiner Feinde 
überließ, daß feine Sünger unter Verfolgung und Schande, _ 
und mit dem Siegel ihres Todes das Chriftenthum aus« 
breiteten, daß er die Welt verändert, Millionen und 
Abermillionen Menfchen erleuchtet, gebeffere, beruhigt, 
daß fein Werk ſich achtzehnhundert Jahre mit” unge 

ſchwaͤchter Kraft erhalten hat, daß es noch heute unfer 
einziges Licht, unfere einzige Kraft, unfer einziger Friede 
ift, das rühre, das widerlege did nicht? Go mwille, 
entweder iſt Chriſtus wirklich der Gortesfohn, wofür 
wir ihn anbeten, oder er hätte die ſchwere Sünde begangen, 
daß er, obfchon er im Beſitze der göttlichen Erleuchtung 
war, gleichwohl ſich allein für fündenrein erklärte und 
niche demüthig fprady : Gott, fey mir Sünder gnüdig! 
Der Herr deckte den Ungtauben der Pharifüer nod) 
weiter auf, indem er fprah: wer von Bote ift, 
der hoͤret Gottes Wort; darum ihr höret 
nicht, denn ihr feyd nicht von Gott. Wer von 
Gore ift, der ift mie ihm einwillig und kennt feinen 
Widerſtrelt gegen den Herrn, er wandelt vor Gottes 
Augen, er hat alle Gedanken auf ihn gerichtet, er iſt 
mie ein gutes Kind gegen feinen guten Vater. Darum 
hoͤret er auch Gottes Wort, das dur den Mund fei« 
nes Sohnes zu den Herzen der Menſchen dringt, und 
Ana 
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durch den göttlichen Geift In ihnen zum WVerftändniß ges 
brache wird. Die Pharifäer hörten aber Gottes Wort 
nicht; denn fie waren nicht von Gott. Ihr ſeyd, ſprach 
der Herr, von dem Water dem Teufel, und.nad) eures 
Vaters $uft wollet ihr hun. Derſelbige ift ein Mörder 
vom Anfang, und ift nicht beftanden in der Wahrheit: 
denn die Wahrheit iſt niche in ihm. Wenn er die $ü« 
gen redet, fo redet er von feinem Eigenen; denn er ift 
ein Luͤgner und ein Water derfelbigen. Ihr aber, weil 
Ach die Wahrheit fage, fo glauber ihr mir nicht, Mie 
dieſen Worten wollte der Herr fagen, mie die von Gott 
abtrünnigen Engel, fo fend auch ihr im Widerſtreit mit 
Gort, nicht Eindlihen Sinnes, nicht mit ganzer Seele 
ihm zugewendet. Teuflifche Begierden und Gelüfte wollet 
ihr vollziehen, morden wollet ihr eure Seelen und die 
eurer Brüder; darum haßt ihr die Wahrheit, melche 
feinen Unfrieden und Feinen Tod will, darum hört ihr 
die Wahrheit nicht, und wenn ihr fie börer, fo verftehe 
ihr ſie nicht, weil ihr niche empfaͤnglich für fie, aber 
überfüffe mit fügen feyd.. O prüfee auch euch, m, £, 
ob- ihr von Gott feyd und Gottes Wort hoͤret, und wo 
noch eine Dede eure Ohren verſchloͤße, o laffet fie öffnen, 
‚und euch dem Unglauben oder auch dem Halbglauben 
entreißen! Seyd recht begierig, Gottes Wort zu hör 
ven, damit Ihr immer inniger mit Gott verbunden 
werdet! a vun 
Allein anders dachten die ungläubigen Suden. Sie 
antworteten und fprachen zu. ihm: fagen wir nice 
recht, daß du ein Samariser bift, und. haft 


* t. —2 J 
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den Teufel? Mit dem verachteten Namen eines Sa— 
mariters, d. is eines Abrrünnigen vom Gott Iſraels, mie 
dem boshaften Vorwurf, als wäre der Teufel in dem 
Erlöfer fichtbar geworden, fehmähten die ohnmächtigen 


Luͤgner den $ehrer der Wahrheit, der fie vergebens mit 


Gott und der Wahrheit zu befreunden fuchte. Wer den 
Andern mit Scymähungen bekämpft, hat bereits feine Sache 
verloren; wer in fich felbit die Laͤhmung fpüre und gegen 
den Andern nicht die Waffen des Geiftes führen Eann, 
der flößt feige Laͤſterungen aus. Allein er richtet fich 
felbft damit, da er nicht der Wahrheit‘ oder Gore bie 
Ehre giebt; nur fih betrachtet er, nur feine geringe 
Erkenntniß ift der Grund feines Echmähens, nur weil 


er das Wort Gottes nicht verftehen fann, ober weil es 


ibm wider feine fündige Natur geht, fo meint er, müßte 
Irrthum darin ſeyn. Darum antwortete Jeſus mit dem 
erhabenften Gleichmuth den Pharifaern auf ihre Laͤſte⸗ 
rungen: ich babe feinen Teufel; fondern id 
ehre meinen Vater, und ihr unehret mid. 
Das ficherfie Kennzeichen, daß man bie Wahrheit fpriche, 
ift die Verherrlichung Gottes; wer Gott die Ehre giebt, 


“wer Gottes Majeftät nicht in die Gemeinheit der Suͤnder 
- ziehe, aber feinen Naͤchſten mit Ehrfurcht, mit $iebe, 


mit Vertrauen gegen Gott erfüllt, wer den Willen Got 
tes nicht blos, mie er im Gewiſſen fich Fund giebt, fon« 
dern auch, mie ihn die Schrift allenthalben predigt, in 
feinen Gefinnungen und Werfen zu befolgen ſich beftrebr, 
wer, mie Jeſus that, neben der unveränderlichen Gered)« 
tigkeit des Waters auch deffen Gnade fund made und im’ 
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Glauben das Mittel zeigt, um der Gnade theilhaftig 
und ein gutes Kind zu werden — der wirft nicht dem 
Herren der Welt entgegen, der zieht nicht durch Unglau— 
ben und Hochmuth die Menſchen noch mehr vom Water 
ab. Aber anders waren die Pharifäer; fie ehrten nicht 
den Vater; ihre unehree mich, fpricht der Herr. 
Indem er hier fih und Gott als gleichbedeutend ihnen 
entgegenftelle, läßt er fie feine Görtlichfeie ahnen, und 
darum auch die Ungerechtigkeit des Fluchs, den fie aus« 
fließen, und der auf ihre ungläubigen Häupter mit aller 
Schwere zurüdfil. Denn, wer den Sohn nicht ehret, 
der ehret auch den Mater nicht. Ich fuhe nide 
meine Ehre, ſpricht er weiter, es ift aber einer, 
der fie fuhe und richtet. Wie er den. Vater auf 
Erden verflärt hat, und vollendee das Werf, das 
Gore ihm gegeben, daß er es thun follte, alfo hat ihn 
auch Gott verflärt bei fid) ſelbſt mit der Klarheit, die 
er bei ihm hatte, ehe die Welt war. Er hat ihn er» 
hoͤhet und ihm einen Namen gegeben, ber über alle Na— 
men ift, auf daß im Namen Jeſu ſich beugen follen 
alle Knlee derer, die im Himmel, auf Erden und unter 
der Erde find, und alle Zungen befennen follen, daß Ye» 
fus Chriftus der Herr fey, zur Ehre Gottes des Vaters. 

Und eben fo werden aud) die getreuen Werehrer 
Jeſu von Gore geehrt, weil auch fie Gort ehren und 
felbft ihre unvolllommenes Werf um Jeſu willen vor 
Gott Gnade finde. Darum fiigte der Herr die nad)« 
drucksvollen Worte hinzu: wahrlih, wahrlich Id 
fage eu: fo Jemand mein Wort wird Hals 


' 
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ten, der wird den Tod niche fehen ewiglich. 
Während dem Unglauben der Tod folge, damit das 
Boͤſe zu Grunde gehet, erwartet die Gläubigen ein ewi—⸗ 
ges Leben. Wer mein-Wort hoͤret, fprad) der Herr, 
und glaubet dem, der mich gefandt hat, der hat das 
ewige Leben, und kommt nicht in das Gericht, ſondern 
er ift vom Tode zum $eben hindurchgedrungen. Ich 
bin die Auferſtehung und das Leben. Wer an mich 
glaubt, der wird leben ‚ob er gleich flürbe, und wer da 
lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr fterben, 
Der fichtbare Tod des Leibes ift nur ein Bild des geiſti— 
gen Todes; dem Gläubigen aber ift er der Uebergang 
zum wahren Geiftesleben, weil Jeſus dem Tode bie 
Macht genommen hat im Tode am Kreuze; der Tod ift 
verſchlungen in den Sieg, und hat feinen Stachel ver- 
foren; er ift die ernfte Zeit, in der die alte, morfche Hülle, 
die nur für eine kurze Laufbahn brauchbar war, zerbricht, 
und der feilellofe Geift eine fchönere Bekleidung aus edles 

rem Stoffe und für ewige Dauer gewinnen darf, | 


O fo gebet auch ihr Sort die Ehre, m. L., damit 
euch nicht ein Leben erwarte, das furchtbarer als ber 
Tod felbft ift; behaltet das Wort des Erlöfers, damit 
ihr gleicher Ehre mie ihm theilhaftig werdet. Laſſet der 
Erde, was von ihr ift, wenn die Ehre Gottes folchen 
Beſitz und Genuß euch nicht geſtattet; opfert euren Nugen 
‚und Vortheil, euer Wohlleben und eure Genüffe, das 
ob und den Beifall der Menſchen, fobald es Gottes 
Ehre gilt, feyd lieber blind und unwiffend, damit euch 
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der Herr erleuchte und erqulce, als daß ihr der Stimme 
des hochmuͤthigen Herzens folget; arbeitet mehr, an innerer 
Eittfamfeit, an Frömmigkeit, an Demuth, an brüder- 
licher £iebe reich zu werden, als daß euch die fogenannte 
gute Gitte, ober gar die heuchlerifche Rebe und bie 
zum Scheine angenommene Menfchenfreundlichkeit an 
Selbfterfenneniß und Gorteserfenntniß ärmer macht. 


— 


II. 


Nicht blos den Unglauben feiner Feinde deckte Je— 
ſus auf, um ſeine Hoheit zu offenbaren, ſondern auch 
dadurch bewies er ſeine Wuͤrde, daß er ſich als den 
Sohn Gottes zu erkennen gab. Da ſprachen die Juden 
zu ihm: nun erkennen wir, daß du den Teu- 
fel haſt. Abraham iſt geflorben, ‚und die 
Propheten, und du fprihfi: fo Jemand mein 
Wort halt, der wird den Tod nicht ſchme— 
den ewiglid. Biſt du mehr denn unfer Bas 
ter Abraham, melder gefiorben if? Und 
die Propheten ſind geſtorben. Was machſt 
du aus dir ſelbſt? Die ungläubigen Juden verſtan— 
den die Geiſtesſprache des Herrn nicht zu deuten, darum 
fanden ſie Unverſtand in ſeinen Worten, darum mein⸗ 
ten fie, einen recht Flaren Beweis zu führen, daß Jeſus 
den Teufel habe, folglich der hoͤchſten Verachtung werth 
fen. Sie ahneten vom geiitigen Tode, der, fie ſchon 
erreiche hatte, Nichts; fie redeten, mie wenn fie von elner 
Geele,--die zum ewigen Leben berufen iſt, Nichts in fich 
verfpärten; fie erkannten Feinen Zufammenhang in dem 
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Beobachten des göttlichen Worts und in dem Genuffe des 
feligen Lebens. 


Sehet, m. L., fo meit bringt es der Unglaube in 
der Welt, daß er feine geiftige Sinfterniß, in die er 
durch) Hochmuth gerieth, für das rechte Liche hält, und. 
das Licht, wenn es in die Finſterniß fcheine, nicht‘ be» 
greift, fondern für entſetzliche Finſterniß erklaͤrt. So 
am rohen Buchſtaben der Geiftesfprache klebend, findet 
der Unglaube in der tiefften Weisheit nichts als Wider 
finn und ofjenbaren Beweis des zunehmenden : Unver- 
2 ftandes; und doch) unfähig zu widerlegen und von den 
Strahlen der Wahrheit unangenehm berührt, dichtet er 
bem $ebrer der Wahrheit teuflifche Bosheit an, fürchtet 
er mit Recht den Untergang feiner trügerifchen Weisheit, 
will er mit nichtigen Streichen und dem falzlofen Ge . 
rede übermürhiger Schteler Di Wirfungen des göttlichen 
Lichts ſchwaͤchen. \ 


Und wie jene Juden noch recht fromm zu thun 
ſchlenen, daß fie fih auf Abraham und die Propheten 
beriefen, wie fie Jeſu bemeifen wollten, daß er die Schrift 
und die heiligen Wäter herabfegte, indem er fid) über 
fie ftellte; — gerade fo giebt fid) der Unglaube unferer 
Zeit ben Schein, wie wenn er mit feinem verfinfterten 
Verſtande Gottes Ehre und die Würde ber Schrift 
in Schuß nahme, obſchon er die heiligen Stellen aus 
dem Zufammenhang reißt, oder wiſſentlich die Flaren 
Worte des Geiftes mißverftehe, Hier die Schrift 
abgefhmasft deutelt, dort fie verſtuͤmmelt oder mit felbfts 
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gemachter Welsheit vermehrt, aber Feine Ahnung ges 
winnt, daß er eben damit die Majeftät Gottes und 
feines Gefandten, die Würde der Schrift und ihrer 
Verfaſſer entweihe. 


Darum antwortete Jeſus: ſo ich mich ſelber 
ehre, ſo iſt meine Ehre Nichts. Es iſt aber 
mein Vater, der mich ehret, von welchem 
ihr ſprechet, er ſey euer Gott, und kennet 
ihn nicht. Weit entfernt, den Ungläubigen zuzumuthen, 
ihm um ſeines Wortes willen zu glauben, wie er es 
von ſeinen Juͤngern forderte, beruft ſich Jeſus auf das 
Zeugniß ſeines Vaters, den ſeine Feinde als ihren Gott 
anführen, obſchon es nur ein Lippengeplaͤtre, aber kein 
Glaube war. Aber eben diefer Gott ehrte feinen Sohn 
durch die ihm verliehene Wunderfrafe und durch die 
Verheißung im alten Bunde, "die nun budjftäblich 
in Erfüllung gieng. Darum fagte Jeſus an einer andern 
Stelle: ich habe ein größeres Zeugniß, denn Johannis 
Zeugniß; die Werke, die mir der Water gegeben hat, 
doß ich fie vollende, diefelbigen Werfe, die ich thue, 
zeugen von mir, daß mid) der Water gefandt habe. 
Und fuchee in der Schrift; denn ihr meinet, ihr habe 
das ewige $eben darin, und fie ift’s, die von mir zeuget. 


Allein weil die unglaͤubigen Juden Gott nicht kann⸗ 
ten, auch nicht in der Schriſt mit Demuth ſuch—⸗ 
ten, ja well fie ihre Augen und Herzen wider die Er— 
kenntniß offenbarer Wunder des Herrn verſchloßen: fo 
fonnten fie auch nicht finden, daß Gott feinen Sohn 
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ehrte. Darum ließ Jeſus ſein ewiges Daſeyn beim 
Vater ahnen und ſprach: ich kenne ihn, und ſo 
ich wuͤrde ſagen, ich kenne ihn nicht, ſo wuͤrde 
ich ein Luͤgner, gleichwie ihr ſeyd. Er allein, 
fah und Fannte feinen Water, in deffen Schoofe er von 
Ewigkelt war, deffen Wort, deſſen heiligen Willen er 
an den Menfchen durch die. Erlöfung erfüllte. Ich 
wuͤrde ein Luͤgner, ſprach der Alleinheilige, den Mies 
mand einer Sünde zeihen fonnte, ein Luͤgner, wie ihr 
Ungläubige ſeyd, wenn ich’ fagen koͤnnte: ich Fenne ihn 
nie. So war denn vom Herrn felbft feine Heiligfeie 
verpfändet, um feine göttliche Hoheit zu bemeifen ! 
Darum wer Jefum- für etwas Anderes erklärt, als für 
den untmiglichen $ehrer, der von Gott gefommen, der 
zeit ihn einer Süge, ber befleckt deſſen heilige Geſin— 
nung, der zieht das Göttliche in die Gemeinheit der 
fündigen Menfchheit, die enefremdet vom Leben aus Gott 
ift, herab. i . 
| O daß diefe Worte. Alle hörten, welche Jeſum 
verleugnen, der allein Gott Fannte und allein deffen 
Worte befolgte! O daß fie an ihrer Ehrfurcht vor dem 
Sohne Gottes ihren Prüffteln finden, ob fie Gottes 
Wort halten und dadurch Gott Fennen lernen, oder ob 
fie, wie jene Juden, Luͤgner find! Wer aber Gottes 
Wort halten will, der bedarf des Glaubens und ber 
Gnade, meil er durd) eigene Kraft Miches wider die 
Lockungen der böfen Luft vermaa, fondern ohne bie Gnade 
Sünde auf Sünde haͤuft und dem Tod jich in die Arme 
liefert, Die Ehrbarkeit im Wandel iſt gut, aber In 
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Gottes Reich noch wenig; die Uebungen in der aͤußern 
Froͤmmigkelt und in der Menſchenfreundllchkeit find loͤblich, 
aber noch nicht Gottes Werke, Erſt wenn der Glaube 
an Chriſtum treibe, zu verleugnen alles ungöttliche Wer 
fen, und züchtig,, gerecht und gottſellg zu leben ın dies 
fer Welt, erſt wo die Gnade des Herrn den Menfchen 
zieht und zum neuen $eben, zu ungefärbter Bruderliebe 
ſuͤhrt, erſt da wird Gottes Wort gehalten, 


Noch ſtaͤrker offenbarte Jeſus feine Hohelt als Got⸗ 
tesfohn, Indem er den Schriftverfälfchern die rechte An— 
fiht von Abraham gab. Abraham, euer Vater, 
ward froh, daß er meinen Tag fehen follte; 
und er fah ihn und freute ſich. Abraham, nicht 
blos der Stammvater ber damaligen Juden, fondern 
des ganzen gläubigen Iſtael, welches Juden und Heiden, 
d. i. alle Kinder Gottes, die durch Chriſtum ſelig wer« 
den wollen, in fich faßte, freute fid) feit der erhaltenen 
Offenbarung, daß einft der Friedefürft fommen, feine 
Kinder von Sünde und Tod erlöfen und das verlorne 
Paradies ihnen wieder erwerben werde. Das war der 
TDag des Heren, bie Zeit, mo ber Gottesfohn im Flelſche 
offenbaret werden, und als Menſchenſohn in die Welt 
eintreten ſollte. Diefe Zeit ſah Abraham durch) göttliche 
Gnade und freute fid) über die Siebe Gottes, die ſich 
der fündigen Kinder erbarmte. Darum fand aud) in 
der Schrift, welche die Juden Fennen mußten, daß in 
Abrahams Samen alle Geſchlechter der Erde follten ges 

fegnet werben. Indem Jeſus diefe Wahrheiten den Un 


Am Eonntage Judica. 381 


glaͤubigen vor die Augen hlelt, offenbarte er feine: gött« 
liche Hoheit immer deutlicher; denn nun war er nide 
mehr andern Menſchen vergleichbar, da er zweitauſend 
Jahre zuvor verheißen und erwartet, gehofft und begrüßt 
worden war; nun flellte er ſich über alle Suden und. 
außer Gemeinfchaft mit den fündigen Menfchenfindern, 
da er Gott vorzugsmeife feinen Water nannte, der ihn 
ehre, und Hinzufegte: Abrapam, euer Mater, ward 
froh, daß er meinen Tag fehen follte; nun beutete er 
den großen Abftand der Nachkommen Abrahams zu ihrem 
‚Stammvater an, ber fidy über die Erlöfungszeit freute, . 
während feine ungläubigen Kinder den Erlöfer nicht auf— 
“nahmen, fondern — 


Doch auch dieſe — des Herrn war den un⸗ 
glaͤubigen Juden noch unverſtaͤndlich, daher Prachen ſie 
zu ihm: du biſt noch nicht fuͤnfzig Jahre alt, 
und haſt Abraham geſehen? Ach, ſie waren ſo 
blind und boshaft, daß fie dem Lehrer der tiefften, gött« 
lichen Welsheit mit widerfinnigem Geſchwaͤtz antworten 
konnten! — Doc Jeſus ermuͤdete nicht, fie von feiner 
Hoheit zu überzeugen, fondern als er fih auf Gottes 
‚Zeugniß in den heiligen Büchern, auf fein munderbares 
Wirken und auf Abrahams frohe Ahnung vergebens 
berufen harte, da frat er über die Zeit der Erſchelnung 
in die Ewigkeit hinaus, und offenbarte ſeine tiefſte Tiefe, 
feine ewige Goͤttlichkeit den gefallenen Kindern. Wahr⸗ 
lich, wahrlich, ich ſage euch: ehe Abraham 
ward, bin ich, d. i. noch ehe Abraham geboren ward, 
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war ich und bin ich im ewigen Dafeyn, Im Anfang 
fhon war das Wort, und das Wort war bei Gott, 
und Gott war das Wort, und diefes Wort ward Fleiſch 
und mwohnete un er uns, und wir fahen feine Herrlich» - 
feit, eine Herrlichkeit als; des eingebornen Sohnes vom 
Vater voller Gnade und Wahrheit, Ja, dieſer Gottes. 
fohn, der vor achtzehnhundert Jahren hienieden in Knechts« 
geftalt wandelte, iſt derfelbe, durch den einft die Welt 
und Alles, was ift und feyn wird, gefchaffen worden, 
erhalten und geleitet wird, derfelbe, der im Alten Tes 
ftament als Jehova den Menſchen erfchien, derfelbe, der 
auf Sinai die Gefege gab, in der Rauch- und Feuerfäule 
dem Wolfe voran gieng und die Propheten fandte, er ift 
Jeſus Chriftus, unfer Seligmacher, unfer . unfer 
Erbarmer, unfer Koͤnlg. 


Da hoben ſie Steine auf, daß ſie auf 
ihn wuͤrfen. Die Unglaͤubigen fuͤhlten die Schwere 
jener wahrhaftigen Worte des Herrn; ſie waren durch 
dieſe Sprache, die fein Weiſer der Erde, ohne in Wahn« 
finn zu gerathen, führen Eonnte, wernichtet; die göttliche 
Wahrheit mußte ben Sieg über die Lüge erringen, hätte 
man nicht das aͤußerſte Mittel der Verzweiflung und 
feigen Ohnmacht ergriffen. Sie hoben Steine auf, daß . 
fie auf ihn würfen. Das war alfo der Sohn, den die 
Blinden dem Lehrer der Wahrheit gaben. Doch was 
hun wir, wenn wir den Herrn mit unfern Sünden 
immer aufs Meue freuzigen? Was thun wir, wenn 
wir in der heiligen Schrift feinen Unterfdjied nad une 
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ferer Einficht und unferm Geſchmacke machen, das Eine 
für chriſtlich, das Andere für menſchlich, diefe Behaup- 
tung für görtliche Wahrheit, jene für menſchliche Satzung, 
für Zuthat, für Meinung der Zeit und jüdifcher Weifen 
erklaͤten? Wird nice noch heute das Wort Gottes, 
wird nicht Jeſus unfer Herr von Menſchen gefteinigr, 
welche fid) Chriſten nennen, welche ihre Brüder auf dem 
evangelifchen Wege leiten follen? Ad, laßt uns wachen 
und beten, damit wie nicht in Anfechtung fallen ! 


Der Here hatte feine Hoheit gezeigt, er hatte 
die Feinde widerlegt und belehrt; aber die Seligkeit 
wird nicht aufgedrungen; wer nicht glaube, der ift ſchon 
gerichtet, der Zorn Gottes bfeibe über ihm. Darum 
verbarg ſich Jeſus und gieng zum Tempel 
hinaus, mitten durd) fie binftreihend, und 
309 alfo vorüber, Der Wahrhaftige fuchte wieder 
feine empfänglidyeren Brüder; unbeſchaͤdigt von den ohn— 
maͤchtigen Verſuchen der Luͤgner, gieng er mitten durch 
fie hin, und überließ ‘es den Wirkungen feines Lichts, 
ob fich die Ungläubigen befännen und ſehnſuchtsvoll eine 
weitere Belehrung und Beſſerung fuchten, 


Sollten aud) unter euch, m. L., Ungläubige feyn, 
die heute der Herr zu wecken und zu zichen firebte, o 
laſſet ihn niche vorüber ziehen; behaltet ihn bei eud), 
als den Geber des üchts und Frledens. Betet feine 
Hoheit mie kindlicher Ehrſurcht an, ehret den Water 
in dem Sohne. Ach, er hat euch fo ſehr geehret, In« 
dem er eure Geſtalt an fih nahm; er hat euch fo fehr 
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geliebet, ‚indem er euretwegen den Kreuzestod erlitt}. 
er hat euch ſo unendlich beruhigt, indem er euch zum 
Troſt von dem Grabe auferſtand. Wir feiern jetzt 
eine denkwuͤrdige Zeit in der chriſtlichen Kirche; immer 
naͤher kommen die Tage, an denen wir uns der letzten 
Leilden unſers Herrn erinnern, immer gereinigter ſoll 
unſer Herz und Auge ſeyn, um die Segnungen des 
Gekreuzigten und Auferſtandenen zu faſſen. Wohlan! 
Seyd demuͤthig und heilsbeglerig. Jeſus rufe euch zu: 
ich bin der Weg, die Wahıhelt und das Leben. Amen, 


* 
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Am. Palmfonntage 1830, 
Nı Siebe Gottes des Varers, die Gnade unfers Herrn 
und Heilandes Jeſu Cprifti, und die Gemeinfchaft des. 
heiligen Gelftes fey, mie uns Allen. Amen, 

Heute beginne die feierlichftile Woche, welche in 
der chriftlichen Kirche dem Gedächtniß der Sterbefunden 
unfers göttlichen Erloͤſers gewidmet ift, und wo noch ein. 
riftlihes Gemuͤth eine heilige Ehrfurcht vor dem Sohne 
Gottes, eine danfbare Liebe gegen den erbarmenden Va⸗ 
ter, der das Werk der WVerföhnung fund werden lieg, 
aus dem Gewuͤhle des Lebens gerettet hat, da fehnt es 
fih, in ernfter Sammlung des Geiftes zur Erfenntniß 
der göttlichen Weisheit und Liebe fich zu erheben. Darum 
vernehmee ihr zu eurer Belehrung und Beruhigung in 
. biefen Tagen immer häufiger das Wort vom Kreuze, 
darum meifen wir euch ernfler und dringender auf den 
Tod des Sebensfürften bin, der auch euch vom Tobe er- 
loͤſt Hat. Aber nicht blos die Predigt des göttlichen Worts 
fol vom Gekreuzigten zeugen; auch ein heiliges Sinn« 
bild des geftorbenen Erlöfers bietet euch nach dem Willen 
des Herrn die chriftliche Kirche, und durch den Genuß 
des Leibes und Blutes Chriſti werdet ihr noch enger mit 
eurem unfichtbaren Könige verbunden, Das heilige Abend» 
mahl ward von Chrifto kurz ‚vor feinem Tode eingefeßt, 
und diente durch alle Zeiten in der chrifilichen Kirche neben 
der Predige als das belebendfte Mittel des Glaubens. 


Bb 
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Bon ihm heute zu reden, duͤnkt mir um fo augemeſſener, 
als keine Zeit im Jahre uns rührender daran erinnert, 
und wir heute um fo eher vom gewößnlichen Evangelium 
abgehen können, als daffelbe bereits am erften Advent- 
fonntage unfere Andacht geleitet hat. De 

In dem heiligen Maple find Brod und Wein als 
bedeutungsvolle Zeichen gewählt, damit wir beim Genuffe 
des Brods an dag Sebensbrod denken, das Jeſus vom 
Himmel brachte, um der Welt das eben zu geben, und 
damit wir beim Weine zugleich an den göttlichen Wein⸗ 
ſtock denfen, deſſen fruchtbringende Neben wir immer 
mehr werben follen. Damit ung aber, wie arm und 
hüffsbedürftig, wie blind und ſchuldbeladen wir aud) find, 
im Genuffe feines Brodes nicht mehr hunger, und, im 
Genuffe feines Weins nicht mehr dürftet, fondern damit 
wir felbft zu einer Lebensquelle werden, die in Das ewige 
Leben quifle, dazu ift für uns Chriftus gefiorben und 
dazu feiern auch wir nad chriſtlichem Gebrauche fein 
Tobesmahl. Wir wollen nicht zwecklos ſtreiten über 
die Are, wie der Selb und das Blut des Herrn von den 
Gläubigen genoffen werde, ohne daß Brod und Wein 
aufhören zu feyn, mas fie find; genug, daß ung Alles, 
was das Reich Gottes anbetrifft, ein göttliches Geheim- 
niß bleibe, und daß wir nur im Glauben diefes Ge— 
heimniß zu verftehen vermögen. Aber der nafürlidje, 
von Gottes Gnade abgewendete Menfc) vernimme Nichts 
vom Geifte Gottes; es ift ihm eine Thorheit und kann 
es niche begreifen; denn das Geiftlihe muß geiftlich, 
d. i. durch den göttlichen Geift gerichtee werden, 
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| Laſſet uns Heute einen geiftlichen Blick auf die 
Feier des Abendmahls werfen, laffet uns aus dem Worte 
Gottes den Segen einer frommen Abendmahlsfeier für 
unfer Herz und Leben gewinnen. Dann wird diefe Ans 
dachtsſtunde ihren Zweck erreichen. 


Sp oft ihr von diefem, Brod efjet und von diefem Kelch 
trinfet, follt ihr des Herrn Tod verfündigen, bis daß 
er fommt. Welcher nun. unwiürdig von diefem Brod 
iffet, und von dem Kelch des Herrn trinfet, der iſt 
fhuldig an dem Leib und Blut de3 Herrn. Der 
Menſch aber yrüfe fich felbft, und alfo efje er von 
diefem Brod und trinfe von diefem Feld). 


Der Apoftel Paulus hatte das Geheimniß des hei- 
Iigen Mahls vom Herrn felbft empfangen, und verkuͤn⸗ 
digte es faft mit den naͤmlichen Worten, als wir es in 
den Evangelien Iefen, nur daß ihm noch meitere Auf. 
ſchluͤſſe ertheile wurden, welche uns heute dienen follen, 
unfere Erfenntniß von dem hohen Werthe des heiligen 
Abendmahls zu befördern. Wir wollen deßhalb nad) 
Anleitung unfers Tertes 


Don der würdigen Feier des heiligen Abendmahls 


reden. Diefe Feier iſt dann würdig, wenn mir 
1) des Herrn Tod verfündigen, 
2) niche durch unwürdige Feier an Jeſu Tode fhuldig 
werden, und befihalb 
3) vor dem Genuſſe uns prüfen. 


Bb 2 
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Sao oft ihre von diefem Brod eſſet und 
von diefem Kelch frinfer, folle ihr des Herrn. 
Tod verfündigen, bis daß er fommt. In 
diefen Worten liege das erfte Merkmal einer würdigen 
Geier des heiligen Abendmaßls; wir follen des Herrn 
Tod verfündigen. . Der Tod Jeſu ift das größte 
Gnadengeſchenk Gottes, welches den Menſchen zu Theil 
werden konnte. Daß Jeſus Lehren uns gegeben, welche 
die unſichtbare und voͤllig unbekannte Welt, ſo weit es 
heilſam war, in die ſichtbare getragen, das war eine 
große Gnade Gottes; daß Jeſus ein Beiſpiel uns ge⸗ 
laſſen, damit wir ihm nachahmten, um die himmliſche 
Lehre in ihren Segnungen an uns ſelbſt zu erproben, das 
war eine noch größere Gnade Gottes; aber daß er ein 
Mittel ung gezeigt hat, durch das allein wir fähig find, feine 
Himmelslehren zu verfiehen und auszuüben, durch das 
allein die- berrfchende Geiftesfinfterniß vertrieben, das er—⸗ 
fiorbene Herz belebt, die Macht der böfen Lüfte in den 
Gläubigen geſchwaͤcht, die Sünde ſammt dem Tode in 
den Tod begraben, und doch daneben Gottes heiliges 
Geſetz, welches mit Strafe den Uebertretern droht, in 
ſeiner Herrlichkeit bewahrt wird, das war das groͤßte 
Gnadengeſchenk Gottes, und dieſes Geſchenk iſt Chriſti 
Tod geweſen. So viel einſt durch Unglauben und Hoc 

muth von unſerer Unſchuld verloren gleng, fo viel ſoll 
im Glauben an den Gekreuzigten und in Demuth ges 
monnen werden. Dem Öläubigen wird alle Schuld um 
Chriſti willen getilgt; die verlornen Kinder Gottes werden 
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durch Chriſtum wiedergefunden ; Das enfjogene Paradies 
- wird durch Jeſum miedergefchenft. Wer will nun die 
Ausermählten Gottes befhuldigen? , Gott ift hier, . der 
da. gereche macht. Wer will verdammen? Chriſtus ift 
| hier‘, der geftorben ift, ja vielmehr, der auch auferwecket 
iſt, welcher ift zur Nechten Gottes und vertritt uns, 
Aber darum. hat er unfere Sünden felbft geopfert an 
feinem Leibe auf dem Hole, daß wir den Sünden ab» 
fterben und der Gerechtigfeit leben. Darum, wenn ihr 
derh heiligen Tifche naher, fo fprechet in eurem Herzen: 
auch ich habe ohne ihn Feine Koffnung der Seligkelt; 
auch mir ift ohne ihn der Tod als die Strafe der Sünde 
zuerkannt; aber er hat auch meine Sünden auf fich ge- 
nommen, auch meine Schuld getilge, auch für 0 

fein heiliges Blut vergoffen. 
Wenn ihr fo fprechet, dann, m. $., werdet ihr, 

das Todesmahl des Herrn würdig feiern. Denn dann 
nahet ihr dem geſegneten Brode und Wein nicht blos 
wie. theuren Erinnerungszeichen an euren geſtorbenen 
Freund und Erlöſer, wiewohl ihr allerdings an ihn 
euch erinnern ſollet. hr vergeaenwärtige euch ja ben 
erhabenen Lehrer, der im Kreife feiner geliebten Juͤnger 
‚zum letzten Male Worte der innigſten Siebe ſprach; ihr 
fühte euch ja beim Genuffe des heiligen Mahles mit 

allen Gläubigen aller Zeiten durch das Band der Liebe, 
welches Jeſus um uns bei. feinem Tode ſchlang, ver⸗ 
bunden, und ihr gelobet nach dem Bilde feiner aufopfern- 
den Siebe .auch euer Herz zu verebeln, Aber Cpriftus 
ift im Abendmahle noch inniger zu ergreifen, als es bei 
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der frommen Erinnerung geſchieht. Der flerbende Mitt, 
ler fol fo lebendig vor, eure Eeele treten, daß ihr ent 
fagend allen übrigen Gedanfen, aller weltlihen Luſt und 
Zerftreuung, an ihn mit Leib und Seele eud 
anfchließet, und durch ihn vom Tode zum $eben in 
Gott emporgezogen werdet; feine unfichebare Nähe foll 
euch fo für feine heiligen Zwecke feffeln, daß ihr mit 
ihm verbunden werdet, wie die Rebe an dem Weinſtock 
haͤngt, damit ihr den tiefen Sinn jener überaus herrlichen 
Worte des Herrn ahnet: ich in ihnen, und du in mir, 
auf daß fie vollfommen feyen in Eins und die Welt er 
fenne, daß du mic) gefandt haft und liebeſt fie, gleich« 
wie du mich liebeſt. Dazu aber führe uns der Glaube, 
welcher die Wurzel des Lebens in Cprifto if. Iſt un« 
fere Seele durch die Predige des Evangeliums von ben 
göttlichen Verheißungen erfüllt, ift uns die Welt mie 
ihrer vergänglichen Luſt aus den Augen gerückt, erfennen 
wir die furchtbare Heiligkeit des göttlichen Gefeges und 
daneben die tröftende Gnade des Herrn, iſt unfere Seele 
voll Heiligen Ernftes und demuͤthiger Ergebung in Got- 
tes verborgene Führung, fo daß das Hoͤchſte, was uns 
gegeben werden kann, naͤmlich der Herr felbft in unfre em- 
pfängfichen Herzen ziehen mag; haben wir im Findlichen Ges 
bete und im Vertrauen auf Gottes Hilfe den Entſchluß 
gefaßt, nur Ihm fortan zu leben und zu flerben, inner» 
lich und aͤußerlich fromme, tugendhafte, verftändige Erdens 
und Hinmelsbürger zu werden, uud wollen wir. diefen 
Entſchluß durch jene geheimnißvollen Zeichen des Brods 
und Weins befiegeln, befräftigen. und beieben, damit 
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mir nicht fo bald von der böfen Luft wieder umftrice 
werden: dann wird ber Zweck des heiligen Abendmahls 
erreicht, dann dringt Jeſus Chriſtus ſelbſt in Leib und 
Seele, dann leben nicht wir, ſondern Chriſtus lebt 
in uns. | 
Und eine folche Feier ftärft uns, Die Segnungen 

des geftorbenen Erlöfers uns zuzueignen. Denn wir 

glauben dann freudiger an das Verdienft des Herrn und 
an Gottes Vaterllebe. Wer aber an mid) glaubt, fprach 
Jeſus felbft, von deffen Leibe werden Ströme lebendigen 
Waſſers fließen. Dann trennt uns feine Kluft vom Bas 
ter im Himmel mehr; wir find als feine hülfsbedürftigen 
Kinder ihm zugewendet. Und von ihm, dem Geber 
des Lichts, nehmen wir Licht um Licht, und Gnade 
um Gnade, dringen immer tiefer in Gottes Geheimniffe 
ein, leben immer freudiger im Gefühl der unfichtbaren 
Welt, die unferm Geifte fi) auffchließe, preifen immer 
lauter den Namen deſſen, ber ein König aller Könige 
den Gang der Zelten ordnet. Aber dann iſt ums Chris 
ftus nicht blos unfer $ehrer, auch ein hülfreicher Bruder, 
ein Here und König iſt er ung geworden, ein Führer 
auf der dunfeln Lebensbahn, ein Vorbild in Allem, was 
wahr und gut genannt werden mag, ein treuer Troͤſter 
und Berather, ein ewig gnadenvoller Erbarmer ſeiner 
irrenden und verirrten Bruͤder. Dann begehren wir ihm 
nachzutingen, gut und meife zu ſeyn, mir wollen nur 
Gutes an unfern Miterlöften üben, immer fündenfreier 
werden, und in Geduld alle Seiden und Prüfungen er- 
fragen; ja, wir mollen im Geifte mit ihm auf Öolgarha 
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fleigen und flerben ‚ um zu gleiher Herrlichkeit erhoͤht 
zu ‚werben, auf daß mir find, wo Er if. So erft 
machen wir alle Einen $eib aus, deffen Haupt er felbft 
iſt; fo erft find wir alle eng verbunden, wir mögen 
nah ober. fern, reich oder arm, jung ober ale, lebend 
oder todt ſeyn; und es richten fich fchärfer die Blicke 
auf das verheißene Erbe, und mir verfündigen immer 
lauter ben Tod des Herrn, bis daß er fommt, 


Il. 


Auf diefe Weiſe werden mir einem großen Vor⸗ 
wurf entgehen, welchen Seichtfinnige fich niche felten 
machen müffen, und für die der Apoftel in unferm Terte 
binzufüge: welcher unwürdig von diefem Brod 
iffet oder von dem Kelch des Herrn trinket, 
der iſt ſchuldig an dem Leib und Blut des 
Herrn. Aber ſchuldig zu ſeyn an dem Tode des Er— 
löfers, das wäre uns ein großer Vorwurf, und mit 
einer würdigen Feler des heiligen Abendmahls unverein« 
bar. Und doch werben fo viele Chriſten an dem Tode 
des Herrn ſchuldig durch Geringfchägung des Todes Jeſu, 
und durch fündlichen Sebenswandel. 

Wir follen als Chriften die Worte des Erlöfers 
und der Apoftel in Ehren halten, daß das Blut Jeſu 
zur Vergebung unferer Sünden vergoffen worden, und 
daß wir ohne ‚feinen Tod feinen Anſpruch auf Seligkeit 
haben; denn unſer Gewiſſen zeugt von der Uebertretung 
des göttlichen Gefeges und droht darum mit der unaus- 
bleiblicyen Strafe des gerechteften und heiligften Richters. 
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Reue und Beſſerung, ‘wenn fie auch mirflich aus eige- 
ner Kraft erfolgte und mir nie mehr in Sünden zurück« 
fielen, würde nur die Fünftigen Sünden verhüten, aber 
das Gefchehene nie mehr ungefchehen machen; unfer ar« 
mes, fündenfchweres Herz würde Feine Ruhe finden, da 
fein Suͤnder dem andern feine Sünden vergeben, fein 
Leiden und fein Tod des Leibes, ja felbft Fein gutes Werk 
die verdiente Strafe des fündigenden Geiftes tilgen ann. 
Was wir Gutes taten, war unfere Schuldigkeit; aber 
wie wenig Gutes haben wir gethan, wie klebt an jedem 
unſerer Werke die Selbftgefälligfeit und der Eigennug! 
Darum follen wir die dargebotene Gnade im Tode Chriſti 
glaͤubig ehren, ſehnſuchtsvoll ergrelfen und uns durch 
keine Einfluͤſterungen der truͤgeriſchen Weisheit oder des 
unglaͤubigen Herzens wankend machen laſſen. Je glaͤubi⸗ 
ger wir den Tod des Herrn betrachten, deſto tiefer drin— 
gen wir in dieſen Beweis ber goͤttlichen Weisheit und 
Siebe zu den Menfchen ein; deſto beruhigter wird das 
zerfchlagene Herz, deſto fefter der Much, defto uner- 
fhürterlicher das Vertrauen auf Gottes Erbarmen, deſto 
wirffamer die Gnade zum neuen Leben, deſto eher wer⸗ 
den wir des Namens Yefu würdig. Wer follte dann 
noch zweifeln fönnen, ob bie Gnade Gottes in Chrifto 
ollgenugfam fey zur Tilgung unferer Schuld, zur Erlöfung 
ter verlornen Menfchheit, zur Offenbarung der göttlichen 
Majeftät mitten in der Finfterniß der Sünde? Mein, 
wir Hoffen Alles von Jeſu Chriſto, wir gehen mit ihm 
a ben Tod zum Leben. 


* 
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. Aber auch der ift fhuldig an dem Lelbe und Blut 
des Herrn, der durch fündlichen Wandel Chriftum immer 
aufs Neue kreuzigt. O daß ich Alle die erfchüttern Fönnte, 
die das Abendmahl durch ihr todeswuͤrdiges Leben ent 
meihen, und nad) dem Genuffe des Lebensbrodes dieſel⸗ 
ben find, die fie waren, ehe fie zum heiligen Tifche 
traten! O höret es, ihr Heuchler, was nüßt es euch, 
das Abendmahl zu feiern, wenn Ihr den Altar verlaffer, 
um unter den Gefdyäften des Lebens fo böfe und lieblog, 
fo eböriche und hochmuͤthig, fo wollüftig und ungläubig 
zu bleiben, wie zuvor?. Was nügt es euch, den Leib 
des Herrn empfangen zu haben, wenn doch euer Wandel 
bezeugt, daß ihr den Herrn zum Tode, aber nicht zum 
seben empfangen habt? Ad, nicht der fromme Ernft, 
welchen wir auf einige Stunden erringen mögen, nicht 
die ſtille, demuͤthige Miene, die unfere kurze Andacht 
begleitee, niche das fchnelle Bekenntniß der $ippen, fortan 
dem Herrn zu leben, nicht der Schmerz des bewegten 
Herzens, fo oft den Herrn verachtee oder vergeflen zu 
haben — nein, diefes Alles, wie gut und nothwendig 
es auch ift, genügte noch nidye, um würdig das Abend» 
mahl zu feiern.  Unfer $ebenswandel foll von der ges 
wonnenen Beſſerung Zeugniß geben, unfere fündlichen 
Degierden und Luͤſte follen im fortdauernden Gebete 
und im wachſenden Glauben ertödet werben, follte auch 
tas Fleiſch und die ganze Welt damider ſich empören. 
Mie Glauben, mit Liebe und Hoffnung foll unfer de= 
mütbhiges, dem Herrn ergebenes Herz dem Erbarmer 
danfen, daß unfere Sünden um bes Gefreuzigten willen 
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vergeben find. Dann aber find mir niche mehr ſchul— 
dig an dem Lelb und Blut des Herrn. 


Ill. Ä 

Darum prüfe fih der Menſch felbft, 
und alfo effe er von dieſem Brode und trinke 
von dieſem Kelche; denn das ift das Dritte, bas 
zur würdigen Beier des heiligen Abendmahls gehört, daß 
wir zuvor uns prüfen. Es ift diefes das erfte Erfor« 
derniß zur wahrhaftigen Werfündigung des geftorbenen 
Erföfers und zur Steuer gegen unmirbigen Genuß, und 
es ift das Letzte, das uns auf der ganzen Pilgerreife 
übrig bleibt und die fortdauernden Segnungen des hei- 
ligen Abendmahls erhäl. Prüfen follen wir zunädıft 
unfern Glauben. Wenn uns der Erlöfer nicht mehr 
ift, als ein recht weifer, tugendhafter Mann, wenn wir 
feine göttlichen Ausfprüche nach unferer menfchlichen Einfiche 
wo nicht mißdeuten, doch berichtigen wollen, ftatt der 
Erleuchtung des heiligen Gelftes uns hinzugeben, wenn 
mir noch mehr als Einen Weg und Eine Wahrheit und 
Ein eben zu finden meinen, da hat das Abenbmapl 
des Herren den wahren Segen nicht bereitet. 

Mein, es foll der Sohn bes lebendigen Gottes uns 
fer einziger, untrüglicher, von Gott gefendeter Lehrer ber 
Wahrheit, unfer Sündentilger und Fürfprecher bei Gott, 
unfer Herr und Richter in Ewigkeit feyn, und wir follen 
an feinen Worten inne werden, daß hier wirklich eine 
Kunde aus der unfihebaren Welt und göttlihe Gnade 
gegeben worden, welche Eindiich geglaubt werden muß, 
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wenn fie ihren Segen bringen fol. Dann wird unfere 
Prüfung immer firenger, immer wahrhafter werden; 
der Eigennug, ber unfere. Handlungen leitete, wird in 
feiner Bloͤße fih offenbaren; die Luͤſte des Fleifches, die 
wider die Seele firitten, werden uns erſchrecken; ber 
Hochmuth des felbftgerechten Willens wird zu nichte, vie 
Sünde und ihr furchtbares Kind, der Tod, wird von 
dem göttlichen Feuer der Wahrheit verzehrt werden, 

O fo prüfet euch, m. L., ehe’ ihr das Abendmahl 
bes Heren zu feiern gebenfet, prüfet euren Glauben, 
pruͤfet ihn nad) den Worten ber heiligen Schrift, ent 
weihet nicht das legte Wermächtniß des geftorbenen Er— 
loͤſers durch Lelchtſinn und Hoffart des Herzens; erfuͤllet 
die Bitte des Apoſtels ‚ erfüllet den Defehl Gottes, und 
ſchließet in redlicher Prüfung eure Herzen dem gnaden« 
vollen Erbarmer auf. hr follet ihm Nichts geben, als 
euer Herz, ihr follee Nichts verlieren, als eure Sünden; 
ihr follee nehmen Preis, Ehre und Herrlicjkeit, die euch 
im heiligen Adendmahle angeboten wird; ihr follet kom⸗ 
men, wie ihr feyb, mühfelig und beladen, nur aber 
demüthig und nad) Gnade verlangend. jefus will eud) 
mit feinem Leib und Blue erquicken. Darum verfucher 
euch felbft, ob ihr im Glauben feyd, prüfee euch felbft, 
ehe ihr effet das Lebensbrod und von dem Kelch der 
Gnade trinfer. | 

Prüfer aber auch eure. Siebe. Denn ihr habt 
eiche blos auf Gott zu ſchauen, der euch in Chrifto Alles 
gab, — um eud) find nody andere Kinder Gottes, eure 

Brüder, eure Schweftern, an denen ihr durch Siebe 
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zeigen follet, ob ihr den Water lieber. Wo aber ift 
wohl. der zu finden, dem eine ſolche Prüfung nie. Noth 
thaͤte, der niche beſchaͤmt ſich fagen müßte: ad, ich 
habe meinen Nächften nicht geliebt? . Wo ift das Kind 
zu finden, dag nie die Aeltern durch) Ungehorfam oder 
Unvorſichtigkeit betrübte — um nicht, der vielen Soͤhne 
oder Töchter zu gedenken, die jetzt durch Traͤgheit, jetzt 
durch Luͤgen, durch Hoffart, Weltluſt, Leichtſinn oder 
Mangel an Vertrauen, durch ſittenloſe Reden und Hand» 
Ulungen fo vieles Herzeleid bereiten? MWo-ift der Gatte, 
wo iſt der Vater, wo iſt die Mutter, wo ift der Here 
und Diener, denen ihr erforfchtes Gewiſſen ſchwiege und 
die es Feiner tieblofigfeit,, feiner . Gemiffenlofigfeit an⸗ 
klagte? Wo Ift der Jünger, der nad) dem Bilde fei« 
nes Heilandes umhergleng und nur Gutes chat? Mun 
aber foll das Abendmahl des Herrn die Chriften enger 
unter ſich verbinden, damit fie Brüder und Kinder Got- 
tes find. Was dort bie feligen Geifter in der Ewigkeit 
forefegen, foll bier angefangen und begründet werben; 
die unfichtbare Kirche fol eine llebliche Geſtalt in ber 
fihebaren erhalten; der Geiſt Gottes foll die große Ge 
meinde des Heren zu einem innigen Bunde vereinen. 
Darum prüfet eure Siebe, ehe ihr das Abendmahl des 
Heren feiert, und wo noch gröbere oder feinere Sünden 
bie Bruderliebe flören, da veiniget euch von biefen La⸗ 
fern und gelobet dem, der aus Liebe für euch ftarb, ein 
Leben in echter, heiliger Liebe. Seyd Glieder der großen 
Kette, die aus der unfichebaren Welt herüber. reicht, 
und deren Anfang und Ende Chrifius iſt. Ein Brod 
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ift es, fo find wir Viele Ein Leib, dieweil wir alle Eines 
Brodes theilhaftig find, 

Nun, m. 8, reihet euch vor dem heiligen 
Mahle die Hand zur VBerföhnung wieder, wenn ihr 
einander mit Recht oder Unrecht gefränfe und erzürnt 
habt. Die Brüder Chrifti, die Kinder Gottes dürfen 
in Eeiner Feindfchaft leben; ein feindfeliges Gemuͤth kann 
niche Liebe gegen Sefum fühlen, und Jeſus kann nicht 
in einem folchen Herzen wohnen, Knüpfet wieder feit 
euer lockeres Band der Ehe, ihr erfalteten Gatten, ehe 
ihr das heilige Sacrament genießet, — mas Gott zus 
fammengefügt hat, fol der Menfch nicht fheiden. Wo 
liebevolle Eintracht herrſcht, da weile der Erlöfer gerne, 
und fein heiliger Gelft hat in ‚einem chriſtlichen Haufe 
eine bleibende Wohnung. Hier, m. Br., bier am Als 
tare des Herren leget den eitlen Stolz ab, den die Ver: 
ſchiedenheit der irdifchen Werhältniffe erzeugte; bier ge- 
wahre die Gemeine und. der unfichtbare König die chriſt⸗ 
liche Juͤngerſchaſt und das geiſtliche Priſterthum; hier 
endige die Rache, hier ſchweige die verleumderiſche Zunge; 
hier erloͤſche der geheime Groll und Neid. Dann duͤrft 
ihr eſſen das Brod und trinken den Kelch, und der 
Segen der Liebe wird euch erfuͤllen. | 

Glaube und Siebe erzeugen die Hoffnung, und 
die Hoffnung verfnupft die fichtbare Welt. mit der uns 
fihtbaren in einem feligen Gefühle. Auch unfere Hoffe 
nung follen mir prüfen, damit niche das Band ber 
Geifterwelt zerreiße, nocdy feine Reinheit und Schönheit 
verliere. Oft aber will, die Hoffnung uns verlaffen, weil 
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Glaube und Siebe ſchwach find; oft fuchen wir einen 
Stab, mit dem wir ficher durch das $eben wandern, 
aber die Hoffnung haben wir verloren, darum finden 
wir feinen. Wollen wir als ſromme Chriften pilgern, 
und foll das heilige Mahl ung zum $eben gereic)t wer: 
‘den, dann foll audy unfere Hoffnung wachſen, dann 
dürfen wir nicht mehr in Leiden Eleinmüthig verzagen, 
niche mehr beim Gedanken an den Tod erbeben, nicht 
mehr die Gräber als Drte des Schredens betrachten, 
nicht mehr üben die Verweſung unfers Fleiſches weinen, 
Die Hoffnung vernichtet diefe trüben Gedanken, und das 
heilige Mahl ftärft uns, daß fie nicht wiederkehret. Wel⸗ 
her aud) feines eigenen’ Sohnes nicht hat verſchonet, fons 
dern hat ihn für uns Alle dahin gegeben, wie follte er 
uns mit ihm niche Alles ſchenken? 

Wohlan, m. &, wenn ihr auch viel mit Jeſu 
leidet, hofſet, daß ihr einft zur Herrlichkeit mit ihm 
erhoben werdet; aus den Eleinen Thränenbächen, die ihe 
& hienieden füllet, bereitet Gottes: Gnade Freudenftröme, 
wie Jeſus aus dem Wafler zu Cana eine Fülle füßen 
Weins bereitet hat. Wenn aud) -der Tod die liebften 
Bande zerreißt und euch früher von innen ruft, als 
ihr ahnen mochte, ſterbet in dem Herrn, fo werdet ihr 
in ihm leben, und eurer Sünden Laſt ift dann für immer 
euch abgewälzt. Diefe Hoffnung erleichtert eud) die legte 
Stunde. Wenn auch das Grab eine grauenvolle Woh- 
nung iſt, und wir fo ofe mit Wehmuth in daffelbe 
blicken, da alle Tage Brüder oder Schweſtern dahin 
wandern, fo iſt es doch auch eine ſtille Kuhefammer für 
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den müben, vielgeprüften Selb der Sünde und bes To— 

des. Hoffet diefe Grabesruhe und erwartet fie in gläus 
biger Ergebung. Wenn auch die Werwefung keine Spur 
von dem frühern, Funftreichen Bau des Menfchenförpers 
-übrig läßt, fo hoffen wir doch, daß aus der Zerftörung 
eine neue Schöpfung entfpringe nad) dem allmächtigen 
Rufe deffen, der ung kommen und gehen hleß. Es wird 
gefäet verweslicd und wird auferftehen unvermeslid). Auch 
der, welcher euch im Abendmahle vor die Seele tritt 
und der liebe, eingeborne Sohn des liebevollften Waters 
war, hat viele Selen auf Erden erbuldet und über das 
Elend der Menfchen Thränen vergoffen; auch der, tel 
chen Niemand einer Sünde zeihen Fonnte, hat am Kreuze 
ſchuldlos fterben müffen, bat im Grabe fein fühles Lager 
genommen, aber er ift auch der Erftling worden unter 
denen, die da fchlafen, zur frohen Beflätigung der Wahr« 
heit, daß er die Auferftefung und das $eben ift. Und 
wer mein Fleiſch iffee, fprach derfelbe, und trinket mein 
Blut, der hat das ewige $eben, und ich werde ihn auf⸗ 
erwecken. am jüngften Tage, 

So wird unfere Hoffnung durch Jeſum felbft ber 
ftätige, und um fo freudiger genießen wir fein Mahl, 
das zur Belebung, unfers Glaubens, unferer Siebe und 
unferer Hoffnung ung gereicht wird. 

Wenn ihr aber nach einer ſolchen Seler bes Abend⸗ 
mahls, in der ihr den Tod des Herrn verfündigt,. und 
das $ebensbrod niche zum Gericht genoffen, vielmehr 
durch fromme Selbftprüfung euch würdig vorbereitet Habe, 
‚wenn nach einer ſolchen Zeiler ein chriftliher Sinn euch 
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maͤchtlg ergreifen wird, der fortan euch weiſer und beffer- 


und zufriedener macht, wenn die euch dargebotene Berge: 
bung eurer Sünden $eben und Seligkeit bewirfe — wie, 

$., da follte ich euch noch ermahnen müffen, diefe See: 
lenftärfung nicht zu verfäumen? O fo fommet, ihr Ber. 
aͤchter des heiligen Mahls, wenn einen unter euch diefe 
harte Rede treffen follte, kommet als ‚heilsbegierige 
Chriſten zum Altare des Herrn, damit eure Suͤnden⸗ 
faft euch genommen und das chriftliche Leben in euch 
gefördere werde. Und ihr chriftlihen Juͤnglinge und 
Jungfrauen, laſſet euch in diefem Mahle recht anfeuern, 
den verderblichen Luͤſten der Welt, die fo leer und fo 
vergänglich find, um Jeſu willen zu entfagen, aber züc« 
tig, ehrbar, verftändig und fromm zu werben, Es 
giebe noch andere Freuden, bie edler find als die, welche 
nur mit Beſchwerung des Gewiſſens genoffen werben; 
auch dürft ihre euch immerhin der Erde freuen, nur ges 
fchehe es ohne zu fündigen. Wer aber unter uns von 
Sorgen befchwert eine Linderung ſucht, er hole fich himm⸗ 
lifhen Frieden von dem, der den Frieden auf die Erde 
brachte, und den Gläubigen den Frieden ließ. Wer endlich 
an feines Leibes Ende denft, der laffe ſich durd) eben den 
in die Emigfeit hinüber leiten, der den Eingang in den 
- Himmel aufgefchloffen hat. Ya, m. L., laffet Chriftum 
im heiligen Mahle in euch fonımen, ergreifet feine Gnade 
mit frommen Ölauben, und febet ihr, fo lebet ihm; ſterbet 
ihr, fo flerbee ihm; verfündiget aber. heute und immer⸗ 
dar den Tod des an Amen, 
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de fey mit eu, und Friede von Gott, unferm 
Vater, und unferm Seren Jeſu Chriſto. Amen. 

Einer ernſten Feier iſt der heutige Tag in der 
chriſtlichen Kirche gewidmet; ein ſtiller Freitag wird er 
genannt, ſo weit Chriſti Namen geehrt wird; ein Todes— 
tag, wie keines Menſchen, keines Bruders oder Freun⸗ 
des, wie ſehr man ihn auch lieben moͤge, wird heute 
von den glaͤubigen Chriſten begangen. Denn der iſt 
heute vor achtzehn Jahrhunderten am Kreuze erblaßt, 
in deffen Namen alle Menfchen aller Zeiten felig wer⸗ 
den folen; der von Feiner Sünde wußte, und allein 
den Tod niche ſchmecken follte, der hat die todeswürdi« 
gen Sünder vom Fluche des Geſetzes erlöft und doch das 
Gefeg Gottes in feiner Heiligkeit bewahrt. 

Soll ih euh, m. Br., ermahnen, eure Blicke 
von eurem irdifchen Thun und Laffen hinwegzuwenden, 
und euch im Geifte auf jenes Golgatha zu verfegen, wo 
das einzige, vollguͤltige Dpfer für eure Sünden am 
- Kreuze ftarb? Soll ich eud) zur ernſten Sammlung 
des Geiftes, zur tiefften Andacht, zur innigſten Sehn⸗ 
fuche nad) dem Trofte vom Kreuz ermahnen. O fo un 
terdrinfet in dieſer Stunde -alle fündlichen Gedanken, und 
laßt den Gefreuzigten vor eure Seele führen, damit er 
mie feiner unausfprechlichen Siebe, die für euch den Tod 
erduldee hat, euch erleuchte, euch erwärme, euc dem 
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Himmel, mo der Water der Lebe chront, als gute Kin« 
der gewinne! | 
Und du, Erbarmer, der du um unſertwillen ge⸗ 
ſchmaͤhet, gegeißelt, gemartert und getoͤdet worden, da⸗ 
mit wir Friede mit Gore hätten, o blicke jetzt hernleder 
auf deine Gemeinde, ſegne unſere Andacht, erſchrecke uns 
mit dem Fluche der Suͤnde, aber erfreue uns auch mit 
dem Troſte deiner Gnade! Sey unſer Weg und un 
fere Wahrheit und unfer geben! Amen. 


‚ Evangel. Matth. 27, 45—54. 

Und von der fehften Stunde an ward eine Finfterniß über - 
das ganze Land bis zu der neunten Stunde. Und um 
die neunte Stunde ſchrie Jeſus laut und ſprach: Eli, 
Eli, lama afabthani? d. i. mein Gott, mein Gott, 
warum haft du mich verlaffen® Etliche aber, die da 
ftanden, da fie das höreten, ſprachen fie: der ruft 
dem Eliad. Und bald lief einer unter ihnen, 'nahın 
einen Schwamm und füllete ihr mit Effig, und ftedte 
ihn auf ein Rohr und tränfte ihn. Die Andern aber 
ſprachen: halt, laß fehen, ob Elias fomme und ihm 
helfe. Aber Jeſus fchrie abermals laut und verſchied. 
Und fiehe da, der Vorhang im Tempel zerriß in zwei ' 
Stuͤcke von oben bis unten aus. Und die Erde bebte 
und die Felfen zerriffen. Und die Gräber thaten ſich 
auf und ftanden auf viele Leiber der Heiligen, die da 
fchliefen, und giengen aus den Gräbern nad) feiner 
Auferftehung, und famen in die heilige Stadt und 
erfchienen Vielen. Über der Hauptmann und die bei 
ihm wären, und bewahreten Jeſum, da fie fahen das 
Erdbeben, und was da geſchah, erfchraden fie fehr - 
und ſprachen: wahrlich, dieſer ift Gottes Sohn ger 
weſen. | 2 
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Das Werk, welches Gott feinem Sohne auſgetra⸗ 
gen hatte, um bie Verlornen zu ſuchen und ſelig zu 
machen, follte Zefus am Kreuze vollenden. Taufenden 
hatte er feine Goͤttlichkeit in Lehren und Thaten offen« 
bart; ermählte Juͤnger hatte er im Verftändnig der gött- 
fihen Dffenbarungen des alten Bundes unterwielen; er« 
fülle hatte er alle Weiffagungen der Propheten; aus der 
unſichtbaren Welt hatte er ber fichtbaren deuclihe und 
geroiffe Nachrichten gebracht. Aber die Menſchen lieb« 
ten die Finfternig mehr, denn das Lit, weil ihre 
Werke böfe waren. Der Hochmuth der Ungläubigen 
Iohnte dem Stebevollften mit Hohn und Werachtung, mit 
Berfolgung und dem Tode; der, welchen Niemand einer 
Sünde zeihen konnte, ward wie der ärgfte Mifferhärer 
behandelt, und mit dem Kreuzestode beftraft. daft 
ung hlebei ftehen bleiben und unter göttlichen Beiftande 
und nach Anleitung des Evangeliums 


Die Sterbeftunde des Herrn | 


in das Auge faffen. Sie ift: 
1) eine fchauerliche, 
2) eine martervolle, 
3) eine wunberbare gewefen. 


* 


J. 


Schauerlid war die Sterbeflunde bes Herrn 
wegen der Finfterniß, welche das Land bedeckte. Und 
von der fehften Stunde an ward eine Fin 
fterniß über das ganze Sand bis zu der neun« 
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ten Stunde. Von ber Mittagsftunde an bis um . 
drei Uhr waͤhrte jene Macht über dem palaͤſtinenſiſchen 
Sande, nicht bewirft durch eine natürliche Sonnenfinfter- 
niß, (denn es war um Oſtern zur Zeit des Wollmondg, 
wo jenes Naturereigniß nie einzufreten pflegt) fondern 
die Sonne entzog nach goͤttlicher Fuͤgung dem jüdifchen 
Sande ihren Schein; das ganze fand follte mit Entfegen 
an den Tod des Gerechten denken, der durch unerhörten 
Frevel an das Kreuz gefchlagen war; die Sonne follte 
trauern, daß die enfarteten Menſchen alle Siebe in ſich 
erfiiken, und nur Boͤſes dem Liebevollſten bereiten fonn« 
ten; Sinfterniß follte das Sand bedefen, wie in den 
Herzen des ungläubigen Iſrael ſchreckliche Finſterniß 
berrfchte. Solche Finfterniß war feit der Schöpfung 
“der Erde nicht erlebt worden, und fie wird nicht-wieder- 
kehren, bevor der Herr in den Wolken des Himmels 
fommen wird, zu richten die Jebendigen und die Todten. - 
Erft dann wird gemäß dem Ausfpruh des Herrn die 
Sonne verfinftere werden, und der Mond feinen Schein 
verlieren, und die Sterne werden vom Himmel fallen, 
und die Kräfte des Himmels werben fich bewegen. Denn 
dann foll auch der leibliche Tod aufhören, und zum 
legten Diale das Weltall trauern, und ein neuer Him- 
mel und eine neue Erde das vollenden, was einft auf 
Golgatha in jener fechften Stunde vorgebildet und ange⸗ 
fangen worden. 

Doch jene Sterbeſtunde des — mußte um aller 
Menſchen willen ſchauerlich werden, und das iſt es, 
worauf wir heute beſonders zu ſehen haben. Jene Fin⸗ 
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fterniß offenbarte die Vernichtung des Reichs der Finfter« 
niß, deren Beherrfcher durch felne Werfzeuge Jeſum an 
das Kreuz gebracht Hatte, und zerflörte für immer feine 
Marche in den Herzen der Gläubigen. Jene Schrecfniffe, 
welche die Natur erfüllten, verriethen dag Gericht, wels 
ches der Sünde vom ewigen Richter gefprochen worden, 
und fündigten der Menfchheit an, daß eine Rettung 
aus der Sünde und ihren Folgen durch den fterbenden 
Erlöfer erfchlenen wäre. Jener fichtbare Eingriff Gortes 
in die. Natur bewies fein Wohlgefallen am Gehorfam 
Ehrifti bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz, riß 
die Scheidewand, welche das Gefes zwifchen dem Him« 
mel und der Erde aufgerichtee hatte, nieder, nahm 
dem Tode felbft feine tödende Wirfung, und eröffnete 
eine neue, felige Zeie für die Gläubigen. Die Todes: 
angft Jeſu bat unfere Angft vor den Strafen der Sünde 
aufgehoben; fein unfchuldiger Tod hat unfern gerechten 
Tod der Sünde vernichtet; feine Schmach hat unfere 
Schmach abgewafchen, und als begnadigte Kinder koͤn— 
nen wir nun in die Wohnungen des Friedens gelangen, 
Darum bieng das Lamm Gottes, welches die Sünden 
der Welt trug, am Kreuze. Fuͤrwahr, er trug unfere 
Krankheit und lud auf ſich unſere Schmerzen. Er iſt 
um unſerer Miſſethat willen verwundet, und um unſerer 
Suͤnden willen zerſchlagen. Die Strafe lag auf ihm, 
damit wir Friede haͤtten, und durch ſeine Wunden find 
wir geheilet. Gott war in Chriſto und 'verſoͤhnte die 
Belt mit ihm felber, und rechnete ihnen ihre Sünde nicht 
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zu, und bat unter ung aufgerichtet das Wort von der 
Verföhnung. | 

So ift denn bie‘ Sterbeftunde des Herrn eine 
fhauerliche gewefen, damit wir die Todesſchauer verlören. 


II. 


Sie war aber aud) eine martervolfe Stunde 
für den Herrn. Und um bie neunte Stunde 
(hrie Jeſus laut und fprad: Eli, Eli, lama 
afabehani? d.i. mein Gott, mein Gott, wa. 
vum baft du mid verlaffen? Diefe Worte bes 
zwelundzwanzigften Pfalms rief Jeſus am Kreuze, als 
der größte Schmerz ihn zu zermalmen drohte, und fehn- 
ſuchtsvoll harrte er der Stärkung von oben. Denn 
fo geſchah es dem Mienfchenfohne, daß beim Beginne 
feiner Leiden in ihm das Göttliche zuruͤcktrat. Daher 
nun der ſchwere Kampf in Gethſemane, daher fein angſt⸗ 
volles Flehen: mein Vater, iſt's möglich, fo gehe dies 
fer Kelh von mir, doch nicht, wie ich will, fondern wie 
du willſt; daher die natürliche Scheu des Menſchen vor 
dem Tode, in den Jeſus gehen mußte, um zu feiner 
Herrlichkeit emporzufteigen. Wir märden das. Alles 
nicht verfiehen, da Jeſus längft feinen Tod vorausfagte 
und von ihm das größte Heil für die Menfchen ableitere ; 
wir würden es um fo weniger verfiehen, da er vorher 
mit Entſchloſſenheit feinem Ende entgegen gegangen war, 
und um fo mehr fich freuen fonnte, als er feine Auferftehung 
wußte. Da er aber im $eiden und Tode feinen Brüdern 
gleich feyn ſollte, fo wird uns Alles Elarer und wir er. 
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fennen felbft in der Todesangſt unfern Bruder, der In 
Allem, nur nie in der Sünde den Menſchen gleich 
geworden mar. Doch es ftärfte der Water. feinen ge 
liebten Sohn immer wieder auf fein glanbiges und find» 
liches Gebet, und wie groß aud) feine Schmach und 
Kraͤnkung, wie furchtbar ſeine Angſt und Marter war, 
immer kehrte auf ſein Flehen die Gotteskraft wieder, und 
uͤber die erneuerten Angriffe des boͤſen Feindes, der 
jetzt gerichtet wurde und feine letzte Kraft vergebens an⸗ 
firengte, fiegte himmlifcher Friede, fo daß der gerechte 
Mierler fein Ende in ftiller Ergebung ‘kommen fah. 
Nachdem er nun drei ſchwere Leidensſtunden gebulder, 
für feine Feinde gebetet, einen reuigen Schächer am 
Kreuze bekehrt, für feine geliebte Mutter Maria ges 
forge und den legten Gruß ber Liebe feinem verfrauteften 
Jünger gegeben hatte, — ba erneuerte fich die frühere 
Marter der Seele, und in dieſer Marter rief ber Herr 
aus: mein Gott, mein Gott, warum haft du 
mich verlaffen? Ad, es war ein heißer Kampf: des 
Gerechten mit dem Fuͤrſten der Finſterniß, der fein 
Reich nicht zerftören laſſen wollte; es war eine barte 
Prüfung ſuͤr Jeſum, den lud) des Gefeges ſchuldlos 
zu fragen mit aller Pein, und die DBegnadigung der 
Menfchen als Recht von Gott zu erringen; es war 
ein zerreißender Schmerz, der dem Herrn, bei feinem 
förperlichen $eiden noch durch das Gefühl unferer ſchwe— 
ren Schuld ausgepreßt wurde. Aber dieſer Kampf, 
biefe Prüfung, dieſer Schmerz konnte Jeſu niche er: 
laffen werden, wenn fein Tod eine Strafe für unfere 
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Suͤnde ſeyn ſollte; er mußte leiden, um zu ſeiner Herr⸗ 
lichkeit einzugehen und auch uns dahin zu führen; er 
mußte fämpfen, im bie Weberwinderfrone zu erringen 
und die Sünde und den Tod zu vernichten; der Tod - 
mußte ihm ſchwer und faum erträglich fallen, um fein 
Verdienſt zu erhöhen und unfern unendlidyen Dank, unfere 
tieffie Anbetung und Liebe zu ernten. Co war denn 
ſelbſt die martervolle Sterbeflunde, in der ſich Jefus nad) 
görtliher Stärkung umſah, eine gnadenvolle für ung, 
und wir preifen diefe Martern, die der Erbarmer um 
unſertwillen trug, damit wir Friede haͤtten; wir erken⸗ 
nen daran, was wir verdient haͤtten, welche Todesangſt 
wir ausſtehen muͤßten, wenn uns nicht Gnade durch 
Chriſtum zu Theil geworden waͤre. 


Micht fo verſtand die rohe, unglaͤubige Menge 
jenen Schmerzensruf. Etliche aber, die da ſtan— 
den, da fie das Höreten, ſprachen fie: der 
ruft dem Elias. Und bald tief einer unter 
ihnen, nahm einen Shwamm und füllete 
ihn mit Effig, und ftedte ihn auf ein Rohr 
und tränfte ihn. Die Andern aber fpra- 
hen: halt, laß feben, ob Elias fomme und 
ihm helfe. Es war eine Volfsfage, genommen aus 
den heiligen Buͤchern, Elias werde zur Zeit des Meffias 
erfcheinen, und richtig verftanden iſt auch Elias er« 
fehienen, nur nice in dem rohen ,. irdifchen Sinne, 
mit welchem das alte Teftament nicht aufgefaßt werben 
darf, fondern in dem tiefern, göttlichen Sinne, ber in _ 


410 Ä Am Charfreitage, 


dem göttlichen Worte verborgen Hege und vom heiligen 
Geifte gelehrt wird. Ja, diefer verheißene Elias war 
Johannes der Täufer, Denn fo zeugte der Herr ſelbſt 
von ihm: fo ihr es wollt annehmen, er iſt Elias, der 
ſoll zukünftig feyn. Wenn daher jene gefühllofen Henker 
nicht ihren Spott mit Jeſu trieben und abſichtlich von 
Elias deutelten, was der Herr in ſeiner Marterſtunde 
rief: ſo zeugte es wenigſtens von der fleiſchlichen Auf— 
faſſung des göttlichen Worts, welche dem ſterbenden 
Heiland feine Martern noch mehren, und das Bedürfs 
nig der Erlöfung fo tief gefunfener Menfchen um fo 
fühlbarer machen mußte. Und als einer feiner Henker, 
der etwas menfchlicher als die übrigen dachte, den dür- 
fienden Dulder,. der einft Waffer in Wein verwandelt 
und im heiligen Abendmahle Wein als Sinnbild feines 
Bluts verordnet hatte, mit Effig tränfte, und felbft 
da den Herrn wie einen kaum bemitleidenswerthen Miffe: 
thäter behandelte, — da mißgoͤnnte ihm der freche Lü« 
ſtermund der Andern noch diefe legte Stärfung, und 
höpnend riefen fie: halt, laß fehen, ob Elias fomme 
und ihm helfe So waren deine Brüder gegen dic) 
geſinnt, Herr Jeſu, als du dein Blut zur Wergebung 
ihrer Sünden vergiegen mußteft! Ad, und noch heute 
verhöhne man deine Lehren mit felbfigemachter Weisheit, 
noch heute entweiht man die Schrift durch elende Deus 
tung, und iſt fo fühllos, daß man oft nicht eine ge 
ringe Gabe der Ehrfurcht und Liebe zu deinen Fuͤſſen 
niederlegt. Ach, Viele martern dich noch Heute durch 
Unglauben und Hohnlachen, und frech fordern fie dein 
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ihnen; ſie wiſſen nicht, was ſie thun! 

Aber Jeſus ſchrie abermals laut und 
verſchied. Jene im aͤußerſten Schmerz ausgepreßten 
Worte waren nicht wirkungslos geblieben. Wie ſie die 
glaͤubige Seele Jeſu zu Gott emporgeſendet hat, alſo 
wurden ſie auch von Gott erhoͤrt. Als im hoͤchſten 
Schmerze Jeſus fuͤrchtete, den Muth zu verlieren und 
die Pruͤfung nicht zu beſtehen, und die Menſchen nicht 
vom Tode zu erretten; — da erdarmte ſich Gott feines 
fehwergeprüften Sohnes, d fanb‘e er das Ende der Lei⸗ 
den, fenfte feinen göttlich ı Frieden in die Seele des 
Eiegers, winfte ihn zu fi) und der fterbende Mittler 
neigte fein Haupt und verfchied. Es war vollbracht das 
große Werk der Erlöfung; es war das Wort der Ver- 
föhnung thatſaͤchlich ausgeſprochen, und die martfervolle 
Sterbeftunde war vorüber! Der, welcher feinem Vater 
bis zum Tode am Kreuz gehorfam war, der, melcer 
felbft im ſchwerſten Leiden fein. Vertrauen auf Gottes 
Hilfe nicht aufgab, fondern in dem Todesfampfe feinen 
Geift in Gottes Hände befahl, war aus der Angft und 
dem Gericht genommen, wie Jeſaias gemelffage hatte. 

Wenn du, m. Br., an diefe Marterftunde bes 
Herrn denfft, fo verweile ernft und ſtill bei dem Bilde 
des Gekreuzigten, und hole da von ihm für deine $eiden, 
für deine Todesfiunde Glauben. Auch efus fühlte, 
die Seiden feyen für ihn kaum erträglich; aber er betete 
zu Gott um Hilfe, er befannte dem Väter feine Angft 
und der Water endigte den Kampf. Auch Sefus fah 
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feine Tobesfiunde nahen; er hat fie nicht herbeigerufen ; 
Gott hat fie ihm gefendet; -und in fellgem Frieden neigte 
ber Dulder fein Haupt und flarb. So rufe aud) du 
‚gläubig zum Herrn in deiner Noth; er wird did) erret- 
ten und du follft ihn preifen; du darfſt auch über deine 
Leiden jammern und Flagen; du barfit mit Schmerzen 
an deine legte Stunde denken. Mur laß dich immer 
näher zu Gott führen; nur-bete, hoffe, glaube an Gots 
tes Vatertreue, und fey verfichere, daß, wenn es Gott 
gefällt, bein Leiden fi vermindern, und dein marter- 
volles Leben oder Sterben mit einem ewigen, durch 
Chriſti Gnade feligen Leben vertauſcht werden wird, 


III. 

Denn auch auf Jeſu martervolle Sterbeſtunde folgte 
drittens eine wundervolte. Und ſiehe da, der 
Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stüde, 
von oben. bis unten aus. 

Der Vorhang, ber das Allerheiligfte dem Volke 
verfchloß, war jetzt durch Chriftum meggenommen; ber 
ewige Hoßepriefler war vor den Augen des ganzen Bols 
fes in das Allerheiligfte Gottes eingegangen, und hatte 
für immer ben Opferbienft aufgehoben, der nur ein Vor⸗ 
bild auf den erfchlenenen Erlöfer war. Seitdem Epriftus 
eingegangen ift nicht in das Heilige, das mit Händen 
gemacht ift, welches ift ein Gegenbild des rechtſchaffenen, 
wie Paulus fage, fondern in den Himmel, um zu er 
feinen vor dem Angefichte Gottes für uns — feitdem 
find wir Gott nahe gefommen durch das Blut Cprifti; 
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mir haben einen Zugang zum Water; es iſt Fein Unter⸗ 
ſchied mehr zwiſchen Juden und Griechen, ſondern alle 
heilsbegierigen, bußfertigen Suͤnder koͤnnen Im Glauben 
zu dieſem Gnadenſtuhle treten und mit kindlichem Sinne 
rufen: Abba d. i. lieber Vater! Nur der Glaube an 
die Gnade Gottes in Chriſto, aber nicht willkuͤrliche 
Bußuͤbungen und Opfer; — nur das Kreuz Chriſti, 
das auf Golgatha aufgerichtet worden, aber nicht der 
Eingang eines irdiſchen Hohenprieſters in den Tempel 
zu Jeruſalem; — nur das am Kreuzesſtamme vergoſſene 
Blut des Mittlers, aber nicht das wirkungsloſe Blut 
eines getoͤdeten Opferthiers konnte die Vergebung der 
Suͤnden fortan bewirken, Ruhe den bedraͤngten Herzen 
ſchaffen und die Pforten des Himmelreichs den Suͤndern 
öffnen. Darum zerriß der Vorhang im Tempel durch 
ein göttliches YBunder, wie der Leib Jeſu farb, der von 
nun an der Vorhang tinfers Allerheiligfien wurde (Hebr. 
10, 20); der äußere Gottesdienft, nie nüglich er auch 
für die Kinderwelt war, wich dem innern der Anbetung 
Gottes im Geiſte und in der Wahrheit; die rohe, eng⸗ 
berzige Deutung der altteftamentlichen Offenbarung ward 
von der tiefern, geiftlichen durch den heiligen Geift ver- 
drängt; dem jüdifchen Stolze, der aus verfehrter Aus« 
legung des göttlichen Worts entſprang, folgte die drift- 
lihe Demuch und die dem Erlöfer nacheifernde Bruder, | 
liebe; und mas noch als ein Schatten vom Judenthum 
übrig blieb, diente bis auf den heutigen Tag zum welt⸗ 
geſchichtlichen Zeugniß, daß Chriſtus, der Sohn des 
lebendigen Gottes, Anſang und Ende der Menſchheit 
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ſey. Das Kreuz wurde ſeitdem das heilbringende Pas 
nier, unter dem alle frommen Streiter Chriſti fi ſam⸗ 
meln; das Wort vom Kreuze wurbe der Kern und 
Mittelpunkt jeder chriſtlichen Predigt; und eure Lehrer 
ſind Botſchafter an Chriſtus Statt geworden, durch die 
euch Gott vermahnet, und die an Chriſtus Statt bit⸗ 
ten: laſſet euch verföhnen mit Got. Darum zerriß 
der Vorhang im Tempel, und darum war die Sterbes 
ftunde Ehrifti fo wundervoll. 

" — Mnd die Erde bebte und die Felfen zer— 
riſſen. Einft, als der Herr das Geſetz den Menfchen 
gab, da bebte Sinai, weil der Herr mit Feuer auf 
den Berg herabfuhr, und eben fo bebte die Erde wie 
der, als neben dem Gefege Gottes das Kreuz der Gnade 
für ewige Zeiten in ‚die Welt treten follte. Und mie 
vorhin der Himmel in Finſterniß fid) huͤllte, um den 
ewig denfmwürdigen Kampf des $ebensfürften mit dem 
Tode der Sünde nicht zu ſehen, fo zitterte jeßt, nachdem 
das große Werf der Erlöfung vollbradye war, der ‘Boden 
unter. den Füffen der undanfbaren Menfihen; es öffnete 
fid) die Erbe, um ben erblaften Mittler aufzunehmen 
und wieder als Gottes Erde gebeilige zu werben, nad)» 
dem fie fo lange durch Sündengreuel entweiht worden 
wars, Doc jenes wundervolle Erdbeben ift noch tiefer 
zu faffen, im Sinne des Propheten Haggai, durd den 
der Herr fprah: „noch einmal, und iſt noch ein 
Kleines dahin, fo will ih Himmel und Erde, das Meer 
und das Trockene bewegen. Ya, alle Heiden will ich 
bewegen; ba foll dann kommen der Heiden Troft; und 
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ich will dleß Haus voll Herrlichfeie machen, fpricht der 
Herr Zebaorh. Mit dem Tode des Exlöfers verän« 
derte fich die ganze Geſchichte derMenfchen; wie ſie ruͤck⸗ 
wärts ein helles Licht erhielt und eine Weiffagung auf | 
den fünftigen Erlöfer ward, fo wurde fie vorwärts eine 
ſichtbare Offenbarung der göttlichen Gnade auf dem gans 
zen Erdboden; das Chriſtenthum wurde die befeligende 
Religion aller Völker vom Aufgang bis zum Nieder 
gang der Sonne; die Gebäude der menfchlichen Weishelt 
flürzten vor dem offenbarten Worte von nun an immer 
zuſammen, fo oft fie aud) aufgerichtet wurden; der Geift 
Gottes regierte ſtatt des Fuͤrſten der Welt über die Gläu- 
bigen; alle Alter und Gefchlechter, jeder Stand vom 
Könige bis zum DBertler, jede Bildungsftufe vom Weifen 
der Erde bis zum unmiffendfien Kinde, Alles wurde 
erleuchtet von derfelben Gnadenfonne, und noch heure, 
noch) in unferer Mitte, wo feit einem Jahrtauſend Chris 
ſtus gepredige wird, iſt das alte Evangelium diefelbe 
erquickende Nahrung, welche fie dem neubefehrten Bes 
wohner der Süpfee if. Mod; heute müffen vor dem 
Worte vom Kreuze die Berge des Unglaubens zittern 
und die Felfen der Bosheit zerſchmelzen wie Wachs; 
noch heute iſt das Wort Gottes, wie es Jeſus gepres 
dige, bier ein wärmendes, dort ein verzehrendes Feuer 
und ein Hammer, der Felfen zerſchmeißt. Darum bebte 
die Erde und die Felfen zerriffen, und die Sterbeftunde 
Chriſti war wundervoll, | 

Und die Graͤber thaten fih auf und fan 
ben auf viele Seiber der Heiligen, die da 
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fhliefen, und giengen aus denÖräbern nad) 
feiner Auferfiehung, und famen in die hei— 
lige Stadt, und erfhienen Vielen, 

Der Tod ward verfchlungen in den Sieg. Tod, 
mo iſt dein Stachel? Hölle, wo ift dein Sieg? Gott 
fey, Danf, der uns den Sieg gegeben hat durch unfern 
Heren Jeſum Eprifium. Der, Tod Ift durch den Tod 
des. gebensfürften im fich felbft vernichtet; das Grab hat 
von nun an nichts Furchtbares mehr ‚. feitvem der Erlös 
fer, der die Fülle des Lebens in ſich trug, im Grabe 
lag; mit dem geiftigen Tode waren aud) dem leiblichen 
Tode feine Schredfniffe genommen. Darum thaten fi) 
die Gräber auf, und während die Erde noch bebte und 
die Suͤnder zagten, da kehrten nad) dem Borgange des 
auferftandenen $ebensfürften viele Heiligen, d. i. ver 
ftorbene Väter. und Propheten, die jegt den Tag Ihrer 

Erloͤſung anbrechen fahen, mit verklärten $eibern wieder, 
‚um in der fichtbaren, zitternden Welt von der unficht« 
baren, frohlocfenden zu zeugen, um die Erlöfung der 
Seele vom Tode, um die Auferftehung des $eibes den 
undwiſſenden, verbiendeten Brüdern anzufündigen und die 
tiefe Weisheit Gottes und feine unendliche Erbarmung, 
die Alles, aud) das Böfe, nad) ihren verborgenen Ab⸗ 
fihten zum Heile der Menfchen leitet, auf wunderbare 
Art zu offenbaren. 

D reicher Troft für unfer zagendes Herz! Einft, . 
wenn die Erde wieder erbeben, wenn Sonne und Mond 
und Sterne ihren Schein verlieren, wenn eine neue Erde 
aus der allgemeinen. Zerftörung hervorgehen und ein neuer 
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Himmel ſich wölben wird, — dann werben auch unfere, 
dann werden alle Gräber fid) öffnen, dann werden Erde 
und Meer ihre Todten wiedergeben, und die da ges 
glaubt und Gutes gethan haben, bie werden hervor: 
gehen zur Auferftehung des Lebens. Dann werden wir, 
wie Paulus fchreibt, in das himmliſche Jeruſalem, in 
die Stadt des lebendigen Gottes und zu der Menge vie: 
lee taufend Engel fommen, und zu der Gemeine der 
Erftgebornen, vie im. Himmel angefchrieben find, und 
zu Gott, dem Richter über Alle, und zu den Geiftern 
der vollfommenen Gerechten, und zu dem Mittler des 
neuen Teftaments, Jeſu. ‘Bis aber diefes erfolgen wird, 
wollen wir, m. Br., von den Gräbern der Sünde und 
bes Todes jegt ſchon auferfiehen, wollen den Gnaden⸗ 
weg bes Glaubens wandeln, wollen mit den frommen Bris 
dern gemeinfam nad) dem beffern Sande pilgern, 
mo der ift, welcher uns vom Tode zum Leben bring,‘ 
wo ber wohnt, welcher dem Tode die Macht geriom« 
men und $eben und unvergängliches Weſen an das Licht 
gebracht: hat. 

Denn felbft jene Mörder erfannten die Gotthelt 
Eprifti an. Über der Hauptmann und die bei 
ihm waren, nnd bewahreten Jeſum, da fie 
ſahen das Erdbeben, und mas ba gefhah, 
erfhraden fie ſehr und fpraden: wahrlid, 
diefer ift Gottes Sohn gewefen. So urtheils 
ten Menfchen, die nicht die tiefen $ehren des Herrn 
verftanden, nicht jene Folgen des Kreuzestodes ahnen 
Fonnten, nicht mit dem Sid;te des heiligen Geiftes be⸗ 
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gnadige waren. In dem entwürbigten Jeſu, in dem 
gerödeten Miffethäter, in ben Bewegungen der Natur 
und tes Geifterreichs erkannten fie bie Gottheit Chriſti, 
und die eigene Schuld, fo daß alles Volk, wie wir 
andermwärts leſen, ſich an die Bruſt ſchlug und vor dem 
ſchrecklichen Anblick floh. Die vorher den Herrn gehoͤhnt 
hatten: biſt du Gottes Sohn, ſo ſteige herab vom 
Kreuze; er hat Gott vertrauet; der erloͤſe ihn nun, 
luͤſtet's ihn; denn er hat geſagt: ich bin Gottes Sohn — 
dieſelben mußten der Wahrheit, die ſo ſchauerlich, ſo 
martervoll, ſo wunderbar fuͤr Jeſum zeugte, Ehre ge» 
ben und fprechen: wahrlich, dieſer ift Gottes Sohn ger 
weſen. | 

Soll ih euch, m. L., ned warnen, ben Herrn 
nicht zu. verleugnen ? Soll id) euch) ermahnen, den Got 
tesfohn anzubeten? Coll id) euch noch bitten, dem Ge— 
freuzigten ‚zu leben und zu ſterben, da er um euretwillen 
auf Erden lebte und um euretwillen ſtarb? War ſeine 
Sterbeſtunde nicht auch euretwegen ſchauerlich, da eure 
Suͤnden und euer Tod getilgt werben mußten? Mar 
feine Sterbeftunde nicht auch euretwegen martervoll, da 
eure ewigen Todesfämpfe euch abgenommen werden muß⸗ 
ten? War ſelne Sterbeſtunde nicht auch euretwegen wun— 
dervoll, da euer Zugang zu dem Vater nun offen ſteht, 
der heilige Geift zu euch gefommen, die Auferftehung und 
dag felige Leben euch aus Gnaden zu Thell geworden ift? 

So wir nun muthwillig fündigen, ſchreibt der Apoftel, 
nachdem wir die Erkenntniß der Wahrheit empfangen has 
ben, fo haben wir forthin fein anderes Opfer mehr für 
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ünfere Sünden, fondern ein ſchreckliches Warten des Ge 
tichts und des Feuereifers Gottes, der die Widerwärs 
tigen verzehren wird. | 

O fo erfülle euch heute und immerdar, fo oft ihr an 
den Tod des Herrn benfet, eine tiefe Ehrfurcht vor dem 
geftorbenen Mittler, der den ewigen Plan Gottes, feine 
Kinder felig zu machen, troß unferer Suͤnden zur Vol—⸗ 
lendung brachte. Danket dem Liebevoliften, der heute aus 
Siebe zu euch in den Tod ſich gab, mit inniger Liebe; trau« 
ert-über eure Sünden, die jenes große Opfer nothwendig 
machten, und höret auf, ihn länger mit Suͤnden zu Freuzfe 
gen; gelober, ihm ‘fortan zu leben, von innen und von 
außen feine wahren jünger zu feyn! Quaͤlt eud) das Ges 
wiſſen wegen begangener Eunden, oder zittert ihr vor 
dem gerechten Nichter eurer Gedanfen und Handlungen: 
feyd getroft, m. Br., ihr werdet, fo ihr glaubet, niche 
meniger als Andere begnadige. Es kann fid Keiner von 
uns Allen vor Gott rechtfertigen; es kann Keiner um fei« 
ner guten Werfe willen vor Gott Gnade finden. Wir 
find allzumal Sünder und mangeln des Ruhms, den wir 
vor Gott haben follen, Es ift nur Eine Gnade für ung 
möglich, die aus dem Wort vom Kreuze, und nur Ein 
Weg zur Gnade Gottes, der echte Chriftenglaube, der euch 
mit neuem $icht, mit neuer Siebe zu den ‘Brüdern, mit neuer 
Kraft im Seben und im Tode erfüllt, - Darum, m. L., 
Sefus Chriftus geftern und heute, und berfelbe in alle 
Ewigkeit! Amen. 
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Dar Herr ift wahrhaftig auferfianden; das Grab hat 
den Fürften des Lebens nicht behalten; der Tod hat über 
den Gerechten niche gefiegt. An diefe freudige Wahrheit 
erinnert uns der heutige Fefttag, und wir find in Diefen 
Tempel gegangen, um Worte heiliger Freude zu ver« 
nehmen und unfere Danfgebete zum unfichtbaren Herrn 
und König emporzufenden. So mar denn Alles um⸗ 
fonft, was der Fuͤrſt der Finfterniß wider den Fuͤrſten 


des Lebens unternommen hatte; fo find die pharifäifchen 


Heuchler, die den Gerechten aus Gottesfurdt, wie fie 
vorgaben, an das Kreuz gebracht hatten, vor der gatı« 
zen Welt von Gott gerichtet; fo iſt die Schmach, melde 
die teuflifche Bospeit dem Sohne des lebendigen Gottes 
angethan hatte, auf bie elenden Werkzeuge des Erzfein« 
des zurückgefallen, und mit Herrlichkeit wurde der Erſt⸗ 
fing unter denen, die da ſchliefen, gekroͤnt. Die Zwei⸗ 
fel kleinglaͤubiger Juͤnger haben ihre thatſaͤchliche Loͤſang 
gefunden; die zerſchlagene Bruſt der frommen Maria 
heilten himmliſche Gefuͤhle der Freude des Wiederſehens; 
das ganze Leben Jeſu ward nun mit andern Augen von 
den Juͤngern betrachtet, im Glauben wurden feine tiefen 
Lehren und eröftlichen Weiffagungen verftanden, und wie 
die fündige Menfchheit erlöft, wie der Tod ber Sünder 
in den Tod. des Erlöfers begraben war, alfo begann mit 
der Auferfiehung Jeſu die neue felige Zeit der Exlöften, 
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und ſelbſt die Neubelebung unſers ſterblichen Leibes ward 
thatſaͤchllch zu unſerem Troſte der Welt offenbart. Darum 
gruͤndeten die Apoſtel auf dieſes Wiedererwachen des 
Herrn ihren ganzen Glauben; darum entſtand mit bies 
ſem Ereigniß die fihtbare hriftlihe Kirche, darum pre« 
digen alle Diener des Herrn. neben dem Gefreuzigten 
audy den auferftandenen Heiland, und auch wir ſtimmen 
in bie Worte des Apoftels ein: iſt aber die Auferftehung 
der Todten Nichts, fo iſt auch Chriſtus nicht aufer⸗ 
ſtanden. Iſt aber Chriſtus nicht auferſtanden, ſo iſt 
unſere Predigt vergeblich ‚fo ift auch euer Glaube ver« 
geblih. Aber dazu ift Chriſtus geftorben und auferſtan - 
den, daß er uͤber Todte und Lebendige Herr ſey. 

| Danf dir, Allgütiger, daß du. deinen Sohn nicht 
im Grabe gelaffen, und dem Unrecht Feinen Sieg ge« 
ftattet Haft. Dank dir, daß du aud) un unfertwillen 
deinen Sohn erwecket und das Ende des Todes den Gläu« 
bigen offenbaree Haft. Dun Fönnen auch wir fellg 
werben und in bein Vaterhaus gelangen. Und du, Herr 
Sefu, dem wir diefe Liebe Gottes zu feinen unmürdigen 
Kindern verdanken, nimm heute das Opfer unferer Lip⸗ 
- pen gnädig an. Wir wollen immerdar dich rühmen, 
deinen Weg wandeln, allenthalben did) als unfern einzis 
gen Herrn erfennen und nur nach deinem Reiche erachten. 
Sey mit uns Allen! Amen, | 


Evangel. Marc. 16, 1-8. 

Und da der Sabbath vergangen war, Fauften Maria Mags 
dalena und Maria Jacobi, und Salome Specerey, 
auf dap fie kaͤmen umd falbeten ihn. Und fie kamen 


! 


* 
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zum Grabe an einem Sabbather fehr frühe, da bie 
Sonne aufgieng. Und fie fprachen unter einander‘ 
wer wälzt ung ben Stein von des Grabes Thür? 
Und fie fahen dahin, und wurden gewahr, daß ber 
Stein abgewälzet war; denn er war fehr groß. Und 
fie giengen hinein in das Grab, und fahen einen 
Süngling zur rechten Hand fiten, der hatte ein lan— 
ges weißes Kleid an, und fie entfeßten fih. Er aber 
fprach zu ihnen: entfeßet euch nicht. Ihr fuchet Je— 
fum von Nazareth, den Gekreuzigten; er ift aufers 
ftanden, und nicht hier. Siehe da’ die Stätte, da fie 
ihn hinlegten. Gehet aber hin und faget es feinen 
Juͤngern und Petro, daß er vor euch hingehen wird 
in Galilaͤa; da werdet ihr ihn fehen, wie er eud) ges 
fagt hat. Und fie giengen fchnell heraus, und flohen. 
von dem Grabe; denn es war fie Zittern und Ent— 
ſetzen angekommen, und ſagten Niemand Nichts; denn 


ſie — ſich. 





Das vorgeleſene Evangelium enthaͤlt den Bericht 
des Evangeliſten Marcus uͤber die Auferſtehung des 
Herrn, in dem Weſentlichen uͤbereinſiimmend mit den | 
Nachrichten, welche die übrigen Evangeliſten geben, 
reich‘ genug, um heute unfere Andacht zu nähren. Wir 
wollen deßhalb unter göttlichen Belſtande | 

Die Auferſtehung Jeſu als ein Werk der 
goͤttlichen Weisheit 
betrachten. 
1) Sie war unerwartet und wundervoll; | 
2) fie wurde von Gott ſelbſt den Menſchen offenbart; 
3) ſie wurde eine Glaubensſtaͤrkung fuͤr die Juͤnger. 
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J. 

Die Auferſtehung unſers Herrn zeigte ſi ch als Werk 
der goͤttlichen Weisheit erſtlich dadurch, daß ſi e unerwar -⸗ 
tet, aber wunderbar geweſen iſt. Zwar hatte der 
Erloͤſer zu verſchiedenen Malen dieſes Wunder ſeinen 
Juͤngern angekuͤndigt. Es iſt zukuͤnſtig, daß des Mens 
ſchen Sohn uͤberantwortet werde in der Menſchen Haͤnde, 
und fie werben ihn toͤben, und am drieten Tage wird 
‚er auferſtehen. So ſprach er einſt, als er noch in Ga— 
lilda wandelte. Aber fie verftanten die Schrift noch 
nicht, daß er von den Todten auferfiehen würde, berich⸗ 
tet Johannes. Theils hatte ihr Kleinglaube ‚ein foldhes 
Wunder für unmoͤgllch gehalten, thells Haren fie alle 
Todesgedanfen um fo lieber von fih abgewehrt, weil fie 
in Jeſu immer nod) einen ivdifchen Meffias vermuteten. 
So geſchah es, daß die MWeiffagung des Herrn, wie 
fehr fie auch im Wolfe und felbft unter den Feinden ver- | 
breitet war, doch bei: den, Meiften Feinen Glauben 
gefunden hatte. Die Auferfiehung follte aber auch, wenn 
‚gleich gewelſſagt und nothwendig, doc) allen Juden un« 
erwartet feyn, um Gottes Weisheit zu offenbaren, 

Und da der Sabbath vergangen war, 
fauften Maria Magdalena und Maria Ja— 
cobi und Salome Specerei, auf daß fie 
fämen und falbeten ibn. Um dem Todten die 
legte Gabe der Liebe zu erweifen, kamen diefe Frauen 
mit Specereien zum Grabe des Hellandes. Wegen des 
Feſtes war der Gefreuzigte eiligft in der Naͤhe der 
Scyädelftätte in ein neues Grab gelegt worden; Joſeph 
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von Arlmathla und Nicodemus hatten bereits bie Sal. 
bung vollzogen; aber fey es, daß die Frauen davon . 
nicht mußten, oder um das Fehlende in der Salbung 
nach geböriger Sitte zu ergänzen, oder um ihrerfeits 
aud ein Opfer der Danfbarfeit in das heilige Grab zu 
legen — fie famen, um ihn zu falben. Den Todten 
noch im Grabe zu ehren war ſchon bei den Juden eine 
fromme Sitte, und ein Troft für das vermundete Herz; 
denn dadurch verminderte fich der erfte und ftärffte To— 
desfchrecfen, die geprefte Seele erleichterte ſich in ber 
Siebesgabe, und milderte unbewußt durch Gefühle ber 
Danfbarfelt und Sehnſucht die düftere Stimmung, welche 
des Todes Zerftörung hervorgerufen hatte. Auch lehre 
ung bie eigene Erfahrung, daß die tiefgebeugten Herzen, 
welche ſich dem Anblicf und der legten, liebenden Sorge 
um ihre entfchlafenen Lieben entziehen, _ graufam gegen 
fich ſelbſt find, und welt mehr von ihrem erregten Schmerz 
gemartert werden, als es ohne ihre Selbftverfchloffenheie 
gefchehen wäre. 

Und fie famen zum Grabe an einem 
Sabbather ſehr frühe, da die Sonne auf 
gieng. Die Handlung des danfbaren Herzens foll in 
der Morgenftille des erften Wochentags gefchehen, nicht 
im Geräufche der Wele, Wo das fromme Herz dem Ans 
bern Gutes erweifi, da wuͤnſcht es Feinen Zufchauern zu 
begegnen, melche mit ihren mißtrauiſchen, neidifchen oder 
froſtigen Blicken die Reinheit der Gabe entweihen, und 
den Frieden des liebenden Herzens. fiören; mer aber Je— 
manden eine Ehre fo erweift, daf es anch Andere fehen 


Am Dfterfefle 425 


follen, der mill weniger den Andern, als fih felbft 
Damit ehren. — Die Sonne war aufgegangen, 
als die Frauen das Grab erreihten; das iſt nicht ohne 
Bedeutung, und fteht auch nicht umfonft für uns da. 
Es war die Sebensfonne, die am Freitag untergegangen 
war, aus der Todesnache der Suͤnde plöglich empors 
geftiegen, Jeſus Chriftus war von den Tobten aufer 
ſtanden. Dun follte fih. der Himmel nidye mehr ver 
finftern; die Natur follte niche mehr zittern und zagen; 
das wunderbare Erdbeben, welches dem Erwachen bes 
Herrn aus feinem Todesfchlummer vorhergieng, richtete 
feine Zerftörung an, "fondern ein beiterer Morgen ver» 
fündigte die Freude, die den Himmel wie die Erde 
fortan erfuͤllet. D daß auch heute in euch die Lebens— 
fonne ihre Strahlen würfe, damit ihr erleuchtet, gebeffert, 
beruhigt, damit ihr von den Todten erweckt und ewig 
_ felig werdet! | 

Und fie fprahen unter einanber: mer 
wälzt uns den Stein von des Grabes Thüre? 
Und fie fahen dahin, und wurden gewahrt, 
daß der Stein abgemwälzet war; denn er war 
- fehr groß. Schwierigkeiten fchienen die That, zu der 
ſich die Frauen anfchicten, zu hindern. Wohl wiffend, 
daß mit einem großen Steine des Grabes Thüre ver« 
ſchloſſen ſey, waren fie über die Art und Weife beforgt, 
wie fie zum Seichnam des Herrn gelangen könnten. Allein 
e3 gieng ihnen, wie fo oft den Menfchen, menn fie an 
die Zufunfi denfen; man fürchtet meift etwas Anderes, 
eis wirklich erfolge; man forge fo oft unnoͤthig und laͤßt 
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fi) in feinem Gorgen nicht irre madjen, wenn man 
gleich. die Ohnmacht der eigenen Kraft fühle und fich 
fagt, daß man damit niche ändere und nicht verhüte, 
was der Herr einmal in feiner Weisheit über uns bes 
f&loffen bat. O daß ihr Hieber glaubtee, Hieber auf 
Gottes Weisheit und Waterleitung bautet, als auf eure 
ſchwache Kraft; der Sorgenfiein, den Feine Klugheit, 
feine Erfahrung, fein Reichthum, kurz Nichts in der 
Welt wegmwälzen kann, ber würde euch unvermerft von 
eben dem weggewaͤlzt erſchelnen, dem ihr geglaubt habt, 


und bei dem fein Ding unmöglih if. Go gieng es 


auch) jenen beforgten Srauen; fie fahen hin und wurden 
gewahr, daß der Stein abgewälzer war. Matthäus 
berichtet, ein Engel habe es gethan, worauf die Hüter 
des hohen Raths flohen. 

So ofjenbarte fi) denn Gottes Weisheit bei der 
Auferfiefung Jeſu dadurd), daß fie für die Menfchen 
unerwartet und wunderbar geweſen ift. 


II. | 
Die Auferftehung Jeſu wurde aber von Gott felbft 


— 


den Menſchen offenbart und beſtaͤtigte wiederum die goͤtt⸗ 


liche Weisheit. Undfie giengen hinein in das 


Grab, und fahen einen Yüngling zur rech— 
ten Hand fißen, der hatte ein langes, weißes 
Kleid an; und fie entfegten ſich. Wie alle Bo— 
ten Gottes, fo war auch jener Engel, der den Frauen 
die Auferfiehung offenbaren follte, in ein Lichtgewand ges 
Eleidet und fah einem Menfchen Ahnlid, Die uner» 
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mwartefe Erſcheinung eines Wefens aus ber unfichtbaren ° 
Melt erregte Entfegen in den Frauen, obſchon fie durd) 
diefen Aublick einer großen Gnade Gettes gewürdigt wa— 
ren, Es bemwieg ja em foldies Dienen der Engel bie 
Herrſchaft bes. Menſchenſohns, welche in die ſichtbare 
Welt aus der unſichtbaren getragen war; es zeichnete 
ja eine ſolche Engelerſcheinung, dergleichen mehrere in der 
evangeliſchen Geſchichte vorkommen, das Zeitalter des 
Herrn vor jeder fruͤhern und ſpaͤtern Zeit aus, und be— 
förderte den Segen der chriſtlichen Wahrheit in den klein— 
gläubigen Gemuͤthern. . 

Der Engel fprad zu ihnen: entfeget 
euch nicht. Ihr fuher Sefum, den Gefreu: 
zigten; er ift auferfianden und nice hier. 
Siehe da die Stätte, da fie ihn binlegten. 
Keine betrübende Nachricht hatte der Engel den Frauen 
zu geben; darum heißt er fie die Furcht ablegen, Wie 
einft, als das Wort Fleiſch geworden, arme Hirten 
vor der Klarheit des Himmelsglanzes ſich fürchteten, aber 
vom Engel begrüße wurden mie dett Rufe: fuͤrchtet 
euch nicht, fiehe ich verfündige euch große Freude, die 
allem Volke widerfahren ift — : gerade fo’ trat zu den 
kindlich gefinnten Frauen in dem Augenblick, Da derfelbe 
grtödere Jeſus zum zweiten Male die Erde wiederfah, 
ein Engel des Heren und ſprach zu den Erfchrocenen: 
entfeget euch nicht, Und daß der Gekreuzigte nicht 
mehr in feinem Grabe liege, das follte ihnen der Engel 
verfündigen. Ohne eine folche Beglaubigung durd) einen 
Boten aus der unfichtbaren Welt hätte die Beſorgniß 


irn. 
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Kaum gewinnen Fönnen, ber Gefreuzigte wäre, noch im 
Grabe miifhandele oder doch heimlich aus mas immer 

für einem Grunde entfernt worden; ber Unglaube und die 

irdifche Aaſicht vom Erloͤſer hätte Nahrung befommen, 

‚und was wäre dann aus dem Chriſtenthum geworden? 

Allein gerade hier war eine Offenbarung Gottes für die 

Fleingläubigen und tiefberrübten Herzen Bedürfniß; ges 

rade in diefem Wunder follten ſich ale übrigen Wunder 
des Heren erhellen; gerade an diefer Wahrheit follte eg 

Allen offenbar werden, daß Jeſus felbft die Wahrheit 

und das $eben fey. Woran Niemand gedacht, was Nie» 

mand für möglich gehalten, daß ein Todter wieder leben« 

dig werde, das follte gefchehen, und Engel follten eg 

den Menfchen im Namen Gottes fagen, daß es ges 

fchehen ſey. Jeſus iſt von den Todten auferftanden; die 

Verheißung Gottes im Alten Bunde ift erfüllt; der us 

beruf der himmliſchen Schaaren, der einft bei der Ge⸗ 
butt des Welterlöfers erſcholl: Ehre ſey Gott in der 

Hoͤhe, Friede auf Erden, und an den Menſchen Gottes 

Wohlgefallen — iſt fuͤr alle Zeiten beſtaͤtigt; Gore hat 

ſelbſt anerfannt, daß Jeſus ein Opfer für die Suͤnde gebracht 
bat, das ewiglich gilt; er hat den einzigen Gerechten zum 

Sieger über alle Schredniffe des Todes gemacht. Denn 

er hat den Tod in fich felbft vernichtet, da dieſer feine 
Deute wieder erftatten mußte; er hat das Grab ber 

Sünde, in das alle Menfchen ftürzen mußten, durd) - 
den Heiligen geheiligt; er hat der Verweſung ihre zer- 

fiörende Kraft entriffen; er bat die Todten mit $eben, 

Die zitsernden Sünder mit Frieden erfüllt, 
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Er iſt niche Hier, fprah der Engel; die 
Stätte, da fie ihn hänlegten, ift leer. Alles 
$eiden der Erde, alle Schredniffe des Grabes hatten 
für Jeſum ein Ende genommen; er war auferftan« 
ben aus dem Grabe, zu dem er erniedrigt worden war; 
er war den Folgen menfhlicher Ruchloſigkeit und Blind« 
heit entgangen. Das ließ Gott den Menfchen dur) ſei⸗ 
nen Boten offenbaren, um ſeine Weisheit in der Auf— 
erſtehung Jeſu zu beweiſen. 

Alles Beginnen der Menſchen, wenn es nicht in 
Gottes Rathſchluß liegt, iſt ohnmaͤchtig und thoͤricht vor 
ihm; alles Unrecht, alle Bosheit, wie arg ſie auch auf 
dem Erdboden wuͤthet, wie ſehr ſie auch das heilige 
Geſetz Gottes verhoͤhnt, unterliegt der ewigen Weisheit; 
alle ſuͤndllchen Abſichten und Zwecke, durch die unſere 
llebliche Erde fo oft in eine grauenvolle Wuͤſtenei ver— 
wandelt wird, vergehen in eiteln Dunſt, fobald der himm⸗ 
liſche Lichtſtrahl auf fie fällt; und die böfe That richtet 
und vernichtee fich felbft, wenn auch der Einzelne darun⸗ 
ter leidet und die Erde oder unfere Lebenszeit Gottes ver⸗ 
borgenes Geriche nicht erkennen läßt, . Das follte uns 
‘an. Jeſu Auferftehung offenbar werben, und darum. ließ 
Gott durch den Engel fagen: er ift nicht hier. 
Siehe da die Stätte, da fie ihn hinlegten. 
Beſchlleßet einen Rath, ſprach der Herr, und es werde 
Nichts daraus; beredet euch, und es beftehe nicht; denn 
“Hier ift Immanuel, Verurtheilt, verſpottet, gemartert, 
getöder, begraben konnte der Menfchenfohn werden; aber 
der konnte nicht vergehen, den Gott zum Leben beftimmte, 
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deffen Wahrheit konnte nicht der füge welchen, der nod) 
dann herrfchen wird, menn Himmel und Erde vergehen 
werben, Das Blut des Öerechten Fonnte vom Kreugess 
ftamme fließen; aber die Blutfhuld haftet auf den Uns 
gered;ten zum furchtbaren Zeugniß der Völker bis an das 
Ende der Tage: | 

Jeſus ift auferftanden, verfündigte die En: 
gelsſtimme auf goͤttlichen Befehl, und aud diefe Vers 
fündigung dient uns zur Belehrung. Wenn aud) uns 
fere Leiden mit dem Tode geendigf, wenn aud) unfer 
geftorbener $eib dem Grabe übergeben feyn wird, fo wer« 
den aud) mir zur beſtimmten Stunde der Todtenerwecfung 
nad) dem allmächtigen Rufe des Lebensfuͤrſten auferftehen, 
und je mehr wie im $eiden ihm ähnlid) geworden, je 
rirffamer an ung die Zuͤchtigung Gottes war, deſto ges 
roiffer werden wir zu einem neuen und ewigen $eben 
erweckt werden, Der leiblihe Tod und das Grab find 
die unvermeidlichen Thore, durd) die wir gehen muüffen; 
aber wohl dem, der auf dem rechten Wege zu diefen 
Thoren kommt. Wer den Weg noch nicht kennt, der 
merfe die Inſchrift: Wo ihr nach dem Fleiſche d. i. 
nad) eurer unbefehrten Natur lebet, fo werdet ihr fterben 
muͤſſen; wo ihr aber durch den heiligen Geift des Fleis 
ſches Gefchäfte, d. i. den Unglauben und Hochmuth ſammt 
alten fündlichen Süften töder, fo werdet ihr leben. — Was 
das für ein geben iſt, koͤnnen wir jegt noch nicht faffen; 
nur fo viel wiffen wir aus dem göttlichen Worte, daß 
fein Leiden, fein Schmerz, Feine Trauer, Feine Tren— 
nung, fein Tod mehr feyn wird, daß meifer, beffer 
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und zuſriedener unſere Seele werden, daß wir den Herrn 
von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen, daß wir nach ſeiner 
Gnadenſonne hingewendet, von einer Gnadenſtufe zur an⸗ 
dern emporſtelgen werden, bis Chriſtus voͤllige Geſtalt 
in uns gewonnen haben wird. Und dieſe Seligkeit wird 
nie enden, wenn wir auch Jahrhunderte an Jahrhun⸗ 
derte, Jahrtauſende an Jahrtauſende reihen. Das Ewige 
kennt Feine Zeit, und zu ewiger Seligkelt find wir berufen. 
Das hat uns der bewirft, der vor feinem Ende betete: 
Vater, ich will, daß wo ic bin, auch die bei mir 
feyen, die du mir gegeben haft, auf daß fie meine Herrlich“ 
feie fehen; denn du Haft mich geliebt, ehe. denn die 
Welt gegründet ward. Zur Beftätigung diefes Gebers 
iſt Jeſus von den Todten auferftanden; darum bat Gore 
durch feinen Engel diefe Kunde ertheilt, 


II. 


Tod) Haben wir ein drittes Merkmal übrig, an dem mir 
die göttliche Weisheit in der Auſerſtehung Jeſu erfennen : 
fie war eine Glaubensſtaͤrkung für die Jünger. Geher 
aber hin, fuhr der Engel fort, und faget es ſei— 
nen Süngern und Petro, daß er vor eud 
hingehen wird in Öaliläa, da werdet ihr er 
fehen, wie er euch gefage bat, 

Die Fleingläubigen Jünger hatten ſich nad) ber 
Kreuzigung des Herrn aus Furcht vor den Juden zu- 
ruͤckgezogen; am meiften hatte Petrus feinen Herrn ver- 
feugnet, am tiefften mar er aus diefem Grunde betrübt, 
Allein der Erbarmer hatte no im Tode Mitleid mit 
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den ſchwachen Menſchen, und darum ließ Gott den Juͤn⸗ 
gern überhaupt, und dem bekuͤmmerten Petrus insbes 
ſondere die Auferſtehung Jeſu durch die Weiber ans 
kündigen, um fie zu tröften und ihren Glauben zu 
ftärfen. Als ſich dann die Jünger felbft am Grabe von 
‚ der Auferftehung Jeſu überzeugte und in ben Ausfagen 
der frommen Weiber die Offenbarung aus der höhern 
Welt erfannt.hatten, als ihnen der Herr zu wiederholten 
Malen erfchien, die Schrift enthüllte, die Zweifel löfte, mit 
dem heiligen Geifte fie anblies und zu dem Apoftelberufe 
wählte —: da war ber Rathſchluß Gottes in Chriſto 
vollendet, und gläubige Juͤnger giengen in alle Belt, 
um den Gekreuzigten und Auferfiandenen zu predigen, 
und unter den Juͤngern ward eben jener Fleinmürhige 
und dann befümmerte Petrus der freudigfie Zeuge ber 
Wahrheit, und erfüllte den Willen des Herrn, der einft 
ſprach: du bift Petrus, und auf diefen Felfen will ich 
bauen meine Gemeinde, und die Pforten der Hölle follen 
ſie nicht überwoältigen. Nun ward den Apofteln des Herrn 
der ganze Erlöfungeplan aufgeſchloſſen, nun verftanden 
fie iene Worte: brechet diefen Tempel, in dreien Tagen 
will ich ihn aufrichten; oder: darum liebet mid) mein 
Mater, daß ich mein Seben laffe, auf daß ich es wieder 
nehme. Nun - flrömte ‚von ihren $ippen das gottfelige 
Geheimniß: Gore ift. offenbaree im Fleiſche, gerechte 
fertige im Geifte, erfdjienen den Engeln, geprebigt ben 
Heiden, geglaubt von der Welt, aufgenommen in Herr⸗ 
lichkeit. Gelobet ſey Gott und der Vater unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, der uns nach ſeiner großen Barmherzigkeit 


— 
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miebergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung, burch 
die Auferftehung Jeſu Chriſti von den Todten, zu einem 
"unvergänglichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe, 
das behalten wird im Himmel! Nun drangen fie allent« 
halben auf Glauben, und immer wieder auf Glauben, 
um die Menfchen zu Chriſto zu führen; denn fo du mie 
deinem Munde befenneft Jeſum, daß er ber Herr fey, 
und glaubeft in deinem Herzen, daß ihn Gott von den 
Tobten auferwecket bat, fo wirft du felig, bat Paulus 
gefehrieben. Wie aber der Herr den Juͤngern feine Vers 
heißung erfüllt hat und in Galilaͤa erſchienen iſt, da⸗ 
mit er ſie fuͤr alle Zeiten und Umſtaͤnde wider den Unglau⸗ 
ben wappnete: alſo gilt dieß noch heute von uns. Noch 
leben wir im galilaͤiſchen Sande des Reiches Gottes, in 
das der Erlöfer vor achtzehnhundere Jahren gefommen 
A, um die Finfterniß mie feinem Lichte zu “erhellen; 
noch find wir nicht in der heiligen Stadt Gottes, in 
dem himmliſchen Jeruſalem, welches uns verheißen iſt. 
Aber mitten unter uns iſt der Helland erfchienen, vor 
ung zieht er mit der Prebige des Glaubens her; in uns 
will er wohnen, um uns gläubig und im Glauben felig | 
zu machen, - Wir fönnen ihn fehen im Geiſte, wir kön 
nen ihn hören, wenn er redet, wir Eönnen ihn verftehen, 
wenn wir glauben; wir fönnen Alles im Leben und im 
Tode erlangen, wenn wir bei ihm bleiben. 

O bleibet bei ihm, m. $., behaltet ihn in eurer Miete, 
feyd feine treuen “jünger, — er den Weg in der 
Welt zeigt! Nur dazu wird euch der Auferſtandene 
gepredigt, daß öde in ‚einem neuen Leben d. i. nur im 

Ee 
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Glauben an den, der euch durch feinen Tod vom ewigen 
Tode errettet hat, nur in ber Liebe zu dem, der aus 
$iebe fir euch geftorben ift, und in der Hoffnung auf 
den wandelt, ohne welchen ihr emig verloren waͤret. 
Nur deßhalb murden die Apoftel in alle Länder und 
über alle Meere gefender, damit die Menſchen vom 
Grabe der Sünde und des Todes auferfländen, und im 
Vorgenuſſe der Himmelsfeligkeit ihr kummervolles Erden« 
leben erheiterten; nur dazu wurden allenchalben chrifts 
liche Gemeinden gegründee, Tempel und Altäre erbaur, 
Erwachfene und Kinder in der beilfamen $ehre Jeſu un« 
terwiefen, damit Chriftus fie erfüllte und Chriſti Reich 
mitten in dem Elend der Sünde feine Segnungen ver⸗ 
breitete. Je mehr wir Chriſti Jünger zu beißen würdig 
find, defto mehr verfiehen wir den Zweck der Aufer- 
fiehung Jeſu, defto deutlicher fühlen wir feine befeligenve 
Nähe, 
Und ſie giengen fhnell heraus, und 
flohen von dem Grabe; denn es war fie Zit— 
tern und Entfegen angefommen, und fagten 
Niemand Nichts; denn fie fürdhteten fid, 
Die überrafchende Nachricht von dem auferftandenen 
Erlöfer machte einen fichtbar tiefen Eindruck- auf jene 
Weiber. . Ein Eiche aus der Höhe durchdrang ihre Herz 
zen; ein heiliger Schauer, daß Gott ſich offenbart habe, 
durchbebte fie, der Glaube an den göttlichen Heiland 
und die frohe. Gewißheit der eigenen Unſterblichkeit durch) 
die Gnade des $ebensfürften erfüllte fie fo wunderbar, 
daß fie ſchweigend die heilige Stätte verließen und außer 
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den Juͤngern Niemand etwas ſagten, aus Furcht vor 
den Juden. Noch wagten ſelbſt die Juͤnger nicht ihren 
Glauben frei und offen zu bekennen; noch bedrohte ſie 
von-allen Seiten die Rachgier des hohen Raths. Erſt 
nachdem die letzte Verklaͤrung, die Erhoͤhung des Hei— 
lands zur rechten Hand Gottes erfolgt war, erſt dann 
hielt kein Spott und kelne Marter die Glaͤubigen ab; 
ſie giengen aus und predigten an allen Orten. Und der 
Herr wirkte mit ihnen und bekraͤſtigte das Wort durch 
mitfolgende Zeichen. 


Anders iſt es heute bei uns. Wie viele Ungläus 
bige auch die Chriftenheie zähle, und wie ſehr die Pres 
digt von Chrifto noch Taufenden ein Aergerniß und elne 
Thorheit ift, doch werden wir nicht von heidnifchen oder 
jüdifhen Feinden verfolgt; mir begehen das Dfterfeft 
mit freubiger Ruͤhrung und ‘ohne Furcht vor aͤußerem 
Drucke; wir befennen laut den Gefreuzigten und Auf- 
erftandenen, mie es Chriften ziemt; wir wollen nur in 
Seinem Namen felig werden; wir wollen nur Ihn in 
uns aufnehmen, und Altes in ung töden, mas wider 
ihn iſt. Diefen Weg haben wir betreten, diefe Wahr: 
heit erfahren wir täglicd) mehr an uns zu unferm Trofte; 
diefes Leben ift uns mehr als aller Flitter diefer Welt 
werth. O daß dieß unfer Aller Beduͤrſniß am Ofter- 
fefte wäre! Aber Manche unter euch werden nicht bel» 
flimmen, weil ihnen die Welt lieber ift, als Gott, 
Manche werden ſich minden und drehen, bis fie einen 
Ausweg - gefunden haben, ohne geradezu ſich wider 

Gea 
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Chriſtum zu befennen. Ah, daß diefe ber Herr felbft 
ergriffe, ad, daß ihnen die Augen fich öffneten und das 
Wort Pauli ihre Herzen erfchütterte: Chriſtus ift für 
Alle geftorben, auf daß die, fo da leben, hinfort niche 
ihren felbft leben, fonbern ‘dem, der für fie geftorben 
und auferftanden if, Oder das Wort Petri: Herr! 
wohin follen wir geben? Du haft Worte des ewigen 
$ebens ; und wir haben geglaubt und erfannt, daß du 
biſt Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes. Ja, 
mehre in uns den Glauben, hochgelobter Erloͤſer, damit 
wir dein eigen werden und mit dir verbunden wie Reben 
mit dem Weinſtock vlele Frucht tragen zu deiner Ehre. 
Du biſt auferſtanden und willſt, daß Keiner von uns im 
Grabe der Suͤnden bleibe, ſondern in dir lebe und volle 
Seligkeit genieße, Ad, fo hilf uns mie deinem heill⸗ 
gen Geifte, der in allen Heilsbegierigen Fräftig wir⸗ 
fet, wir wollen den Gnadenweg nie mehr verlaffen, 
ſondern die treu bleiben bis in den Tod. Mun 
der Auferftandene, der mehr thun kann, als wir bitten 
und verftehen, fey mit euch Allen. Amen, 
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\ Ni Siebe Gottes des Waters, die Önade unfers Herrn 

Jeſu Chriſti und die Gemeinfchaft des heiligen Geiftes 

fey mit ung Allen.» Amen, 

Daß die Apoſtel des Herrn a; rechefchaffene 
und mwahrheitsliebende Männer geweſen find, wagen felbft 
ihre Feinde nicht zu beftreiten; aber dennoch wollen Viele 
diefen erften Zeugen des Evangeliums nicht denjenigen 
Grad des Vertrauens fchenfen, welchen fie verdienen 
und erlangen müffen, menn ihre Lehren uns zum Segen 
gereichen follen. Sie wollen einen Unterfc)ied in den 
Sehrfägen des Herrn und der Apoftel finden; fie wollen 
die Görtlichfeit und unergründlihe Weisheit Jeſu unan« 
getaftet laffen, aber daß die Apoftel den Erlöfer unrichtig 
verſtanden, daß fie eine oft getrübte Wahrheit in 
ihren Auslegungen überliefert, daß fie von ihrem Ju— 
denthume oder Heidenthume Manches beigemifche haben, 
das wollen fie mit allem Ernft behaupten. Wenn fic) 
nun aber- zeigen läßt, daß nicht der gerihgfte Wider« 
ftreit in den Ausfprüchen Jeſu und der Apoftel zu finden 
ift, wenn der göttliche Lehrer der Wahrheit Worforge 
getroffen hat, daß die Apoftel erleuchtete und untrügliche 
gehrer der Wahrheit wurden, wenn eine tiefere Erfennt« 
niß der apoftolifchen Schriften zur lebendigen Ueberzeugung 
führt, daß das unverfälfchte Gorteswort aus ihrem Munde 
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fam, menn ihre Schriften zur genauern Erkenntniß Jeſu 
und feines Erlöfungswerfes unleugbar anleiten „wenn 
unſer ſrommes Gefuͤhl mit der Erſahrung von Millionen 
Glaͤubigen übereinflimmt: — wie, m. $, auch dann 
mollten wir den Apofteln nur mie Mißtrauen folgen? 
Sehet, dazu iſt der heutige Sonntag in der hriftlichen 
Kirche verordnet, daß ihr den Werth der erfien Ver— 
fündiger des Evangeliums dankbar anerfennet: dazu bitte 
ich heute um: eure andächtige Aufmerkſamkeit, damit ihr 
Alte hinankommet zu einerlei Glauben und Erfenntniß 
des Sohnes Gottes. 

Segne denn unfere Andacht, Hart Jeſu, der du 
deine Juͤnger auch uns zu $ehrern verordnet haſt. Du 
haft dich den Apofteln als den Fuͤrſten des Lebens ges 
zeigt, o Hilf, daß auch wir in dir leben und dem Tode 
niche mehr zur Beute werden. Du haft deine Apoftel 
in alle Welt ausgefenbet, bamit fie Gemeinden zu dei⸗ 
ner Ehre fammelten; o Hilf, daß auch wir zu ber gläus 
bigen Gemeinde gehören, die did als ihren einzigen 
Zroft im $eben und Tode anbeter. Du haft deine Apo- 
ſtel vor Kleinglauben behuͤtet und ihnen den Beiligen 
Geift verliehen, damit fie allezeit im Geiſte wandelten 
und im Glauben fich felig fühlten. O mehre auch un 
fern Glauben, gieb auch uns deinen heiligen Geift, und 
laß Ihn nimmer aus unferer Geele weichen. Amen. 


Evangel. Joh. 20, 19—31. 
Am Abend, aber defjelbigen Sabbathers, da die Jünger 
verfammelt und die Thüren "verfchloffen waren, aus 
Furcht vor dem Juden, kam Jeſus und trat mitten . 
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ein und fpricht zu ihnen: Friede fey mit euch. Und 
ald er das fagte, zeigte er ihnen die Hände, und 
feine Seite; da wurden die Sünger froh, daß‘ fie 
den Herrn fahen. Da ſprach Jeſus abermals zu ihnen: 
Friede fey mit euch. Gleichwie mic, der Vater gez 
fandt hat, fo fende ich euch. Und da er das fagte, 
blies er fie an und fyricht zu, ihnen: nehmer bin 
den heiligen Geiſt. Welchen ihr die Suͤnden erlaffet, 
denen find fie erlaffen, und welchen ihr fie behaltet, 
denen. find fie behalten. Thomas aber, der Zwoͤlfen 
einer, der da heißer Zwilling, war nicht bei ihnen, 
da Jeſus fam. Da fagten die andern Jünger zu ihm: 
wir haben den Herrn gejehen. Er aber ſprach zu 
ihnen: es fey dent, daß ich in feinen Händen fehe 
die Nägelmahle und lege meinen Finger in die Nägel: 
mahle, und lege meine Hand in feine Seite, will 
ich's nicht glauben. Und über adıt Tage waren aber: 
mals feine Sänger drinnen, und Thomas, mit ihnen. 
Kommt Jeſus, da die Thuͤren verfchloffen waren) 
und tritt mitten ein und fpricht : Friede. fey. mit euch. 
Darnach fpricht er zu Thoma: reiche Deiner Fürger 
her und fiehe meine Hände, und reiche deine Hand 
ber und lege fie in meine Seite, und ſey nichf uns 
gläubig, fondern gläubig. Thomas antwortete und 
ſprach zu ihm: mein Herr und mein Gott. Jeſus 
ſpricht zu ihm: dieweil du mich gefehen haft, fo glaus 
beft du. Celig find, die nicht fehen und doch glau— 
ben. Auch viele andere Zeichen that Jeſus vor feinen 
Süngern, die nicht gefchrieben find in diefem Buch. 
Diefe aber find gefchrieben, daß ihr glaubet, Jeſus 
fey Chrit, der Sohn Gotted, und daß ihr durch ben 
Slauben das Leben habt in feinem Namen. 


Der vorgelefene Abſchnitt verſetzt uns in die Zeit, 
wo der auſerſtandene Heiland feinen Juͤngern zu wieder· 
holten Malen erſchien, um ihren Glauben zu ftärfen 


40 Am Sonntage Duafimodogeniti.' 


und feine fihtbare Kirche durch fie gründen zu laſſen. 

Denn er bedurfte treuer Werfündiger der Wahrheit, Die 

unbefümmert um das $ob oder den Tadel der Menfchen 

frelmuͤthig und, lauter die Wahrheit. befannten. Wir 

wollen nun nad) Anleitung unfers ——— die 

Frage loͤſen: 

Wie Jeſus unſer Herr ſeine Juͤnger zu — 
Apoſtelberufe ausgeruͤſtet hat? 

1) Er beſtaͤtigte ihnen feine Auferſtehung; 

2) er ſendete fie als feine Boten; 

3) er verwahrte fie gegen Kleinglauben, 


J. 

Jeſus beſtaͤtigte feinen Juͤngern bie erfolgte Aufer⸗ 
ſtehung, von der Marla Magdalena und ihre DBeglei- 
terinnen bereits Kunde gegeben haben, und dieſe Be— 
ftätigung war deßhalb für die Apoftel fo wichtig, weil 
fie fih mit eigenen Augen und Ohren, ja mit Händen 
von ber Auferfiehung des Herrn überzeugten, und 
um fo gemiffer und freubiger feine Lehren annehmen 
und ausbreiten Fonnten. | 

Am Abend aber deffelbigen erfien Wo— 
hentags, da bie Juͤnger verfammele und 
die Thüren verfchloffen waren, aus Furcht 
vor ben Juden, kam Jeſus und trat mitten 
ein und fprihe zu ihnen: Friede fey mit 
euch! Die Jünger Hatten fih vor den Feinden des 
Gekreuzigten zurückgezogen, bei verfchloffenen Thuͤren 
‚Ihre Zufammenkunfe zur Belebung ihres Glaubens und 


Am Sonntage Auafimodogeniti. 441 


ihrer Lebe gehalten und nad) dem Bilde ihres Herrn 
ſich verbrüdert. Denn wo gemeinfame North von außen 
beſtuͤrmt, da iſt auch gemeinfamer Widerftand da, und 
wo bdiefer fehle, da ift, wie es Chriften ziemt, eine 
gemeinfame Geduld, eine gegenfeltige Thellnahme und 
Tröftung die erfreuliche Folge des allgemeinen Elends. 
So wenig es recht ift, ohne Noch fih in Gefahr zu 
begeben, und Gore felbft zu verfuchen, ob er dem Ue- 
bermuͤthigen helfe: fo wenig ift es chriſtlich, bei gefen- 
derer Gefahr den. Muth zu verlieren, einander zu ver- 
loffen, dem Bruder die brüderliche Liebe zu verfagen, 
und aus engherzigen Nückfihten das Vertrauen auf Got⸗ 
tes verborgene Seitung ſchwinden zu laſſen. Hier gile 
es eine entfchloffene Thätigkeit im demüchigen Blick auf 
Gottes Baterforge. Dann aber wird Alles gut geben; 
der Herr verläßt bie Seinen nie. So maren bie Apo- 
ftel; ihre Noth führte fie häufig zufammen; ihre gemein 
fame Schwachheit fand Troft und Stärfung im ge 
meinfamen Gebete, und deßhalb erfchien der Herr, der 
diefe ſchwachen Werkzeuge zu feinen fräftigen Apofteln 
erforen hatte, in ihrer Mitte, ohne daß fie ahnen Eonn« 
ten, mie er zu ihnen gefommen fey. Allein der, wel— 
cher bei den Seinigen bleibe bis an der Welt Ende, 
und beftändig unter uns ift, wenn mir in feinem Namen 
verfammelt find — ber bedurfte nur feines göttlichen 
Willens und er fiand alsbald im Kreife der Juͤnger, 
erfennbar und mehrend ihre Glaubensfraft. Sein Ruf: 
Friede fey mit euch — ſchlug alle Furt, allen 
Zweifel, allen Kleinglauben der jünger nieder, erfüllte 
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die geängfilgten Herzen mit neuem Muth, mit froher 
Gewißheit und dem entfchledenften Slauben. Daß aber 
Sefus, obſchon nicht mehr den leiblichen Augen erfenn 
‚bar, doch im Geiſte durdy den Glauben auch euch nahe 
treten, und ducch bie Predigt des Evangeliums oder fein 
heiliges Abendmahl oder im kindlichen Gebete mit euch 
reden will; daß er auf euer Rufen auch an eure ge 
ängftigten und zerfchlagenen Herzen Elopft, und ihr fein 
Kiopfen, feine Stimme, feine Friedensworte weislich 
höre, wenn ihr glaubee — das, m. Br., iſt Fein lee— 
rer Traum, fondern eine fellge Erfahrung aller Gläubi- 
gen in allen Jahrhunderten gemwefen, und wohl. aud) 
euch, wenn ihr mir in euren Herzen antwortet: auch 
id babe das an mir erfahren; aud) ich fühlte mid) nur 
durch. Chriftum erleuchtet und gebeffere, geftärkt, bes 
ruhige, felbft wenn ſchwere Leiden auf mid) druͤckten, 
ober die Sünde mid) in ihren Abgrund gezogen, ober 
wenn des Todes Schredniffe mich umlagert hatten. 
Und als er das gefagt, zeigte er ihnen 
feine Hände und feine Seite, alfo nicht einen 
andern Körper, fondern wie es fchien denfelben, den 
Sefus im Erdenleben befeffen hatte. Sein Leib hat die. 
Verweſung nicht gefehen, prebigte nachmals Petrus in 
Serufalem; auch Fennte Jeſus nad) feiner Auferftehung 
noch) eſſen und trinken; feine Wunden waren ein unwi⸗ 
derfprechliches Merfmal, daß der Erfdrienene wirflid) 
der gefreuzigte Jeſus fey, und doch ruht ein Geheim⸗ 
niß auf dem wunderbaren Kommen und Verſchwinden 
tes Hellandes, doch mar er niche mehr wie vorher Im 
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- längeren meufchlichen Umgang, doc) murden öfters die 
Augen der Jünger gehalten, daß fie den Herrn nicht 
erkannten, doch ertheilte er Feine neuen Auffchlüffe über 
das Reich Gottes, fordern fein vierzigtägiges Verwei— 
len auf Erben diente nur zur Befräftigung feiner gegebe« 
nen Wahrheit, zur Ausrüftung feiner freudigen Zeugen 
und zur Vorbereitung für die Gründung der fichtbaren 
Kirche, 

Aber verherrliche war bereits der Leib Jeſu; zu 
ber himmfifchen Unvergänglichfeite mar derſelbe durch 
Gottes Allmacht erhoben, zwar ähnlih dem irdifchen 
Leibe, auch noch irdifcher Bebürfniffe fähig, . aber doch 
munderbar den Juͤngern, daher fie vor dem verherrlich- 
ten Gottesſohne auf die Fuͤſſe nieder fielen ‚ tole — 
berichtet. 

Da wurden die Juͤnger froh, daß ſie 
den Herrn ſahen. Sle wurden froh, daß der Ges 
tödete lebe, daß Gott wunderbar den Todten erweckt habe, 
und Alles, was ber Herr gefagt, Ja und Amen fey. 
Sie erkannten nun nicht blos den Lehrer, den Meiiter, 
den Ärdifchen Retter Iſraels, fondern ihr Herr und Koͤ— 
nig, der menfchgewordene Gottesfohn, der Verföhner der 
ganzen Welt. trat mit feinem edleren Leibe, und doch mie 
den Wunden, als den Merkmalen ber vollendeten Vers 
föhnung, vor ihre Augen, und eine heilige Freude vers 
trieb die Finfterniß, welche über ihrem Geifte feit der 
Sterbeftunde des Herrn gelagert war. Ya, das Ges 
heimniß der Auferftehung ihres eigenen Leibes, die Mög- 
lidjfeit, aus dem gebrechlichen, verweslichen, irdiſchen Körs 
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per einen ebleren, unverwesliden, himmliſchen $eib zu 
gewinnen, und mit diefem in der höhern, unfichtbaren 
Welt für ewige Zeiten umkleidet fortzuleben, entwickelte 
fi) auf einmal dem ſchwachen Werftande, und wie ber 
‚ fündige Geift des Menfchen durch die Gnade des geftor. 
benen Erlöfers entfündige und vor Gott gerechtfertigt war, 
fo ahneten fie, wie felbjt ihr fündiger Leib durch den aufs 
erftandenen Helland zum Keime des fündlofen, himmli⸗ 
Shen Lelbes werden könne, O fo preifet mit mir den 
Hein, der die Auferſtehung und das Leben ift, den 
allmaͤchtigen Exlöfer, der die Schlüffel der Hölle und. 
des Todes befißt, den ewigen Richter, in welchem mir 
Alle wieder lebendig werden follen, und freuet euch, daß 
diefer Lelb der Sünde und bes Todes euch nicht in die 
Ewigkeit folge; Fleifh und Blut können nicht das Keich 
Gottes ererben, noch wird das Verwesliche anziehen das 
Unverweslihe. Gott aber giebt, ſchreibt der Apoftel, 
einem Jeglichen von feinem Samen ben eigenen Leib. 


II. 


Ein Mittel Haben wir erkannt, das bie Juͤnger 
- bes Herrn zu ihrem Apoftelberufe tuͤchtig gemacht hat. 
Sie waren von der Auferftehung Jeſu überzeugt worden. 
Nun aber, nachdem fie an Leib und Seele beruhigt, 
‚ und von allen flörenden Zmeifeln erlöft waren, fendete 
fie aud) der Herr als die Boten des Himmelreiches aus. 

Da fprah Jeſus abermals zu ihnen: 
Sriede fey mit euch! Gleichwie mid der 
Vater gefendet bat, fo fende id euch. Mic 
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dem himmllſchen Frieden begluͤckt follen bie Jünger Jeſu 
fein Werf auf Erden fortfegen, und das Reich Gottes : 
mitten im Elend der Sünde herrfchend machen. Damit 
erfüllten fie die Bitte, welche Jeſus in feinem legten 
Gebete Gott vorgetragen hat: Heilige fie in deiner Wahr- 
heit; dein Wort ift Wahrheit. Gleichwie du mic) gen 
fande haft in die Welt, fo fende ich fie auch in die Welt. 
Ich heilige mich felbft für fie, auf daß auch fie geheilige 
feyen in der Wahrheit. — 

Wie Jeſus in Gottes. Namen auf Erden lehrte 
und wirkte, alfo follen bie Juͤnger in Jeſu Namen eh. 
ren und wirken. Jeſu Wahrheit follen fie predigen, in 
Jeſu Namen follen fie kaufen, zu Jeſu follen fie, die 
Gläubigen führen. Und das haben auch die treuen 
Sünger gethan; fie haben niche ihre Wahrheit, ihre 
Anfichten und Meinungen, oder die Irrthuͤmer jüdifcher 
und heidniſcher Lehrer verbreitet, nicht nach ihrem 
Namen Gemeinden gegruͤndet, nicht im ungeiſtlichen 
Hochmuth und Unglauben ein boͤſes Beiſpiel gegeben. 
Der Herr war ihr Licht, ihre Kraft, ihr Troſt, ihr 
Ziel; zum Herrn wieſen ſie alle bußfertigen Suͤnder hin, 
vor ihm lagen fie ſelbſt auf den Knieen in allen ihren 
Gebeten. Darum legten fie aber auch einen feften Grund, 
den Feine Mache der Welt erfchüttern Fonnte; darum ers 
leuchtete, befferte und beruhigte ihr Wort alle Chriften, 
die feit achtzehnhundert Jahren nicht trügerlfche, fondern 
ewige Wahrheit begehrten; darum fehnte ſich jedes chriſt⸗ 
liche Herz immer von Neuem nad) der apoftolifchen 
Speife, um en Hunger zu flillen. Sollte das nicht 
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aud) bei euch, m. $., der Fall feyn, die ihr fo auf, 
merffom und Iernbeglerig unfere Tempel füllet, nicht um 
Menſchenwort, fondern um Gottes Wort in feiner Eins 
falt und Wahrheit zu hören? a, ihr befennet mit 
mir, daß einen andern Grund Niemand legen Fann, 
außer dem, der gelegt iſt, welcher ift Ehriftus. Darum - 
ſeyd ihr nicht mehr Gäfte und Fremblinge, fondern 
Buͤrger mit den Heiligen und Gottes Hausgenoffen, er« 
bauet auf dem Grund der Apoftel und Propheten, da 
Jeſus Chriſtus der Eckſtein if. 

Und da er das geſagt hatte, blies er ſie 
an und ſpricht zu ihnen: nehmet hin den 
heiligen Geiſt; welchen ihr die Suͤnden er— 
laſſet, denen find fie erlaſſen, und welchen 
Ähr fie behaltet, denen find fie bepalten. 

Ohne den heiligen Geift hätte die chriftliche Kirche 
nicht von den Apofteln gegründet und befeflige werben 
fönnen; ohne ihn würde fie auch Heute nicht beſtehen. 
Der menſchliche Geiſt, der von Natur aus verfinſtert 
und entfremdet vom Leben in Gott iſt, mußte eine Lei⸗— 
fung, Stärfung und $äuterung erhalten, und das Fonnte 
nur durch Gottes Gnade gefchehen. Wer fid) allein 
gehen laͤßt, er fey auch noch ſo verſtaͤndig und gelehrt, 
der wird unſehlbar in Widerſtreit mit Gott gerathen, 
sole es die Geſchichte aller Menſchen aller Jahrhunderte 
beweiſt; Hochmuth tritt an die Stelle der kindlichen 
Demuth vor Gott; Nebel und Finſterniß verdrängen 
oder entſtellen das himmliſche Geiſteslicht, das in uns 
durch die Gnade leuchtet; der ſelbſtſuͤchtige Wille zieht 


— 
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in eine Menge Sergänge hinein; und fo gefchieht es, 
daß man die Wahrheit niche mehr höre, und wenn man 
fie Höre, fie niche verfteht, Dagegen die Apoftel und 
durch fie alle getreuen Bekenner Jeſu zu verwahren, 
ſandte Jeſus den heiligen Geiſt. Lange vor ſeinem Tode 
kuͤndigte er den glaubensſchwachen Juͤngern dieſe Gnade 
an. Wenn aber jener, der Geiſt der Wahrheit, kom⸗ 
men wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten, Ders 
felbige wird euch verflären; denn von dem Meinigen wird 
er es nehmen und euch verfündigen. Mon bem heiligen 
Geifte erleuchtet verftanden die Juͤnger den ganzen Er⸗ 
löfungsplan, und wurden fähig, die Lehrer anderer Bruͤ⸗ 
der zu werden. Denn nur derjenige, der felbft weiß, 
mas er will, und die tiefen $ehren des Herrn nad) dem 
Mae feiner Kraft in aller Demuth ergründet har, iſt 
im Stande, Andern Elar zu werden und feine Brüder 
zur Klarheit des Geiftes zu bringen. Um aber felbft 
Elar zu fehen, genüge im Chriſtenthum die eigene Weis- 
heit nicht, fondern der Geift Gottes muß uns mit fels 
nem Lichte erleuchten. | 

Weil aber die jünger den Herrn auch lieb hatten, 
fo prebigten fie nicht blos klar und verftändlich, fondern 
auch warm und gewaltig, wie ihr Herr geredet hat; - 
und weil das Reich Gottes auch dem roheften Unglauben 
enfgegentreten follte, fo rüftete der Herr die vom hellis 
gen Geifte getriebenen Ssünger noch mit befonderer Wun⸗ 
derfraft aus, fo daß nur unnafürliche Bosheit, aber niche 
natürliche Blindheit fortan dem Chriſtenthume feindlid) 
gegenüber ſtand. So lange der Menfchenfohn bei den 


a8 Am Sonntage Duafimobogeniti. 


Juͤngern auf Erben lebte, beburften fie aller diefer Er⸗ 
leuchtung und Stärfung nicht; der Here felbft wirkte 
ftart ihrer. Auch hätten fie den Zufammenhang des Ers 
loͤſungsplans vor dem Tode Jeſu nicht durchſchaut, weil 
erft mit dem Tode und der Auferftehung die Schlüffel 
des Tobes und Lebens ihnen fihtbar wurden. Als aber 
nach der Auferftehung der Geift der Juͤnger heller und 
heller fah, nachdachte, forfchre und ermog, — ba gab 
ihnen ber. Erbarmer den heiligen Geift, vorerft mit 
Maß, um die erweckten Geifter für das göttliche Licht 
zu erftarfen, dann aber in reichlicher Fülle am Pfingft« 
feft, well der Herr für immer ihren leiblichen Augen 
entſchwunden, und ihre gläubige Seele für die volle Er. 
kenntniß Gottes, fo weit fie nämlich dem gläubigen Men« 
fchen möglich und heilſam iſt, gereift war. Und biefer 
heilige Geiſt wirft noch heute unter uns, meine Brüder. 
Im offenbaren Worte bar er fihtbare Geftalt angenom« 
men; im gläubigen Herzen merken wir fein Ziehen und 
Wirken; in der Predigt des Evangeliums hören wir feine 
allgemein verftändlihe Sprache; je mehr wir aus ber 
Wahrheit find, je Hungriger wir nach dem $ebensbrobe 
trachten, deſto flärfer wird er uns verliehen, deſto ge« 
mwaltiger ift feine Kraft an unferer Seele. Abet diefen 
Geift der Wahrheit, fprach der Erlöfer, kann die Welt, 
d. i. die ungläubige Menge, nicht empfahen; denn fie 
fiehee ihn niche und Fennet ihn nicht; Ihr aber kennet ihn, 
denn er bleibee bei euch, und wird in euch feyn. 
Welchen ihr die Sünden erlaffee, fuhr 
ber Herr fort, denen find fie erlaffen; unb wel- - 
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hen ihr fie behalter, denen find fie behalten, 
Vermoͤge der gefchehenen Erlöfung waren die Apoftel im 
Stande, in Jeſu Namen Sünden zu vergeben, da 
alle Sünde am Kreuze ihr Löfegeld gefunden . hatte, 
Der, welcher nie eine Sünde begangen, war auch bes 
Todes nicht ſchuldig; daß ihn aber dennoch Gott ſterben 
ließ, waͤre ohne einen hoͤhern Zweck eine Ungerechtigkeit, 
aͤrger als alle Ungerechtigkeit in der Welt geweſen, wurde 
aber eben dadurch ein außerordentlicher Segen für ung, 
ja unfer einziges Heil, weil ein gerechter Gore es that 
und Jeſus diefen Tod freiwillig übernahm, um den ge« 
rechten Fluch des Gefeges durch feinen unverfchuldeten 
Tod in ſich felbft zu vernichten. Nun ſprach das Gefeg, 
das bisher mit blutigen Zügen das Todesurtheil für je— 
den Sünder enthielt, dieſem Tobesurtheile felbft den 
Tod, weil der einzige Gerechte und Schuldloſe geftorben 
war, und gereinigt von dem blutigen Urtheil ſteht fortan 
das heilige Gefeg Gottes neben der verföhnenden Gnade, 
Um diefer Gnade willen werden alle Sünden den Gläu« 
bigen erlaffen, getilge, und verziehen; . wer diefe Gnade 
im Glauben ergreift, ber ift den Seligen beigezähle oder 
dem find feine Sünden erlaffen;. wer nicht glaubt, dem 
bleiben feine Sünden, eben deßwegen, weil er nicht glaubt 
und fein Tilgungsmittel feiner großen Schuld kennt. 
Soll id) euh, m. L.,, noch ermahnen, die Gnade Im 
Glauben zu ergreifen, da eure Welsheit, eure Tugend, 
eure Ruhe, eure Seligfelt nur vom Frieden mit Gore 

abhänge? ft es nicht ein unendlicher Troft, feiner | 
Enden ledig zu ſeyn, und nun freudig die Gnaden⸗ 


—— 
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firaße als ein fremmer, demuͤthiger, rechtſchaffener, liebes 
voller Chriſt zu pilgern? Wäre es nicht ein entfeglicher 
Wahnfınn, die Finfterniß dem Licht, die Sündenqual 
ber Gemwiffensruhe, ein Safterleben dem fellgen $eben in 
Gore vorzuziehen? Und follte man es glauben, daß 
diefe Unglüclichen, die den Troft aus dem Worte vom 
Kreuze verfhmähen, In ihrer Blindheit etwas Göttliches 
zu fehen meinen, ihrer Geiſtesleere und Suͤndenbuͤrde, 
obſchon fie mühfellg fich fortfchleppen, auf eine herzzer⸗ 
veißende Are fich freuen, Andern ihr Elend anpreifen, 
und Sünde auf Sünde, Tob auf Tod fi) häufen, ohne 
Ihre Thorheit und Ihr Unrecht zu ahnen? 


III. 


Um die Apoſtel zu ihrem Berufe tuͤchtig zu machen, 
war es aber dem Herrn nicht genug, ſeine Auferſtehung und 
unſere vollguͤltige Erloͤſung zu beſtaͤtigen, und die Juͤnger, 
geweiht mit dem heiligen Gelſte und ber Kraft, Sünden 
zu vergeben, in die Welt zu fenden, auch gegen jeden 

Kleinglauben verwahrte er fie durch feine Erfchelnung. 


Thomas aber, ber Zmwölfen einer, ber 
da heiße Zwilling, war nidhe bei ihnen, ba 
Sefus fam. Da fagten die andern Juͤnger 
zu ibm: wir haben den Herrn gefehen. Er 
aber ſprach zu ihnen: es fey denn, daß id 
in feinen Händen fehe die Nägelmaple, unb 
lege meinen Singer in die-Nägelmaple, und 
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lege meine Hand in feine Selten will ich 
es nicht glauben. 


So ſehr ſich Thomas in dieſen Worten gegen dle 
Bruͤder, welche den Herrn geſehen hatten, ereiferte, 
fo iſt er doch nicht den Ungläubigen beizuzaͤhlen; er mar 
vielmehr ein entſchiedener Freund des Erloͤſers, und mie 
Petrus voll Eifers und Liebe, aber auch bald verzagt und 
Eleingläubig. Um diefer Schwachheit willen nahm ſich 
Jeſus der beiden Juͤnger beſonders an; denn waren fie 
in ihrem Glauben erſtarkt, fo trieb fie ihre Liebe zu 
den Heiland zu defto freudigerem Wirken für das Reich 
Gottes an. So unrecht alfo auch Thomas den andern 


Juͤngern that, daß er ihrem einflimmigen Zeugniß nicht | 


glauben wollte, fo iſt er dennoch niche weniger liebens— 
würdig, Mußte ja der Herr aud) den andern Juͤngern 
feine Hände und Seite zeigen, damit fie froh wurden, 
wie wir vorhin gehört haben; mar es ja ſchmerzlich für 
Thomas, als der Einzige von der Gnade, den aufer« 
ſtandenen Meifter zu fehen, ausgefchloffen zu feyn! Doch 
wir rechefertigen ihm nicht, da es ihm an ber.geiftlichen 
Demuth gebrach. | 


Und über acht Tage waren abermals 
feine Jünger drinnen, und Thomas mit ih— 
nen, Komme Jeſus, da die Thüren verfhlof 
fen waren, und tritt mitten ein und fpridt: 
Sriede fey mit euh! Darnach fpridt er zu 
Thomas: reiche deinen Singer ber, und ſie he 

öf> 
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meine Hände; und reiche beine Hand her, 
und lege fie in meine Seite; unb fey nice 
ungtäubig, fondern gläubig. Wunderbar tritt 
‚Sefus ein, um den Fleingläubigen Jünger vor der göfte 
lichen Allmacht zu demürhigen; munberbar wendet er 
ſich nad) dem Friedensfuß fogleich an den Jünger, deffen 
orte er in der unfihebaren Ferne gehört, deflen Ges 
danken er durchſpaͤht hatte; feinen verherrlichten Leib 
läße er von dem Kleingläublgen, ber bereits innerlich 
überzeugt und gedemürhige war, befühlen, und feine 
ergreifende Anrede fchliege er mie den Worten: ſey 
nicht ungläubig , fondern gläubig, um dem reumuͤthigen 
Juͤnger zu zeigen, wie auch der Kleinglaube Gott 
nicht genüge, fondern was nicht voller, lebendiger Glaube 
ift, dem Unglauben beigezählt werden müffe O mer— 
fee dieß, m. Br.! Wir dürfen nicht halb, nicht mit 
dem Herzen oder Verſtande allein dem Herrn angehören; 
Alles, was in und an uns iſt, Leib und Seele, foll 
des Herrn vol feyn; nur der Glaube mache felig, aber 
der Kleinglaube iſt oft nur Halbglaube, der näher dem 
Unglauben als dem Glauben ſteht. 


Da antwortete Thomas und fprah zu im: 
Mein Herr und mein Bote! Test war der Ne 
"bel des Unglaubens vertrieben; frei fehaute der jünger 
bie Eu und Goͤttlichkeit Jeſu, zu ihm war der 
Gedemürhigte gezogen; ein ftarker, wahrhaſtiger Glaube, 
ber die Gottheit des Erlöfers befannte, durchſtroͤmte fein 
erfchüttertes Herz. Weil aber der Glaube des Yüngers 
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erſt nach dem ſichtbaren Erſchelnen des Herrn, erſt aus 
dem Gruß, ber Rede und den Wunden bes Erloͤſers 
entiprang, fo gab ihm Jeſus noch eine bedeutungsvolle 
Lehre: dieweil du mid gefeben haft, Thomas, 
fo glaubeft du. Selig find, die nie fehen 
und doc) glauben, Damit wollte der Herr fagen: 
Dielen ift das Sehen ber erfchlenenen Gnade unmöglich, 
- Dielen fogar unnuͤtz. Nicht die leiblichen Augen ver- 
mögen das Göttliche zu erfennen; dazu gehört ein ande 
rer Leib, der nicht der Sünde und dem Tode verfällt; _ 
darum iſt für die Menfchen, fo lange fie In dieſem Leibe 
auf der Erbe leben, ihr Inneres Slaubensauge allein zur 
Erfenneniß der ewigen Wahrheit gefhict. Die Sinne 
verwirren nicht felten ben richtigen Geiſtesblick; die Zwei⸗ 
fel fteigen um fo zahlreicher in der Seele auf, je offen. 
barer die Sinne erkennen und den Zufammenhang doch 
nicht finden; der Unglaube waͤchſt und mit ihm die innere 
Blindheit, je mehr der natürliche d. i. der Gnade ab» 
gewendete Menſch an das Geiftliche fich wagt. Darum 
felig find, die niche fehen und doch glauben;x denn fie 
fehen im Glauben, . dringen in die Geheimniffe Gottes 
burch des heiligen Geiftes Kraft immer tiefer‘ ein, ver- 
binden mit dem göttlihen Worte einen beflimmten DBe« 
gelff, hören aufmerffam und demuͤthig auf bie göttliche 
Stimme, die in ber heiligen Schrift rebet, werben 
mie gemehrter Gnade auch gemehre in der Klarheit ihres 
eigenen Geiftes. . Und darum find fie fellg Im Glauben ; 
ber Segen der chriſtlichen Wahrheit iſt bie] innere Zu- 
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filederheit, welche die Menfchen fonft nirgends als im 
farben an Ehriftum finden. Wer aber fhon hier im 
Glauben felig geworden, der waͤchſt auch dort in Ev 
ligkeit, wo ber Glaube in Schauen übergeht, Darum 
merfet euh, m. Br.: es iſt der Glaube eine gewiſſe 
Zuverfiht deß, das man hoffet, eine Weberzeugung von 
Dingen, die man nidt fieher. Noch iſt nicht erfchier 
nen, mas wie ſeyn werden, Wir wiffen aber, wenn es 
erſchelnen wird, dog wir Ihm gleich feyn werden, denn 
dann werben mir ihn fehen, wie er if. Wenn aber 
auch euch gefagt werden muß; fellg find, die nicht fehen 


und doch glauben, fo flüge fi) doch euer Glaube auf | 


eine beſtimmte Wahrheit, auf die Heilige Schrift, die 
ihr den Propheten und Apofteln verbanfer, In der eis 
ligen Schrift zielt aber Alles auf die Predige von Chriſto. 
Davon redeten und fehrieben alle Apoſtel; damit bewies 
fen fie, daß fie Diener des Evangeliums waren; barln 
finden wir den überzeugendften ‘Beweis, daß wir ihnen 
volles Vertrauen fchenken dürfen. Wir haben an Ihren 
Echriften eine unerfhöpflihe Quelle der Wahrheit und 

des Troftes; wir glauben ihren Worte, daß efus 
noch viele andere Zeichen vor feinen Juͤngern 
that, die nicht geſchrieben ſind in dieſem 
Buch; wir wiſſen aber auch, daß Johannes mit Wahr: 
heit berichte: dieſe Zeichen find gefchrieben, daß ihr 
glauber, Jeſus feyChrift, der Sohn Gottes, 
und daß. ihr durch den Glauben das $eben 
habt in feinem Namen. Darum ehren wir die 
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Apoftel als treue, wahrhaftige Zeugen des Herrn, barum 
glauben wir ihren Worten, die nicht ihre, fondern Jeſu 
orte find, und wir find gewiß, daß, menn wir fo, 
wie die Apoftel an Jeſum glauben, als den Sohn 
des “lebendigen Gottes, weder Tob noch Leben, weder 
Engel noch Fuͤrſtenthum, noch Gewalt, weder Öegen« 
wärtiges noch Zukuͤnftiges, weder Hohes noch Tiefes, 
noch irgend eine Creatur uns ſcheiden koͤnne von der 
Uebe Gottes, die in * Jeſu iſt, unſerm Herrn. 
Amen. 





Am Sonntage Mifericordias Domini 
1830, 
Denn ein Schaf verloren ift, 

Suchet e3 ein treuer Hirte, | 

Sefus, der und nie vergift, 

Suchet freulih das Verirrte, 

Und zeigt ihm die rechte Bahn. 

Jeſus nimmt.die Sünder an, Amen, 
u bem lieblichen Bilde eines Hirten bezelchneten 
von jeher alle Voͤlker die ehrwuͤrdigſten menſchlichen 
Verhaͤltniſſe, in denen Fuͤrſten und Lehrer zu ihren Un— 
terthanen oder Gemeinden ſtehen. Es iſt in dieſem 
Bilde Alles zuſammengeſaßt, was der ſchwere Beruf, 
Andere leiblich oder geiſtlich zu verſorgen, Suͤßes und 
Birteres hat, und treue Führer der Völker werden an 
ihre heiligen Pflichten durch diefes Bild beftändig er⸗ 
innere, damit fie niche zu Mierhlingen herabfinfen, und 
mit demüthiger, aber ruhiger Seele einft vor dem ewigen 
. Nichter zu befennen im Stande fird: die bu mir ges 
geben haft, die habe id) ———— und iſt Keiner von 
ihnen verloren! 

Niemals iſt aber dieſes Bild in einem erhabene⸗ 
ren und treffenderen Sinne gebraucht worden, als von 
dem Herrn ſelbſt, der ſich den guten Hirten nannte, 
wie er laͤngſt in den helligen Buͤchern Iſraels als der 
Hirte verheißen war, ber bie lechzenden Suͤnder auf einer 


- 
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gruͤnen Aue welden und zum friſchen Lebenswaſſer führen 
werde. Dean nachdem der unfihtbare Hüter Iſraels be« 
ſchloſſen hatte, in einem Menfchen auf Erden zu mans 
deln, um fich feiner zerfireuten Heerde felbft anzunehmen, 
fie zu fammeln und zu weiden, fo bemies er durch fein 
schen auf Erden und durch feinen Tod, daß er in Wahr- 
heit der gute Hirte fey, und allein dieſen Namen 
vor allen Menſchen verdiene. Alle Vollkommenheiten 
eines Hirten find in ihm. vereinigt, er. affein vermag bie 
menſchliche Heerde auf der rechten Straſſe zu leiten, 
Dder wer mag von fi fagen, daß er gut fen, da 
doch Niemand guet ift, als der einige Gott, und deſſen 
Ebenbild und Abglanz Jeſus war? Und mo ift ein 
Menſch auf Erden gewefen, ber ben Tod für Andere 
fo liebevoll ‚gegen dle Brüder, fo demürhig gegen Gott, 
fo uneigennügig gegen fich felbft übernahm? O fo laſſet 
uns heute bei diefem Bilde länger verweilen, um unfere 
Siebe und Treue gegen unfern guten Hirten zu beleben! 


Großer Seelenhirte, fey in unferer Mitte und er- 
fenne uns als deine Heerde, die du mit deinem Dlute 
Dir erworben haft. Und wenn ein Fremder unter ung 
iſt, ber dich nicht als feinen Hirten ehrt, ad, den er. 
greife heute mit deiner Gnade, damit auch er ein folgs 
fames Schaf auf deiner Weide werde. Amen, 


Evangel. oh. 10, 12—10. 

Ich bin ein guter Hirte, ein guter Hirte läffet fein Leben 
für die Schafe, Ein Miethling aber, der nidjt Hirte 

it, deß die Schafe nicht eigen find, fiehet den Wolf 
fommen, und verläffet die Schafe und fleucht, und. 
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der Wolf erhafchet und zerſtreuet die Schafe. - Der 
Miethling fleuht; denn er ift ein Miethling und ade 
tet der Schafe nicht. Ich bin ein guter Hirte, und 
erfenne die Meinen, und bin befannt den Meinen. 
ie mich mein Vater Fennet, und ich kenne ben Bas 
ter, und ich laffe mein Leben für die Schafe. Und 
ich habe noch andere Schafe, bie find nicht aus bies 
fem Stalle. Und bdiefelbigen muß ich herführen und 
fie werden meine Stimme hören, und wird Eine Heerde 


und Ein Hirte werden, 


Schon bie vorhergehenden Verſe des Kapitels, 
aus welchen unfer heutlges Evangellum ausgehoben iſt, 
zeigen die Aehnlichkeiten, bie zwifchen Jeſu und einem 
guten Hirten ſtatt finden. Er ift fein Dieb oder Mör- 
der, der in den Echafftall einbricht, fondern zur Thüre, 
welche der Thuͤrhuͤter ihm öffnet, geht er als der rechte 
Hirte ein, und führer die treuen Schafe mit fih, um 
fie zu meiden. Aber Jeſus iſt nicht blos ber treue His 
ter ber Gläubigen, welche Gott ihm zugeführt hat, fonbern 
er ift felbft der Eingang in fein heiliges Reich, der 
Weg, die Wahrheit und das $eben, ber Anfang, das 
Mittel und Ende aller Seligkeit. Wer ihm folge und 
durch ihn zu Gore dringt, der wird fellg werben; er 
wird eingehen und ausgehen, und volle Weide finden; er 
wird in feinem Thun und Laſſen ficher feyn, und feinen 
Seelenhunger flillen. So mollen wir denn das Gleich⸗ 
niß weiter verfolgen und nach Anleitung unfers Evan⸗ 
geliums | vos | Ä 
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Don der Treue Zefu. Ehrifti gegen Die Menſchen 
reden; 

1) gegen feine Bekenner; 
2) gegen die, melche noch nicht glaͤubig ſind. 


I. 

Die Treue Jeſu gegen die Menſchen iſt zunaͤchſt 
an feinen Bekennern ſichtbar. Denn er zeigt ſich 
ihnen als den guten Hirten, ber fein Seben für 
fie lieg. Wie der gute Hirt forgfam alle Bebürf« 
niffe feiner Heerde erwägt, fie naͤhrt und traͤnkt, fichern 
Aufenthalt ipr bereite, Krankheiten heilt und Gefahren ent⸗ 
fernt, alſo iſt auch Jeſus gegen ſeine Bekenner geſinnt. 
Von Ewigkeit erwog der Herr, der bei Gott und goͤtt⸗ 
lichen Weſens war, wie ſein heiliger Wille an den Men⸗ 
ſchen in Erfuͤllung gehen muͤſſe, und wie ſehr auch die 
ungehorſamen Kinder, denen er fein geiſtliches Leben ein⸗ 
zuhauchen beſchloſſen hatte, dleſes geiſtlichen Lebens ſich 
unwerth zeigen, ſo wollte er dennoch den Verirrten das 
von ihnen verachtete Recht der Seligkeit aus Gnaden ges 
währen,. wenn fie anders im Glauben diefe Gnade er» 
griffen, Darum offenbarte fih oft und zu verfchiedenen 
Zeiten und auf verfchledene Weiſe feine Hertlichkeit ven 
gefallenen Menfchen, bis endlih der Sohn Gottes als 
Menfch geboren ward, Und wandelnd in Knechtsgeftale 
des Sünders reichte er den Hungernden eine Speife, bie 
nicht vergänglich ift, fondern die da bleibet in das ewige 
geben, und ftillte ben Seelendurft durch ein Waffe, das 
in das emige Leben quill, a, er bexeitete ihnen In 


J 
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feinem Reiche eine ſichere Wohnung trotz allem Unge⸗ 
mach der Welt, trotz allen Verſuchungen, Suͤnden und 
dem Tode; er heilte die verwundeten und zerſchlagenen 


Herzen, er vernichtete die Schreckniſſe des ewigen Ge⸗ 


richts. Er ließ ſein Leben fuͤr uns, um den 


hoͤchſten Bewels feiner Hirtentreue zu geben; er uͤber— 


waͤltigte die Nacht des Todes durch feinen Tod und 
feine Auſerſtehung, und ohnmaͤchtlg liege das Boͤſe 
zu ſeinen Fuͤſſen, ja ohnmaͤchtig iſt es fortan in der 
glaͤubigen, auf dem Gnadenwege unverdroſſen pilgernden 


Seele. Das heilige Geſetz Gottes wirkt ſuͤr den, der 


die Gnade ſich zueignet, nicht mehr den Tod, da er 
vielmehr Muth und Kraft gewinnt, das Geſetz zu er. 
füllen; die Suͤnde wird mie Ihren Folgen in den Tod 
feldft begraben, wenn wir den Blick auf Jeſum gerichs 
tet laffen; und der Tod, den noch der fündige Leib ge» 


.,märtige, ift nur ein Dunkler Weg, deffen Ende den 


ewigen Tag bes Sebens dem Gläubigen anbrechen laͤßt. 
So hat denn der Herr in Wahrheit geredet: mein Fleiſch 
iſt die rechte Speiſe, und mein Blut der rechte Trank. 
Wer mein Flelſch iſſet, und trinket mein Blut, der 


‚bleibee in mir und ich in ihm, Was hier von dem See- 


lengenuſſe des Gekreuzigten geſogt wird, das iſt nichts 
Anderes, als das lebendige Ergreifen des Verdienſtes 
Chriſti, ſey es im Glauben uͤberhaupt, oder im glaͤu⸗ 
bigen Genießen ſeines heiligen Mahls. Fuͤrwahr, er 
iſt ein guter Hirte; ein guter Hirte laͤſſet fein Leben für 
die Schafe. 
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Ein Mierhling aber, der nihe Hirte iſt, 
deß die Schafe nicht eigen find, ſiehet den 
Wolf kommen, und verläßt die Schafe und- 
flieht; und der Wolf erhaſchet und zerſtreuet— 
die Schafe. Wer nur um des Lohns willen dem 
heiligften Berufe ſich Hingiebt, wer blos ben eigenen 
Vortheil oder Nachtheil im Auge hat, wenn er etwas 
zur Ehre Gottes thut oder läßt, der Ift ein Mierhling, 
und des Hirtenamtes nicht werth. Er betrachtet bie 
Schafe, deren Pflege ihm anvertraut worden, nicht als 
die eigenen ; feine Gedanken find nur auf ihn felbft ge⸗— 
richtet. Ein folcher Diener Gottes iſt untüchtig und 
werthlos; ja er wird zum Mörder der anvertrauten 
Eihafe, da er Im Augenblide der Gefahr flieht, und 
- feines Berufes nicht mehr achtet. Oder woher fo viele 
Spaltungen in der Kirche, fo viele menfdlidie Cagun« 
gen und Irrlehren ‚ welche viele Glieder der chriſtlichen 
Gemeinde im Munde führen, wenn nicht daher, daß 
Mierhlinge dem böfen Feinde die Herzen ihrer anvertraue 
ten Gemeinde überließen und die Angriffe der Finſter— 
niß nicht zurücfchlugen, aus Trägheit oder Feigheit dem | 
Kampf für die gerechte Sache fid) entzogen? Als aber 
Jeſus auf Erden lebte, war er fein Mierhling des himm⸗ 
lifchen Waters; er war der gute Hirte und die Menfchen 
in Wahrheit fein Eigenthum, erfauft durch eine lange 
Prüfung und Entfagung, durd) eine Unzahl von bittern 
Erfahrungen, welche er von der Blindheit und Boshelt 
der Menſchen fuͤr ſeine Liebe erntete, und endlich theuer | 
erfauft durch feinen ſchmerzenvollen od, Er bet ſch | 
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ſelbſt fuͤr uns gegeben, auf daß er uns erloͤſete von aller 
Ungerechtigkelt, und reinigte ihm ſelbſt ein Volk zum 
Eigenthum, das fleißig waͤre zu guten Werken. Zum 
zweiten Male ſind wir Gottes Kinder geworden, um 
aus Gnaden das zu erlangen, was wir als Recht von 
ung fließen; zum zweiten Mate ift die Menfchheie In 
Chriſto gefchaffen, 

Der Miethling aber flleht; denn er iſt 
ein Mierhling und achtet der Schafe nice. 
Was wäre aus dem Chriſtenthum geworden, wenn Ehrle 
ftus felbft ein Mierhling, gewefen wäre? Mer hätte 
feine Sehre bewahrt, wer feinen Tod verfündige? Mer 
hätte ihn vom Tode erweckt? Er floh nie, wie felbft 
feine Jünger taten, als die Rotte feiner Feinde fogar 
Hand an ihn legte; er frat überall ben Wölfen, bie 
ihn zerreißen und feine Juͤnger zerſtreuen wollten, mie 
ber Kraft ber Wahrheit entgegen, und ſchlug die heuch⸗ 
leriſchen Phariſaͤer mit ihren eigenen Waffen. Er ſelbſt 
lieferte ſich den Henkern, die ihn ſuchten, aus, und er⸗ 
ſchuͤtterte die Rotte durch feinen Ruf: ich bin’ s, ſo 
daß ſie zuruͤck wichen und zu Boden fielen, Er war 
mit den Apofteln, als fie die ſichtbare Kirche gründeten, 
vbſchon Hunger und Bloͤße, Gefährlichkeit und Schwert 
‚ ber Treuen wartete; aber der Hüter im Hinimel fpottete 
ber menſchlichen Ohnmacht, das ungläubige Iſrael ward 
unter alle Völker gerftreut, und daß finftere Heldenthum 
ward durch die Predige von Chriſto allenthalben ver« 
zehrt. Feinde und Werfolger mußten’ die waͤrmſten Ver⸗ 
ehrer des Herrn werben. Als aber an die Stelle tkeuer 
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Apoftel im Saufe der Zeit Mierhlinge traten, welche die 
Kirche Chriſti nicht achteten, als mitten in der Chriften« 
heit. falfche Propheten aufftanden, welche den Geift Bote 
tes aus den chriftlichen Gemeinden vertrieben und trügerifche 
Weisheit für die emige Wahrheit dem irregeleiteten 
Molke darboten, als pharifäifhe Heucelei und fadducäis 
feher Unglaube gemeinfam wider das Reich Gottes ans 
firebten: felbit da forgte der ewige, unfichebare Huͤter; 
er vernichtete immer wieder durch fein emiges Wort die 
$ügengebäude; er zerftreute immer wieder die feindlichen 
Schaaren, melde das Kreuz veradhteten, und merkte 
die Anbetung Gortes im Geiſte und in der Wahrheir, 
wie fehr auch äußerer Gottesdienſt ober erftorbene or 
meln oder willfürliche Sagungen das Licht des Geiſtes 
getrübt Haben mochten. So war es, fo iſt es nod) in | 
der chriftlichen Kirche, Wenn aber unfer Herr fo treu 
gegen felne Bekenner iſt, mie fehr iſt es dann. unfere 
Pflicht, diefe Treue dankbar zu erfennen und feiner: 
Stimme zu folgen, mögen auch Feinde, die in oder 
außer der Kirche uns bedrohen, ihr leeres Wolfsgefchrei 
erheben. Aushalten bei dem freuen Hirten, allen Spott, 
allen Hohn um feines Rufs willen verachten, die Wahr« 
heit muthig und laut vor der Welt bekennen, die füg« 
ner mit den Waffen des Geiftes flrafen, und ohne Furcht 
ben Erfolg, den nur der Herr ſendet, gewärtigen, das 
ift Chriſtenpflicht, und dazu wollen wir ung aufs Neue 
ermuntern. 

Ich bin der gute Hirte, und erfenne bie 
Meinen und bin befanne den Meinen; wie 


/ 
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mich mein Vater kennet und ih fenne ben 
Vater, Ein neues Merkmal der Hirtentreue unfers 
Heren gegen feine DBefenner liege in dem gegenfeltigen 
innigen Verhältniß, in dem ber Herr und feine Befen- 
ter zu einander ftehen. Er kennt die Seinen; benn 
ort Hat fie ihm gegeben als demuͤthlge, heilsbegierige 
Bekenner, und er iſt ihr mweifer, llebreicher und barm⸗ 
herziger Fuͤhrer. Naͤher und vertrauter ſtehen die Glaͤu⸗ 
bigen dem Anfaͤnger und Vollender ihres Glaubens; ſie 
ſind ihm nicht blos von Natur aus zugehoͤrig, wie alle 
Menſchen; ſie ſind ihm durch die Gnade noch beſonders 
zugewendet, wie liebende Kinder ihrem liebevollen Va⸗ 
ter. Beide gehoͤren einander an; er iſt in ihnen, und 
ſie in ihm; er bewacht und leitet ſie auf dem rechten 
Wege und ſie berathen mit ihm jedes Unternehmen, 
ſetzen es im Blick auf ihn fort, heiligen es durch Dank— 
gebete, wenn cs der Herr nad) feinem Öefallen gelingen 
ober mißlingen ließ. Daher wohnt in ihnen ein feliger 
Glaube an den Erlöferz; daher fpricht aus ihnen eine 
innige Siebe zu allem Guten und allen Menſchen, bie 
ja auch zu gleicher Gnade berufen find; daher erfüllt 
fie eine felbft im Leiden und Elend ungeflörte Geelen« 
ruhe; und in Demuth beten fie die gnadenvolle Barm— 
herzigfeit Gottes an. hr feyd darum nicht zu benels 
den, ihr Ungluͤcklichen, bie der gute Hirte nicht als die 
Seinen erkennt, und die ihr auch ihn nicht als den 
Euren erkennt. Saget: wo ift euer Sicht, eure Weis— 
heit, eure Klarheit des Geiftes? Wo iſt eure unges 
farbte, unelgennügige Siebe, die nicht müde wird im 


| j 
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Gutesthun? Wo ift euer Friede, den feine Eitelfeic 
ber Welt erfhürtert, fein Ungemach, Fein Lob oder. 
Tadel ſtoͤrt? Wo iſt eure demürhige Hingebung in Got« 
tes verborgene Führung, und eure Hoffnung, wenn das 
erwachte Gemiffen den Sold der Sünden, Gericht und 
Tod euch vor die Augen hält? O daß auch euch der 
gute Hirte befannt würde, der aus Siebe für euch fein 
geben ließ! Dann würdet ihr eher den Bater finden, 
den ihre nicht Fenner, und den nur Er Fannte und ung. 

£ennen kehrte. Wie Jeſus aus Gottes Schooße Fam. 
und den Willen Gottes den Menfcyen offenbarte, fo blieb 
er auch nachher Eins mit feinem Vater. Den Willen 
des Vaters that er gerne. Zu ihm gewendet betete er 
in allem Anliegen; von ihm ließ er fich leiten; in Allem 
gehorfam duldere er unfchuldig den Kreuzestod. ind 
wir num echte Bekenner Jeſu, dann ahnen wir diefes 
felige Verhältniß, in dem Jeſus zu feinem Vater fand, 
immer deutlicher; dann verklärt fi vor unfern ſchwachen 
Geiſtesblicken die große Hirtentreue, und wir dringen 
unvermerkt an jene ſelige Schwelle, welche uns das 
große Geheimniß des Herrn: ich in ihnen, und du in. 
mir, auf daß fie Alle vollfommen feyen in Eins, — 
früher oder fpäter, wie es dem Herrn gefällt, erkennen 
lafien wird, Denn das ift das ewige Leben, fprach der 
. Herr, daß fie dich, der du allein wahrer Gore bift, 
und den du gefandt Haft, Jeſum Chriſtum erkennen. 
Dis jetzt erkennen wir die göftlihe Wahrheit nur duns 
kel; aber den Anfang jener fellgen Erkenntniß Haben 

| Sg 
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wie in den Worten unfers Tertes: ich laſſe mein Leben 
für die Schafe. | | | 
11. er, 

Unnd ich habe nod andere Schafe, fprad) 
der Herr, die find niche aus diefem Stalle. 
Mitt bios feine aläubigen Bekenner verforge der ewige 
Hüter; denn felbit die find feinem liebevollen Herzen 
empfohlen, die noch ungläubig in Finſterniß und Schat« 
ten des Todes fiten. Als der Herr diefe Worte des 
Tertes fpradi, mies er offenbar auf den Unterfchied hin, 
der nach damaligem Eprachgebrauche die Menfchheit in 
zwei Theile fchied, In Juden und Heiden. Seine Juͤn— 
ger ſowohl, als das Wolf, unter dem Jeſus war, ges 
hörten zu den Juden. Darum find zunädyft unter de— 
nen, die nicht aus dieſem Stalle find, alle Heiden 
gemeint, die auch durch Glauben an Chriftum felig 
werden follen. Denn da nur Eine Wahrheit und Ein 
Weg zum geben ift, fo müffen Alle, wenn fie felig wer 
den wollen, die Predige von Chriſto hören, fey es hier 
oder in der andern Well. Und weil fie Alle Sünder 
find, fo bedürfen fie. Alle der Gnade; darum foll fie 
auc Allen angeboten werden, damit Keiner eine Ent« 
ſchuldigung hat. 

Doch noch tiefer iſt unſere Stelle zu faſſen, wie 
denn der Herr immer ſeine Lehren mit Beziehung auf 
den tiefern altteſtamentlichen Sprachgebrauch vorgetragen 
hate. Wie unter Iſrael nicht bios bie leiblichen Nach— 
fommen Abrahams, fondern auch und vorzugsmeife bie 
Kinder Gottes zu verfiehen find, welche in der Gnade 
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ſtehen und demüchig den Weg, welchen Gott ifm vor« 
gezeichnet hat, wandeln, aus welcherlei Wolf fie auch 
feyn mögen: fo find unter den Heiden nicht. blos .die 
unglänbigen und unmiffenden Wölfer, welche vom Ge 
feg und den Propheten Nichts gehört haben, fondern 
aud alle diejenigen Mienfchen gemeint, melde Nichte 
von Gott wiffen wollen, welche ihren eigenen Weg 
geben, ſich felbft genug find, und feiner Gnade zu be 
bürfen glauben. Das find bie natürlichen Menſchen, 
von welchen die Schrift redet, daß fie Nichts vom 
Geifte Gottes und dem Geheimniß der Erlöfung dur) 
Chriſtum vernehmen, der ihnen vielmehr eine Thorheit 
if. Darum fage der Apoftel: fo erfennet ihr nun, daß 
die des Glaubens find, die find Abrahams Kinder; 
und doc) follen in Abraham, dem der Herr, aus den. 
Steinen d. i. aus den roheſten Heiden Kinder erwecken 


kann, afle Gefchlechter der Erde gefegnet werden. An 


diefem Sinne find noch viele Heiden feibft mitten in der 
Chriſtenheit; Alle, die des Glaubens an Chriftum ent, 
behren, Alle, die abgewendet von dem Cinen Wege 
des Lebens in Finſterniß des Geiftes irren, Alle, denen 
Demuth vor Gott und Findliches Geber unverftändliche 
Morte find, gehören den andern Schafen an, von wel« 
chen der Herr fagte, daß fie nicht aus demfelben Stalle 
wie feine gläubigen Juͤnger find. O daß wir uns rüß« 
men fönnten, dem gläubigen Iſrael, den Kindern Gots 
tes, den geliebten Juͤngern Jeſu anzugehören! Sollte 
aber unfer Gemwiffen, m. Br., das Gegentheil ung fagen, 
follte unfere Wernunft in nichtigen und unerflarbaren 
Gga \ 
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Zweifeln begraben Hin und herſuchen und Feine Klarheit 
geroinnen, follte das Wort Gottes mit feinen furchtbaren 
oder fanften Schlägen Fein Gehör bei uns finden, follten 
wir aus Befangenheit und Unficherheit Immer mieber 
‚anders erflären, deuteln, berichtigen und befchönigen 
wollen, mas doch für ewige Zeiten unabänderlich feft« 
ſteht: o dann laßt uns nicht vergeffen, daß der ‘Herr 
zu feinen Juͤngern gefprochen bat: ich habe noch andere 
Schafe, die find nicht aus diefem Stalle; dann wollen 
wir erfennen, daß auch wir ihm angehören follen, daß 
aud) wir, fey es heute, fen es morgen, fey es im Le⸗ 
ben oder im Tode zur Erkenntniß kommen follen, weil 
fein Wort in alle Ewigkeit den Sieg behalten muß! 
Und diefelbigen muß ich herfüßren, und 
fie werden meine Stimme hören, Sa, der 
treue Erzbirte nimmt ſich beftandig Aller, auch der 
irrenden und verirrten Schafe an; unaufbörlich weckt er 
fie zur demuͤthigen Selbfterfenneniß, damit fie ſich ver⸗ 
laſſen fuͤhlen und nach boͤherer Huͤlfe ſich ſehnen; das 
Gnadenlicht dringt auf tauſendſache Art durch Freude 
und Seid, durd) Gewinn und Verluſt, dur Armuth 
und Reichthum, durd) Jugend und Alter, durch die ein« 
fame Stille‘ und das $ebensgemühl, vor Allem aber 
durch die Predigt des Evangellums in die Herzen der 
Maenſchen; das Wort Gottes wird deßhalb in alle 
Sprachen überfegt, und unter alle Menfchen auf dem 
Erdboden verteilt, fo meit als der Herr feine Boten 
fenden will; und von hriftlihen Kanzeln erfchallt unauf⸗ 
hoͤrlich die Friedensftimme des Herrn: kommet her zu 


\. 
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mir Alle, die ihr mühfelig und beladen ſeyd; ich will 
euch erquicken. Und follte niche auch unter uns biefe 
Stimme ein milliges Gehör finden? Sollten wir wirk. 
lich nur aus Gewohnheit oder aus ungöttlicher Abſicht die 
Tempel des Herrn befuchen, und, ‘ohne geiftlichen Hun⸗ 
ger zu. fühlen, das görtlihe Wore nur zu Ohren, aber 


nicht gu Herzen nehmen? Sollte Keiner inne merden, 


daß das Wort Gottes Ihn beffer und zufriedener mad)t ? 
Wäre es nur ung fein ftarfes, zweifchneidiges Schwert, 
das durchdringet, bis daß es ſcheldet Mark und Bein, und 
Seele und Geift, und ift ein Richter der Gedanken 
und Sinne des Herzens? — Sehe, m, &., darum 
führt euch der Herr zur Prebige des Evangeliums, darum 
follen felbft manche Ungläubigen, ohne es zu wollen, ihre 
Ohren der Wahrheit öffnen, darum redet der Herr durd) 
den Mund feiner Diener eben fo bei uns, als bei den uns 
wiffenden Helden, und Alle, Alle follen nod) feine 
Stimme hören, aber Feine menfchliche, Feine, bie etwas 
Anderes predigt, als Ehriftum den Gefreuzigten und Auf— 
erftandenen. Himmel und Erde mögen vergehen; aber 

feine Worte vergehen nicht. Sein Wort ift feft und - 
prophetifh, und ihr thuet wohl, daß ihr darauf achtet 

als auf ein Licht, das noch ſcheint an einem dunkeln 


Ort, bis der Tag anbreche und der Morgenſtern aufgehe 


in euern Herzen. 
Denn es wird nech Eine Heerde und Ein 


Hirte werden. Was auf Erden geſchieden iſt nach 


Raͤumen und Zelten, durch Kenntniſſe und Bildung, 
dur Reichthum und Armuth, Alles wird einſt im 


Y 
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Glauben an den Einen Erlöfer vereinigt werden. Noch 
ift freilich diefer felige Zeitpunfe nicht eingetreten; noch 
hält den größern Theil der Erdebewohner eine entfegliche 
Geiftesfinfterniß gefangen, fo daß das Wort der Ver: 
föhnung noch lange niche aflentbalben geprebigt werden 
kann; noch wird felbft von vielen Chriften das Neich 
Gottes nicht treu bewahrt; noch fheiden Meinungen und 
Gebräuche, am allermeiften aber Hochmuth und Un« 
- glaube die Erlöften des Herrn, noch verachtet man felbft 
in der Ehriftenheit das Eine Evangelium als das rechte 
Sebensbrod und gräbt ſich Föchrichte Brunnen, die fein 
- sebenswaffer geben, - Wie lange diefer Kampf und Zwie— 
fpalt noch währen wird, miffen wir nicht. Aber das _ 
wiffen wir, daß vor Gott taufend. Jahre find, mie ein 
Tag. Sobald es feiner Weisheit gefallen wird, bie 
 Sebensfonne der Gnade zum allleuchtenden Licht der Voͤl— 
fer zu erheben, fo wird aud) die Fülle ber Helden In 
das Neich Gottes eingehen, und aus dem Munde aller 
Kinder und Säuglinge wird auf dem ganzen Erdans 
runde ein Hallelujah dem Erbarmer gefungen werben, 
Und die hriftlichen Völker, die ſeit achtzehnhun— 
dert Jahren das Evangelium fennen, wie ſchwer ihnen 
auch oft das Bekenntniß der Wasrheit wird, und wie fehr 
auch ihr fündiger Wandel den Vorſchriften des Herrn 
und der gefchehenen Begnadigung zumider ift — fie folls 
ten nicht durch den, der die Herzen ber Menfchen mie 
die Wafferbäche lenkt, zum lebendigen Glauben an Chris 
flum, zum feligen Einswerden mit dem Erbarmer ges 
bracht werden Fönnen? Diefe Meinungen, welche jegt 
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noch entzweien, dieſe Gebräuche, die ber fllllen Anbes 
tung Gottes im Geifte und in der Wahrheit miderftre- 
ben, dieſes felbftgerechte Bauen auf eigenes Werdienft 
ſtatt auf die unmandelbare Gnade, diefes Mißkennen 
des goͤttlichen Worts ſammt aller verkehrten, geiſtloſen 
Deutung — wie, m. Br., es ſollte nicht der Allmaͤch— 
tige die Weisheit dieſer Welt zur Thorheit machen, er 
ſollte nicht den Todten den Tag Ihrer geiſtlichen Aufer— 
ſtehung anbrechen laſſen, damit die Thoren, die noch 
traͤges Herzens ſind, zu glauben Allem dem, das die 
Propheten geredet haben, reumuͤthig niederfallen vor dem 
Erbarmer und beten: Gott ſey mir Suͤnder gnaͤdig? 
Ja, es wird geſchehen, denn es wird Eine Heerde und 
Ein Hirte werden. Einſt iſt der Vorhang im Tempel 
zu Jeruſalem zerriſſen, und viele Juden und Heiden - 
giengen zum Chriftentfume über, meil der Kern ſtatt 
der Schale ven Völkern geboten ward, Eben fo wird 
einft die Scheidewand der Sünde, welche ven Geift Bote 
tes von dem menfchlichen Geiſte trennt, niederfallen, und 
wo noch ein göftliches Leben geweckt werden kann, ba 
wird die Gnade durch den Glauben den göttlichen Geift und 
den menfchlichen verbinden. Doc) nicht erft einfi, m. 
Dr., foll diefes Heil anbrechen; wir beten ja täglich: 
gehellige werde dein Mame, zu uns fomme dein Neich, 
dein Wille gefhehe auf Erden wie im Himmel, Wohlan, 
m. $., der Name des Herrn werde von euch) geheiligt; 
fein Neid) der Gnade, das euch gepredigt wird, werde _ 
von euch angenommen; das göttliche Gefes finde nicht 
blos Hörer, fondern fleißige Thäter unter euch. 


4:2 Am Sonntage Mifericordias Domini. 
Thun mir aber das, dann wird unfer uns Eine 
Heerde unter dem Einen Hirten werden. Was irdiſche 
Verhaͤltniſſe ſcheiden, das wird die Bruderliebe einigen; 
wo die menſchliche Vernunft ihre Schwachheit erkennt, 
da wird der goͤttliche Geiſt erleuchten; wo die Erde mit 
Leiden und Schmerzen, mit Entſagung und Trauer un« 
fere Pfade dornenvoll macht, und unfere Füffe verwun« 
det, fo daß das Herz brechen möchte, da lindert ein 
Strahl der Siebe, der vom Himmel in dag gebrochene 
Herz fällt, den Geelenfummer, und in frommer Er. 
gebung tragen wir das von der verborgenen Weisheit 


Gottes uns bereitete Loos. Sind wir dem Erlöfer treu, 


Er ift uns immer treu und nahe; er ift felbft dann 
unfer unfichtbarer Hüter, wenn wir auf feine Stimme 
nicht achten. O fo börer, m. L., auf die Stimme bes 
freuen Hirten, hoͤret ihn, bis der legte Arhemzug eure 
Seele von hinnen laͤßt. Der treue Hüter erkennt auch 
dort euch als die Selnigen an, und wird mit erbars 
mender Liebe den Demuͤthigen begrüffen, um ihn über 
viel zu fegen, da er über Wenigem treu gemwefen ift. 
Und kommt dann jener große Tag des ewigen Gerichts, 
dann wird er die Schafe zu feiner Rechten flellen, dann 
wird er ein ewiges Reich den Gläubigen zuerfermen, dann 


aber wird waprlih Eine Heerde und Ein Hirte werden, 


Amen. 
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Mehrere Tage vor ſeinem Gefangennehmen redete der 
Erloͤſer immer deutlicher von ſeinem nahen Ende, um 
die unvorbereiteten Juͤnger an die Vorſtellung einer bal— 
digen Trennung von ihrem Lehrer zu gewoͤhnen; immer 
von Neuem rief er ihnen die Ausfprüche der Propheten 
in das Gedaͤchtniß, deren tiefer Sinn von ihnen fo fchnell 
nicht geahnet werden konnte. Allein noch blieben die 
Reden Jeſu den irdifchgefinnten E cyülern unverftändlich ; 
noch faßten fie alle Weiffagung des alten Bundes mit 
leiblichen Augen auf, und gaben ben tiefften Geheim- 
niffen eine rohe, fleifchlihe Deutung. Mie fich felbft 
über den wahren Sinn der Worte Jeſu in Streit ge⸗ 
rathen, wiederholten fie die vernommenen Reden und 
verlangten darüber Erklärung, wiewohl die gegebene Er⸗ 
Elärung eine weitere Erklärung bei ihnen nothmendig 
machte. So, m. L., geht es aud) dem beften natürlichen 
Menfchen, wenn er feinem eigenen $ichte vertraue, und 

um bie göttlichen Geheimniffe zu verftehen, Feiner goͤtt⸗ 
lichen Erleuchtung zu bedürfen waͤhnt. Er weiß nid, 
daß, feine Vernunft, wie edel auch diefe Goftesgabe für 
jeden Menfchen bleibe, und mie unentbehrlich fie auch 
zur Erfenntniß der ewigen Wahrheit ift, doch vermöge 
der uns Inmohnenden Sünde in einem kaum durd)dring« 
lichen Nebel, in einer beklagenswerthen Finſterniß des 


474 Am Sonntage Gubilate. 


Geiftes vergeblich). ſich anftrenge, die höhere Wahrheit 
klar und deutlich zu fchauen, und ſtatt erleuchtet zu wer⸗ 
den und für die wenigen Sonnenftrahlen, die in die 
Finſterniß fallen, zu erftarfen, zumeilen ganz erblinder. 
Wer mirflih vernünftig .feyn und mit feiner Ver— 
nunft in das Reich der Herrlichkeit eindringen will, der 
muß dem göttlichen Zuge folgen, der ihn aus der Fine 
ſterniß fogleich in das Lichtreich verfegt; der muß an feis 
nem irdifchen Leben, an der Welt der finnlichen Ers 
fcheinung fein Unvermögen, feine Schwachheit und Hülfs- 
beduͤrftigkeit gewahren, um recht demuͤthig zu werden, 
ſobald es die Errettung aus der Knechtſchaft der Suͤnde 
"und die Ruͤckkehr zum himmliſchen Vater gilt; geiſtlich 
arm muß er ſich befennen, da er ſchon feiblich arm ift; 
dann aber if er, ohne es zu miffen, im Reich der Gnade, 
und unvermerft öffnet fich der innere Blick für die gött« 
liche Klarheit, für das Geheimniß von Chrifte, Das 
Reich der Gnade ift ein anderes Relch, als das, in 
dem der natürlihe Menſch lebe; es ift Feine Fortfegung 
des gewöhnlichen, fondern der flärffte Gegenſatz, fo 
verfchieden vom Sündenleben, wie das Sicht von der 
Flnſterniß. Wir müffen zuerft im $ichtreich einen feften 
Boden gewinnen, ehe wir darin wohnen.und leben wollen ; 
wir müffen zuerft in ben $ebensftrom ſtuͤrzen, ehe wir 
darin zu ſchwimmen wünfden. Darum fogte der Herr 
nie, man folle juerft prüfen, ob feine Lehre von Gott 
fey, ehe man ſich zu ihr befenne, fondern zuerft: folle 
man an fie glauben, ohne Weiteres folle man es mit 
ihr verfuchen; dann werde man durch) geiftlihe Erfahrung 
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inne werben, daß feine Lehre ewige Wahrheit fey; dann 
werde man mit einem erleuchteten Geifte, mit einem 
wiedergeborenen Herzen die Geifter prüfen, ob fie aus 
Gott find, und erfennen, was da mwohlgefällig fey dem 
Hirn, Wer diefen Weg des Sebens nicht betritt, der 
fann vom örtlichen Nichts prüfen, und darum auch) 
nichts Gutes aus der Prüfung für ſich behalten. 

Du, Herr Sefu, du allein kannſt ung das rechte 
Sicht geben, meil du das Licht und Leben bifl. Gieb 
es uns heute, erleuchte unfere empfaͤng!ichen Herzen, er« 
faͤlle uns mit Tebendigem Glauben, Stelle dein Kreuz 
uns vor die Augen, meil darin unfer Glaube ruht. Und 
wenn wir traurig werden, baß du für die Sünder in 
den Tod gegangen bift, ah, fo mwiffen wir doch, daß 
feine Freude, Feine Herrlichkeit ung bereitet wäre, wenn 
nice du mit deinem Blute ein heiliges, unſchuldiges, 
ewig gültiges Opfer dargebracht haͤtteſt. Darum laß 
uns immer deutlicher den Werth deines Kreuzes erken— 
nen, und als die Gerechten in einem neuen Leben wans« 
dein, Amen, 


Evangel, Joh. 16, 16-23, 


Ueber ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht fehen, und 
| aber über ein Kleines, fo werdet ihr mich fehen; 
denn ich gehe zum Vater. Da fprachen Etliche unter 
feinen Juͤngern unter einander: was ift das, das er 
faget zu ung: . über ein Kleines, fo werdet ihr mid) 
nicht fehen, und aber über ein Kleines, fo werdet 

ihr mich fehen, und daß ich zum DBater gehe? Da 
fprachen fie: was it das, das er faget: über ein 
Kleines? Wir willen nicht, was er redet. Da merfte 
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Sefus, daß fie ihn fragen wollten, und fprad zit 
ihnen: davon fraget ihr unter einander, daß ich ges 
fagt habe, ‚über ein Kleines, fo werdet ihr mic, nicht 

— ſehen, und aber über ein Kleines, fo werbet ihr 

- mich ſehen. Wahrlich, wahrlich ich fage euch: ihr 
werdet \ weinen und heulen, aber die Welt wird fich 
freuten, ihr aber werdet traurig feyn, doch eure Trau⸗ 
rigkeit ſoll in Freude verkehrt werden. Ein Weib, 
wenn fie gebieret, fo hat fie Traurigkeit; denn ihre 
Stunde ift gefommen; wenn fie aber das Kind ges 
boren hat, denket fie nicht mehr an die Angft um der 
Freude willen, daß der Menfc zur Welt geboren ift. 
Und ihr habt auch nun Traurigfeit; aber ich will euch 
wiederfehen, und euer Herz fol fich freuen, und eure 
Freude foll Niemand von eud; nehmen. Und an dems 
felbigen Tage werdet ihr mid) Nicht fragen. 


/ 





Saffet ung diefes Evangelium genauer betrachten, 
und zu erkennen ſuchen: 
Daß die Erinnerung Jeſu an feinen Tod zwar 


viele Schmerzen, „aber auch heilige Sreuden den 
Juͤngern bereitet hat. 


1) Die Todesgedanfen wurden dur die Hoffnung 
eines neuen $ebens gemildert, 

3) Das große Erftaunen über ten möglichen Wechſel 
wurde auf eine tröfllihe Weile weggenommen. 


L.- 
Ueber ein Kleines, fo werdet ihr mid 
nicht feben. In diefen Worten des Herrn, melde 
auf feinen Tod zielten, lag ein großer Schmerz, ber 
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ben Juͤngern bereitet werden mußte. Ueber ein Kleines 
kam der graufamfte Tod für den, welcher die fündige 
Welt mit Liebe in fid) trug, und feinen nähern Vers 
trauten ſich als den Siebevollften zu erfennen gab. Allein 
fo innig auch diefes Verhaͤltniß Jeſu zu feinen Juͤngern 
var, und fo fehr die verbiendeten Juden fid) felbft brand» 
markten, indem fie den Tod des Gerediten herbeifuͤhr— 
ten, fo war doch diefer Tod im verborgenen Rathe 
- Gottes von Emigfeit beſchloſſen; über ein Kleines follre 
die legte Stunde auch tem menfcgewordenen Sohne 
Gottes fehlagen. Darum wurde er aus dem liebreichen 
Umgange der- Gläubigen geriffen, die den theuren Be— 
fiß erft dann erfennen follten, als der ſchmerzlichſte Vers 
luſt für fie gefommen war; darum endigte Jeſus feine 
beilbringenden Lehren und Thaten, durch die er den 
Weg zur gläubigen Annahme feines Erloͤſungswerkes 
unter Juden und Heiden bahnte; darum vereinigte ſich 
wider ihn Bosheit und Rache des verurtheilten Fuͤrſten 
der Finfterniß, der den legten Schritt der Verzweiflung 
zu feiner vergeblihen Rettung nicht unterlaffen wollte, 
Ueber ein Kleines follte diefes gefchehen, nicht um eine 
ungerechte Willfür in der fitelichen Weltordnung zu zei⸗ 
gen, oder um die teufliſche Mordgier der Phariſaͤer zu 
erfuͤllen, oder um die gegebenen Lehren Jeſu zu vernich« . 
ten, ober um bie erlefenen Juͤnger troftlos und einfam 
zu laſſen: — fondern diefer Tod des Erlöfers wirkte 
nach Gottes Willen gerade das Gegenteil von dem, das 
von den Menfchen beabfichtigt ‚worden, offenbarte bie 
Helligkeit und Gerechtigkeit Gottes, ſtrafte die Sünde 
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und hob ihre Folgen, ja ihr Daſeyn fuͤr die Glaͤubigen 
auf, befeſtigte die Himmelslehren auf Erden und ward 
zum unauflöslichen Bande aller gläubigen Chriſtusjuͤnger. 
Denn über ein Kleines folgte dem graufamften Tode bie 
glorreiche Auferfiehung des Herrn, wie derfelbe den Juͤn⸗ 
gern vorausgefegt hatte: und aber über ein Kleis 
nes, fo werdet ihr mich fehen. Gott beftätigte 
Durch diefes wunderbare Ereigniß, daß Alles, was Je— 
ſus gelehrt und gethan hatte, feinem heiligen Willen ges 
maß und zur Erlöfung der gefallenen Menſchheit volls 
gültig war; er befiegelte den gefchloffenen Bund für 
ewige Zeiten durch eine Thatſache, deren gleiche bie 
Weltgefhichte weder berichtet hat, nod) vor dem Ende 
aller Zeiten abermals berichten wird; er berubigte die 
Juͤnger, daß der entriffene Freund nicht der Bosheit fels 
ner Feinde erlegen fey, vielmehr einen Sieg errungen 
habe, welcher die Menfchen, wenn fie hartnäckig widers 
fireben, auf ewig verbammen, und wenn fie demüchig 
vor dem $ebensfürften niederfallen, auf ewig befeligen 
fol, So groß daher der Schmerz der Juͤnger bei dem 
Gedanken an den Tod des Herrn mar, fo heilig war 
ihre Freude über die Hoffnung des Wiederfehens, und 
je tiefer fie in das Geheimniß des Todes Jeſu blicken 
durften, befto größer und heiliger mußte ihre Freude 
werden, weil hierin alle Lehren des Herrn ihre boͤſung 
fanden, ja alles $eben, alles Heil auf Erden und im 
Himmel aus dem Wort vom Kreuze ſtammt. Daß 
aber der auferfiandene Erlöfer ſichtbar und in einem ſicht⸗ 
baren Leibe erfcheinen wollte, das entwickelte noch ein 
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tiefes Gehelmniß und daher ein unenbliches Beduͤrfniß 
des liebenden Herzens; denn nun war es nicht blos 
möglich), es war wirklich in der fichtbaren Erſcheinung 
des Herrn, daß wir auch unfere Sieben mit verflärten 
$eibern wiederfehen und aufs Neue verbinden werden, 
was durch den Tod gemwaltfam und ſchmerzlich getrennt 
worden if. Ja einft, wenn unfer fündiger Leib der 
friedlichen Erde zur Auflöfung übergeben, und .unfere 
fündige, aber heilsbegierige, bußfertige, gläubige Seele 
dur) das. Gnadenlicht des Erbarmers erleuchtet, gebeffert . 
und befelige worden, fo daß aller Erdenhaß und Groll, 
kurz Alles, was den Glauben und die Siebe flört, von 
der Lebensfonne des Himmels verzehrt iſt: da werden noch 
edlere Verbindungen, als fie bienieden möglicd) waren, 
unfern Glauben an den Herrn und unfere brüderfiche 
Liebe fördern, in der Gemeinfchafe mit unferm liebevoll 
ſten Herrn und König, Wo, m, Br., wo wird dieß 
gefdjehen? Der Herr fagte im Tert: ich gebe zum 
Mater. Ga, im Vaterhauſe, das wir ohne Jeſum 
nicht fehen, noch weniger finden fönnen, vereinigt ung 
der eingeborne Sohn als liebevolle Geſchwiſter. Wie 
ihn Gott zu fich genommen hat, nachdem fein Erdens 
beruf vollendet war, fo wird er auch uns zu ſich rufen, 
und die Thüre öffnen, wenn wir demuͤthig und gläubig 
einzutreten begehren.. Seitdem Jeſus dahin gegangen, 
wo der Sohn Gottes von Ewigkeit war, erhielt er auch 
als Menſch eine göttliche Ehre, weil er die Menfchheie 
wieder zu Ehren gebrachte hatte, und derfelben durch 
eben und Tod fo fehe befreundet war. Darum hat 
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ihn Gore gefegt zu ſeiner Rechten im Himmel über alles 
Fuͤrſtenthum, Gewalt, Made, Herrfhaft und allen 
Namen, der genannt mag werden, nicht allein in diefer 
ſondern auch in der zufünftigen Welt, und hat alle 
Dinge unter feine Füffe gerhan und hat ihn gefeget der 
Gemeine zum Haupt über Alles, welche ift fein $eib, 
die Fülle deß, der Alles in Allem erfüllee. Eben diefe 
gerettete Welt wurde dem verherrlichten Menfchenfohne 
zur Regierung übergeben, um bas Wohlgefallen Gottes 
zu bezeugen, daß fein Heiliger Wille, die Menfchen felig 
zu machen, erfüllet iſt und in alle Ewigkeit erfüllt wer« 
den wird, aber auch um eben diefen Gefchöpfen Gottes, 
welche fein Ebenbild tragen, die Hoheit zu offenbaren, 
deren fie fähig find, wenn fie Gottes Willen thun. O 
erhabener Gedanfe, m. Br., der uns bei den Worten 
. bes Herrn: id gehe zum Water, erfüllen muß. 
Auch wir follen zum Water gehen, wenn wir bier den 
Lauf geendige haben; auch wir follen mit Chrifto fterben, 
um mit ihm zu leben, follen mit ihm dulden, um mit 
ihm zu herrſchen, follen als den Lohn des Glaubens— 
kampfes aus den Händen des Erbarmers die Ehrenfrone 
der Gerechtigfeit empfangen. Sind wir Kinder Gottes, 
fo find wir auch Erben, nämlid). Gottes Erben und 
Miterben ChHrifti, fo wir anders mitleiden, auf daß wir 
aud) mit verherrlicht werden. Darum ſchreibt Paulus 
den Corinthern: wiſſet ihr nicht, daß die Heiligen d. i. 
die glaͤubigen Chriſten die Welt oder alle Unheiligen rich— 
ten werden? Wiſſet ihr nicht, daß wir uͤber Engel 
richten werden? — O daß auch wir einſt ſagen duͤrſten: 
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wir gehen zum Vater! — So war denn die Erinnerung 
Jeſu an ſelnen Tod eine Urſache vieler Schmerzen fuͤr 
die Juͤnger, aber auch heiliger Freuden; denn wies 
wohl ſie bei dem Gedanken an eine baldige Tren— 
nung zitterten, die Hoffnung, ihren Herrn bald wieder 
zu ſehen, milderte-den Schmerz und bereitete eine freu— 
dige Sehnſucht vor, 
J | 

Da. fprahen fier was ift das, das er 
fagt: über ein Kleines? Wir mwiffen nidt, 
was er redet? Dunfel war den Sjüngern der Sinn, 
welchen der Herr mit feinen Worten verband; fie wuß« 
ten Nichts zu deuten, weil es ihnen am höhern Geiſtes— 
lichte gebrach. Nicht daß fie Jeſum jetzt nicht ſehen, 
und jege wieder fehen follten, mar ihnen unbegreiflich; 
fondern der Furze Zeitraum, in welchem Tod und Auf 
erfiehung fich folgen follten, gieng über ihr Erkenntneß⸗ 
vermögen, und darin meinten fie die größte Schwierig: 
feit zu finden, Allein das, war es nicht, was die Juͤn— 
ger mit Schmerz hätte erfüllen follen, die drei Tage 
waren allerdings nur ein Kleines, nur eine höchft: kurze 
Zwiſchenzeit. Wäre wohl das- Wunder größer geweſen, 
wenn Jeſus, den die Verweſung nicht berühren follte, 
noch länger im Grabe gelegen wäre? Abgeſehen davon, 
daß das altteftamentliche Vorbild. des Propheten Jonas 
in Erfüllung gehen mußte, wie Jeſus felbft den wunder« 
fühtigen Pharifäern weiſſagte: gleichwie Jonas mar 
drei Tage und drei Mächte in des Wallfiſches Bauch, 
alſo wird des Menfchen Sohn brei Tage und. drei 
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Nächte im Innern der Erde ſeyn. Ward denn dag 
Wunder, daß Jeſus in der- Wüfte ohne zu hungern 
foften fonnte, dadurch größer, daß es vierzig Tage 
waͤhrte? | 

Nein, darin lag das Erſtaunenswerthe nicht, daß 
die A: ferfiehfung über ein Kleines erfolgen follte, 
moh! aber deutet dieſe Furze Zeit auf die Kürze alles 
Erdenleidens hin, und follten auch viele Jahre, und 
follte unfer ganzes Erdenleben mit Thränen bezeichnet 
feyn. Auch die Tängfte Zelt iſt bald vorüber, ift kurz 
Im Vergleich zur freudenvollen Emigfeit, die uns nad) 
bem überflandenen Kampfe erwartet. Unſer feben wäh« 
ret fiebenzig Jahre, und wenn es hoch fommt, find es 
adıtzig Jahre, und wenn es koͤſtlich geweſen ift, fo ift 
es Mühe und Arbeit geweſen. Dennoch föhre es ſchnell 
bin, als flögen wir. Vor Gott aber find taufend Jahre 
wie der Tag, der geftern vergangen iſt und mie eine 
Machtmache, Troͤſtet euch deßhalb, m. L., wenn ber 
Herr die Tage eurer Wallfahrt ſchneller endigen follte, 
“als ihr wuͤnſchet — auch das längfte Seben währt doch 
nur ein Kleines oder eine kurze Zeit. Tröftet euch, ihr 
Aengſtlichen, wenn ihr mit Zittern an die legten Leiden 
denket, denen euer Leib noch unterworfen werden mag, — 
über ein Kleines iſt auch der ſchmerzenvollſte Tod vor« 
über, Hemmer eure Klagen, ihre Gebeugten, wenn ihr 
ober eure Sieben mandjfaches Weh erfahren müffer , und 
die Thränen nicht eher verfiegen, bis die Augen brechen 
- und die ‚Lippen erkalten — über ein Kleines wird es 
anders ſeyn. Auf das kurze Leid folge ein langer Ruhe⸗ 
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tag, an dem die Gnabenfonne- fir Alle, die in dem 
Herrn lebten oder flarben, mild und erfreuend leuchtet 
und nie mehr untergeht. Aber, darum betet Alle, daß 
jedes Leiden euch näber -zu dieſem Himmelslichte führe, 
weil es allein die Schmerzen des Seibes und ber Seele 
lindern kann, "dann-aber wird euer. Ende, es komme 
fruͤher oder ſpaͤter, ſanſt und felig die 


Da merfte Sefus, * ſie ihn fragen 
wollten, und ſprach zu ihnen: davon fraget 
ihr unter einander, daß ich geſagt habe: 
uͤber ein Kleines, ſo werdet ihr mich nicht 
ſehen, und aber uͤber ein Kleines, ſo wer— 
det ihr mich ſehen. Wahrlich, wahrlid, id) 
ſage euch: ihr werdet weinen und heulen, 
aber die Welt wird ſich freuen; ihr aber 
werdet traurig fenn; doch eure Traurigfeie 
foll in Freude verfehrer werden. Um die be 
fretenen und irrig rathenden Jünger aus ihrer Ungewiß« 
heit zu ziehen, enthüllte Jeſus die rärhfelhafte Nede, 
obſchon nicht mit nacten Worten, um das Geheimniß 
noch im Bilde ahnen zu laffen und den Juͤngern neue 
Veranlaffung zu geben, das Geiftliche geiſtlich zu faffen 
und zu deuten, um es recht d. I. geiftlich zu verſtehen, 
Weinen werden fie, fagte der Erlöfer, . aber die Welt 
wird fich freuen. Wenn der Tod feine froftige Nähe - 
uns gemahren läßt, fo müffen die Wohlgefinnten und 
- Gefühlvollen weinen. Denn gemwaltfam trennt er, was 
eng verbunden war; mit Einem Schlage vernichtet er 
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alle Hoffnungen und Wünfche, welche lange Zelt unfere 
Bruft erfüllten, und ein volles Maß von Bitterkeiten ſchuͤttet 
er über ung aus, um allen Menfchen ohne Unterſchied 
des Standes ober Alters ihre Ohnmacht und Hüffsbes 
bürftigfeie zu zeigen. O daß ich Keinen unter euch bes 
trüben müßte, wenn ich fage, wie durch den Tod fo 
oft die treue Stüge wer Familien, das nährende und 
unenebehrlihe Brod, die mohlthuendfte Hülfe, die reinfle 
Erdenſreude, die zärtlichfte Theilnahme und Pflege ent- 
riffen mwird!. O daß die Siebe, welche wir an den Ser 
benden ſchaͤtzten, bie Kenntniffe, welche fo mühfam er- 
worben waren, die Geſchicklichkeit, Thätigfele und Treue 
niche mit den Todten zu Grabe giengen! Aber war es 
anders bei den Sjüngern des Herrn? Verloren fie nicht 
mit ihm Alles, was ihnen heilig und theuer auf Erden 
war? War nicht Die febensfonne des Herrn in jenen 
Marterftunden untergegangen, als jene fhauerfiche Fin. 
ſterniß tiber Palaͤſtina lag? Schien nicht ber Friede, 
den Jeſus In die Welt getragen, von dem Unfrieden der 
Welt übermältige? — Die Welt hat ſich gefreut, daß 
Jeſus am Kreuze fterben ſollte. Die boͤſen Menſchen 
hofften ihren Zweck in der Kreuzigung des Erloͤſers er— 
reicht zu haben; denn ſie ſahen die Freundſchaſtskette, 
welche Jeſum und ſeine Juͤnger verband, zerriſſen; die 
liebenden Herzen wollten brechen; die edelſten Hoffnun— 
gen ſchienen vernichtet; der giſtige Samen der Luͤge konnte 
ungeſtoͤrt wuchern; die Scham des boͤſen Gewiſſens war 
nicht meht zu fuͤrchten. Doch nicht blos damals wein— 
ten die Guten, zund freute ſich die boͤſe Welt über Chriſti 
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Tod. Noch heute iſt diefer doppelte Anblick zu gewah- 

ten, zum Zeugniß, daß Chriftus noch heute von ber 
Melt in ihren Suͤnden gefreuzige wird, Mod heute 
kommen über uns qualvolle Etunden, in denen das 
arme Herz trocfen wird, und die Liebe flieht, und Feine 


Erkenntniß den Geift erhellt, und mir in banger Eins 


famfeit den Chriftus fudyen, der allein feben, Wärme, | 
Sicht und Frieden giebt, — während die Feinde des 
Kreuzes jubeln, wenn der Unglaube fiegt, oder eine 
todte Gleichgültigfeit die Menfchen zum daͤmmernden und 
geiftlofen, aber defto fündlichern und fleifchtichern Leben 
verleitet, oder die Fleine Schaar der Gläubigen ihre 
ſchwache Stimme vor dem Toben der Feinde nicht er 
erheben kann. 


Ihr aber werdet traurig feyn, fpradh der Herr, 
doch eure Traurigfeit follin Freude verfehret 
werden.. Umfonft war die Freude der Böfen bei dem Tode 
des Heren, umfonft alles fündliche Unternehmen gegen Got» 
tes Plane. Aus dem Grabe flieg der getödete Lebens⸗ 
fürft hervor, um den reichften Troft, die unvergänglichfte 
Freude über den bezwungenen Tod, über das gebeiligte 
Gefes Gottes, über das Ende des göttlichen Fuchs, der 
auf den Sundern ruhte, Allen denen zu fchenfen, bie 
mit Chrifto gemeine und getrauert hatten, , Wenn ba« 
ber aud) heute eine göttliche Traurigkeit uns ergreift, 
fo ift eben diefes Kreuz, das die Traurigkeit naͤhrt, 
wirkſam diefelbe Traurigkeit zu entfernen; aus dem Worte 
vom Kreuze kommt Troft und Leben, aus der Grabes 


Br"; 0) - Am Sonntage Jubilate. 


nacht der Leiden geht der Auferſtehungemorgen goͤttlicher 
Freude durch die Gnade Chriſti hervor, und das KHohne 
ladyen der Böfen, welches über den Schmerz der Gläus 
bigen fich erhebt, wird alsbald. zur furchtbaren Qual, 
der feine $inderung zu Theil wird, es fey denn, daß 
eine völlige Wiedergeburt der Seele erfolge, 


Ein Weib, menn fie gebierer, fo hat fie 
Traurigfeit, denn ihre Stunde ift gefom- 
men; wenn fie aber das Kind geboren hat, 
denfe fie nicht mehr an die Angft, um der 
Freude willen, daß ein Menfch geboren ift, 
Mit diefem Geheimniß deutet der Herr noch näher auf 
den Schmerz und die Freude, melde die Erinnermg 
an feinen Tob ben Juͤngern verurfachen werde. Wie 
die Mutter im entfcheidenden Augenbiicke, da ein neues 
Leben in die Welt eintreten ſoll, ihr eigenes Leben zu 
verlieren fürchtet und nach goͤttlicher Fuͤgung flefer Schmerz 
teib und Seele ergreift: fo würden die Juͤnger in bem 
Tode des Herrn ihren eigenen Tod zu erleben glauben 
und darum tiefe Seelenangft empfinden, Allein damit 
ift der Sinn des Gleichniffes noch nicht erfchöpft. Nicht 
blos-die Juͤnger, oder die gläubige Menfchheit follte 
von tiefer Traurigkeit in der Todesftunde des Herrn ers 
griffen werden: der. fterbende Heiland ward felbit zur 
freifenden Mutter, und gebar nach überftandenem Zagen 
und Ringen in Gerhfemane, und nad) vollbracgtem To. 
desfampfe am Kreuze eine neue, von Sünden und Tod 
gerettete, begnadigte Kinderwelt, Denn er trug_unfere 
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‚Krankheit und lud auf ſich unfere Schmerien, Wir 
aber hielten ihn für Einen, der geplagt und von Gott 
gefchlagen und gemartert war, Darum war nicht blos 
bei den. Juͤngern, welche den Getoͤdeten mieder lebendig 
fahen, fondern aud) bei ihm die Freude, durch fein Blut 
Millionen Sünder in alle Emigfeit erlöft zu haben, uns 
endlich groß, ſo daß alle vorige Anaft veridiwand, und 
„Ehre fen Gott in der Höhe durch alle Jahrhunderte, 
durch alle Himmel und Erden erſchallen mı fe. 


Und ihr Habe: nun Traurigkeit; aber ich 
will euch wieder fehen und euer Herz foll 
fid) freuen, und eure Freube foll Niemand 
von euch nehmen. Wenn gleid in biefen Worten 
zunachft an die Freude bes Wiederfehens nach ber Aufer- 
ftehung Jeſu zu denfen ift, fo lehren doch die Worte: und 
eure Freude foll Niemand von euch nehmen, 
daß biefer freudige Zuftand nicht augenblicklich feyn, oder 
nur auf die vierzig Tage, die Jeſus noch in feiner Ver- 
klaͤrung auf Erden zubrachte, bezogen werden follte. Es 
ift vielmehr das Wiederfehen des ‘Herrn gemeine, das 
nad) feiner Auferftehung leiblidy begann und geiſtlich im 
die Ewigkeit fortdauert, es ift der ewig felige Umgang 
der Gläubigen mit iprem Herrn und Könige zu ver- 
fiehen, der fie um ihres Glaubens willen zu fich im. 
den Himmel zieht. Darum fagte er in feiner Abſchieds⸗ 
rede: und ob ich hingehe, euch‘ die Staͤtte zu bereiten, 
will ic) doch miederfommen, und eud) zu mir nehmen, 
auf daß ihr feyet, wo ich bin, Es ift noch um ein 


J 
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Kleines, fo wird mid) die Welt nicht mehr fehen. She 
aber ſollt mic ſehen; denn id) lebe und ihr follt auch 
leben. Nachdem der Tob bes Gefeges in den. Tod bes 
graben war, begann das neue Leben der Kinder Gottes 
durch die Gnade bes $ebensfürften; das Reich des Ers 
loͤſers feierte. feinen Sieg und feiert ihn immer größer 
und herrlicher, je weiter der Glaube an die Gnade ſich 
verbreitet; der unfichtbare König tritt den Gläubigen 
immer näher, bis einft. der Unglaube- völlig vernichtet, 
die Sünde ausgerottet, und Eine Heerde und Ein Hirte 
erkennbar feyn wird, 


Doch jetzt ſchon follen alle Thraͤnen, welche mir 
vergießen, im Blick auf den Herrn ihr Ende finden 
und unfere Freude foll Miemand von uns nehmen, Wo 
der’ Glaube das Herz erfülle, da ift die Bitterkeit der 
Leiden ſchwach; wo das Gefeg Gottes nicht mehr- mit 
ewwiger Strafe droht, weil die gefchehene Erlöfung nicht 
mehr ungefchehen gemacht werden fann, da verlieren 
alle andern Echrediniffe des Lebens durd) das Gnaten« 
liche des Heren ihre Dunkelheit. Dem Gläubigen iſt 
Fein Leiden ohne Hoffnung eines Beſſerwerdens; denn 
ber Gedanke: Gott fendet es; Gott läßt es zur Prüfung 
meines Glaubens zu; er. hilft es mit auch tragen; er 
ziehe midy dadurd) näher an fein vaͤterliches Herz — 
faͤhrt wie ein Lichtſtrahl in die dickſte Finſterniß, und 
heller blicke das Glaubensauge, und demüthige Ergebung 
und himmliſcher Friede ziehen in die tiefgebeugte Seele. 
Darum fol auch euer Herz im Glauben an Chriſti Tod 
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ſich freuen, und eure Freude foll Niemand von euch 
“nehmen. Es wird fein anderes Evangelium ben Men. 
ſchen fortan verfündige werden, weil es nur Eine Wahr 
beit und Einen Weg zum geben giebt; es wird fein an« 


derer Mame den Menfchen zur Seligkeit gegeben werden, 


als Jeſus Chriftus, weil der Tod nicht mehr zu bezwingen, 
‚ ber Himmel dem bußfertigen und gläubigen Rinde nicht vers 
fchloffen iſt. Es wird fein Cpriftus zur Erde wieder 
kehren, um das Geſetz und die Gnade zu offenbaren, 
weil wir bereits Kunde haben bis zum Tage des Welt- 
gerichts; es wird Fein meiteres Licht zu uns dringen, 
wenn auch Jahrtauſende diefe Erde noch ſtehen ſollte, 
“ weil unfer Glaubensauge nicht miehr zu erkennen vermag, 


als in der Schrift gegeben iſt zur Lehre, zur Beſſerung, 


zur Zuͤchtigung in der Gerechtigkeit. Darum ſoll heute 
und immerdar unſer Herz ſich freuen, und unſere Freude 
ſoll Niemand von uns nehmen, Wie der Herr den Juͤn—⸗ 
gern vorausgefagt hatte: und an dem felbigen Tage 


werdet ihr mih Nichts mehr fragen, piftes 


gefchehen und foll es Immer mehr bei ung. gefchehen, 
Die Jünger verftanden nach der Auferftehung ihres Herrn 
den ganzen Rathſchluß Gottes; vom göttlihen Geifte 


erleuchtet blicften fie auf das: Gefchehene und Gehörte ' 


zurück, drangen immer tiefer in die. Geheimniffe des 
Herrn ein, und Gottes Majeftät, die fih zum Heil 
der Menſchen erniedrigt hatte, enthüllte fih dem Glaubens⸗ 
Auge, wie einſt der Herr verheißen hatte: und an dem— 
felbigen Tage werdet ihr erfennen, daß ich in meinem 
Water bin, und ihr in mir, und ich in euch. O da 


490 Am Sonntage Jubilate. 


auch ihr dieſes felige Einsfeyn mit Chriſto erleben moͤch⸗ 
tet, dann wäre die Erinnerung an feinen Tod auch euch 
zum heiligen Schmerz und zur heiligen Freude, dann 
würde jede Todesfurcht ber fellgen Hoffnung weichen, und 
jebes befremdlidye Fragen nach den göttlichen Geheimniffen 
würde fi) auf eine troͤſtliche Weile befriedigen laſſen. 
Ihr wäret auf Einer Gnadenftufe mit den gläubigen 
Apofteln, es würde euch nad) feiner andern Speife hungern, 
nad) feinem andern Waffer dürften, fondern das Waffer, 
das euch Jeſus bietet, mürde in euch felbft zum Brun⸗ 
nen Waſſers werden, das in das ewige Seben quiller, 
Amen, 


a0ꝛ 
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se, bimmlifher Water! Du weißt, daß deine 
Kinder deiner Hülfe bedürfen, damit fie nicht in Sins 
flerniß wandeln; du millft ihnen auch, wenn fie Im Na⸗ 
men deines Eohnes bitten, den heiligen Geiſt geben, 
der fie in alle Wahrheit leite, Vater, gieb ung deinen 
Geift um Jeſu Chriſti willen, und fegne uns heute mit 
deiner Wahrheit, damit mir dir geheilige feyen. Laß 
dein Wort laufen, damit es in die Ännerften Seelen 
dringe, und Frucht bringe in Geduld. Und du Herr 
Jeſu, der du verheißen haft, daß, mo zwei verfammelt 
feyn werden in deinem Namen, du unter ihnen feyn 
molleft, bringe ben heiligen Geift ung recht nahe, und laß 
uns fühlen, daß du in ung feyeft und wir in dir. Amen, " 


Evangel. oh. 16, 5-16. 

Nun aber gehe ich hin zu dem, ber mich gefandt hat, und 
Niemand unter euch fragt mich: wo geheft du hin? 
Sondern dieweil ich foldyes zu euch geredet habe, 
ift euer Herz voll Traurend geworden. Aber ich fage 
euch die Wahrheit: es ift euch gut, daß ich hingehe. 
Denn fo ich nicht hingehe, fo fommt der Troͤſter 
nicht zu euch. So ich aber hingehe, will ich ihn zu 
euch fenden. Und wenn derfelbige fommt, der wird 

die Welt firafen um die Sünde, und um die Ges 
rechtigfeit,. und um das Geriht. Um die Sünde, 
daß fie nicht glauben an mid. Um die Gerechtigkeit 
aber, daß ich zum Bater gehe und ihr mich hinfort 
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nicht fehet. Um das Gericht, daß der Fuͤrſt dieſer 
Welt gerichtet iſt. Ic habe euch noch viel zu fagen, 
aber ihr koͤnnet es jebt nicht tragen. Wenn aber jener, 
der Geift der Wahrheit, fommen wird, ber wird euch 
in alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht von ihm 
ſelber reden, ſondern was er hoͤren wird, das wird 
er reden, und was zukuͤnftig iſt, wird er euch ver 
fündigen. Derfelbige wirb mic, verflären; denn von 
dem Meinen wird er es nehmen, und euch verfüns 
digen, Alles, was der Vater hat, das ift mein; 
darum habe ich gefagt: er wird e8 von dem Meinen 
nehmen und euch verfündigen. | 


Wie fehr auch der Herr in felnen legten Neben, 
bie er an die Juͤnger hielt, betruͤbende Auſſchluͤſſe uber 
die naͤchſte Zukunft ertheilte, ſo lag doch in allen dieſen 
Auſſchluͤſſen neben dem Betruͤbenden auch ein reicher 
Troſt, den zwar die Juͤnger damals noch nicht gehoͤrlg 
würdigen fonnten, der aber in der Folge defto gefegnetere 
Wirkung zeigte. Denn da der göttliche Freund den Troſt 
cab, fo wußte man, daß alles Ungemach nicht von Une 
gefähr, fondern nad) Gottes verborgenem Rathſchluß 
fam, und da ber heilige Geift die Jünger auf allen ihren 
Wegen begleiten follte, fo fühlten fie ſich in einem 
Schutze, der ihnen den Sieg über die Welt erleichterte. 
Um aber in dem Blick auf Gottes Vaterleitung voll- 
Eommen geftärft zu werden, fo wurden fie unaufhöͤrlich 
von Jeſu unterrichtet, damit fie in ber Folge baran 
denfen konnten, daß er Alles vorausgefagt habe, als 
er noch bei ihnen war; und um dem heiligen Geift nicht 
zu widerſtreben, fo wurden fie mit geiftlicher Erkenntulß 


> 


| Durften, 


Um Sonntage Cantate 495 


reichlich erfüllee, wiewohl ber göttlihe Samen bis zu 
dem Augenblick, da ber heilige Geift zu ihnen kam, 
wie todt in ihren Herzen lag. Sie ahneten vom Reiche 
Gottes noch bei Weltem niche das, mas fie einft pres 
digen und auslegen follten, fie gaben nody Allem eine 
rohe, fleifchliche Deutung, zufrieden, wenn fie von der 
edlen Himmelsfrucht die geringere, aber doc) noch heile 
fame Scale genießen, oder zum Genuſſe darreichen 

So war das Neid) Gottes offenbart, und Jeſus 
Fonnte nun die Erde verlaffen, in froher Gewißheit, daß 
er Alles gethan habe, was ihm fein Water befohlen 
hatte. Darum fprad er: nun aber gehe ich Hin 
zu dem, der mid) gefandt hat; und Niemand 


unter euch fraget mid: wo geheft du Hin? 


Zu Gott gieng der Sohn Gottes zurück, ſammt der 
angenonimenen menfchlihen Natur, um aud in ber. 
menſchlichen Matur geehrte zu werden, und im göttlichen 
Gerichte ung zu ehren. Zu. Gott gieng der, welcher 
den, Menfhen den emigen- Mater, der mit Weisheit, 
Gerechtigkeit und Liebe die Welt regiert, offenbart hatte, 
um mit ewiger Herrlidjfeit belohnt zu werden, und aud) 
den Gläubigen eine liebliche und erfreuliche Stätte zu bes 
reiten. Sogleich von der Erde aus gieng er in das 
ewige Vaterhaus, in das himmlifhe Paradies, deſſen 
Eingang er den Suͤndern geöffnet, deſſen Weg er in 
feinem Tode gebahnt, von deſſen Seligfeit er der ficht: 
baren Welt aus der unfichibaren Kunde gebracht hatte, ' 
Aber feiner feiner Schüler richtete feinen Blick auf das 
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himmliſche Baterland, Feiner wußte die rechte Art zu 
fragen: wo geheſt du hin? Denn haͤtten die Juͤnger 
alſo gefragt, fo waͤren ihre irdiſchen Gedanken unters 
druͤckt, fo waͤren fie zur geiſtlichen Erkenntniß und geift« 
lihen Deutun; der gehörten Sehren genöthige worden, 
und aus einem hoͤhern Gefichtspunfe hätten fie Tod und 
‚geben betrachtet. Wir dürfen nicht der fruͤhern Aeußerung 
bes Petrus und Thomas gedenken, obſchon fie den Worten 
nach die geflellte Frage enthielt. Denn ihre Blicke wa— 
ren noch irdiſch, ihre Bereitwilligkeit, fuͤr Jeſum zu fier: 
ben, floß nur aus perſoͤnlichem Muthe, der aber bald 
zum Kleinmuth wurde, weil das Gnadenlicht des goͤtt⸗ 
lichen Geiſtes ſie nicht erfuͤllte; darum war ihre Frage: 
wo geheſt du hin? im Grunde keine. Sehet, m. L., 
wie wichtig für unfern Geiſt die Beſchaͤftlgung mit dem 
Unfichtbaren ift!  Unvermerfe erheben wir uns über _die 
Gemeinhelt des Alltagslebens, dringen tiefer in die Ges 
-beimniffe des Geifterreihs ein, und holen uns Licht und 
Frieden zu vernünftiger und frommer Lebensweiſe. Mur 
fo tragen wir mit Findlidyer Demuch des Lebens Bes 
fhmwerden, und gerarhen nicht in Troftlofigfeit, wenn 
unfere Wünfche unerfülle bleiben, oder Seiden und Tod 
unfere liebften Verbindungen loͤſen. Darum foll viefe 
Richtung unferm Geifte eft empfohlen werden, damit 
nicht aud) von ung gelte, was Jeſus im Texte von den 
Juͤngern gefagt hat: dieweil id) foldes zu eud 
geredet habe, iſt euer Herz voll Trauerns 
geworden. Mur fih und ihre irdifhen Verhaͤltniſſe 
hatten die Jünger im Auge, als fie von der Heimkehr 
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Jeſu zum Water hörten, und wie fehr auch der Herr 
das Andenfen an feinen Tod verfüßte, das ſchmerzliche 
Gefühl des Getrenntſeyns, die unerklärbare, wehmüchige 
Sehnſucht nad) dem entfernten Freunde drang unmillfürs 
lich in die Bruſt der licbenden Tjünger, und flumm und 
traurig hörten fie dem Abfchled nehmenden Sehrer zu. Es 
wollte ja.der fie verlaffen, der fie zu feinen vertrauten 
Schülern erlefen, fie mit geiftlicher Speife auf das Liebes 
vollfte und reichlidy geſaͤttigt, in beglücfenden Wundern 
feine Goͤttlichkeit offenbart, und in feinem ganzen $eben 
ſich als den Gerechten, als den eingebornen Sohn des 
lebendigen Gottes erwiefen hatte, Jetzt erft meinten 
fie, feine Hoheit deutlicher zu erfennen; und mit ber 
ſteigenden Werehrung und Siebe wuchs das Verlangen, 
ihm bei fic) zu behalten, und wuchs der Schmerz, ihn 
jegt zu verlieren. Und fie felbft, die einfam gelaffenen 
Sünger, was fonnten fie für ſich erwarten, wenn ber 
Meifter mißhandele, gemartert,. getoͤdet war? Wie 
ſollten fie ſich helfen, da fie aug mit vereinter Kraft 
Jeſu niche helfen Eonnten ? We follten fie. das mit Got 
tes Gerechtigfeit vereinigen, doß er den einzigen Gerech— 
ten dem Willen feiner Feinde überließ? Wozu waren 
die Wunder Jeſu gefhehen, wozu die $ehren ber Liebe 
gegeben, wozu auf die unfichtbare Welt gewiefen, wozu 
das Verſtaͤndniß der Prophrien erleichtert, wenn das 
geben des Erlöfers nur als ein lieblicher Traum vor der 
Seele der Juͤnger ftehen file? — Das, m. Br, 
Das war bie Traurigkeit de jünger, welche eben. fo 
weiſe von Gott bereitet war, als das ganze Erlöfungs» 
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werk. Denn in ber Traurigkeit giengen fie In fich, fühle 
teh ihre eigene Ohnmacht, ſuchten höhere Hülfe, lernten 

das ſchwere Gehelmniß der Nachſolge Jeſu, lernten bes 
| ten, und zu Kindern Gottes geworden, waren fie fähig, 
den göttlihen Geift, der die Traurigfeit endigen will, in 
ſich aufzunehmen, Hiebel wollen wir ſtehen bleiben, und 
nach Anfeitung des Evangeliums die Frage löfen: 


Was heißt das: Jeſus brachte, durch feinen 
Hingang den heiligen Geift unter die Menſchen? 
1) Das Neid) Gottes wurde im geiftlichen Sinne 
erfannt. | | 
2) Die Gläubigen wurden lebendige Glieder des 
Gottesreiches. 


J. 

Ich ſage euch die Wahrheit: es iſt euch 
gut, daß ich hingehe. Denn fo ih nicht him 
gebe, fo kommt der Tröfter nicht zu euch. 
Soih aber hingehe, will ih ihn eud fen 
den. Etwas Gutes fir die Jünger fen fein Hingang 
zum Vater, fröftete fir der Erlöfer, weil der heilige 
Geift dann erft zu ihnen Fommen könnte. Wir würden 
ohne den Herrn diefe Worte nicht verſtehen, da ja fein 
größeres Heil den Juͤngan bereitet zu werden fehlen, als 
wenn Jeſus feine Herrlichkeit recht lange Zeit erkennen lief: 
Allein der Herr belehrte Die Juͤnger ſelbſt, daß erſt mit 
dem heiligen Geiſte das Reich Gottes ihnen 
geiftiih erfennbar werden koͤnnte. Unter dem 
heiligen Geifte ift aber, wern von ihm als einem per⸗ 
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fönfichen Weſen in der Schrift geredet wird, Gott ſelbſt 


zu verſtehen, der als das vollkommenſte geiſtliche Wefen 
ſein innerſtes Leben den Heilsbegierigen mittheilt und ſie 
mit einer tiefern Erkenntniß begnadigt, ſo daß ſie das 
Wort Gottes verftehen, lieben und ausüben lernen; der 
heilige Geift iſt der unfichtbare Beiftand aller Gläubigen, 
ber in ber heillgen Schrift eine fichtbare Geftalt anges 
nommen hat, die nur dem geiftlichen Auge erfennbar ift; 
er iſt der Geift der Wahrheit, der in der chriftlichen 


Kirche die Wahrheit erhält, wie wenig auch die Welt, - 
d, i. die Ungläubigen, um ihres Unglaubens willen von 


der Wahrheit ahnen. Go lange Jeſus in der Mitte 
ber Jünger war, bedurften fie diefer unfichtbaren Leltung 
nicht, weil der Herr flatt ihrer wirkte; auch Fonnten fie 


den heiligen Geiſt nicht empfangen, weil das Werk der 


Erlöfung unvollendet, die Traurigfeit über ihre Sünden 
noch nicht wirffam, die findliche Sehnſucht nad). der 
Gnade noch nicht vorhanden war. Erſt nachdem fie 
gehörig. vorbereitee, und durch göttliche Traurigkele ges 
läuterf waren, fahen fie ſich genöthigt, nicht mehr nach 
Außen, fondern nach Sinnen zu blicken, und dann wie⸗ 
der zu beten, und feft zu vertrauen, und der Erbarmer 
‚ reichte den “Bittenden mit den Schlüffeln des Todes und 
$ebens auch die himmliſche Leuchte, fo daß Alles, was 


fie gehört umd gefehen hatten, erleuchtet vor ihrer Seele | 


fiand, und in der Predige des Evangeliums Iprem Her 
zen volle Beruhigung gegeben wurde. 
Bon Eprifto zeugte der göttliche Beiftand, Chriſtum 


befannten fie als ihr einziges Heil, und von Ehrifle 


St 


— 
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prebigten fie mit einer Ueberzeugung, mit einer Erfoßs 
rung, daß Jedermann die fellsmadyende Kraft des Evanı 
gellums erfennen konnte. Das Wort vom Kreuze ward 
der Ecjlüffel des Todes und der Grund des ewigen 
gebens für ale Menſchen; dieſes Wort nod) beffer zu 
verftehen, zu predigen, und die froftlofen und unwiſſen⸗ 
den Menfchen mit Licht und Frieden zu erfüllen ,‚ war 
das Gefchäft der treuen Apoftel, und der Heilige Geift 
machte es nicht blos am Herzen und $eben ber Apoftel, 
er machte es an allen Gläubigen wirkſam bis auf den 
heutigen Tag. Ohne den heiligen Geift hätte Feine 
chriftliche Kirche gegründer, das. Gortesreih uns nicht 
befreundet, feine Buße, fein Glaube geweckt, feine 
Hoffnung, feine Siebe genähre, Feine Erkenntniß, fein 
Troft gegeben werben fönnen. Aber durch den göttlichen 
Geiſt ergründen wir immer tiefer bie Geheimniſſe bes 
göttlichen Reichs, erfahren wir immer deutlicher ben 
Segen des Evangeliums, merden mir bemüthiger und 
beilsbegieriger, gläubiger und in der Bruderllebe thaͤ⸗ 
tiger; und mas wir im Gnadenlichte erfahren, mas 
wir ‚mit beiliger Freude als göttliche Wahrheit und götts 
liche Kraft befennen, ift nicht, wie bei menſchlicher 
Weisheit, etwas Erträumtes und Leeres, ſondern es ifl 
erhebende, beſſernde, beruhigende, es iſt ewige und 
goͤttliche Wahrheit. 

Doch nicht blos die Gläubigen ſollten das Reich 
Gottes geiftlicher Weife offenbart fehen; auch für die 
Welt, di. für die ungläubige Menge ift der — 
Geiſt un zum —— uͤber ſi ſi e. 
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Und wenn berfelbige fommt, ber wird 
die Wele firafen, um die Sünde, und um 
bie Gerechtigkeit und um das Gericht. Um 
die Sünde, daß fie nicht glauben an mid. 
Der heilige Geift follte die Welt von der Sünde übers 
führen, und der Herr bezeichnete die Sünde noch ge 
nauer in den Worten: daß fie nicht glauben an 
mid; denn alle Sünde ift Unglaube oder DBerad)- 
tung der göttlichen Siebe. Wer der Sünde dient, ber 
ift hochmürhig gegen Gott, den er nicht als. den All« 
mweifen und Allgerechten anbetet; ſtatt als ein demuͤthiges 
Kind Gottes Stimme zu Hören und vor deſſen Augen 
zu wandeln, ftelle er fi) Gore gegenüber, haͤlt fich für 
weiſe, mwähnt allein feinen Weg gehen zu Eönnen, Irre 
in geiftiger Finſterniß, haͤuft Sünde auf Sünde, und 
ftürzt in fein unvermeidliches Verderben. Der ehrbare 
Sebenswanbel genügt nicht; bie äußere Frömmigkeit för: 
dert die Wahrheit nicht; das Job der unverftändigen, 
fündigen Welt ändert das görtliche Urtheil nicht, Tie⸗ 
fer müffen wir gehen; das Herz müffen wir erforſchen, 
die geheimften Meigungen und Triebe müffen mir bes 
obachten, ob fie rein, tadellos, liebevoll, auf Gott ges 
richtee, von Eigennutz, Selbſtſucht und Wolluft frei find, 
"Ah, dann werben wir erfennen, daß wir aflaumal 
Sünder find und noch fange nicht glauben. Darum 
wird neben ber Predigt des Glaubens immer in ber 
chriſtlichen Kirche der Unglaube geftraft, und diefe 
Sünde, als die Wurzel aller andern Sünden, am flärf« 
ften befämpft. Darum reber zu euch heute und immer« 
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dar der Geift Gottes: thuet Buße, bas Himmelreich 
it nahe! Darum follen, eure Ohren befländig neben 
der Gnade auch den Fluch des Gefeges hören, damit 
ihr euch beffere. Darum duldet der goͤttliche Geift Feine 
Gleihgültigkeit in Dingen, welche das Seelenwohl ber 
treffen, und er erzwingt felbft bei den Ungläubigen durch 
fein Strafen der Sünde wenigftens Ehrbarkeit und „ 
ſetzlichen Bantel 


Der Geift Gottes follte zweitens die Welt überfüßs 
ren von ber Gerechtigkeit, fprach ber Herr, daß 
ih zum Water gebe und ihr mich Hinfort 
nicht ſehet. Nicht blos die Sünde, fondern aud) die 
Gnade follen die Ungläubigen in ber chriſtlichen Pres 
digt hören, die Gnade, melde aus der Geredtig 
keit Chriſti ſtammt. Daß Chriſtus durch feinen Tod 
den Tod des Gefeges aufgehoben, daß er unfduldig 
dem Gefege geſtorben iſt, um die Strafe des Todes, 
der die Schuldigen freffen follte, geſetzlich anfzuheben, 
daß er dadurch das entweihte goͤttliche Geſetz wieder ge 
heilige und vom Todesurtheil gereinigt, daß er den 
verlornen Menfchen die Hoffnung der Seligkeit aus Gnaden 
geſchenkt, daß er Gore und die Menfchen, Gefeg und 
Evangelium durch den Ölauben vermittelt und -verbunden 
hat: das follte die Welt von nun an hören und immer 
wieder hören, wenn fie auch aus Blindheit und Thor« 
heit den Gnadenweg verfhmähen, aus eitler Gelbfige- 
rechtigkeit mic allerlel Sappen ihre Bloͤße vergebens decken 
wuͤrde. Und neben dem Kreuze wird die Aufer⸗ 
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ſtehung des Erlöfers verfündigt, zur tharfächlichen Be⸗ 
ſtaͤtigung der gefihehenen Erlöfung; es wird bas väter 
liche Wohlgefallen Gottes gepriefen, um die KHelmath 
des Himmels der fündigen Welt ahnen zu laffen, und 
ſie zu geiftlicher Erfenntniß des Gottesreichs zu erweden. 
Bon dort, wo der Erlöfer jege thront, follen Alle den 
Glauben holen, von dort follen ‘fie das Lidjt zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß der Gnade Gortes In Chrifto nehmen; dort iſt 
auch ihre. Gerechtigkeit, die fie der Werdammniß ent. 
reißt: dann aber verklaͤrt ſich das Geiſtesauge, und ob⸗ 
ſchon fie Jeſum nicht ſehen, fo vernehmen fie doch deut⸗ 
Nic die Botſchaft von der Gerechtigkelt des Herrn, wel 
cher um unferer Sünden millen ift dahin gegeben, und 
um unferer Öerechtigfeit willen auferwecket. Und ob Je⸗ 
mand fünbiget, fo haben wir einen Sürfprecher bei dem 
Vater, Jeſum Chriſtum, ber gerecheiftz und berfelbige ift 
die Verföhnung für unfere Sünden, nicht allein aber 
für die unfern, fondern für die der ganzen Melt. 


Endlich follte der Gelft Gottes die Welt vom Ge 
richt überführen, daß der Fuͤrſt diefer Wele 
. gerichtet iſt. Der Arge, welcher den Erlöfer an das 
Kreuz gebracht hatte, verlor durch dieſes Kreuz feine 
bis dahin ungeftörte Herrſchaft über die Sünder; bie 
Macht des Todes, mit welcher er die Schuldigen ſchrecken 
fonnte, wurde durch die Wernichtung des Todes ge« 
brochen; und eine felige Hoffnung, eine ruhige Erge« 
bung in die noch überbleibenden Todesfchatten wurde auch 
den Ungläubigen vom göttlichen Geifte vorgehalten. Eine 
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Scheidung der Menfchen ift in der Welt durch Chriſtum 
erfolgt; wer dem Fürften des Lebens. dient, für den iſt 
Satan kraftlos geworden; wer aber der Welt angehört, 
ber iſt mit dem Fuͤrſten der Welt gerichtet, und hat 
biefelbe Entfernung aus Gottes Reiche verwirft. Darum 
prebigen wir Enefagung und Werleugnung der Welt, 
damit das Neid) Gottes an Bürgern reicher werde, 
Darum warnen wir vor Sünde, Tod und Gericht, und 
ermahnen mit aller Geduld und Lehre, daß ihr fortan 
nur dem leben moͤget, ber für euch geftorben und aufs 
erftanden iſt, weil, wer dem Herrn lebe und dem 
Herrn ftirbe, weder dem Fürften der Welt noch der 
Sünde dient. Wir wiffen, ſchreibt Johannes, daß, 
wer von Gott geboren ift, der fündiger nicht; fondern 
mer von Gore geboren iſt, der bewahren” ſich und der 
Arge wird ihm niche antaften. 


Iſt es num recht, m. Br., wenn wir durch unfere 
Gefinnungen und Werke dem Allwiffenden uns als Kin 
ber ber Welt bemeifen, denen vergebens der Geift Gottes 
die Sünde, bie Gerechtigkeit und das Gericht verfün. 
digen läge? Iſt denn das Reich Gottes unter uns zum 
Segen, zum Leben offenbart, wenn Unglaube, Selbſtge⸗ 
rechtigfeitj und teuflifche Gewalt noch herrfchend iſt? — 
O daß auch unter uns der Geift Gottes ſich recht wirt 
fam zeigen dürfte, damit die felbftgemachten Lehren truͤge⸗ 
rifcher Weisheit fih in ihr Nichts verlören, aus dem 
fie famen, und Bibelwort unfere einzige Seelenfpeife 
würde! O daß die Zeit fih nahte, wo bdemürpiger 
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Glaube an die dargebotene Gnade den Frieden des Hims 
mels in Aller Kerzen niedertrüge, wo feliges $eben in 
Gott uns fehon im Leibe befeligte, und unvermerft an 
Die Morgenröthe des ewigen Tages, ber uns bort er- 
wartet, führete. Dann, m. Br., dann wäre auch in 
uns ber heilige Geift. 


II. 


Wenn nun nah Chriſti Hingang der Heilige Geift 
zu ben Menfchen geſendet worden iſt zur geiftlihen Dffen» 
barung bes göttlichen Reichs, fo Ift deßwegen nicht überalt, 
wo Chriftus geprebige wird, diefes Reich mirflih er 
fennbar, fondern nur den Gläubigen find die Geheim« 
niffe des göttlichen Neichs verftändlih, nur die Gläubis 
gen find lebendige Glieder des Gottesreichs. Was ber 
Herr von feinen Juͤngern geſagt hatte: ich habe euh 
noch viel zu fagen, ‚aber ihr fönner es jeg; 
niche tragen — das iſt nur dadurch erflärbar, daß 
die Juͤnger damals noch nicht gläubig waren, Der 
Glaube aber iſt ebenfalls Wirkung des heiligen .Geiftes, 
welcher den Demürhigen und Hulfsbebürftigen auf Ihr 
Geber zu Thell wird, und zum Verſtaͤndniß des Erlö- 
fungswerfes allein tuͤchtig macht. Wer, ‘wie die Junger 
thaten, fo lange Jeſus auf Erden lebte, nur mit leibs 
lihen Augen bie Gnade erkennen will, der ſieht fie 
nicht. Denn bie leiblichen Augen find Theile des fündi« 
gen Fleiſches, welches durch die Sünde entfremdet von 
Gore iſt; darum find unfere leiblichen Augen fo trübe, 
oder je nach. bem Grabe unferer Suͤndhaftigkeit für das 
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Göerliche ganz blind. Wollten wir jegt ſchon fhauen, 
"dann müßten wir fo rein und tadellos feyn, wie der Herr 
auf Erden war; da aber das vom Menfchen, fo lange 
er der Suͤnde und dem Tode unterliegf, nicht erreicht wer» 
den Fan, fo tritt Bas Schauen erft in jener Wele 
ein,’ wo ein verffärter $eib uns dazu tuͤchtig machen wird. 
Wie aber unfere leiblichen ‚Augen hienieden trübe oder 
blind find, fo ift es auch mit dem Geelenauge, 
unferer Vernunft, die im Dienfte des Fleſſches ftehr. 
Mur durch die Gnade Gortes ift eine geiftlihe Wieder» 
geburt möglich; erfolge diefe durch die Predigt des Evan 
geliums unter Seitung bes göttlichen Gelftes, dann ſenkt 
bie Gnade Gottes in unfere Seele das Gefchenf des 
Glaubens, und unfere gläubig gewordene Vernunft 
vermag alsdann, fo viel ihr nüßge und gue ft, vom 
Meiche Gottes zu erfennen. So geſchah es bei ten 
Süngern nach der Auferftehung des Herrn, ſo gefhah 
es bei allen CHriften, bie dieſes Namens würdig waren; 
fo fol und kann es auch bei uns gefchehen ; denn der 
heilige Gelft arbeitet noch heute an, ung, fobald wir dem 
Evangelium unfere Herzen zuwenden. Darum, m. L., 
ſchaffet, daß ihr fellg werdet mit Furcht und Zittern, 
b. i. gebet euch dem Herrn des Lebens auf Gnade und 
Ungnade hin, da ihr ihm doch nicht entrinnen koͤnnet; 
wenn ihr auch vor ſeinem Gerichte zittert, dieſes Zittern 
iſt der Anfang eurer Demuth und das Zeichen, daß die 
goͤttliche Gnade euch ziehe; dann aber feyd) ihr nicht 
verloren, dann werdet ihr gläublg, fromm und fellg; 
denn Gott wirkt dann. in euch. das Wollen und Moll 
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bringen des Guten nad) feinem Wohlgefallen. Und ihr 
fteiget von einer Gnadenſtuſe zur andern, von einer Ers 
fenneniß zur andern, bis ihe die Herrlichkeit erflommen 
habt, dazu ihr berufen ſeyd, und daran der Anfänger 
und Vollender unfers Glaubens ſich in alle Emigfele 
‚erfreut. Dann feyd ihr Gläubige, bann (eb ihr leben⸗ 
dige Glieder des Gortesreichs. 

Dazu ermahren noch bie Worte unferd Tertes: 
wenn aber jener, ber Geiſt der Wahrheit 
fommen wird, ber wird euch in alle Wahr 
belt leiten. Was hier von den Juͤngern Jeſu ges 
fage wird, das geht uns Alle an. Nicht blog, die Juͤn- 
ger erfannten in dem Gekreuzlgten und Auferſtandenen den 
Sohn Gottes und Erloͤſer von Sünde und Tod, fon« 
dern auch wir vermögen mit dem heiligen Gelſte ber 
Glaubensftufe der Apoftel uns zu nähern. immer tiefer 
blickt das Glaubensauge In die Geheimniffe des Gottes» 
reichs durch den Beiſtand des heiligen Geiftes; immer 
genauer ergründet es den Zufammenhang ber einzelnen 
Wahrheiten und wendet fie auf das Herz und eben an, 
Hell und klar fieht dann die menfchliche Vernunft und ent« 
deckt da eine unausfprechliche Weispelt, wo fie vorher 
mie ſtolzer Selbftgefälligkeie vorübergieng; mit Freubig- | 
keit liebe das Herz alles Gute, und der Wille, entriffen 
ber Sclaverei niedriger Siüfte und eigennüßiger Triebe, 
fühle eine Heilige Gluth, um Gott zu preifen, die Brü« 
ber zu beglüden, und fich felbft zu Gefäßen göttlicher 
* zu machen. 
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Sollte dann bie verblendete Weisheit ber Welt ſich 
in den Kampf mit der göttlichen Wahrheit wagen, der Geift 
der Wahrheit leiht uns mächtige, unüberwindliche Waſ⸗ 
fen, und mir gerftören mic feiner Hilfe die Luftge— 
bilde, in denen der Sügengeift zum Verderben der Bris 
ber ſich gefällt; wir ‚zerreißen den blendenden Schleier, 
hinter welchem die teuflifche Sünde fich verbirgt; wir wis 
berlegen das thörichte Geſchwaͤtz mit einer Sprache, bie 
klar und Eräftig und eindringlich ift, wie nimmermehr 
der leere Wortklang der felbfigemachten Weisheit. Der 
Geiſt der Wahrheit, der uns in die Wahrheit. leiter, 
führe auch) Alle, die demuͤthig und vorurtheilsfrei die goͤtt⸗ 
liche Predigt hören, zum Lebensbrod, wie fehr auch bie 
Ungläublgen ihr felges Gefchrei über Heuchelei und Be: 
trug, über Finfternig [und Thorhelt ausfloßen mögen. 
Aber die Wahrheit fiege, und wird felbft dann noch 
fiegen, wenn Himmel und Erde vergehen werden. 


Und der Geift wird nicht von ihm felber 
reden, fondern was er hören wird, das wird 
er reden, und was zufünftig ifl, wird er 
euch verkuͤndigen. 


Keine andere Wahrheit ſollte der heilige Gelft auf 
die Erde bringen und daſelbſt befchügen, als bie er von 
Gore hören wird; Leine Lehren follte er geben, die im 
Widerſpruch mit den Lehren Jeſu find, fondern was 
Jeſus Im Bilde angedeutet, follte er nach, dem “Bes 
dürfnlg und ber Fähigkeit des menfchlichen Geiſtes zum 
Bewußtſeyn und Verſtaͤndniß bringen, damit bas Rei 
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Gottes geiftlihe Bürger, lebendige Glieder gemänne, 
Daburch verhütete det Herr, daß nicht die Gläubigen 
neben goͤttlicher Wahrheit menſchlichen Irrthum vernaͤh⸗ 
men, daß nicht in den heiligen Buͤchern der Glaube in 
Unglauben oder Aberglauben gemenget wuͤrde, und bewirkte, 
daß nicht auf einmal, ſondern nur nach und nach, je 
weiter wir im Glauben ſteigen, aber immer herrlicher 
und begluͤckender das himmliſche Licht uns erleuchtet, 
beſſert und beruhigt. So allein wurde die glaͤubige 
Menſchheit eine im Geiſte engverbundene Gemeinde, rin⸗ 
gend im Glauben nach hoͤherer Vollkommenheit, geiſtlich 
erſtarkend und ſich bildend fuͤr das einſt ſich entwickelnde 
Geiſtesleben im Himmel. So allein war es moͤglich, 
daß, wie verſchleden auch die Zeiten und Voͤlker, die 
Bildungsſtufen und Alter, die Sitten und Verhaͤltniſſe 
der Menſchen ſind, die Predigt der goͤttlichen Wahrheit 
alle Menſchen zu allen Zeiten und an allen Orten befrie⸗ 

bigte, mwofern fie eine Sehnſucht nach der Wahrheit hats 
ten, und fi) vor Gott demürhigten, ja, daß fie alle 
Gläubigen aller Jahrhunderte bis in die Ewigkeit hinein 
unfichtbar verbindet, alle ins Unenbliche an Erfenntniß 
zunehmen läßt, nirgends ſich erfchöpft, und von Keinem 
ohne Frevel an ſich felbft entbehre werben kann. Vielmehr 
ber Hunger waͤchſt und mie ihm die Sättigung; die Erde 
wird werthvoll, aber noch werthvoller das verheißene 
Erbe; ber irdifche Beruf wird treu beforgt, aber durch 
ben himmlifchen geheiligt; das Leben wird eine leichte 
Soft, und der Tod ein fanfter Schlaf bes, müden 
Leibes. 
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Derfelbige Geift wird mich verflären, 
- fähre Jeſus fort; denn von dem Meinen wird 
er es nehmen und euch verfündigen, Ad, baf 
die Gefchichte und- tägliche Erfahrung fo betrübend lehrt, 
daß Jeſus fo oft verhößnt, vergeffen, verleugnet. wird! 
Wo liege anders der Grund, als weil ber Geiſt Gottes 
den Unglüclihen, die alfo handeln, fehle. Wo ber 
Geiſt der Wahrheit ift, da wird auch Jeſus verherrlicht, 
immer lauter und wärmer wird von Ihm Zeugniß gege 
"ben; immer demüthiger beugt fi) Herz und Knie vor 
dem Erbarmerz immer weiter verbreitet ſich mit dem 
chriſtlichen Bekenntniß auch das echte Chriſtenthum, und 
Das Reich Gottes zählt viele lebendige Glieder. Dem 
der heilige Geift fördert dieſe Erfenneniß, indem er die 
Lehren und Thaten bes menſchgewordenen Sohnes Gottes 
ergründen läßt. Von dem Meinen wird er es 
nehmen, ſprach der Herr, und er beutere theils auf 
das hin, was er bereits gelehrt hatte, wie er früher 
fprah: der heilige Geift wird euch Alles lehren, und 
euch erinnern Alles, was ich euch geſagt habe; teils 
aber auch deutete er damit die weitern Aufſchluͤſſe an, 
welche den Apofteln über die Schickſale der chriftlichen 
Kirche gegeben werben follten, bamit fie felbft gewiß 
würden, daß fie in der Gnade bes heiligen Geiftes flän« 
den, Diefe Erinnerungen und Belehrungen waren aber 
im genaueften Zufammenhang mit dem Erlöfungswerke, 
und dienten zur Verfnüpfung und Defeftigung deſſelben; 
ſie waren nicht widerſprechend, ſondern ergaͤnzend, daher 
von dem Meinen, ſprach der Herr; ſie waren nicht 
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Enthuͤllung des ganzen goͤttlichen Weſens oder des ganzen 

Geiſtertelchs, ſondern Andeutungen und Strahlen aus 

der ewigen Gnadenſonne; darum ſprach nicht der Er— 

löfer: das Meine, ſondern: von dem Meinen wirder 
es nehmen, Einft erfi, wenn wir ihn fehen werden von | 
Angefiht zu Angefiht, dann werden wir es vollfommen 
erkennen, mag jegt noch Stuͤckwerk iſt; dann erft find 

wir reif, nicht mehr mit Maß die Gnade zu erhalten, 
ſondern eine überfirömenbe Fülle wird uns beglüden; — 
dann erft brauche es nicht mehr verfündige zu werben; 

fondern vom Glauben zum Schauen hindurd) gedrungen, | 
werden wie felbft mit Ehrifto verherrliche werden, und | 
von feinem Bilde wiederftraßlen, als die rechten, als 

die lebendigen Glieder des Gottesreichs. 


Alles, was der Vater hat, das iſt mein; 
darum habe ich geſagt: er wird es von dem 
Meinen nehmen und euch verkuͤndigen. 


Wie der Vater und Sohn Eins find in ihren 
Weſen, wie im Sohne ber Vater ſich verherrlicht und 
ſein verborgenes Weſen offenbart, ſo iſt auch Alles, was 
des Vaters iſt, des Sohnes, mithin Alles, was der 
heilige Geift im Namen Jeſu lehrt und verkuͤndigt, 
ewige, göttliche Wahrheit, die der erbarmende Vater 


feinen /Kindern zu Theil werden läßt. Das Chris 


ſtenthum zu verachten, iſt Frevel an Gottes Majer 
fiät, weil man damit Gott verachtet; Die Ohren der 
chriſtlichen Wahrheit zu verfchließen , iſt Unverftand, 
weil man ben Water im Himmel nicht hört. Wer den 
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Sohn nicht ehrt, der ehrt auch den Water nicht, ber 
ihn gefande hat. Wer dem heillgen Geift widerfirebr, 
der empört ſich wider ben Water und Sohn zugleich. 
O daß ihr Alle recht für emer zeitliches und ewiges 
Wohlergehen beforge feyn möchtet; ihr würdet das Reich 
Gottes geiftlich erfennen, dem Neiche Gottes als treue 
Bürger, als lebendige Glieder, als glaubige Juͤnger 
Jeſu angehören. Ihr wuͤrdet den heiligen Geift an 
euren Herzen wirken laſſen; ihre wuͤrdet in der Wahr—⸗ 
heit geheilige werden. Amen. 0 
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E⸗ giebt keinen betruͤbenderen Zuſtand, in welchem ein 
Menſch ſich befinden kann, als der iſt, wenn er ein 
hoͤheres Weſen uͤber ſich erkennt, und ſich doch aus 
Verirrung ſeines hochmuͤthigen Geiſtes vor demſelben 
nicht demuͤthigen will. Denn ein ſolcher Menſch iſt im 
Widerſpruch mit ſich ſelbſt; er kann nicht leugnen, daß 
der Allmaͤchtige unbedingte Unterwerfung alles Ohnmaͤch⸗ 
zigen fordert, er kann es aber auch nicht über fih ge 
winnen, biefe Forderung zu erfüllen. Solche Unglüd« 
liche, mögen fie auch eine Zeitlang in irdiſchen Tand 
verloren das Leben hinträumen, ohne diefen Widerſpruch 
zu fühlen, fie können doch nicht verhaͤten, daß nicht in 
plöglichen Augenblicken ihre Nichtigkeit ihnen vor bie 
Seele tritt, und eine bange Leere fe mahnt, in ſich zu 
gehen, um wieder den zu finden, welchen fie aus elite 
lem Hochmuth verachtet haben. Wollet ihr wiſſen, m. 
$., ob auch ihr zu biefen Ungluͤcklthen zu zählen fend, ob 
nicht ein äußerer Schein von Gotesfurcht euch) vor euch) 
ſelbſt verfchleiert, ober ob eure Hingebung an bie gött« 
liche Wahrheit mehr ift als ein voruͤbergehender Traum, — 
ſehet zu, ob ihr zu beten vermöget, und ob der Erloͤſer 
von euch erfanne werde, Das Geber — aber niche 
das Sippengeplärre ‚der Heuchle und Geiftlofen, fonbern 
die Eindliche Sprache des demürhigen Herzens vor dem 
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liebevollen, himmliſchen Water, ift das erfte Zeichen, 
daß ihr mit Gott Eins werden wollet; dann folge 
gläubige Erfenneniß des Erlöfers nad, und damit 
ſeyd ihr In dem Lichtreiche eingebürgert und nehmet aus 
der göttlichen Fülle Gnade um Gnade, + 


Gleb fie uns, Here Jeſu Chrifte, gieb ung deine 
Gnade, damit wir nicht mehr in der Finfterniß dieſer 
Welt wandeln, fondern im Licht der Wahrheit. Du 
bift unfer Mittler bei dem Water, o bitte ihn an un. 
ferer Statt, daß er ſich feiner Kinder erbarme und um 
beines Namens willen Alles uns gewähre, was uns auf 
ber Bahn zum Leben fördert. Mache unfere Freude 
vollfommen, und laß uns von Preis und Danf gegen 
dich erfuͤlet ſeyn. Ach, wohin follen wir geben, du haſt 
Worte des ewigen Lebens. Und wir haben geglaubt und 


erkannt, daß du biſt rn der Sohn des lebendigen 
Gottes. Amen. 


Evanzel. Joh. 16, 235—30. i 

Wahrlich, wahrlich, ic; fage euch: fo ihr den Vater ets 
“was bitten werdet in meinen Nanten, fo wird er es 
euch geben. Bisler habt ihr Nichts gebeten in meis 
nem Namen. Xittet, fo werdet ihr nehmen, daß 
eure Freude vollommen ſey. Solches habe ich zu 
euch als Sprichwort geredet. Es kommt aber die 
Zeit, daß ich nicht mehr durd; Sprichwort mit euch 
reden werde, fontern euch frei heraus verfündigen 
von meinem Vater. An demfelbigen Tage werdet ihr 
bitten in meinem Namen. Und id) fage euch nicht, 
daß ich den Pater fi: euch bitten will; denn er felbit, 
ber Vater, hat euch lieb, darum daß ihr mid) lieber 
und glaubet, daß ih von Gott ausgegangen bin. 
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Sc bin vom Pater ausgegangen, und gekommen in 
die Welt, wiederum verlaffe ich die Welt, und gel)e 
zum Vater, Sprechen zu ihm feine Sünger: fiche, 
num redeſt du frei heraus und ſagſt Fein Eprichwort. 
Nun wiffen wir, daß du alle Dinge weißeft, und 
bedarfſt nicht, daß did Jemand frage. Darum glaus 
ben wir, daß du von Gott ausgegangen bift. 


Ehe der Herr feine Juͤnger entlleß, fiellte er fie 
noch einmal auf die rechte gläubige Höhe, um mit fel- 
nem legten Gegen ihnen Alles zu geben, was fie wuͤn— 
fhen mochten. Gebet und Erfenneniß enthüllte er ihnen 
als die zwei ficherfien Zeichen evangeliſchen Glaubens; 
und wunderbar öffneten fi) die Innern Augen der bis 
dahin Fleingläubigen jünger, fo daß fie endlich dem Sohne 
Gottes einen freudigen Glauben an den Tag legen konn 
ten. Wir wollen diefes Vermaͤchtniß des Herrn aud) 
uns zu Kerzen nehmen, da auch wir jünger Jeſu find, 
und das herrliche Evangelium benügen, um 


den innern Segen -gläubiger Ehriften 
zu erfennen, 


1) Sie beten in Jeſu a 
3) Sie verftehen die Lehren des Herrn. 


. 
| Wahrlich, wahrlih, ich fage euh: fo 
ihr den Vater etwas bitten werdet in mei— 
nem Namen, fo wird er es eudy geben. Sn 
diefen Worten giebt der Herr eine hertliche Verheißung 
feinen. gläubigen Juͤngern: ein. innerer Segen folge denen, 
Kik 
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die in feinem Damen beten. Wir wollen zuerfi fragen: 
mas unter dem Geber in Jeſu Namen zu verftehen fen, 
dann die Wirkung. diefes Gebets erkennen, und endlich 
das Verhalten des Beters ſelbſt wuͤrdigen. Der Name 
Je ſu iſt im bibliſchen Sprachgebrauche eine Umſchreibung 
für Jeſum ſelbſt, gerade wie die Worte: taufet auf den 
Namen Gottes, eben fo viel find, als tatıfet auf Gorr, 
‚damit der Täufling Gott gehöre. In Jeſu Namen- 
betet demnad) derjenige Chrift, der in Chrifto oder ein 
Chriſt im vollen Sinne des Wortes iſt. Wer da weiß, 
daß er Alles im Neiche Gottes Chrifto verdanfe, durch 
ben er Leib und Seele empfangen und derrdurd) feinen _ 
Tod ihm das Leben in Gore erworben hat, wer mit 
völliger Hingebung feines Herzens fih ein Kind Gottes 
nennen darf, wer im Blick auf die Gnade des Gefreuzig« 
ten nad) dem vorgehaltenen Erbe trachtet, wer nur den 
Einen Weg zum Leben geht, und nur die Eine Wahr« 
heit hört und übt, wer Alles, was ihm auf Erben 
Frohes oder Trauriges begegnef, aus der Vaterhand 
mit frommer Demuth nimmt, und auch dann dem Va— 
ter dankt, wenn ſeine Hand ſchwer auf ihm laſtet: der, 
m, Br., iſt ein Chriſt, und wenn er mit Gott redet, fo 
betet er in Jefu Mamen d.i. er beter Eins mit Chriſto, 
und Chriſtum ſeinen Seligmacher nennend. Er iſt im 
rechten kindlichen Verhaͤltniß zu dem Vater, er ſteht 
und lebt in der durch Chriſtum erworbenen Gnade, er 
will nur dieſem Gnadenreiche als Buͤrger angehoͤren. 
Darum betet er mit Berufung auf ſeinen gnadenvollen 
Mittler, im Vertrauen auf Gott, der ihm durch Chri« 


+ 
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ſtum mieder ein verföhnter Vater ift, für das Reich der 
Gnade, das durch Chriſtum geftiftee worden zur Ver⸗ 
herrlichung des goͤttlichen Weſens, das Chriſtus kennen 
gelehrt hat. Nicht wie die menſchliche Vernunft ſich 
Gott denken mag, nicht wie menſchliche Weiſen von 
Gott geredet und geſchrieben haben, nicht wie das fün« 
dige Fleiſch es wünfchen möchte — fondern fo betet er, 
wie Jeſus den Vater offenbart, mie er den Blick uns 
gerichtet, wie er unfere Natur in ihrer Entwuͤrdigung 
und Verherrlichung gefchildere hat. So follen, fo 
fönnen wir immer beten, m. Br, fo dürfen wir 
Sort Alles vortragen, was uns an Seib oder Seele 
beſchwert, was ung auf Erden und im Himmel lieb 
und theuer iſt; für Lebendes und Seblofes, für Aeltern 
und. Kinder, für Jetziges und Künftiges — für Alles 
zu allen Zeiten ‘und an allen Orten, was wir im Blick 
auf den Herren für gut und beilfam erachten, follen wir 
in Jeſu Namen Gott anrufen. Wir follen es, m. 


Br., aber nicht um Gottes willen, der unfers Gebetes 


niche bedarf, fondern um unfertwillen, um unfer 
findlihes Verhaͤltniß zu Gott zu befeftigen, und dem 
die Ehre zu geben, der den Sohn, in die Welt ge- 
fande hat, um die Verlornen zu ſuchen und felig zu 
maden. Um unfertwillen follen fih im Namen Jeſu 
unfere Kniee beugen und unfere Zungen befennen, daß 


Jeſus Chriftus der Herr ſey, zur Ehre Gottes des 


Vaters. 
Und ein ſolches chriſtliches oder kindliches Gebet 
wird dann von Gott erhoͤrt; wie der Herr ſprach: er 
Kk 2— 
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wird es euch geben. Denn der Water im Himmel 
müßte nicht Vater feyn, wenn er niche feinen Kindern 
Alles geben wollte, was ihnen gut und heilſam  ift, 
und um das fie ihn bitten, er müßte nicht das Gebet 
zum £räftigfien Gnadenmittel gemacht haben, wenn er 
feine Kinder nicht in der Gnade erhalten wollte; Der 
feines eigenen Sohnes nicht hat verfchonet , und hat ihn 
felbft für ung dahin gegeben, mie follte er mit ihm 
niche Altes fchenfen? Alſo wirklic Alles, m. Br.? 
So fpricht der Herr: Alles, was ihr bittet in eurem 
Gebet, glaubet nur, daß ihr es empfangen werdet, fo 
wird es euch werden. Das Gebet des Gerechten. wird 
immer erhört, m. L., wenn aud nicht fo, wie wit 
wollen, wenn auch nicht immer zu der Zeit, wann 
wir wollen. Genug ift es, wenn mir unfere Findlichen 
Hirten Gott vorgetragen haben, er aber fennet ben 
Werth der Wünfche und ihre Folgen beffer als wir; 
ihm müffen wir es. daher demuͤthig überlaffen, wie und 
wann er unfere Wuͤnſche erfüllen werde. Darum ſprach 
ſelbſt der Erlöfer, der auch im Gebete unfer Vorbild 
war: Water, nicht mein, fondern dein Wille gefhehe! 
Doc) ein fichtbarer Segen fommt immer nach dem Find» 
fichen Gebete von Gott‘ zuruͤck, naͤmlich die erneuerte 
findliche Geſinnung ſammt der befeſtigten Seelenruhe. 
Und wollen wir noch mehr, als Frieden? Iſt dieſer 
nicht der Inbegriff aller andern Guͤter, iſt dieſer Segen 

nicht dauernd in die Ewigkelt, waͤhrend alles Andere 
oft ſchon die naͤchſte Stunde uns wieder reut, wenn wir 
erhielten, mas wir wollten? O freuet euch, m. Br., 
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wenn ihr nach heißem Gebete mit diefer Krone ber Eh: 
ren euch begluͤckt fühle. Ihr babe unendlich mehr, als. 
ihr mwünfchen Eonnter, ihr babe im Seelenfrieden Alles 
erhalten. Wenn nun aber body unfer Gebet im vollen 
Sinne erhört, und gerade das uns gegeben wird, mas 
uns eben jetzt am Herzen liege, fo frage ihr euch viel« 
leicht: wie ift das denfbar, daß Gore mein ſchwaches 
fallen erhören und vielleicht ändern Fann, mas er fonft 
gerdan haben würde? Iſt dann nicht eher zu denken, 
daß Gott auch ohne mein Gebet eben fo gehandelt hätte ? 
Ich will nicht davon reden, daß es ſchon vorwitzig ift, 
nad) dem zu fragen, was über unfere Faflungsfraft 
reiche, und wovon ung Gert in der Schrift Nichts ge 
fagt hat. Da aber der Vorwitz der Menfchen immer 
wieder Fragen aufwirft, um die ‚Öläubigen zu verwir« 
ren, fo mill id) fagen, was fid) unbeſchadet dem Worte 
Gottes den vermeffenen Fragern antworten läßt. | 

Gott ändere freilich nie, was er beſchloſſen Hat; 
aber dennod) iſt unfer Lallen nothmwendig zur Erhörung 
unferer Wuͤnſche. Unfere Art von Gott zu denken if, 
wenn wir von einem Früher oder Später reden, 
nur menſchliche Ausdrucksweiſe; vor Gore gilt Feine Zeit 
und fein Raum; bei ihn iſt Feine Vergangenheit und 
Feine Zukunft, fondern ein ewiges Heute, eine ewige 
Gegenwart, in der ihn die ganze Welt aller Zelten 
in alle Ewigkeit fo erfcheint, mie eben jest, wie in 
einem und bemfelben Augenblide. Wie er von Emigkeie 
ber deine Gefinnung ſah, fo höre er auch in Ewigkelt 
und heute dein Lallen, wiewohl es jegt erft, wenn bu 
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beteſt, in der Zeit hoͤrbar | mird, und: eben fo orbnet er 
in Emwigfelt und heute den Erfolg, wiewohl er jeßt erſt 


oder Fünftig in der Zeit erſcheint. Wir fagen darum 


richtig: unfer Geber, unfere Fuͤrbitte hat das bewirkt; 
Gott hat gewartet, bis wir zu ihm riefen; Gore hätte 
uns das nicht gegeben, wenn wir nicht fo anhaltend 
gebetet hätten. Und dennoch ift es auch richtig, wenn 
wir fagen: Gott hat es in feiner Weisheit beſchloſſen; 
es war fein helliger Wille; er hat es uns in das Herz 
gegeben, daß wir darum beteten; unfer Glaube iſt der 
Beweis der Gebetserhörung., Wer recht beten kann, der 
bat fhon, mas er fuchee und ihm frommet. Das Ge 
ber iſt ein Gnadengefchenf, fo gut wie bie Erhörung; - 
ſiehſt du nun, daß dein Wunſch erfuͤllt ift, fo weiße du 
auch, mas dich zu beten trieb, und. wie nothwendig 
dein Beten war. | 

Bisher habe ihr Miches gebeten in mel- 
nem Namen, Bittet, fo werdet ihr nehmen, 
baß eure Freude voflfommen ſey. Diefe Worte 
des Herrn lehren uns das rechte Verhalten des drifl- 
lihen Beters. Die Apoftel Haben vorher Michts in 


Jeſu Namen gebetet, obſchon fie das herrliche Mater 


Unfer erhalten hatten; allein fie hatten nur die Wor 


se, nicht den Geift, weil ihr Geift noch nicht glaͤu⸗ 


big oder chriſtlich war, Erft nachdem feine Zweifel 


über den Meſſias Ihren Glauben flörten, erſt nachdem 
fie den Gnadenweg demuͤthig mandelten und die Kraft 
des Evangeliums an fi) erfuhren im tröftlichen Wort 
vom Kreuze: erſt dann verftanden fie den Namen 


— 
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Sefu, ben Namen Seligmacher, und beteten Im 
G.fühle der erworbenen Geligkeit, Das fonnte aber 
vor dem Tode Jeſu nicht gefchehen, weil diefer Tod 
erſt den Schlüffel des Lebens den Juͤngern reichte; darum 
fagte der Herr: an demfelbigen Tage, d. i. nad) meiner 
Verherrlichung werdet ihr bitten in meinem Namen. Im 
Gekreuzigten und Auferſtandenen ward Ihnen Alles Flar, 
was Jeſus auf’ der Erde bewirken follte und thatſaͤchlich 
bewirkt hat; nun war die Himmelsfruche des Glaubens, 
deren Schale fie bis dahin bemunderten und lieb gewan— 
nen, aufgefprungen, und ber Kern bes lebendigen Claus 
bens ward ihre wahrhaft erquicende Seelenfpeife. Test 
fonnten fie gläubig, kindlich, chriſtlich d. i. im Namen 
Jeſu beten, und die Folge davon war, daß ihre Freude 
vollfommen wurde Eins mit Chriſto geworden 
im lebendigen Glauben ſtaͤrkte fie das glaͤubige Geber, 
mochten auch Gefährlic;feit und Schwert, Hunger und 
Bloͤße die Treue erfchüttern. . Im feiden und Todesfampf 
erfülite- fie vollflommene Freude; benn Niemand Fonnte 
fie von der Liebe Gottes ſcheiden. Und wie ihre Hände 
durch göttliche Fügung Wunder wirfen follten, fo wirfte 
noch größere Wunder ihre gläubige Sprache, fo verbreis 
tete fid) ihre Predigt von einem Lande zum andern, fo 
bewirkten ihre Schriften einen unwiderſtehlichen Eindruc 
auf alle Heilsbegierigen Herzen, und mit ihrer Huͤlfe 
forſchen auch wir In den Tiefen der göttlichen Weisheit. 

Soll auch eure Freude vollkommen werden, m. Br., 
ſo betet in Jeſu Namen, und ringet wenn auch unter 
Furcht und, Zittern vor dem Herrn, daß ihr betet. 
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Eure Sünden und Irrthuͤmer find Fein Hinderniß; mie 
fchulobeladen ihr auch ſeyd, fallet demüthig vor dem 
Erbarmer nieder, rufet ein gläubiges Herr, fey mir 
gnädig! Herr, hf mir! Herr, erbarme dich meiner! 
Der Geiſt Gottes hilfe eurer Schwachhelt auf. Wir 
wiffen nicht, fchreibe von ſich Paulus, was wir beten 
follen, wie ſichs gebührer; aber der Geift felbft vertritt 
uns aufs Beſte mit unausfprechlidhiem Seufjen. Im 
Geift und in der Wahrheit Gore anzuberen, im find» 
lichen Geiſte, durch welchen wir rufen Abba, lieber Va— 
ter, dag, m. Br., das vermögen wir durch Jeſum 
EHriftum, und thun wir das, dann find mir feine 
gläubigen, Jünger, 
— II. | 

Einen innern Segen gläubiger Chriften Haben wir 
fennen gelernt, daß fie in Jeſu Namen zu beten ver- 
mögen. Nun vernehmet das Zweite: fie verftehen 
die ehren des Herrn . Solhes habe ich zu 
euch durh Sprichwort gereder, ſprach der Her; 
es fomme aber die Zeit, daß ich nicht mehr 
durch Sprichwort mit euch reden werbe, fon. 
dern euch frei heraus verfündige von mel 
nem Vater, Nicht mehr durch Spridywore d. i. nicht 
mehr in Bildern und dunkel will der. Herr mit den 
gläubigen Juͤngern reden, damit fie die Lehren verſtehen 
fönnten. | Ä | 
So lange Jeſus auf Erden lebte, lehrte er In 
Bildern oder Gleichniffen, um an der finnlichen Hille 
den Geift erſtarken zu laffen, ehe derfelbe den Kern der 
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Wahrheit erfennen konnte. Ohne diefen dem natürlichen 
Bedürfniß des Menfchen angemeffenen Weg war es 
nicht möglich, daß die Juͤnger in der Folge in bie tief- 
fien Geheimniffe des göttlichen Reichs drangen, nicht 
blog vom göttlichen Geiſte getrieben in Zungen rede— 
ten, fondern auch Alles Elar auslegten; und noch heute 
diene die Milchkoſt der bildlihen Darftellung, bie ge« 
ſchichtliche Einfleidung der göttlichen Wahrheiten als er» 
quicende Nahrung für das Kindheitsalter ber Menſchen. 
Darum iſt es ben fo Gottes Ordnung zuwider als frucht: 
los, biefen von Gott im A. Teſt. gebahneten, von Jeſu 
im N. Teft, betretenen Weg zu verlaffen, und etwa bie 
‚zarten Kinder in Schulen oder zu Haufe mit Begrifjen, 
ftatt mie Gefchichte zu naͤhren, den noch ungenießbaren 
Kern ſtatt der Schale zuerſt zu geben, ein vorlautes 
Urthell und ein geiftlofes Schwaͤtzen zu befördern, und 
- bie belebende, lautere Milch des Evangeliums vorzuents 
haften. Sind aber die Kinder (unb wer wollte leug⸗ 
nen, baß noch Taufende der Ermachfenen am Ver— 
ftändniß der eigen Wahrheit Kinder find ?) auf die rechte 
. Art allmählich erftarfe, fo arbeitet der menfchliche Geift 
im Licht des göttlichen Geiftes, im Bewußtſeyn der Gnade 
und im Verlangen darnach an dem gewonnenen Stoffe, 
zergliedere ihn in feine Theile, dringt tiefer und tiefer, 
und es erfchließe fih die neue, kaum geahnete, immer 
berrlichere Geiſterwelt; es loͤſen fich viele Raͤthſel und 
Schwierigkeiten, die vorher den Weg fperrten; es en» 
dige die leibliche Deutung des görtlihen Worts, und ber 
geiftliche Sinn verfläre die einfachfte Stelle; es folge 


\ 
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auf die Morgenrörhe ber beitere Be ber himm⸗ 
lifhen Gnadenſonne. 

So gieng es audy mit den Juͤngern, nachdem der 
Herr geftorben und auferfianden und der völlige- Glaube 
in ihre Herzen gedrungen war. Nun erhielten fie von 
Sefu den heiligen Geift, und der Geift verfündigte 
ihnen Alles frei vom Vater, und fie verftanden alle Lehren 
bes Herrn. Der heilige Geift war der Ausleger ber 
gegebenen bildlichen Wahrheit, und leitete ,dIe Jünger 
in. alle Wahrheit; im heiligen Geifte ſprach der ver 
flärte Helland nach feiner Auferftehung mit den Juͤngern: 
o ihr Thoren und fräges Herzens, zu glauben Allem 
bem, das. die Propheten geredet haben. Mußte nicht 
Chriſtus folhes leiden und zu feiner Herrlichkeit ein 
gehen? Und er fing an von Mofe und -allen Prophes 
ten und legte ihnen alle Schriften aus, die von ihm 
gefage waren. Als aber der Herr in den Himmel ges 
fahren und der heilige Geift noch reichlicher uber die 
Juͤnger ausgegoffen war, ba ward Alles vor ihrer Geele 
Kar, ihr Glaubensauge fah die göttliche Tiefe des offen« 
barten Wortes, und mie nie ein Weiſer des Alterchums 
geredet. hat, fo floß aus Ihrem unberedten Munde ein 
Strom geiftvoller, gemaltig ergreifender und eröftender 
Lehren, je nachdem ihnen ber heilige Gelſt gab auszu— 
fprechen. 

Jedoch fie blieben dabei Menfchen wie wir, unters 
morfen ihrem fündigen Fleiſche und Dem Tode des Leibes, 
darum blieb auch ihr Wiffen Stuͤckwerk, und ihr Weiſ— 
fogen Stuͤckwerk. Eıft wenn das Vollkommene fommen 
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wird, fo wird das Stücwerf aufhören, ſchrieb von ſich 
fetbft der erleuchtere Apoftel, und darin fehen aud) wir, 
m. Br., das uns befchiedene Maß von Weisheit, und 
den Grund unferer mangelhaften Erkenntniß. Haltet 
das feſt, m. 8, damit ihr eud) nicht vermeſſet weiter 
zu gehen, als die Schrift euch erlaubt, und euer fündiger 
Leib euch trägt; es wird nicht einmal dieſes Meer der 
Erfenntniß, welches die Apoftel uns zeigten, von ung 
ergründet; es iſt eitler Hochmurh, andere Bahnen zu 
fuchen, oder im fterblichen Jeibe das Vollkommene er» 
faffen zu wollen, 

Haben wir als gläubige Chriften die ehren bes 
Herren verftanden, und gelernt, in Jeſu Namen zu ber 
ten, dann wandeln wir auch vor Gott als feine Kinder, 
Darauf deuten die Worte des Tertes: und id fage 
euch nicht, daß id den Vater für euch bitten 
will. Denn er ſelbſt, der Vater, hat eud) 
lieb, darum, daß ihr mid lieber und glau« 
bet, daß ih von Gott ausgegangen bin, 

Den Worten nad) entzieht der Herr feine Huͤlfe 
ben Juͤngern, fein hohes Amt als, Fürfprecher bei Gore 
fheint er nicht antreten zu mwollen, Aber nur fdeinbar 
mar biefes Zurücziehen des Heilandes; benn noch in der 
naͤchſten Stunde betete er fein hohenprieſterliches Gebet 
für die Jünger; deßhalb war auch feine ernſte Rede 
von dem Trofte begleitet: er felbft, der Water hat euch 
lieb, Wenn in der heiligen Schrift von Chriſto als 
Fürfprecher die Rede iſt, fo iſt darunter nichts Anderes 
zu verfiehen, als daß Jeſus noch jege in feinem erhöhten. 


524 Am Sonntage Rogate. 


Zuftond die Verföhnung bes Menfchen mit Gott fort⸗ 
dauern läßt und unermüdet Sorge trägt, uns durd) die 
Wirkungen feines Kreuzestodes fellg zu machen; bie 
Gläubigen ftehen in feinem Schuge, in feinem Kelde; 
und wie er emwiglih im Himmel bleibt, fo iſt auch 
ewiglich dauernd die von ihm bemirfte Erlöfung; ‚aber 
der Grund feiner Fürbitte und treuen Sorgfalt ift fein 
"Blut, das, wie der Apoftel ſich ausdrückt, beffer für 
uns fprihe, als Abels Blur, d. f. während ber Tod 
Abels Gott zur Strafe an Cain aufforderte, fo bemegt 
ihn Chrifti Tod zur Beſeligung der Menfchen, zur Ver: 
gebung ber Suͤnden und Vernichtung des- geiftigen und 
leiblichen Todes. 

Wer nun an das Wort vom Kreuze wahrhaft 
glaubt, ein demürhiger , heifsbegleriger Eprift iſt, der 
bedarf Feiner weitern Fürbitte bes Herrn, deſſen kind⸗ 
liches Verhaͤltniß zu Gore iſt fchon erbeten; darum, wenn 
er betet, fo fteht er vor Gott als das begnadigte Kind, 
und der Water, ber allerdings durch Chriftum diefes 
Kind wieder gewonnen hat, fenft feine liebevollen Blide 
auf daffelbe und gewährt ihm um * Sohnes willen, 
was es fuͤr ſich erfleht. 

So iſt denn Gott keinem Herrſcher ver⸗ 
gleihbar, dem der Unterthan nicht ſelbſt nahen, nicht 
ſelbſt ſeine Bitten vortragen darf. Der unſichtbare Bei⸗ 
ſtand, der den Weg der Gnade uns finden laͤßt, fuͤhrt 
uns dem Vater entgegen; und waͤhrend er uns mit dem 
Vater vereinigt, betet unſer glaͤublger Mund in Jeſu 
Namen. Die, welche Gott feinem Sohne als Erloͤſte 
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gegeben hat, find eben dadurch auch Gott “zugehörig; er 
nennt fie feine geliebten Kinder und liebe fie eben deß— 
wegen, meil fie Chriftum lieben, ihn als den Sohn 
Gottes und Erlöfer erkennen, und durch ihn feine gläubigen 
Kinder geworden find. Je mehr aber diefe gläubigen 
Kinder ihres Vorzugs würdig werben, deſto größer 
wird ihre Kindlichkeit, und in der Kindlichkeit ihre Er⸗ 
kenntniß Chriſti. 

Zwiefach aber war die Erkenntuiß, — die Juͤn⸗ 
ger von Chriſto gewinnen mußten: ſie ſollten verſtehen, 
daß Jeſus von Gott gekommen ſey, und dann, daß er 
wieder zu Gott gehe. Darum redete ber Herr: ich 
bin vom Vater ausgegangen und gefommen. 
in die Welt; wiederum verlaffe ich die Welt 
und gebe zum Vater, | | 

Daß Jeſus von Gott in bie Welt gefendet worden, 
um das Verlorne zu fuchen und felig zu machen, das 
haben die Jünger an feinen Lehren und Thaten noch vor 
feinem Tode erkannt; warum aber nun Jeſus die Welt 
verlaffen und zum Vater gehen müffe, das ward ihnen . 
erſt nach der Auferftehung Elar ; ja, felbft fein wunder» 
volles Ausgehen aus Gott, fein ewiges Seyn bei dem 
Vater entwickelte ſich erft dann zar Klarheit für die Zün- 
ger, als fie mit dem Lichte dee heiligen Geiftes beana- 
dige waren. Go war denn Mes in den ungern bis 
zur Verklärung des Herrn nir Anfang des Glaubens 
und Hülle; fo war alle ihre Deutung nur leiblich, alles 
Verſtaͤndniß der ewigen Wahrheit nur äußerlih und 
mangelhaft. Wie es aber dem Menfchen geht, wenn 


\ 
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er aus feiner völligen Geiftesblindheit erwacht, und ein⸗ 
zelne üchtſtrahlen in ihn fallen, mie er ſchon meint, dag 
Ganze der Wahrheit zu fehen, je weniger er fieht, und 
je dunkler e8 in und um ihn ift, wie er da an der 
äußern Schale ſich Findlich freut, wiewohl er noch von 
der verborgenen Frucht Nichts ahnet, melche erft bei aus: 
dauerndem Fleiße und im demuͤthigen Herzen anfangs 
unmerklich, dann aber immer reichlicher genoffen wird, 
‚ohne jemals ganz gefchaur, errungen und genoffen zu 
werden — fo gieng es auch den Juͤngern, bie jegt an 
der Schwelle des Himmelreichs fanden, und im Ges 
fuͤhl der feligen Nähe ſchon darin zu ſtehen waͤhnten. 


Sprechen zu- ihm feine Juͤnget: ſiehe, 
nun redeſt du frei heraus, und ſagſt kein 
Sprichwort. Nun wiſſen wir, daß du alle 


—Dinge weißt, und bedarfſt nicht, daß did 


Semand frage. Darum glauben wir, daf 
du von Gott ausgegangen bift, 


Ahnend die Görlichfeit des Herrn, laffen fie Ihre 
bisherigen Vorurtheile ſchwinden, und näher fühlen fie 
ſich zum: göttlichen $ehrer der Liebe Hingezogen, Eben 
wollen fie das Bekenntaiß des Petrus wiederholen: wir 
haben erkannt, daß du biſt der Sohn des lebendigen 
Gottes, da redet der Herr: ihr lieber mich und glaubet, 
daß Ich von Gott ausgesangen bin. — Dun war es 
ihnen gewiß, daß er der Sohn Gottes, ja ber allwils 
fende Herr felbft fen, der die Herzen ergründer; nun 
hatten fie einen thatſaͤchlichen Beweis, daß er in ihrem 
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verſchloſſenen Innern zu fefen vermöge; num meinten fie, 
ihn ganz zu verfiehen; nun begann fi) der dunkle, 
ſprichwoͤrtliche Sinn feiner Reden für fie zu löfen, darum 
befannten fie: wir mwiffen, daß du alle Dinge weißt, 
und bedarfjt nicht, daß dich Temand frage. Aber daß 
die Juͤnger über ihre Erkenntniß nod) in Selbſttaͤuſchung 
waren, daß fie ihren Glauben an den Erlöfer nicht zu— 
gleich) auf die innere Wahrheit feiner Lehren gruündes 


ten, das verriethen fie in dem Zufaß: darum glaus - 


ben wir, dag du von Gott ausgegangen biſt. Sie ah. 
neten noch Nichts von der verföhnenden und befeligen« 
den Kraft des Todes Jeſu; fie hatten noch keineswegs 
den feften Glauben, ber freu bleibe bis in den Tod; ja 
fie mußten fid) von dem, ber das Innerſte des Menfchen 
fah, fogar in demfelben feligen Augenblick, wo fie 
anfiengen zu glauben, fagen laffen: fiehe, es kommt bie 
Stunde, und if ſchon gefommen, daß ihr zerſtreuet 


werdet, ein Jeglicher in das Seine, und mich allein 


laſſet; aber ich bin nicht allein, denn der Vater iſt 
bei mir. Doch der Glaube hatte feine Segnungen be— 
gonnenz fie traten zu Gott in das kindliche Verhaͤltniß; 
fie wußten nun wahrhaftig, daß Alles, was Jeſus ges 
lehrt hatte, von Gott gegeber fey. 


Wir, m. $, nennen uns Chriften; wir verdienen 
aber nur dann diefen Namen, wenn mir gläubig find. 
Der Glaube ift uns angebsten, der Glaube foll zur Erz 
kenntniß geſteigert werden; wir koͤnnen eine höhere Stufe 

erfieigen, als die Jünger, fo lange Jefus in ihrem 
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Kreife war; wir Fönnen beides wiffen, daß Jeſus von 
Gott gefommen und daß er zu ihm gegangen ſey; mir Föns 
nen beides, die Schale und den Kern des Chriſtenthums 
genießen. Wollen, wir denn nicht? Soll denn umfonft 
die Schrift gedeutet, umfonft das Wort vom Kreuze 
gepredige, umfonft das Wort Gottes von unferer zarten 
Kindheit an uns In die Hände gegeben, umfonft der 
heilige Geift in der heiligen Schrift vor unfere Augen 
und Kerzen gebracht feyn? Giebt es größere Güter als 
die des Glaubens, als die bes Findblichen Gebets in 
Jeſu Namen, und des Verftänbniffes der Lehren Jeſu 
unfers. Herrn? Go demürhigt euch vor dem Erbarmer, 
damit ihr gläubig werdet! So danket mit Synbrunft 
eures Herzens, wenn ihre auf dem Gnadenwege ſeyd. 
Vergeffet aber nicht, daß nur den Demüthigen Gott 
Gnade gebe; meinet nicht, es fchon ergriffen zu haben, 
fordern jaget darnach; mähnet nicht, daß ihr nad) kur⸗ 
zem Anfang fchon am Ziele ſeyd; taͤuſchet euch damit 
nicht, daß leibliche Deutung des göttlichen Worts die 

Tiefen des Himmelreichs auffchließe und genügend fen; 

trauet weder euch felbft, noch irgend einem menfhlidyen 

Lehrer, und fey er der meifefte der Zeit, mehr als dem 
Worte Gottes. Mur in der Schrift fliegt die lautere 
Lebens- und Wahrheitsquell, Menfchlihe Bücher faffen 
es nicht, mas in der heiligen Schrift verborgen liegt; 
menſchliche Rede entwickelt ee nicht, was in der heili—⸗ 
gen Schrift die gläubige Dernunft erforſcht. Aber 
Hochmuth kann Teiche das gewonnene Licht trüben; fleiſch⸗ 
licher Sinn kann in todter Formel Fein Leben zu finden 
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der Rede täufchen; phariſaͤiſche Gleißnerei kann in ent— 
ſetzliche Abgründe führen und muß vor Gott und Men« 
ſchen veraͤchtlich machen. Nicht nad) außen, nicht auf 
Andere blicke der demuͤthige, heilsbeglerige Chriſt; in 
ſich ſelbſt gewahrt er je mehr und mehr ſeine Unwiſſen⸗ 
heit und Schwachheit; an ſich ſelbſt vor Allem arbeitet 
er in Glauben, in Uebe und in Hoffnung, und ſich 
‚will er verftändiger, liebevoller, ſittſamer und zufriede⸗ 
ner machen. $. Br., find wir wirklich beffer als Ans 
dere, find wir gläubig, dann werden auch die ungläus 
bigen Brüder nach unferm Beifpiel eher dem Zuge der 
Onade Gottes folgen. Amen, \ 


= 
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Mi dem heutigen Tage fchliege ſich die Zahl ber 
kirchlichen Fefte, welche dem frommen Andenken an 
unfern Herrn und Heiland gemibmer find, und unfere 
Blicke menden fi) von dem irbifchen Wirken des goͤtt⸗ 
lihen Erlöfers nad) dem himmlifhen Throne, den ihm 
fein Water neben fich eingeräumt hat. Nicht unbemerkt 
feinen Juͤngern gieng er in die ewige Heimath, aus der 
er in feiner göttlichen Natur herabgefommen war; noch 
einige Aufträge, die fein Reich der Wahrheit betrafen, 
ertheilte er ben lebenden ungern, und ſandte fie mit 
feinem Segen und dem heiligen Gelfte ausgerüftet In 
die Welt, um das Wort vom Kreuze zu verkuͤndigen. 
Nah einem fo ernften, feierlichen Abfchled eilte er im 
Dunfel ber Wolfe in bie andere Well. — Unplllkuͤr⸗ 
lid) erinnert uns der Gedanke des Abſchieds an Die ſchmerz⸗ 
liche. Trennung von unfern Sieben, an bie ernfte, feler- 
liche Stunde, mo auch unfere Theuern dem Rufe zur 
beffern Heimath gefolgt find, und mer fagt ung, ob nidt 
heute oder morgen, ob nicht in der naͤchſten Stunde 
neue Wunden unfern. Herzen gefchlagen werben, ob nicht 
auch unfer Hintrite in Kurzem Andere betrübe? Schon 
Am Worte Abſchled llegt etwas Zerſchneidendes und 
Schmerzlihes, das mehr gefühlt als gefage werden kann, 
und mo iſt der zu finden, dem das fühlende Herz noch nie 
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geblutet hätte, dem noch nie die Kraft gelaͤhmt, und eine 

innere Leere bereitet worden wäre durch einen fchmerzlichen - 

Abfchied feiner Leben? Je näher fie uns ftanden, je 

mehr mir ihre Unerfeglichfeit für ung erfennen, je größer 

das Maß der Freuden war, das die Entfernten ung bes 
reitet haben, des Danfes, den mir ihnen nicht erftatten 
koͤnnen: — defto fühlbarer iſt unfer Schmerz, deſto 

‚härter der Kampf der Entfagung, Ad, da fehnen wir 

uns nach einem Troft in unferm Innern, nach einer fin 

berung unferer Schmerzen. Dun denn! Es tritt der 

Herr felbft uns hülfrelh entgegen, er giebt noch im 

Scheiden feinen Juͤngern ein theures Wermächtniß, und 

trocknet damit auch unfere bieterften Thraͤnen. 

Evangel, Marc. 16, 14—20. 

Bulett, da die Eilf zu Tiſche faßen, offenbarte er ſich 
und fchalt ihren Unglauben und ihres Herzens Härtigs 
feit, daß fie nicht geglaubt hatten denen, bie ihn ges 
fehen hatten auferftanden. Und ſprach zu ihnen: gehet 
hin in alle Welt und prediget das Evangelium aller 
Greatur. Wer da glaubet und getauft wird, der wird 
felig werden; wer aber nicht glaubet, der wird ver: 
dammt werden. Die Zeichen aber, die da folgen 
werden denen, die da glauben, find die: in meinem 
Namen werden fie Teufel austreiben, mit neuen Zuns 
gen reden, Scjlangen vertreiben, und fo fig etwas 
Tödliches trinfen, wird es ihnen nicht fchaden. Auf 
die Kranken werden fie die Hände legen, fo wird es 
befjer mit ihnen werden. Und der Herr, nadıdem er 
mit ihnen geredet hatte, ward er aufgehoben gen Him— 
mel, und fitet zur rechten Hand Gottes. Sie aber 
giengen aus und predigten an allen Orten. Und der 
Herr wirkte mit ihnen, und befräftigte das Wort 
durch mitfolgende Zeichen. 

1 3 
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Jeſus war ſchon ſelt feiner Auferftehung In verklaͤt⸗ 
tem Selbe; nur ben demuͤthigen, heilsbegierigen Juͤngern 
erfennbar benügte er die wenigen Tage, welche er nad) 
goͤttlicher Fuͤgung und zur Erfüllung altteftamentlicher 
Vorbilder hienieden noch leben follte, um feine Juͤnger im 
Glauben zu ftärfen. Seinen eilf Getreuen offenbarte 
er fih, obſchon er auch diefe wegen ihres Wanfelmurhs 
tadeln mußte, und megen der Härtigfele des Herzens, 
das. noch immer dem fündigen Fleiſche gehorfam und 
hochmuͤthig war. Er fehmeichelte ihren Sünden nid, 
er nährte in ihnen eine heilfame Scham, er zerftörte bie 
legten Ueberreſte von Menſchenfurcht und Zweifelſucht 
und fegnete fie zu ſeinem Dienfte ein. Es mar ber legte 
- Zabel, aber auch die größte Liebe des Herrn; denn da 
die Juͤnger nunmehr. den heiligen Geift befamen, und 
am Pfingftfefte noch reichlicher befommen follten, fo fid 
„ aller Unglaube und Hochmuth von ihnen, und fie waren 
zu ihrem hohen SHirtenamte gereift. Dazu weihte fie 
heute der Herr In den merfwürbigen Textesworten ein, 
nach deren. Anleitung wir | 


Den Abſchied Jeſu von feinen Züngern als eine 
Duelle großer Segnungen 


betrachten wollen. 
1) Er gebletet ſein Evangelium zu verbreiten. 
2) Er ſichert den Gläubigen Seligkeit zu. 


3) Er verheiße den Gläubigen feinen wundervollen 
Beiſtand. 
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I. 

Und er fprad zu ihnen: gehet Hin in 
alle Welt und prediger das Evangelium 
aller Creatur, Das Evangelium zu predigen, das 
war das Erfte, was Jeſus bei feinem legten Abſchied 
den Juͤngern :gebot; das Evangelium aber iſt bie 
Botſchaft von dem göttlichen Rathſchluß, bie Sünder 
durch Chriſtum von Sünde und Tod zu erlöfen und fie 
wieder fellg zu machen. Diefe Borfchaft hätte Fein 
Menſch erdenken, keiner verfündigen, Feiner jum Grund 
eines neuen Lebens In Gott machen können, waͤre niche 
ber Herr felbft aus der unfichtbaren Welt in die ficht- 
bare gekommen. Die menfchlihe Vernunft kann fi) 
wohl über das Sinnliche erheben, und auf ben legten. 
Grund aller Dinge, auf das verborgene Wefen Gottes, 
als den Urquell alles Lebens hinweiſen; fie kann auch 
eine Werföhnung mit Gote fordern; aber fo wenig. fie 
von dem göttlichen Wefen eine eigenthuͤmliche Thätigkeie 
mit Gewißheit angeben fann, fo wenig vermag fie mie 
Gewißheit zu fagen, mie die Verföhnung vor Gott güle 
tig fey. Erft wenn die Vernunft vom göttlichen Fichte 
felbft erhellt oder gläubig geworden iſt, erft dann verftehe 
fie den göttlichen ihr offenbarten Rathſchluß, und da fie 
im göttlichen Neiche nun felbit einen Boden gewonnen, 
fo entwickelt fie mit Freudigkeit, was fie erfannt har, 
bringt ihre Erkenntniß zu lebendigen Bewußtſeyn, wendet 
fie auf das Herz und Leben der Menfchen an, und ver« 
breiter das Reich Gortes in der. fündigen Welt. Das, 
m. Br., heiße das Evangelium predigen, was 
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der Herr den Juͤngern gebot, und das haben auch die 
treuen Apoſtel gethan. Sie entwickelten in den Evange⸗ 
llen das Leben Chriſti als eine geſchichtliche Thatſache 
mit aller Einfalt und Wahrheit, gaben ſeine Lehren und 
Thaten wieder, mie fie im UÜchte des heillgen Geiſtes 
fich diefelben erinnerten, ftelften ſich in ihrer völligen Un 
wiffenhele und in ihrem Unglauben hin, wie es ber Fall 
war, fo lange der Herr Im fterblichen Leibe in ihrer 
Mitte verweilte, legten mit Hilfe bes heiligen Gels 
fies in ihren Briefen den Rathſchluß Gottes aus, wen ⸗ 
been bie Heilslehre auf ſich und die Brüder an, und 
ergänzten dadurch die evangellfche Geſchlchte in demfelben 
Maße, als ihre Erkenntniß durch den heiligen Geiſt 
zur Klarheit gebracht worden war. Go fam aus Ihrer 
Predige der Glaube, und aus dem Olauben bie Selig. 
feit aller Menſchen. | 

Denn nicht einzelnen Weifen oder einem befonbern 
Sande follte das Evangelium gepredige werden, fondern 
in aller Welt, aller Creatur, fprac der Herr, 
allen Menfchen auf dem ganzen Erdboden, allen fündir 
gen Weltkindern aller Zeiten und aller Orten bis auf 
ben heutigen Tag und bis an das Ende der Tage follte 
die Gnade Gottes in Chriſto angeboten werden. Da 
ift Fein Weifer ver Erde, der diefes Lichts niche bedürfte; 
da ift fein Unweiſer, der diefen Troft niche verfiände; 
da ift fein Sünder, dem niche Gnade und Friebe zu 
Theil würde; da iſt Feine Lebenszelt, kein Tag, feine 
Stunde, wo nicht der Glaube an Chriftum feinen Ges 
gen denen bereiter, die der Predigt von Chriſto Ohren 


Pr} 


H nm 
vu «* 
— — 





Am Fefi der Himmelfahrt. - 555 
und Herzen leihen. Da ift nirgends ein Worzug, wie 
ſehr auch der hochmuͤthige Sinn ber Selbftgerechten mit 
feinen guten Werfen ſich brüftet; da iſt nirgends eine 
Hoffnung, auf andere Welfe das Gefeg zu erfüllen und 
felig zu werden; der Tod, den Alle verſchuldet, nnd 
alle Menfchen aller Zeiten, fo viele von Adam leiblich 
abftammen, verfhulden werden, wird nur durch ben Tod 
des Crlöfers getilg. Darum giebt es Fein anderes 
Evangelium für die Hohen und Fein anderes für die Nies 
bern; es iſt Fein anderer Chriftus ſeitdem erfchienen, 
wiewohl andere Gefchlechter und andere Zeiten gefoms 
men find; es gilt noch heute diefelbe apoftolifche Ditte: 
laſſet euch verföhnen mit Gott. 

Wenn nun der Herr bei feinem Abfchleb den 
fhlichten, ungelehrten Juͤngern das. Evangellum zu ver« 
‘breiten gebot; wenn er ihnen dazu die ganze Welt an. 
wies, obfchon fie damals ihre Blicke kaum über bie 
Örenzen des Fleinen paläftinenfifchen Landes zu richten 
magten; wenn er ihrem Geifte eine gläubige Menfch- 
beit wieler Jahrhunderte, vielleicht vieler Sahrtaufende ver⸗ 
gegenwärtigte, bie durch ihren Unterricht, durch diefelbe 
evangelifche Predigt erleuchtet, gebeffert, beruhigt wer⸗ 
den follten; wenn er fie auf dieſe Are zu Säulen ber 
fihtbaren und unfichtbaren Kirche machte, zu Fürften 
der Gläubigen, die mit ihnen dem Herrn Himmels und 
der Erde als freue Kinder dienen; wenn er zu bies 
fer Hoheit, zu dieſer göttlihen Würde fie mit anderer 
Macht und Kraft ausrüftete, als alle Gewaltige der 

Erde befigen, nicht mic Scepter und Schwert, noch 
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mit Heeren und Schredfensgeboten, nicht mit Gelb oder 
Eiiber, auch niche mit der Welshelt menfchlicher Wels 
fen verfah, aber In dem göttlichen. Geifte Ihnen eine 
Waffe verlieh, welche erfchütternd, überwältigend, ver 
wundend, aber auch eröftend und befeligend wirfen und 
alle Feinde des göttlichen Relchs zu treuen Freunden Jeſu 
machen ſollte: — m, Br., wenn der Herr auf diefe 
Weiſe von den Juͤngern Abfchleb nahm, iſt dann nicht 
fein Abfchled eine Duelle großer Segnungen für bie uns 
ger gewefen? Bewies er ihnen nicht augenfcheinlich, da, 
wie thöricht auch die ungläubige Welt von Ihm denfen 
mochte, doch in Wahrheit erfüllet werden mußte: mir 
ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden? 
Hob, er ſich nicht damals ſchon über alles Irdiſche empor, 
über alle Kalfer und Fürften, über alle Zelten und Voͤl⸗ 
fer, über alles Beginnen der ungläublgen und abergläus 
bifhen Finſterniß? Verſuͤßte er nicht wieder, was feine 
Trennung verbittern mußte? — Ron bem engen Naume 
Paläftinas erweiterte fih ihr Auge über den ganzen Erb- 
boden; von der. kurzen Zeit ihres irdiſchen Wirfens fahen 
fie. auf die Ewigkeit ihres. Wirkens im Relche Gottes; 
‚von menfhliher Hülfe fi entfernend ergaben fie fi 
kindlich der unfichtbaren göttlichen Seitung, und Die ſchmerz · 
lihe Wehmuth der Seele löfte ſich In eine heilige Freude 

in Gott auf. Darum, m. $, wenn aud) eure Sieben 
nad) der beſſern Helmarh gehen müffen , fo blicket ihnen 
im Geifte gläubig nach; biefes enge Erdenthal muß einem 
weltern, nie ermeßbaren Raume weichen; dieſe kurze 
Pruͤfungszeit, ad, dieſes oft fo leidenpolle Erdenleben 
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ift eine Eleine Worbereltung zu dem emigen Ruhetage; 
biefe trübe Gegenwart, die jegt euch drängt, diefe Be⸗ 
forgniffe wegen ter nächften Zufunft, dieſe gefcheiterten 
Hoffnungen, bie ihr auf menſchlich e Kraft geſetzt hattet, — 
follen euch näher zu dem Mater führen, der euer Eins 
und Alles feyn will, und der die Seinen noch nie ver. 
laſſen und verfäume hat, Denn biefe Ermahnung giebt 
euch das Evangelium, das euch gepredige wird, und 
daß euch fo gepredigt werden ſoll, bewirkte der, deſſen 
Iegten Abſchied von der Erde wir heute felern, 


II. | 

Doc) nicht blos die Verkündigung des Evangeliumg 
gebot der Herr vor feiner Himmelfahrt, er ſicherte 
auch Sellgkeit den Glaͤubigen zu, und dleſe 
zweite Quelle großer Segnungen wollen wir jetzt be— 
trachten. 

Wer da glaubet und getauft wird, der 
wird ſellg werden; wer aber nicht glaubet, 
der wird verdammt werben, Glaube ift die erite 
Dedingung ber Seligkeit; aber nicht das bloße Herr, 
Herr fagen, auch nicht das Fuͤrwahrhalten, daß ein 
einziger Gott fen, iſt chriftlicher Glaube; fondern - dag 
willlge, zuverfichtliche Annehmen der dargebotenen Gnade 
in Chtiſto, unſerm einzigen Merföhner und Seligmacher, 
bie eröftfiche Ueberzeugung, daß Jeſus Chriftus durch 
feinen Tod das Leben ung erworben har, das iſt ber 
chriſtliche, evangelifhe Glaube Wer biefen Glau» 
ben bat, wer ſich durch die Taufe und Wiedergebure 
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von Sünden reinigen läffee, und ein bildliches Unter 
pfand der erhaltenen Kindſchaft in der heiligen Taufe 
ſieht, der wird felig werden, dem wird fihon jeßt in 
diefem Leibe der Suͤnde und des Todes das Duälende 
der Schuld genommen, dem droht ſchon jetzt das Ge 
feg Gottes nicht mehr mit Tod, der weiß ſchon hier 
den Gnadenweg, wie er wieder Eins mit Gott werden 
und das göttliche. Gefeg erfüllen Fann, der finder fchon 
bier den Seelenfrleden, den Nies in der Welt zu 
geben vermag; — und größer noch wird dieſe Selig 
keit einft werden, menn ber Glaube in Schauen fid 
verwandelt, wenn der fündige $eib nicht mehr den gläubi« 
gen Geift bedrängt, ja vollends wenn der leibliche Tod 
vernichtet und der begnadigten Seele ein verklärter Leib 
vom $ebensfürften ercheilt werden wird, Das iſt die 
Seligkeit des Glaubens bier und In der andern Welt. 
Die Taufe allein thut es nicht; ja, die Taufe ift wir. 
fungslos, wenn niche der Glaube hinzutritt. Das Be 
Fenneniß allein thut es nicht; ja, das Bekenntniß wird 
zur Sünde, wenn das Herz ungötelic, wenn der Wan« 
def fündig if. Darum fegt der Herr fogleich hinzu: 
wer aber nicht glaubet, der wird verdammt 
werden, und ftelle neben den Gegen ben Fluch. 
Nicht glauben heißt in ber heiligen Sprache nicht 
glauben wollen, dem Glauben widerſtreben, unge: 
borfam feyn, wie denn auch Ungehorfam und Unglaube 
gleichbedeutende Ausdrücke der Schrift find. Diefe Un- 
gehorfamen werden verbamme d. 5. fie bleiben vom 
Reiche Gottes, in das fie nicht eingehen wollen, aus 
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gefchloffen, mie fie ſich bereits felbft ausgefchloffen haben. 
Denn das iſt das göttliche Gericht, daß der Menſch das. 
Urtheil eben fo deutlich fich ſelbſt fprechen foll, als es 
Gott einft fprechen wird, auf daß Keiner eine Ents 
ſchuldigung Hat, und nur darin befteht der entfegliche 
Fluch des göttlichen Richters, daß der hartnaͤckige Suͤn⸗ 
der in feiner Schuld die Gerechtigkeit des görtlichen Lir« 
theils erkennt. Darum fprady unfer Herr: mer nicht 
glauber, der iſt fchon gerichtet; denn er glaubet niche 
an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes. Wer 
dem Sohne nice glaubt, ber wird das Leben nicht 
ſehen, ſondern der Zorn Gottes bleibt uͤber ihm. — 
O daß es Alle einſehen moͤchten, daß jetzt ſchon das 
göttliche Gericht oder Gottes Beſtrafung an den Uns 
gehorſamen beginnt, eben fo wie die Seligkelt der Gläus 
bigen jetzt fchon beginnt. , O ba Keiner von uns mit 
verftocktem Herzen dem Glauben: mwiderfirebe, damit wir 
immer mehr ans Licht und zum Leben kommen können, 

Aber richtet nicht, m. Br., auf daß nicht ihr gerichtet 
werdet, fondern wer da flehet, ber fehe zu, daß er | 
nice falle. Nicht das äußere Bekenntniß genügt im - 
Chriſtenthum, eine blos äußerlich fromme Gemeinde ift 
dem Herrn ein Greuel, Wie weit der Glaube im Ins 
nern lebendig ift, wiffen wir von Andern nicht, mir 
wiffen es, wenn wir Buße hun und demuüthig bleiben, 
nur von. uns felbfl; darum müffen wir vor Allem uns 
felbft betrachten, um mit Gewißhelt von’ unferer Selig- 
Feit zu reden. Die Herzen ber Brüder kann nur der 
Allwiſſende erforſchen. Wenn wir aber mit Betrübnig 
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gewahren follten, dag manche Brüder eine entfchiebene 
Feindfchaft gegen Chriftum an ben Tag legen, baß fie 
nicht aus Mangel befferer Einfiht, fondern bei richtiger 
Erkenntniß aus teuflifhen Hochmuth und aus Gottes 
verachtung im Unglauben beharren, daß fie in Gefahr 
find ‚ eben fo wie jene heuchlerifhen Juden wiffentlich 
Die Sünde gegen den heiligen Geift zu begehen, bie 
weder in diefer noch In der zufünftigen Welt vergeben 
werben wird: o dann laßt uns beten, baß der Herr 
Ihre Augen noch flärfer mie feinem Gnadenlichte erleuchte, 
damit fie In ſich blicken und aufpören, Chriftum mit 
ibren Sünden zu kreuzigen. Wenn mir dagegen an 
unfere entfchlafenen Sieben denken, bie jegt den Lohn ih—⸗ 
res Glaubens aus den Gnadenpänden Chriſti genießen, 
die im Glauben an die Gnade ihres Hellandes gelebt 
haben und in dieſem Glauben geftorben find: — iſt 
dieß nicht ein großer Troft für unfer gebeugtes Herz? 
Werden wir da nicht unfichtbar mit ihnen durch diefelbe 
Seligkeit verbunden, die uns durch ben Glauben ge« 
fchenfe wird ?_ Iſt diefes Band der Glaubensfeligfeit 
nicht das ftärffie, das uns auf ewig mic den Entrifie. 
nen umſchlingt? O mohl dem, ber ben Glauben hat, 
er gehöre fhon in der Seit dem Himmelreiche als 
Dürger an. 
| III. Ä 

Als unfer Herr den legten Abfchled von feinen Zün« 
gern nahm, verhieß er ihnen drittens feinen wunder, 
vollen Beiſtand. Diefe Zeihen aber wer | 
den folgen denen, die dba glauben: in mei. 
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nem Namen werden ſie Teufel austrelben, 
mit neuen Zungen reden, Schlangen vertrel⸗— 
ben, und fo fie etwas Tödliches trinken, 
wird eg ihnen nicht ſchaden; auf Kranke wer⸗ 
den ſie die Hände legen, ſo wird es beſſer 
mit ihnen werden. Wie der Herr es verheißeu 
hat, fo find diefe Wunder durch bie Juͤnger buchſtaͤb— 
lich erfolgt. In jener Zeit, mo mehr als je das Gei— : 
fterreich geöffnet war, und gute und böfe Geifler bie 
Majeftät des menfchgemordenen Sohnes Gortes verherr- 
lihen mußten, follten die Apoftel nad) dem Vorgange 
des Herrn und in feinem Namen, auf das Bekenntnliß 
von ihm Pin, die ohnmaͤchtigen Angriffe des Fuͤrſten 
der Finfterniß auf Die Gläubigen vereitelm Darum 
ſprach einft Paulus zu einem Lügengelfte, der in Phi 
lippi aus einer Magd redete: ich gebiete dir im Namen 
Sefu Eprifti, daß du, von Ihe ausfahreft, And er tube 
aus zu derfelbigen Stunde. — 

Miet neuen Zungen rebeten die Apoftel feit der Aus— 
giegung des heiligen Geiftes am Pfingfifefle, fo daß eln 
Seglicher aus den vielen Juden, die.aus allen Gegen« 
den der Erbe nach Jeruſalem gezogen waren, feine fans 
desfprac)e vernahm, Denn die ungelehrten Werkzeuge 
bes Heren follten jeglihem Voke in feiner Sprache das 
Evangelium predigen. — In Malta fuhr eine in brennen 
ben Reiſebuͤndeln ftecfende Der dem Apoftel Paulus an 
die Hand; er aber fehleudere das Thier in das Feuer, 
und widerfuhr ihm niches Uebles. — Und wer. zahlt die 
Tobesgefahren, in denen die Apoftel ſchwebten, als fie 
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gefangen, gegeißelt, geftäupt, geſchlagen, gemartert 
und in den Bann gethan wurden, fo baß Paulus bes 
fannte: wir haben allenthalben Trübfal, aber wir aͤng⸗ 
fien uns nicht; uns iſt bange, aber wir verzagen nicht; 
wir leiden Verfolgung, aber wir werben nicht verlaffen, 
Wie werben unterdrückt, aber wir fommen niche um, 
und fragen allezeit das Sterben des Herrn Jeſu an un« 
ferm $eibe, auf daß auch das eben Jeſu an unferm 
Leibe offenbar werde. — Den Segen des Handauf— 
legens erfuhr unter Andern det Befehlshaber der Ihſel 
Malta; zu dem gieng Paulus hinein, betere und legte 
die Hände auf Ihn, und machte ihn gefund. 

Doch diefer gefchichtliche Nachweis ift noch nicht die 
volle Erflärung unferer Stelle, Denn alle in der heiligen 
Geſchichte vorfommenden Wunder enthalten auch eine 
geiftliche Beziehung, um ſich dadurch von andern merkwuͤt⸗ 
digen Naturbegebendeiten mwefentlich zu unterfcheiden. Auch 
ſollen nad) den Worten des Tertes diefe Zeichen nicht blos 
den Juͤngern, ſondern allen denen nachfolgen, die an 
Jeſum glauben. Da mın die äußere Wunderkraſt nur 
den verfraufen Juͤngern des Herrn in jener benfwürbigen 
Zeit verliehen war, und nur dadurch moͤglich wurde, 
daß der heilige Geift in höherem Maße über fie aus 
gegoßen war, als es in der Folge an ben Chriften geſchah — 
fo müffen wir aud) nach dem tiefern Sinn jener Zeichen 
fragen. Darum vernehmer, m. &, In welchem Sinne 
nice blos damals, fondera noch heute jene Wunder des 
Glaubens erfolgen. 
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Wer ein gläubiger jünger des Herrn iſt, ber ift 
‚im Stande, durch feinen Glauben in fid) und in Ans 
dern, die nac) gleichem Glauben verlangen, die Werke 
des Teufels zu zerflören, dem Reiche der Finſterniß, das 
in den Weltfindern noch fo viele Bürger zählt, immer 
größern Abbruch zu thun. Der Gläubige ‚erhält auch 
eine neue Zunge des heiligen Geiftes, eine geiſtliche 
Sprade, in ber er das Geiſtliche geiſtlich vorzutragen 
vermag, mas der Apoftel im Briefe an die Corinther 
mie Zungen reden heißt. Der Gläubige allein ift 
im Stande, die teuflifchen Schlangen irriger Lehr er und 
ſittenloſer Verführer zu vertreiben, mell der Herr feinen 
Sängern Macht gegeben hat, auf Schlangen und Scor⸗ 
pionen zu treten. Und mie fehr auch ber Unglaube und 
Aberglaube feine tödliche Lüge und Lift zu verbreiten und 
unfern Glauben damit zu vergiften wagt, durch den 
Namen Jeſu wird alles Luͤgengift Fraftlos, es ſcheidet 
bag Unreine, das in unfere Ohren und Augen dringt, 
ja felbft der bitterſte Leidens- und Todeskelch, den 
wir trinken müffen, verwandelt ſich im gläubigen Herzen 
zu einem Labetrank görtliher Gnade. Endlich find nur 
die Gläubigen im Stande, auf die Armen am Geifte 
ihre Hände zu legen, deren zerfhlagene Bruft im Namen 
Jeſu zu heilen, und den verlornen Frieden ihnen wieder 
zu bringen. | 

Das, m. Br, find die Wunder des Glaubens, 
und wohl euch, wenn ihr fie an euch bewaͤhrt finden 
koͤnnet. Trachtet nach Glauben, ihr Traurigen, deren 
Herzen durch den Abfchied eurer Sieben-fo tief verwundet 
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ſind; je beſſer, je frömmer und liebevoller ihr gegen die 
noch $ebenden mwerder, je mehr eure Zunge. nur mas 
wohllautet redet, je mehr ihr euch von’ der falfchen 
Weisheit der Welt zur ewigen Weisheit wendet, je ers 
gebener ihr die Unbilden des Lebens zu ertragen fucher, 
je mehr ihr Andere aufrichtee und erfreuet — defto ftil« 
ler wird euer Sehnen, deſto fchwächer eure Klage um 
‚die vorangegangenen Lieben, und der Erlöfer, bei deffen 
Abſchied auch für euch fo heilfame $ehren gegeben wor« 
den, wird euch eine immer reichlicher fließende Segens« 
quelle werben, 

Der Herr iſt niche mehr in unfere Mitte: nad 
dem er mit feinen Küngern zum Heßgten 
Male geredet hatte, ward er aufgehoben gen 
Himmel und figet zur rechten Hand Gottes, 
Denn im Himmel war feine ewige-Helmach;: in ben 
Himmel ift er uns In feiner menfchlichen Natur vorana 
gegangen, um den Gläubigen gleiche Herrlichkeit zu bes 
reiten, wie fie ihm für fein vollbrachtes Werk zu Theil 
geworden iſt. Zur Rechten Gottes erhoͤht, theilt er als 
der verklaͤrte Menſchenſehn die Regierung GSottes über 
die erloͤſte Welt, uͤber alles Fuͤrſtenthum, Gewalt, Macht, 
Herrſchaft und allen Namen, der genannt mag werden, 
nicht allein in dieſer, ſondern auch In der zukuͤnftigen 
Welt. Die Juͤnger aber giengen aus und 
predigten an allen Orten, und ber Herr 
wirfte mit ihnen, und befräftigte das Wort 
dur; die mitfolgenden Zeilen. Weber alle 
Meere in alle Theile der Erde verbreitete ſich ſeitdem 
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die Predige von Chriſto; allenthalben foll feln Reich 
herrſchend werden; und mie damals ſo noch heute wirkt 
Jeſus mit feinen getreuen Dienern, wie fehr auch bie 
Ohnmacht ber Menſchen es zu hindern wagt; er bleibt 
bei uns alle Tage bis an der Welt Ende und ſegnet 
das Wort der Wahrhelt mit elnem Siege über den 
andern. Darum war fein Abfchied ein Wunder , tie 
fein ganzes Erdenleben ein Wunder war! Und daß 
nad) achtzehnhundere Jahren das Feft der Himmelfahrt 
von Millionen Gläubigen mit freudiger Ruͤhrung begans 
gen wird, follte nicht ein warnendes Wunder für ben 
Unglauben ſeyn? 
| D fo freue euch Heute, m. $.,. eures chriftlichen 
Glaubens, und gelobet euch aufs Meue, im Glauben 
zu wachfen, damit nicht das Feſt der Himmelfahrt bes 
Herrn wirfungsios für euer Heil vorübergehe; Haltet 
am Evangelium feft, wenn auch Taufende eures Eifers 
fpotten; ringet im Glauben nach der Seligkelt, wenn 
auch Diele die Wege der Werbammniß betreten; hoffet 
auf den wundervollen Beiftand eures ewigen Königs, 
wenn auch Viele dem Fürften der Finſterniß fich zu 
eigen ergeben. , O hoͤret mich, befonders ihr zarten See» 
‚Sen, für die der Abfchled Jeſu won der Erde heute eine 
um. fo ernftere Beziehung hat, als ihr in diefen Tagen | 
von eurer Kindheie Abfchied nehmen und euren Taufbund 
beffätigen ſollet! Ya, ihr jungen Chriſten und Chriftin« 
nen, auch ihr follet jegt von euren freuen $ehrern Abs 
ſchled nehmen; der edelſte Unterricht iſt beendigt; ber 
gute Samen für euer ganzes Sehen iſt geſtreut; — dm 
Mm 
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großen Gemeinde follee ihr zugeführt werden, als felb- 
fländige Glieder. Kine dunfle,- vielleicht freudenvolle, 
vielleicht ſchmerzenreiche Zufunft fteht eud) bevor. Manche 
werden ihre Heimath, Manche Bater und Mutter verlaffen, 
um in der Welt ihr Brod zu ſuchen. Da wird es an 
Geſahren nicht fehlen, auch nicht an Verſuchungen eures 
Glaubens, eurer Siebe zu dem Guten, eurer Sehnſucht, 
fern von Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffaͤrtigem Weſen 
zu ſeyn. O daß ihr gläubige Chriſten ſeyn und bleiben 
möchtet, dann mag kommen, was aud) will; ihr wiſſet, 
der Herr ift mit denen, bie dent Herrn angehören. O 
gehöret ihm an, und bleibet bei ipm. Bleibet in feiner 
Siebe. Haltet feft an der Wahrheit, die euch aus ber 
Schrift gegeben wurde. Gelobet eurem Heiland, Feinen 
andern Weg zu gehen, als ben er euch zeig. Es if 
in feinem andern Hell und wird fein anderer Name 
den Menfchen gegeben, batin fie follen felig werden, 
als der Name Jeſu. Diefer foll eure Weisheit, eure 
Gerechtigkeit, eure Heillgung und Erlöfung feyn. In 

feinem Namen follet ihr taͤgllch eure Kniee beugen, In 

feinem Namen follen eure Zungen befennen, daß nur Er 

der Herr fen, zut Ehre Gottes des Vaters. Ad, er 
hat euch fo lieb, er hat euch fo theuer vom Tode er 
kauft, er hat auch für euch gezittert und gezagt, Schweiß 
und Thränen und. fein ſchuldloſes Blut vergoffen. Es 
ſoll nicht umfonft feyn, es fol auch an euch der Tod 
Jeſu Früchte tragen, es foll auch aus euch eln Volk tes 
Herrn gebildet werden, eine Gemeinde, an ber fid) 
der Gift Gottes kräftig zeigt, aus. ber er fpricht Abba, 
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lieber Water. Und das kann auch gefchehen, well es 
euch nie an ber Predige von der Buße und dem Glau— 
ben fehlt, well ihr das Wort Gottes in Händen habt, 
und daffelbe im Gebet und Glanben verfichen koͤnnet. 
Kinder, leſet gern Im Worte Gottes, kommt gern in 
die Vorböfe des Herrn, zu hören die liebliche Predige 
von Jeſu Chriſto; flärfer euch fleißig durch den Genuß 
des heiligen Mahls, lebet und fierbet nur im Glauben 
an euren gefreuzigten Heiland. Kinder, ihr wiffet eure 
Sterbeftunde niche, fie kann fpät fommen, aber aud) 
früh, und mie fange fie auch ausbleibt, die Werantwors 
tung ift um fo größer, je größer die Jangmurh Gottes gegen 
euch war, je öfter ihr das Gefeg und Evangelium vernah« 
mer, je dringender euch die ewige Geligfeit an das Herz 
gelegt wurde, Darum, meine fieben Kinder, wenn euch 
der naͤchſte Sonntag heilig werben, wenn eure Pilger 
fahre ficher, keuſch, ehrbar, nuͤtzlich, geſegnet heißen fol, 
o feßet euch gerne zu den Füffen Jeſu Chriſti, und laßt 
euch immer vom Geiſte Gottes leiten. Denn melde 
der Geift Gottes treiber, die find Gottes Kinder, 

Herr Jeſu Cprifte, mache fie zu Kindern Gottes, be⸗ 
meife dich heute und die nächflen Tage recht Fräftig an ihnen, 
ſchuͤtte über fie deine reiche Gnade aus. Herr, fie find dein, 
fie follen dein bleiben. Mache fie Alle felig, um deines Kreu« 
jes willen felig. Und uns, den Ermachfenern, gieb großen 
Glauben und große Liebe und große Hoffnung, und wenn - 
das legte Stündlein naht, da ziehe uns zu dir, da gieb ung 
beine Ehrenfrone. Herr, wir befeblen unfern Geift in 
deine Hände. Amen, | | 
| Mm 2 
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IR, Ihe nach dem Fleiſche lebet, fo werbet ihr ſterben 
müffen, wo Ihr aber durch den Geift des Fleiſches Ge: 
ſchaͤfte töbet, fo werdet ihr leben. Diefen apoftolifd;en 
Ausfpruch follten die Chriften weit mehr beherzigen, als 
insgemein gefchleht, damit die Werke des Fleifches nicht 
fo häufig Zeugniß gaben von der ungöttlichen Sefinnung 
und dem ungöttlihen Wandel, worüber allgemein bie 
riftlihe Kirche Flag. Ad, es leben gar Viele, ohne 
zu wiffen, was fie wollen, oder wie fie am ficherfien 
ihre Sebensaufgabe loͤſen; wuͤrden fie nad) der Urfache 
fragen, welche fie zu vielen Sünden in Gedanken, Wor⸗ 
ten und Werfen verleitet, fie würben bie flelfchliche Luſt 
namhaft machen müffen, von der fie gereize und gelo.fr 
“werben, Sünde zu thun. Wo aber Sünde iff, ba iſt 
auch Tod oder eiviges Verderben; benn im Relche Got» 
tes muß alles Böfe untergehen. Und mo ber Tod herrſcht, 
ba .ift von keinem göttlichen Reiche mehr die Rede. Wir 
follen nicht nach dem Flelſche leben, wir follen ber böfen 
Luſt nicht gehorchen, mir follen ber Sünde entfagen und 
durch den Tod zum Leben dringen, weil Jeſus für uns 
geftorben if. Wollen wir etwa, um in ber Sünde 
zu beharren, Jeſum zum Suͤndendlener machen, ober 
wollen wie bekennen, daß wir ihm niche angehören, 
wolen wie auf eine ſrevelhaſte Weiſe den Namen des 
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Gerechten uns zuelgnen und doppelte Strafe für unfern 
Leichtſinn verbienen? Ad nein, wie tollen wirklich 
Jeſu Jünger feyn, und In Buße und Gebet ringen, ben 
Werfen des Fleiſches zu entfagen, dem Verderben uns 
zu entreißen, mit Sefu in feinem Reiche vereinigt zu 
bleiben, Wir wollen im Geifte leben, d. 1. durch des 
mürhiges , heilsbegleriges Ergreifen des Wortes vom 
Kreuze, durch Tebendigen Glauben an unfern gäftlichen 
Erlöfer Immer neuere Menfchen werden, bie in recht. 
fchaffener Gerechtigkeit und Helligkeit, in aller Gottſelig⸗ 
kelt und Ehrbarfeit leben, und durch den göttlichen Geiſt, 
der In ihnen wirket, der fie treibee und bei dem Heiland 
feſthaͤlt, Alles überwinden, Alles töden, was von dies 
fer Welt if. Wir wollen eben durch den Glauben, 
und im Glauben beharren. bis an unfer Ende, weil 
nichts Verdammliches an denen Ift, bie in Chrifto Jeſu 
find, die niche nach dem Fleiſche wandeln, fondern nad) 
dem Geifte. a, das iſt uns nothwendig, das iſt Heil 
fam fir Ale; nur wer vom Brode Jefu eflen wird, der 
wird feben in Ewigkeit; nur men ber Geiſt Gottes | 
treibet, ber ift ein Kind Gortes; nur mo ber Mater 
fein innerftes Leben in uns wieder erkennt, , ba nimmt 
er uns in bie Herrlichkeit auf. 


O hilf, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, 
hf uns, damit wir im Geifte leben. - Siehe, wir find 
in deinem Haufe verfammelt, und fehnen uns nad) bei- 
nem Gnadenlicht. Ach, entzieh es deinen Kindern nicht. 
seite uns in alle Wahrheit; dein Wore iſt Wahrheit. 
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Gleb uns beinen Frieden; nur bei dir Ift Frlede, nur 
bei bir ſollen wir Ruhe finden für unſere Seelen, Amen. 
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Wenn aber der Troͤſter kommen wird, welchen ich euch 
ſenden werde vom Vater, der Geiſt der Wahrheit, 
der vom Vater ausgehet, der wird zeugen von mir. 
Und ihr werdet auch zeugen; denn ihr ſeyd vom Ans 
fang bei mir gewefen. Solches habe ich zu euch ges 
redet, daß ihr euch nicht Argert, Gie werden euch 
in den Bann thun. Es fommt aber die Zeit, daß, 
wer euch toͤdet, wird meinen, er thue Gott einen 
Dienft daran. Und folches werden fie euch darum 
thun, daß fie weder meinen Vater noch mich erfennen. 
Aber ſolches habe ich zu euch geredet, auf daß, wenn 
die Zeit fommen wird, daß ihr daran gedenfet, daß 
idy’8 euch gefagt habe. Solches aber habe ich euch 
von Anfang nicht gejagt; denn ich war bei euch. 





As Zefus von feinen Juͤngern Abfchled nahm, 
ficherte er ihnen die Sendung bes heiligen Geiftes zu, 
der Ihnen Altes Iehren, und fie an Alles bas erinnern 
follte, was er Ihnen gefage habe. So lange ber Herr 
in ihrer Mitte vermeilte, hatten fie das Beduͤrfniß nach 
geiftliher Hulfe nicht, weil das leibliche Schauen des 
Gottes ſohns und der perfönliche Umgang mit bem großen 

Lehrer Alles erſetzte, waͤhrend Ihre geringe Faſſungskraft 
und eine Menge juͤdiſcher Vorurthelle dem geiſtlichen 
Schauen Hinderniffe bereitere. Es follte auch Alles erft 
vollendet werden, was verheißen war; Jeſus follte alle 
Gerechtigkeit erfüllen, ehe die Juͤnger mit ber Demuth 
und dem Verlangen nad) der Gnade auch die Sähig- 
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kelt gewannen, bas Gelftlihe geifilich zu richten, und 
vom Gelfte Gottes erfüllee Apoflel des Herrn zu werden, 
Dann erfi gründeten fie eine geiftlihe Gemeinfchaft der 
Gläubigen, die immer Im Geifte leben wollten. Was 
daher Jeſus In unferm Evangelium ben Juͤngern gefagt 
bat, das geht aud) uns an; auch wir find feine Juͤn—⸗ 


ger, auch ung ift ber heilige Geift im Worte Bottes ger 


fhenft; auch an uns bewelſet er feine Kraft in der 
Predigt des Evangeliums, 
So laſſet uns erforfchen: 
Wie fi) das geiftliche Leben der Gläubigen zu 
erkennen gebe ? 
Es ift aber biefes geiftliche Leben erkennbar 


1) als ein $eben in ber Wahrheit, 
3) als ein Leben Im ärieben, 


I. 


Die Gläubigen leben in der Wahrhelt. Das. 
macht, weil der Geiſt Gottes bei ihnen iſt. In unferm 
Evangelium heißt eg: wenn aber ber Troͤſter fom« 
men wird, weldhen ich euch fenden werde vom 
Vater, der Geiſt der Wahrheit, ber vom 
Bater ausgehet, ber wird zeugen von mir. 
Jeſus rebet vom Tröfter, d. i. vom Beiſtand und 
Helfer, und er meint darunter niche etwa einen andern 
$ehrer, der an feiner Stelle mit ihnen wirken und fie 
ungerflügen würde, ſondern er meint ben einzigen, wah⸗ 
ven Tröfter, von dem allein Hülfe fommt, ben ugjicht- 
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baren $ehrer, ber von dem Seinen nehmen ünd fie zur 
tieferen Erkenntniß und zur Standhaftigfeit im chriſtlichen 
Befenntniß anleiten würde. Das war aber der Geift 
Gottes und auch Jeſu Gelft, der den natürlichen Ber« 
ftand der Juͤnger erleuchten, zu der rediten Demuth, 
Heilsbegierde und Ölaubensfraft ermuntern, im Gebete 
und in der Helligung fie flärfen, gute Werke in ihnen 
wirken, fie mit heiligem Eifer für die Rettung ber 
Brüber erfüllen und Ihnen eingeben follte, was fie reden 
und thun müßten, um bie chrijtliche Kirche nach Got« 
tes Willen auszubreiten. Wenn nun ein Gläubiger in 
der Wahrheit lebt, fo iſt auch mie ihm der Geift 
Gottes; derfelbe ruft aus ihm: Abba, das Ift lieber 
Vater; derſelbe wirkt die Früchte des Geiftes, Liebe, 
Freude, Friede, Gerechtigkeit, Freundlichkeit, Guͤtig⸗ 
keit, Glaube, Sanftmuth und Keuſchhelt. O daß euch 
Alle der Gelſt Gottes regierte, aber nicht blos In dieſer 
Stunde, ſondern den ganzen Tag, und nicht blos heute, 
ſondern durch das ganze Leben; ihr wuͤrdet in der Wahr⸗ 
beit wandeln und eln Leben führen, das dem Wahrhaſ⸗ 
tigen wohlgefällig if. Das foll aber auch feyn, m. Br., 
weil der Geiſt Gottes auch euch von Jeſu gefendet 
| wird, von dem, welcher ber Weg, bie Wahrheit und 
bas Leben Ift, und außer welchem es feine Wahrhelt 
in göttlichen Dingen geben fann. Darum heißt ber Geiſt 
Gottes der Geift der Wahrheit b. I. ber Geiſt bes 
Gortesfohns, welcher die Wahrheit unter bie Menfchen 
trug, ber Geift des Baters, deſſen Abglanz und Eben« 
bp Im Sopne ſich offenbarte, Nun fo ſeyd Chriften, 
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feyd Kinder der Wahrhelt, weil euch ber Geiſt Gottes 
geſendet worden. hr Eönnet euch nicht mehr entſchul-⸗ 
digen, und nad) heidnifcher Weife fpottend fragen: mas 
iſt Wahrheit? Mein, ihr habt das Gnadengefchenf, 
ihr empfanget es, - fo oft ihr von Chriſto hoͤret oder im 
Worte Gottes heilsbegierig leſet. Wer nicht aus ber 
Wahrheit ift, der Hört auch Chriſti Stimme nicht, der 
ift nicht fein, und entweiht den Chriftennamen. Wer 
nicht in der Wahrheit lebt, der fage nie, daß er ein 
Gläubiger fen, zu dem fpricht der Herr: ich habe dich 
noch niche erfannt; weiche von mir, Uebelchäter! Du 
ober, mein Bruder, ber du, bie Träumerelen beines 
Verſtandes oder die fleiſchlichen Neigungen deines Herzens 
für Wahrheit ausgeben moͤchteſt, vergiß nicht, daß die 
Wahrheit geiftliher Natur ift, well fie vom Geiſt 
ber Wahrheit herruͤhrt. Wo alfo Gott niche erkennbar 
wird, was nicht zu Gott Hinführe, mas nicht den ern» 
ften Geiftesblick Heilige und am die höhere Welt erinnert, 
- was der Sprache des Geiftes d. I, dem Worte Gottes 
widerfpriche, oder baffelbe verbeffern und vermehren will, 
das fagt der Gelft der Wahrheit nie, das iſt Menfchen» 
wer und gehört der neblichten Leere an, in welcher ber 
ſich felbft überlaffene menfchliche Werftand feine. Luftge⸗ 


bilde bereitet, Jeſus fandee den Geift vom Water, : 


von feinem und unferm Vater, und nannte ihn auch 
deßwegen den Geift der Wahrhelt. Der Water ſucht 
feine Kinder, und die aus ber Wahrheit find, die ver- 
nehmen ben väterlichen Ruf, und betreten in der Finſter⸗ 
niß diefer Welt de wahrhaftige Strafe, Die zum Leben 
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in Gott Hinführe; fie gehen Jeſu nah, und kommen 
durch, ihn zum Water, und derjenige, welcher fie gelei- 
tet, welcher in ihnen die Geftalt des Gottesſohns her 
ſtellt, iſt kein Anderer, als ber Geiſt der Wahr- 
heit. Iſt das nicht eine beſeligende Lehre, daß Gott 
Vater, Sohn und Geiſt mit einander wirken, um uns 
in ber Wahrheit zu erhalten, und daß Jeſus der Mitt⸗ 
ler ift, weicher den Geift vom Water holet und ihn den 
geiftlich gefinnten Brüdern fendet? Und iſt es nicht ein 
beneivenswerches Heil, beffen felbft die Engel Gottes 
gelüftee, daß wir noch heute, und fo oft wir nur wollen, 
die Wahrheit im Worte Gottes finden, daß wir die 
Wirkung des göttlichen Geiftes am eigenen Herzen er— 
fahren, fobald wir heilsbegierig in dee Schrift forfchen? 
Der vom Water ausgebet, der wird zeugen 
von mir, fo ſprach unfer Herr, und es iſt bis auf den 
heutigen Tag an allen Gläubigen in Erfüllung gegangen. 
Zwar dürfen wir uns niche den Apoſteln vergleichen, 
welche der Herr ſelbſt anblies und denen er zurief: neh« 
met hin den Heiligen Geiſt. Zwar ift das Pfingitfeft, 
deffen Feier. wir jaͤhrlich wiederholen, nur einmal : mit 
einer fo großen Erweckung ausgezeichnet worden, daß der 
Geift des Heren im reichſten Maße über die Apofiel 
Fan, und ihnen eingab, in unbefannten Sprachen die 
großen Thaten Gottes zu preifen, und finunenswerche 
Wunder zu thun. Aber dennoch hat ſich der Gelft Got- 
tes an feinem Gläubigen unbezeugt gelaffen, er hat auf 
erfreuliche und betrübende Weiſe gewirkt, aber auch bie 
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Gewißhelt gegeben, daß das Evangellum eine Kraft 
Gortes ift, felig zu machen Alle, die daran glauben. 
Darum ſendet er Kreuz und Weh, fo daß wir faſt 
versagen möchten, da mir nirgends einen Ausweg ers 
blifen; wenn wir aber im Gebete nicht ablaffen, wenn mir 
mit Zuverficht der Erhörung harren, und mit Hellsbegierde 
nach dem Worte Gottes greifen, wenn mir Jeſu Rede 
zu Herzen nehmen: kommet ber zu mir Alle, die ihr 
mübfelig und beladen ſeyd, ich will euch erquiden: — 
ja, dann werden wir die Kraft der himmliſchen Worte 
an ung gewahren, mit dem $ebensmwaffer des Herrn die 
lechzende Seele erquicken, mit feinem Brode den gelft- 
lichen Hunger ftillen! Dann giebt der Geift Gottes 
unferm Geifte Zeugniß, daß mir Gottes Kinder find, 
dann wird Jeſus der Seelenarzt, dann erprobt ſich fein 
Wort vom Kreuze als befeligende Wahrheit, dann ver 
wandelt ſich bie bitterfie Klage In einen Lobgeſang auf 
ben Erbarmer, ber das zerfloßene Rohr wieder aufrich- 
tet, und die Saft, die er aufgelegt hat, tragen hilfe. 
Warum IE das Ende gläubiger Chriften ſo erbaulich, | 
warum ergreift uns die herzliche Diebe eines Mannes, 
der mitten in feinem Elend ben Herrn preifee, warum 
wirfe von manchen Menſchen jede Miene, jede Be— 
wegung fo mwohlthätig. auf Heilsbegierige Herzen, warum 
anders, als well das Chriſtenthum in Ihnen lebendig 
geworben, als weil ber heilige Geift ihnen Zeugniß 
gegeben hat vom Evangelium, und fie der erlangten 
Meberzeugung gemäß mit Freudigkeit in der Wahrheit 


856 Am Sonntage Eraubf. 


wanden? Ya, meine Brüder, mo. der Geiſt Gottes 
in wahrbaftigen Herzen von ber Wahrheit Chriſti zeuger, 
da treibt er auch zu einer wahrhaftigen Antwort, da läßt 
er niche ab, bis auch Jeſu die Ehre gegeben wird. 
Darum ſprach unfer Herr: und ihr werdet aud 
zeugen; denn ihr feyd von Anfang bei mir 
geweſen, b. h. ihr follet des heiligen Geiftes voll wer« 
ben, und öffentlich befennen, daß ich ber Herr bin, 
zur Ehre Gottes des Vaters; ihr follet meine ehren 
und Thaten verfündigen, und Nichts verfchweigen, mas 
‚die Seelen in der Seligfeit fördern kann. Und fie ha 
ben es auch in Wahrheit gethan; unfere heiligen Bücher 
find das. unvergängliche Zeugniß; die Geſchichte bes 
fiegreichen Chriſtenthums, die Millionen hriftlicher Kirchen 
und Schulen, die Thatfahe, daß mir durch ben 
Glauben zum Erfennen, zum ſtuͤckweiſen aber dennoch 
ſehr umfaffenden Wiffen göttliher Gehelmlehren gelan- 
gen, dieſes und Anberes find unmiderfprechlicye “Belege, 
daß die Apoftel von Jeſu zeugten und, In der Wahrheit 
wandelten. Was fie von Anfang an gefehen und ges 
hört, das predigten und fhrieben fie nieder, und be« 
fiegelten ihr Bekenntniß mit dem Maͤrtyrertod. Sie 
haben nichts Eigenes hinzugefegt, Nichts von dem, was 
ihnen der Herr offenbarte, verändert, fie haben uns 
allen Rath überliefert, fie haben immer geredet, mas 
ihnen ber Geift gab auszuſprechen. Iſt das nie eine 
eröftliche Wahrheit, eine Eräftige Ermunterung, feſtzu⸗ 
halten an dem Zeugniß ber Apoftel, an bem einfachen 
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Bibelwort, wie ſehr auch der verblendete Menſchenver⸗ 
ſtand dawider eifern mag? Wollen wir das Brod bes 
gebens verachten, das der Geiſt Gottes uns barreicht, 
das uns für Zelt und Ewigkeit fabt? Wollen - wir 
nicht den Apoſteln nachahmen, und mutbig vor 
der Welt bezeugen, daß in keinem Andern Heil iſt 
und fein anderer Name zur Seligkeit gegeben wird, 
als der Name Jeſu? Wollen wir uns wegmwenden 
von dem kuͤndlich großen Geheimniß, daß Sort ift 
offenbare worden im Fleiſche, gerechtfertigt im Geifte, 
erfchienen den Engeln, geprebige ben Heiden, geglaube 
von der Welt und aufgenommen in die Herrlichkeit? Nun - 
ihr es wiſſet, felig fend ihr, fo ihr darnach thuet; 
lebet in der RR bann lebet ihre im Geiſte. 


ll. 

Die Wahrheit hat überdieß noch einen Segen In 
ihrer Begleitung, indem fie eine felige Ruhe, einen 
Himmelsfrieden dem MWahrheitsfreunde gewährt. Darum 
zeige fi das Leben Im Geifte zugleich als ein Leben 
im Frieden. Die Welt kenne die Wahrhelt nicht, und 
will fie nicht, darum hat und giebt fie auch feinen 
Frieden; aber Unfrlede, Zermorfenheit mie fich felbft 
und teuflifches Beſtreben, ben Frieden der Gläubigen 
gu unterbrechen, das iſt die beflagenswerthe Gchattene 
feite der ungöttlichen Welt, Jeſus verſchwieg feinen Ge⸗ 
treuen den Kampf mit der Welt nicht, aber er ver⸗ 
hleß ihnen als maͤchtige Waffe gegen alle weltlichen 
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Stürme ben Frieden des gläubigen Herzens, meil fie 
aus der Wahrheit waren und dem Zuge bes göttlichen 
Geiftes folgten. Solches babe Ih zu euh ge 
redet, daß ihr euch nicht ärgert, d.h. ich Habe 
in euch abfichtlich die Hoffnung zum Empfang bes hei« 
 Tigen Geiftes erweckt, weil mancherlel feiden euch erwar— 
ten, In denen ihr an eurem Chriftenehum irre werden 
Eönnet, wenn ihr nicht den anrufet, der allein euch 
tröften und ftärfen Fann. Ihr ſollet euch nicht ärgern, 
ihr ſollet Feinen Anſtoß am Haſſe der Welt nehmen, 
ihr follee den Frieden des Herzens in euch bewahren, 
weil ihr aus der Wahrheit ſeyd. So redete ber Herr 
zu feinen Apofteln, und haben fie nicht Wort gehalten 
die theuren Gottesmänner, haben fie nicht Angſt und 
Verfolgung, Hunger und Elend, Froft und Hige, Ges 
fährlichkele und Schwert über fi) kommen laſſen, und 
dennoch den Glauben und mit dem Glauben ben Frieden 
in ſich bewahrt? Nur ber Gläubige iſt geduldig in Selden 
und wird nicht irre, mern auch viele Tage über Ihn 
fommen, bie ihm nicht gefallen. Er ift dem ewigen 
Tode entronnen, was foll ihn noch in der Welt anfech« 
ten? Er iſt ein Himmelsbürger geworden, was foll 
ihm nody Wünfchenswerthes übrig feyn? Ihr Lieben, 
fchreibe Petrus, laffet euch die Hitze, fo euch begegner, 
nicht befremden, die euch wiberfährt, daß ihr verſuchet 
werdet, als widerführe euch etwas Eeltfames; fonbern 
freuet euch, daß ihr mie Chriſto leider, auf daß ihr 
auch zur. Zeit der Offenbarung feiner Herrlichkeit Freude 
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und Wonne haben möger. Selig feyd ihr, wenn ihe 
geſchmaͤhet werdet über dem Namen Cprifli; denn ber 
Gelft, der ein Geift ber Herrlichkeit und. Gottes iſt, 
ruhet auf euch, Bei ihnen iſt er verläftere, bei euh 
aber ift er gepriefen. Das war ein rechtes Wort felbfi« 
erlebter Erfahrung, und mußte einen tiefen Eindruck 
auf gläubige Chriften machen; und wie fehr auch die 
Erinnerung an bie namenlofen Leiden, denen bie erſten 
Bekenner des Herrn ausgefegt. waren, ihre Herzen be⸗ 
erbte, der Hinblick auf den Geiſt Gottes und Cprifti, 
- die Seligfeit, welche bem treuen Ueberwinder verheißen 
wurde, verwandelte die Berrübniß in heiligen Ernft und 
fiellte den Seelenfrieben wieder her. | 


Unter den Lelden ber Apoftel hob Jeſus in uns 
ferm Evangelium ihre Schmad) vor ber Welt und bie 
Tobesmartern heraus, bie gar leicht ein Grund zum 
Abfall von der erfannten Wahrheit werden fonnten. 
Sie werden euh in ben Bann thun. Es 
fommet aber bie Zeit, daß wer euch cöder, 
wirb meinen, er thue Gott einen Dienft 
daran. Und foldhes werden file euh darum 
thun, daß fie weder meinen Vater noch mid 
erfennen, db. h. die Juden werden euch aus. ihrer 
kirchlichen Gemeinfchaft ausfchließen, und für Verwor⸗ 
fene im göttlichen Gericht - erflären ; ja ‚fie werden euch 
morden, und dabei Loblleder auf Gottes Ehre fingen, 

voll teuflifchen Wahns, In ber Verfolgung der Gerech- 
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ten ihre Gottesfurcht zu bemeifen. Daran iſt Ihre 
Geiſtesblindhelt Schuld, fie wiſſen von Gott Nichts, 
da fie fein Wort nicht hören; fie miffen vom Sohne 
und Erlöfer Nichts, weil fie meinen Worten und 
Werfen entgegen kämpfen. Gotteserkenntniß komme 
nur aus dem Glauben, und ber Glaube aus der Pre 
digt des Evangeliums, Uber fie Haffen meine fehre 
und meine Perfon, fie verfchmähen das Glaubenslicht, 
das In Ihre Finſterniß ſcheinet, fie ertöden in ſich dag 
Gottesbewußtſeyn. Darum find fie auch eure Feinde, 
und verfolgen euch um meinetwillen. — O es ifl 
etwas Herrlihes, wenn ber Chriſt auf das Schwerfte 
und Haͤrteſte fih gefaße macht, und alle Freunds 
(haft und Feindſchaft der Welt für Nichts achter, 
wenn er nur Jeſum als feinen Freund zu finden weiß, 
Menfchen fönnen den Lelb rauben, aber die Seele hat 
ber errestet, welcher fie mit feinem Blute zum blei⸗ 
benden Eigenthume erfauft hat; Menfchen können mit 
fatanifcher Freude den Gläubigen Drangfale erregen, 
aber in Allem überwinden die Gläubigen, wenn fie im 
Beſitze des ewigen Sebens find. Aus tiefer Noth dringe 
ber gläubige Ruf zu ben Höhen des Herrn; im fin 
ſterſten Kerker leuchtet das Licht himmliſcher Wahre 
beit, und aus ber wahren Erkenntniß entwlckelt ſich 
wieder der Friede, der hoͤher als alle Vernunft und 
weltliche Klugheit, als alte irdiſchen Erleichterungs «= und 
Deruhlgungsmittel iſt. Laſſet euch Immerhin verfpotten 
und ſchmaͤhen, wenn eure Widerſacher eure Slebe mins 
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Hiren anklagen: fie miffen nicht, was fie thun, fie 
find ungluͤcklich in ihrer Unmiffenhelt, fie gehen einer 
ſchrecklichen Verſtockung entgegen und werden ihren blina 
ben Eifer einft bitter bereuen. - Und follte früher ober 
fpäter die Feindfchaft wider die evangelifche Wahrheit 
auch für uns folhe Tage herbeiführen,’ wie fie unfere 
frommen Wäter zur Zelt der Kirchenverbefferung ers 
lebten, Tage, vor denen uns ber Herr bewahren wolle, auch 
der Tod fol uns: nicht von der Liebe Gottes ſcheiden, 
die da iſt in Jeſu Chriſto unferm Herrn. Wir mwols 
len der erfannten Wahrheit treu bleiben, mir mollen 
um Erleuchtung, Beſſerung und Frieden für unfere 
Gegner beten, Iſt Gott für uns, wer will wider uns 
ſeyn? Der feines eingebornen Sohnes nicht hat vers 
ſchonet, wie follte er uns mit ihm nicht Alles ſchenken? 
Tod, mo iſt dein Stachel? Hölle, wo iſt dein Sieg? 
Gott fen Danf, der uns den Sieg gegeben hat durd) 
ünfern Heren Jeſum Chriſtum. O wohl dem, ber 
im Frieden febt, und ein Kind des göttlichen Geiſtes 
bleibe! Er iſt weit beffer daran, als der, welcher 
ihn wiffentlich Eränfe, Er kann doc beten, und ben 
Vater fuchen, und feines Hellands fi) gerröften, und 
einer gerechten Vergeltung entgegen fehen; er lernt den 
Glauben in der ſchwerſten Tugend, in der Feindesliebe 
zeigen, und feurige Kohlen auf die Käupter der Vers 
ierten ſammeln. Trübfäle und Kummer läutern DIE 
"Seele, und geben dem Seelenftieden die fanfte, ftille 
Gewalt, der zulege Alles ünterliege; fie bereiten Die 
bimmhiche Heiterkeit des Geiſtes, der Alles In Siebe 

An 
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traͤgt und duldet, in Allem zum Vater aufblickt, und 
ſelbſt unter heißen Thränen ihm fir die verborgene 
‚ Führung dankt. Es iſt dieß einmal der Chriſten Be⸗ 
ſtimmung, daß ſie nur nach dem Kampfe zum Siege, 
nur nach hei em Streite zur. Krone der Gerechtigkeit 
gelangen; BE wirb Niemand gefröner, er fämpfe denn 
recht. Es darfe lins alfo nicht befremben, menn wie 
den Frieden nur denen verheißen, welchen ‚ihn die $eiden 
der Welt zu entziehen drohen, nein,. wir müffen es 
bezweifeln, daß Jemand im Geifte lebe und die Wahr 
beit und den Frieden aus eigener Erfahrung Fenne, ohne 
E daß er Anfechtungen erfähre. Das meinte aud) der Herr, 
wenn er fpradı : folhes habe ich zu euch geredet, 
auf das, wenn die Zeit kommen wird, daß 
ihr daran gedenket, daß ich es euch geſagt 
babe Solches aber habe ih euch von Ans 
fang nicht geſagt; denn ih war bei eud. 
So lange Jeſus unter feinen Syüngern wandelte, ber - 
durften fie der Warnung und Ermahnung nicht; 
alle Feindfhaft der Welt galt nur Ihm; in Allem 
fprach und handelte für fie nur Er. Aber es follte 
noch die Zeit der Drangfale fir die Juͤnger kom⸗ 
men, ſie ſollten um der Gerechtigkeit willen Verſolgung 
erleiden, wenn Jeſus wieder bei dem Vater ſeyn wuͤrde. 
- Darum fagte es ihnen Jeſus voraus, damit die Erinne⸗ 
rung an feine Worte Kraft und Stärfe im Leiden ge« 
währe. Es fam ihnen dann Nichts von ungefähr; 
es erfchlen Alles als melfe Zulaffung des Herrn, als 
Staubensprüfung, als Nachfolge auf dem Kreuzeswege, 
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und als eine Beftätigung der Hoffnung, Daß, bie mie 
Eprifto leiden, auch mit ihm leben, daß, die mit Eprifto 


ſterben, auch mie zu feiner Herrlichkeit erhoben werden 


würden. Im Himmel wird Alles wohl belohnet werden. 
Im Hlmmel wird der Gläubige unausfprechliche Gnas - 
dengaben aus der Hand des Herrn empfangen, Darum 
wandelt auch- ihr, m. Br, im Geiſte, bleibe in der 
Wahrheit, ringet nad) dem Frieden. Der Geift Gottes 
wirfet fhon bier ein feliges Leben; das ſtuͤckweiſe Er— 
fennen der Wahrheit iſt ein Worgenuß des: himmlifchen 
Schauens; der innere Friede, den die Wahrheit wirfer, 
ziehe den Himmel zur Erde hernieder, und geleitet euch 
unvermerft zu Der beffern Heimath, in der ein ungeſtoͤr— 
ter Friede, eine deutlich erfannte Wahrheit, und ein 
ewiges eben im Geifte euer Erbtheil feyn wird. Laſſet 
euch alfo nicht irre machen, wenn über euch Tage fom« 
men, bie eud) nicht gefallen. Sie find euch vom Herrn 
vorausgefagt, fie find euh vom Herrn zugemeffen, auf 
daß ihr gepruͤft werdet im Glauben, und die Kraft des 
Geiſtes an euch erfahret. Iſt Jeſus bei euch geſtern 
und heute und in alle Ewigkeit, haltet ihr an dem 
feſt, der euch von Sünde und Tod und der Obrigkeit 
der Finfterniß errettet: was find. dann die Leiden dieſer 
Zeit, was ift der DVerluft eines Waters oder einer Mut⸗ 
ter, eines Sohnes oder. einer Tochter, eines Bruders 
oder einer Schwefter, eines Freundes oder einer Freuns 
din, was find alle Schmerzen des Leibes, alle Entbehs 
rungen und vereltelten Hoffnungen, alle Schreckniſſe des 
Grabes, alle Hinfälligkeie irdifher Herrlichkeit, — ad), 
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fie find zwar ſehr betruͤbend, aber ſie ſind auch heil⸗ 
ſame Prüfungen für euch, aus denen ihr. demüthiger; 
bußfertiger, heilsbegieriger, gläubiger hervorgehen, und 
vielfach geläutert ein Wolf des Heren werdet, eine Ges 


= meinde, die nicht Flecken hat ober Runzel. O daß Keis 


nen von euch der Gelft des Deren verliefe, o daß bie 
Wahrheit euch Alten theuer bliebe, o daß der Friede 
Gottes mit: euch fey ! 

Herr Jeſu CHrifte, laß dir diefe Gemeinde ems 
pfohlen feyn. Sende reichlich und immer wieder deinen 
Geift auf uns herab, den rechten Tröfter, ohne den wir 
Nichts vermögen, die mwahrhaftige Stimme deines und 
unfers Waters, den treuen Zeugen, daß du ber einges 
borne Sohn Gottes bift, gekommen in die Welt, bie 
Verlorenen fellg zu machen. Herr, wir Fennen did) 
aus deinem Wort, und dein heiliger Geift bezeuget ung, 
daß wir in der Wahrheit find, Auch die Leiden biefer 
Welt bezeugen uns, daß dein Wort Fräftiger iſt als alles 
Elend unferer Tage, Mehre unfern Glauben, unfere 
tiebe zu deinem Wort, unfern Troft, wenn wir verza⸗ 


gen wollen. Herr, wir hoffen auf dich, du biſt unſer 


Schild und unfer großer Sohn. Amen. 
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